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Vorrede 5 
sur 


weiten Auflage. 


————— 


Gi find es num drei volle Sahre, daß bie 
erfie Ausgabe des eriten Bandes diefes Handbuchs 
bereits vergriffen war, und der Verleger die Eins 
ladung zu einer zweiten, an mich gelangen ließ. 
Leider aber vermochte ich nicht, mich Diefer Ars 


beit anhaltend zu widmen, da ich, nach meinen 


veränderten Amtsverhältniffen, faft meine ganze Zeit, © 
und alle meine Kräfte, durch einen, in jeder Hits 
fiht, ungleich größeren Wirkungskreis, fo wie durch 
die Bearbeitung von neuen Auflagen einiger meiner 


Altern Werke, in Anſpruch genommen ſah. Wenn 


man bedenkt, wie nachtheilig dergleichen Verzoͤge⸗ 
rungen fuͤr Verleger und Verfaſſer zugleich ſind; 
wird man mir ſehr gern glauben, daß ich, auch mit 
dem beſten Willen, jene Hinderniſſe nicht zu beſeiti⸗ 
gen im Stande war, 





vi ER ISSVIESTACHNERE, 


Indeſſen bat fich, auf deu andern Seite, doch 
wieder der Vortheil hieraus ergeben, daß ich im 
Stande war, die große und fruchtbare Menge von 
—— einzuſchalten, wozu mir eine eben ſo 
ausgebreitete als gluͤckliche Praxis, die erfreuliche 
Gelegenheit gab. Ich darf mir daher ſchmeicheln, 
daß man dieſe zweite Auflage, in ſehr vielfachen 
Hinſichten, vermehrt und vervollkommnet finden 
wird. Bei dieſer Gelegenheit ſtatte ich zugleich 
allen den vortrefflichen Maͤnnern, die die erſte ſo 
nachſichtsvoll beurtheilt haben, meinen verbindlichen 
Dank für ihre mir fo werthen und nuͤtzlichen Fin⸗ 
gerzeige ab. Beſonders aber muß ich mich dem 
würdigen Herrn Verfaſſer der 2ten Reviſion, in der 


| Bibliothek des Hufelandiſchen Journals, verpflichtet 


* 


fuͤhlen, da ſeine Bemerkungen eben ſo viel Verbeſ— 
ſerungen fuͤr mich geweſen ſind. Ich hoffe nun die 
Ste Abtheilung 2 aten Bandes diefes Werkes fo 
Schnell alg — zu liefern, fo daß das Ganze 


ſpaͤteſtens zur Oſter⸗Meſſe Fünftigen Jahrs vollen 


det ſeyn foll, 
Berlin, M. M. 1820. 


Der Berfaffer, 
= 
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Seu der Uebernahme meines Lehramtes an der 
Univerſitaͤt zu Würzburg machte ich mir es ſtets 
zur Pflicht, außer den Vorleſungen über die Ent: 
bindungsfunde , auc Die Frauenzimmerkrankheiten 
vorzutragen. So entſtand das Werk, das nun dem 
Drucke uͤbergeben iſt. Vor Organiſirung der 
ieſigen Entbindungsanſtalt las ich, in beſonderen 
— ‚tier Male wöchentlich, und meiftend im 
Sommerjemeiter , darüber, weil ich im Winter 
gewöhnlich die Arzeneymittellehre in Verbindung mit 
dem Formulare, vortrug. Damals waren nämlich 
die hiefigen Profefforen noch nicht auf ihre Nomi— 
nalfächer befchränft; auch Iagen weniger Geſchaͤfte 
auf mir. Seit der Eroͤffnung der Entbindungs⸗ 


E73 

vis Vorrede. 

anſtalt (1805-6) aber hatte ich Die Vorleſungen 
über die Frauenzimmerfranfheiten mit der geburts- 
huͤlflichen Klinik dergeflalt vereinigt, daß ein volles 
Sahr dazu erfoderlih war... Da es jedoch für Die 
Bildung des angehenden Arztes und Geburtshelfers 
weit zwecmäßiger ſcheint, wenn er Diefelben zur 
gleich in einem Semefter hören kann; fo habe ich 
fie nun mit den VBorlefungen der Entbindungsfunde 
verbunden, und täglich zwei Stunden dazu bes 
flimmt. Hierzu ward ich überdem durch einen, 
höheren Orts erlaffenen , Befehl verpflichtet, der 
mir dieſe Modificationen vorfchrieb. 

Daß Borlefungen über Franenzimmerfranfheiten 
zur Bildung des angehenden Arztes und Geburts: 
helfers nothwendig find, iſt gewiß. Man bedenfe 

ch nur, daß man die eigenthuͤmlichen Krankheiten 

der Weiber, beſonders jene der Schwangeren, Ge— 
‚bärenden und Wöchnerinnen, in den Gollegien ice 

Die Therapie entweder ganz zu übergehen, und für 

die Vorlefüngen über die Entbindungsfunde aufzu— 

fparen, oder meiftens nur hoͤchſt nothbürftig und 

® oberflächlich abzuhandeln pflegt. Es müßte daher 

eine Luͤcke in der Bildung der biefigen Aerzte und 

Geburtshelfer entitehen, fanden nicht auch hier, wie 


Vorrede— IX 


auf den meiften anderen Univerfitäten, Vorträge über 


diefe Krankheiten Statt. Wennübrigens ein ordent⸗ 


s licher Profeffor der Entbindungsfunde diefelben hält; 


fo gefchieht dies nicht aus grundlofer Anmaßung,” 


fondern weil er, vermöge feines Wirkungskreiſes, 


die meifte Öelegenheit hat, fich tiefere Kenntniffe von. 


dem weiblichen Organismus zu verfchaffen. Wie fich 
denn auch hier in Würzburg Franfe Frauenzimmer 
vorzugsweiſe demjenigen Arzte anzuvertrauen pflegen, 
der zugleich practifcher Geburtshelfer it. Ich darf 
mich dieſes Zutrauens auch als Praktiker erfreuen, 
war daher im Stande, vielfaͤltige Erfahrungen zu 
ſammeln, und dieſelben in meinen Vortraͤgen, wie 


in dieſem Werke, zu benutzen. — 


Indeſſen laͤßt ſich freilich nicht durchaus be— 


haupten, daß immer jeder Lehrer der Entbindungs⸗ 


Funde, jeder praftifche Geburtshelfer die Eigenfchafs 
tert, Fähigkeiten und Kenntniffe in fich vereinige, 
die zu Vorträgen über Die Franenzimmerkfranfheiten 
erfoderlich find, Sobald er ſich vielmehr nur für 
die mechaniſche Ausuͤbung der Geburtshuͤlfe gebildet 
bat, fobald feine ganze Fertigkeit nur in Handgriffen 
und Operationen befteht, ohne daß er die nothiwents 
dige Bildung und Die Kenntniſſe des Arztes beſitzt, 
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x Borrede 
wird er gewiß zu diefen Vorträgen nicht tauglich 
feyn. Es waͤre Dies eben fo, als über Krankheiten 
der Schwangeren, Gebärenden und Wöchnerinnen 
leſen zu wollen, ohne Kenntniffe von der praftifchen 
Geburtshuͤlfe zu haben. Es iſt übrigens ſehr erfreu- 
lich, daß: fich Die Nerzte jebt weit mehr, als ehe: 
dem, der praftifchen Geburtshülfe widmen, und daß 
das Lehrfach der Entbindungsfunde auf den meiften 
deutfchen Univerfitäten von Männern bekleidet wird, 
welche zugleich prattiſge Aerzte find. Hierdurch hat 


nicht nur die Entbindungsfunde überhaupt fehr an 


Aufnahme und Achtung gewonnen, fondern es ift 
auch die niedrige Idee verbannt worden, als be- 
fände die ganze Kunft des Geburtshelfers blos in 

er Herausziehung Des Kindes aus einem gegebenen 
Raume, and das Ganze fey mit einigen Regeln 
über die Kunft, die Zange anzulegen, und die Wen⸗ 
dung zu machen, abgethan. 

Mein Werk beſteht in zwei Baͤnden. Der erſte 
handelt die Krankheiten der Frauenzimmer, getrennt 
von der Schwangerſchaft, der Geburt und dem 
Wochenbette, der zweite jene der Schwangeren, 
Gebaͤrenden und Woͤchnerinnen ab. Dem erſten 
Bande iſt eine Einleitung vorangeſetzt, welche die 


* 
Vorrede. XI. 


Anficht von der phyſiſchen und pſychiſchen Sndibie 
Dualität des Weibes, das savoir-faire des Frauen⸗ 
zimmerarztes, und allgemeine und befondere Beſtim— 
mungen für die Prüfung und Erforfchung der Frauen 
zimmerfranfheiten enthält. Alle diefe Gegenftände 
find für die Erfenntniß und Heilung derſelben von 
der groͤßten Wichtigkeit. Ich durfte ſie um ſo weniger 
uͤbergehen, als man ſie in anderen Vorleſungen, ſo 
wie in therapeutiſchen Schriften, gar nicht, oder 
nur nothduͤrftig zu beruͤhren pflegt. Die darauf fol⸗ 
gende, allgemeine Literatur, die Anfuͤhrung der vor- 
zuͤglichſten Schriften, giebt dem angehenden Arzte 
und Geburtshelfer die Quellen an, welche er zum 
Studium der Frauenzimmerfranfheiten benugen kann. 
Uebrigens iſt das Werk etwas ftärfer ‚ausgefallen 

ald es in meinem Plane lag. Allein die — 
handlung wuͤnſchte daſſelbe nicht blos als Lehrbuch, 
ſondern als Handbuch zum Gebrauche für angehende, 
praktische Aerzte und Geburtshelfer ausgearbeitet zu 
ſehen. Es kann dabei, in Verbindung mit meinem 
Sehrbuche der Entbindungsfunde , ein gefchloffenes 
Ganze bilden, welches die ganze Wiffenfchaft umfaßt. 
Ob es nun vor den bisherigen, ähnlichen Werfen 
einige Vorzuͤge befite, ob Dadurch, nach dem jetzigen 








xıT Borrede 


Standpunkte der Heilfunde, einem Bebürfniffe ab- 
geholfen worden ſey; Dies zu beurtheilen, muß dem 
unpartheyifchen Kenner überlaffen feygn. Mit Dank 
werde ich jede anftändige Kritif benugen, befonders 
von Männern, die, als Aerzte und Geburtshelfer 
zugleich, ihre Berichtigungen durch Erfahrungen zu 
} unterftüßen im Stande find. 
Würzburg, im Sänner ı8ıı, 


_ 


Der Berfaffer. 
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N, Erkenntniß der eigenthbumlichen Krankheiten des 
Weibes und ihre mögliche Heilung durch die Kunft, wird 
vor allem durch eine richtige Anficht feiner phyſiſchen 
und pfpchifhen Individualität begründet. 


Sr 

Unter der phyſiſchen Individualität begreifeich 

a) das ausgezeichnet Weibliche in der Bildung und 
Form feines Gefchlecht8 überhaupt mit den Diffes 
venzen gewiſſer Organe insbefondere, weldhe ihm als 
Weib zufommen und in dem Manne anders oder 
gar nicht erkannt werden (das Weib von der 
materiell ſomatiſchen ©eite). 

b) Das Verhältniß der Srundfunctionen feines Orgas 
nısmus und die Befonderheit derjenigen, welde 
durch feinem Gefchlechte nur allein zugetheilte Or— 
gane beſtimmt werden, oder die e8 zwar mit dem 
Manne gemein bat, aber theils wegen den Diffes 
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renzen ihrer Bildung, Lage und Form, theils 

wegen jener der Grundfunctionen modificirt ſind 

(das Weib von der dynamiſchen Seite). 
5. 3. 

Die pfycehifhe Individualität umfaßt die 
intellectuelle und moralifche Seite des Weiz- 
bes, welche feine Scheidungslinie vom Manne bezeichnet; 
ihre Kenntniß ift dem SrauenzimmersArzte auch unent» 
behrlih, wenn fein Zutrauen nidt nur, fondern auch 
die Heilung gewiſſer Krankheitsformen mit glücklichem 
Erfolge gekrönt werden ſoll. 


Erfter Abſchnitt. 
Phyſiſche Sndividualität, 
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Son in der erften Bildungsperiode des menfchlis 
chen Foetus, wahrend welcher er in der Höhle der 
Gebärmutter eingefchloffen,, einen Theil des menfchli- 
chen Lebens, fein Foetus- Alter zubringt, ift der Un« 
terfchied zwifchen dem Manne und Weide begründet; 
das Gefchlecht ift zwar wegen der noch geringen Ause 
Bildung der Gefchlechtstheile in ben erften Monaten 
der Schwangerfihaft nicht zu befiimmen, denn um 
dieſe Zeit findet man jene in ihrer Außeren fichtbaren 
Form an dem weiblichen wie an dem männlichen 
Foetus geftaltet, und daher Fann man das Gefchlecht 
fo ſchwer oder gar nicht erkennen. Allein der Kopf 
des weiblichen Foetus hat ſchon im fünften Monate 
dev Schmwangerfchaft weniger Hervorragungen, und 
ift mehr abgerundet und Eleiner; das äußere Dhr ers 
ſcheint früher in feiner volfommnen Ausbildung, der 
Thorax ift Fleiner, kürzer und enger, der Bauch fans 
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ger und größer, das Herz nebſt den Lungen und 
Blutgefäßen Eleiner, der Darmkanal verhaltnigmaßig 
langer, die Bauchhöhle weiter; und die Nerven find 
fhon bei ihrer erften Bildung Eleiner und feiner als 
am mannliden Foetus. Allmählig bilden fid) aud) 
die — mehr aus, die Schaamlefzen werz 
den größer und fichtbarer, während dem die vorher 
fo fehr hervorragende Clitoris mehr bededt wird. 
Bei dem Embryo von ı2 Wochen find die Ovarien 
größer als die Gebärmutter. Sie fliehen neben der- 
felden 'aufreht und wie bei dem Hoden der Srudt: 
das eine Ende nach oben, das andere nad) unten ger 
ehrt; die Fallopifche Röhre umſchließt den äußern 
Umfang des Ovarii dicht, wie ein wulftiger Saum. 
Später entfernt: fid das obere Ende des Ovarii von 
der Gebärmutter und hat mehr eine vertikale Rich— 
tung gegen diefelbe; zu gleicher Zeit entfernt ſich 
aud) die Fallopifche Röhre vom Ovario und jft nur 
an ihrem freien Ende mis dem fonft oberen, nun 
außerfien Ende des Ovariiin Berührung. Die Höhle 
des Bauch: und des Beckens wird mehr vergrößert; 
Knochen, Muskeln und Zellgewebe erreichen einen 
höhern Grad von Bildung, find aber weicher ald am 
männlichen Foetus; am Kopfe wird die vunde Form. 
deutlicher ‚ «und der ganze Körper erhalt ein zarteres 
und range ——— jener. 


5. 
Nach der Geburt zeigt ſich aber das Ehenthum 
liche im der phyſiſchen Individualität des Weibes noch 
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weit mehr; fehon das erfte Athmen geht gemäß fei- 
ner Eleineren Brufthöhle viel weniger tief von ſtat— 
ten, folglih ift auch die Quantität der eingeathme- 
ten Luft und des in diefer enthaltenen Oxygens viel 
geringer, bei fortgeſetztem Wachsthume bleiben feine 
Knochen Eleiner und weicher, die Muskeln find auch 
in den erften Perioden des Lebens weniger dicht und 
roth; das Zellgewebe hat e8 zwar in großer Menge, 
aber es ift viel weicher und lockerer; das Madchen 
zeichnet ſich fihon in der erften Kindheit durd eine 
zartere Organifation der Aufßeren fichtbaren Gebilde 
aus; feine Stimme ift feiner und weniger ſtark, es 
ift empfindlicher gegen äußere Eindrücke, und ſchon 
in diefer Zebenspertode mehr zu Krankheiten des fenz 
fiblen Syftems geneigt, Mädchen erkranken daher 
weit leichter und ofter, allein nie fo gefahrlih ; das 
Mädchen entwickelt fich viel fchneler, und wird frü— 
ber ausgebildet, daher gewiffe Entwicklungskrankhei⸗ 
ten bei ihm häufiger und auc früher als bei dem 
Knaben zu beobachten. Bis zu den Fahren der Ges 
fchlechtsreife ruhen gewöhnlich die Gefchlechtstheife 
ganz; die Gebärmutter ift weiß, hart, norpelartig, 
und beinahe ganz ohne Gefäße, und noch nicht mit 
der inneren Haut überzogen. An den Ovarien ber 
obachtet man ned) Feine Ovula, und an den Mut- 
tertrompeten noch Feine ausgebildete Franzen. Bei 
dem neugebornen Kinde bat das, Ovarium eine bei⸗ 
nahe horizontale Lage und eine eigene Form; es hat 
in dieſem Zuſtande das Anſehen einer Drüſe, der es 
auch in Rückſicht der röthlichen Farbe und der zarten 
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bucchfihtigen Hülle, mit welcher e8 umgeben ift, 
gleih EFömmt. Im zweiten Lebensjahre har erft das 
Dvarium feine abgerundete eiformige Geftalt anges 
nommen, und ift nun nicht mehr mit einer durchſich— 
tigen fondern mit einer feften, derben Hülle umge— 
ben. “Die Mutterfcheide ift ſehr enge, ohne jedoch 
ſehr runglıht zu feyn, und wird durch das Hymen 
verfchloffen; die Temperatur in derfelben ift vor der 
eintretenden Gefchlechtsreife noch gering, die Brüfte 
bleiben noch Elein, und unausgebildet. Sobald aber 
das Weib die wichtigfte Bildungsftufe — die Ge 
fchlechtsreife erreiht bat, dann zeigen fich erft die 
auffallendfien Abweihungen in der fomatifhen Seite 
derjelben, 


I. Sndividualität der Außern Form und 
Bildung des gefhledhtsreifen Weibes 
in Parallele mit jener des Mannes. 


$. 6. 


aa EBE Körper des Mädchens erreicht, gemäß der 
früher eintretenden Gefchlechtsreife , weit eher die 
vollendete Bildung als jener des Sunglings, aber 
niemals deffen Höhe im Wuchfe, deffen Starke, Größe 
und Soliditat im Knochen: und Muskelbaue, fo, 
daß verhaͤltnißmäßig der Körper des Weibes im zoten 
Sabre fhon fo vollfommen gebildet erfheint, als es 
der männliche erft im Soten wird; deswegen ift aud) 
die Geftalt des Mannes in diefer blühendften Epoche 
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feines Lebens fo fhön,' ſo einnehmend und reigend 
für das Weib, welhes mit diefem Sabre fhon in 
feiner außern Form und Bildung fo manden Keiß 
verliert und ſich der Decrepiditat nähert. 

$ 7. 

Die ferneren Merkmale, welche die —— 
nien in der äußern Form und Bildung des geſchlechts⸗ 
reifen Weibes von jener des Mannes bezeichnen, ſind 
folgende: Der Körper des Weibes iſt durchaus mehr 
gerundet, ſeine Formen ſind milder und ſanfter, der 
Umriß ſeiner Erhöhungen und Ausbeugungen mehr 
hervortretend und ſchöner; bie Züge feiner, feine Stel- 
lungen und Bewegungen haben mehr gefihmeidige Leich» 
tigkeit, fein Aeuferes mehr Anmuth und Schönheit, 
der Mann mehr Starke und Ausdruck; die den weiblis 
chen Körper bedeckende Haut erfcheint von zarterer und 
feinerer Organifation, halt mehr Gleichheit vereint mit 
einem frifcheren und lebhafteren Colorit und fanfteren 
Widerftande bei der Berührung, und ift mehr durch 
die Menge des unter ihr liegenden Fettes als durch 
Solidität und Stärke der Muskeln ausgezeichnet, da— 
her neigt aud) das Weib mehr zur Fettigkeit; die Haare 
find nicht, wie bei dem Manne, über den ganzen Kör—⸗ 
per verbreitet, aber defto ſtärker und länger anmanden 
Gebilden, welche von ihnen begrängt werden *); der 





*) Ich Eannte ein Weib, welches fo lange und dichte Haare 
an den Außern Geburtstheilen und am Schaamberge 
hatte, daB ſich diefe bis über bie Knie hevabverbreiteten; 
ale ihre Töchter waren durch ihre fehönen, langen und 
dichten Kopfhaare bekannt. 
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Kopf des Weibes iſt in der. Regel mehr gerundet, hat 
weniger Hervorragungen, das Antlitz iſt kürzer und 
beſſer abgeſchnitten, die Phyſiognomie hat keinen ſo 
feſtſtehenden Charakter, als der männliche und wird 
nicht ſo leicht der Ausdruck innerer Gefuͤhle, Neigun— 
gen und Affekte; die Stirne des Weibes iſt weniger 
hoch, die Naſe kleiner, das Ohr aber vollkommener 
gebildet als das männliche; der Kopf zu beiden Seiten 
in den Schläfegegenden ſchmahler und an den Kinnbacken 
etwas zuſammengedrückt, daher auch der Mund enger 
und die Behandlung der —— des Mundes mehr 
Van 


BER 


Die angenehmen Bewegungen und die Wellenlinier 
des längeren Halfes, welche feine unmerkliche und allz 
mählige Verbindung mit dem Numpfe und Kopfe an— 
deuten, fprechen fih im Weibe ftarfer aus und geben. 
daher diefer Gegend feines Körpers mehr Ausdruck und 
Reitz, wozu fih noch die Differenz gefellt, daß der 
Kehlkopf,  befonders der. höherftehende fchildformige 
Knorpel , Eleiner ift und nicht fo fehr wie bei dem 
Manne hervorragt. Die Schultern find weniger breit, 
ftehen mehr rückwärts und entfernen fich nicht fo weit 
vom Rumpfe; die Bruft ift fhmähler, tiefer, mehr ges 
rundet und Fleiner, und unterfcheidet fich durch den 
Umfang und die für das Auge des Mannes fo verfüh- 
rerifche niedfihe Form des Bufens, der in der Pegel 
bei diefem nur ſchwach ausgedrückt ift, und in der Voll— 
Eommenbheit, wie bei dem Weibe, die Bruſt des Mannes 
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entftellen würde. — Der Bauch des Weibes tritt mehr 
hervor und zeigt eine flarfere Rundung, der Nabel 
aber eine größere Entfernung von der breiteren Schaam- 


gegend, die Hypochondrien find weicher und die Hlifte 


und untere Gegend größer und breiter. Darin erfen- 
nen wir eine wichtige Differenz des weiblichen Bauchs 


von dem männlichen, bei welchem ein gefälligeres ſym— 


metriiches Werhältniß in Beziehung auf das Bruftge- 
wölbe fihtbar ift; diefer wird von oben, von dem 


„ sberften Ertreme der Schultern, sin fteter Progreffion 


nah unten dünner, allein am Körper eines Weibes 
erzeugt der höhere Grad von Neigung der Hüftbeine 
eine auffallendere Breite, wodurch bei dem Manne die 
nach und nach fi entwickelnde fhmahle Form in etwas 
unterbrochen wird. — , Die Lendengegend ift langer, 


mehr ausgedehnt und erzeugt überhaupt die fchlanfe 


zierlihe Taille, welche das gut Baht Weib fo 
ſehr auszeichnet, 


9.9 
Die Extremitäten unterfcheiden fih im ganzen durch 
fanftere Rundungen; die Erhabenheiten, welche vor— 


züglich an ihnen fichtbar find, und diefe durch ſchön 


gerundete Formen mit dem Rumpfe verbinden, haben 
gleichfalls einen weiblichen fehr. leicht zu bemerkenden 
Charakter; der Arm des Weibes ift fetter, runder und 
ſanfter in feinem Umriffe; die Sand ift Hleiner, von 





weiſſerer Farbe und fanfterem Gefühle bei der Berüh— 
rung. Die unteren Extremitäten haben auch nicht zu 


BR Averkennenbe Merkmale; fie find durchaus Eleiner, die 
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Oberfchenfel haben aber mehr Rundung mit größerem! 
Umfange und fteben weiter von eittander ab, aber an 
ihrer unteren Gegend werden fie einander genähert undll 
geben in die Knie über, die aud mehr einwärtsgekehr 
find und ftarker hervorfpringen. Die Wade ift dur 
Seinheit und durch zierlihern und zarteren Zuſchnitt 
ihrer unteren Gegend merkwürdig, der Zuß ift Eleiner 
und feine ſtuͤtzende Grundfläche nicht ſo breit; der Gang 
eines erwachſenen Mädchens ſchwankender und das ge— 
ſchwinde Laufen ſchwerfälliger, wozu nebſt dem ange— 
gebenen Verhältniſſe der Oberſchenkel die kleineren und 
ſchmahleren Füße das ihrige beitragen. 

M.Sebitz, de discrimine corporis virilis et mu- 
liebris. Argent. 1649. 4. 

Frc. Thierry, resp. E. Th. Moreau: anl|) 
praeter genitalia sexus inter se — Pi 
Paris. 1740. 4. 

D.M. Roussel, Systeme et physique moral 
de la femme, A Paris 1984. Ueberfegt von Ch. 
Fr. Michaelis, Berlin 1786, 8, 

J. F. Ackermann, Dissertatio de discrimine ||| 
sexuum praeter genitalia, Moguntiae 1788. 
Ueberf. und mit einer Vorrede und einigen Bes 

merkungen, von Sof, Wenzel, Coblen; 1788. 8. 

A.Fr. Nolde, Dissertatio sist. momenta quae- 
dam circa sexus differentiam, Getting. 1788. 8. 

R.Fr. Hartmann, Differentiae sexus utrius- 
que pathologicae momenta, Getting. 1790.8. || 
‘6,8, habitus muliebris, 

Histoire naturelle de la Femme, par J. L. Mo- 
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reau de la Sarthe. Paris ı805. III. Vol, 

gr.ind, avec estampes. Nad) d. Franzöſ. bearb. 

v. Rink, L.B. Altend. u. Lpz. 1809. 11.%. von 
Rink und Leune, Leipz. 1810. 

Autenrieth, über die Verſchiedenheit beider Ge— 
ſchlechter und ihrer Zeugungsorgane, in deſſelben 
und Reils Archiv für die Phyſiologie, 7B.189. 
S. 37 u. f.w. 

Dr. €. 8. L. Wildbergs, Naturlehre des weiß: 

lichen Geſchlechts, ar u. 2r B. Berlin 1811. 8. 

Diss. in. med, præcipuas inter utrumque sexum 
differentias exhibens, præs. Ern. Platner 
auct. L. M.May, Lips. ex oflicin, Richteri 
1811. 4. p. 2% 

S Fr. Medel, Handbuch der menſchlichen Anatos 
mie, 1.8. Halle u. Berl. 1815. 8. S. 72. $.32. 

Abbildungen: — 

Cours complet d’anatomie peint et grav& en cou- 
leurs naturelles par M. A. E. Gautier D’a- 
goty; second fils; et explique& par M. Jade- 
lot a Nancy 1775, in fol. fig. IL. , 

Der physische Ursprung des Menschen durch 
erhaben gearbeitete Figuren sichtbar gemacht 
und mit raisonnirenden Auszügen aus den 
besten Schriftstellern begleitet. Erster Theil, 
welcher von der Schönheit des Weibes, der 
Geschlechtsliebe , Empfängnifls und Geburt 
handelt mit 4 Figuren, davon 2 die schönste 
weibliche Form vorstellen. Tübingen 1800. 
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Körpers. 















$. 10, 
Die fchöne und reigende Form fallt zwar ganz we 
wenn man das Endcherne Gerüfte des Weibes anſchauet 
jedoch bleibt demungeacdhtet für den Naturforfcher, voll 
züglich aber für den Anatsmen viele äfthetifche Einhe 
unverkennbar. Erregt nieht ein von der Hand des Ze 
gliederers ſchön ausnearbeitetes und gebleichtes Skel 
eines jungen gefchlechtsreifen Madchens die Bewund 
rung des Kenners, vorzüglich wenn es vorher nicht i 
Reden ‚durch Kleidertrachten entftelt wurde und d 
Charaktere in ſich vereint, die Sömmerring fo u 
übertvefflich ſchön darftellte ? 
"S. Th. Soemmerring Tabula sceleti feminin 
juncta descriptione., Trajecti ad Moen 
2797- 





$. Zud» 


Mehrere von den genannten Differenzen in de 
äußern Form der weichen Gebilde find vor allemxfcho 
in der eig genumiisen Seftaltung des Enschernen Ge 
rliſtes gegrundet, deſſen Vollendung nach Sömmer 
ring *) im Durchſchnitt ſpäter erfolgt als bey de 
Manne; dieſes iſt weißer, weniger hart, Eleiner, ſchwä 
cher und kürzer, der Rumpf ausgenommen, der länger 





) Sbmmerring vom Baue des menſchlichen Korpers 
J. Th. Knochenlehre. Frankfurt a. M. 1791. 9:44 


Das Weib von der ſomatiſchen Seite. ı3 


ift; die Erhöhungen find nicht fo deutlich und die Ober: 
flahen, durch die attachirten Muskeln erzeugt, weniger 
verandert, alle Höhlen und alle Geprage nicht fo tief 
und fo ſtark. Der Kopf, die Schultern, das Beden 
fiehen viel weiter nad) hinten als bei dem Manne; die 
Schenkelknochen entfernen fih oberwarts mehr von eins 
ander; die Knie find leicht gekrümmt und naher zufams 
men; die fiügende Grundfläde nicht fo breit und die 
Fuße Eleiner, wahrend ſich im Numpfe eine gewiffe 
Schrägheit zeigt und die abwechfelnden Biegungen der 
Wirbelfaule nicht fo deutlich find. 


a 


Sn Hinfiht der befondern Differenzen ift der Elei« 
nere Kopf mehr nach hinten gerichtet; „die Geſichtskno— 
chen find im Verhältniffe zu jenen, welche das Gehirn 
enthalten, weit Eleiner; denjelben beſchränkten Kaum 
haben die Eindrüce und Oeffnungen im Schädel, wos. 
durch die engeren Gefäße. ‚geben, und die Stirnhöhlen: 
die ganze Grundfläche des Schadelß iſt enger und daher 
die Schläfefnochen einander naher gerichtet und der 
Kopf zu beiden Seiten und aud) an den Kinnbacken 
durch eine größere Compreffion ausgezeichnet. — Der 
Rumpf ift verhältnißmäßig langer und pyramidalifch 
geftaltet, wovon die Hüftknochen des Beckens bie 
Grundfläche und die ſich oben verengende Bruſt die 
Spitze bildet; bei dem Manne fällt die Baſis dahin, 
wo der Rumpf in den Hals übergeht und der obere 
Theil der Bruſt und die Hüften haben beinahe dieſelbe 


Breite. — Die Schulterblätter entfernen ſich wenig 
BEN 
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vom Rumpfe *); an den Schlüffelbeinen, welche Feine 
fo vorfpringende Erhöhung haben, und die Schulters 
Blätter weniger nach vorne bringen, wie bei dem Mans 
ne, bemerkt man weniger Krümmung ald an dem 
männlichen. Der Thorax ift weiter vom Beden ent 
fernt, don vorne nad) hinten mehr comprimirt, unt 
daher auch durchaus feine Höhle, vorzüglich an de 
Bafis, Eleiner und enger, und es ſcheint darin ein Grund 
der bei den Frauenzimmern baufiger vorfommenden 
Lungenfuchten zu Tiegen. Die Rippen find dünner 
kürzer, nad hinten gewölbt, halbzirkelformiger und 
weit mehr um die Wirbelfäule gemwunden. Das Bruft 
bein ift Eürger, aber der Handgriff im Verhältniffe des 
mittleren Theiles und die Enorplichten Anfäge dev Rippen 
länger. Diefe Sonftruction des Thorax läßt eine größeral 
Erweiterung durch den höheren Grad von Beweglichkeiel 
der Rippen zu und wird einigermaßen ein Erfag für 
deffen befchränkteren Raum. Der Theil der Wirbelfäute,) 
welchen die Lendenwirbel bilden, ift höher bei dem Weibel 
als bei dem Manne; daher auch der Thorar weiter vom 
Becken entfernt; die Rückenmarkshöhle und die Oeff⸗ 
nungen für die heraustretenden Nerven find größer. 
Fr. Thierry, a. a. O. 





5) Nah Monteggia fol bei dem Weibe das rechté 
Schulterblatt höher ſtehen. Deſſen fascieul. Patho] 0g4 
 Mediolani. 1789. 8. Gollte diefes nicht mehr eine Folge 
von der Gewohnheit der Frauenzimmer feyn, bei meh 
reren Arbeiten vorzüglich im Sitzen die Schultern meh 
vorwärts zu neigen? - “4 3 
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Noch mehr wird das Weib und feine Beftinmmung 
durch die Conftruction des Beckens bezeichnet, die fo 
auffallend von jener des Mannes differirt. Bis zu den 
Sahren der Gefchlechtsreife find zwar diefe Scheidungs— 
linien nicht befonder® zu bemerfen, allein von dieſer 
Epoche an werden fie unverkennbar, diefer Theil des 
Enöchernen Gerliſtes wird durchaus mehr entwickelt und 
ein Centrum von Thätigkeit, nahdem zugleich die bort 
liegenden Organe, vorzüglich die Gebärmutter, einen uns 
gleich wirffameren Einfluß auf den ganzen Organismus 
erhalten, Von diefer Zeit an findet man das ganze 
weibliche Becken weniger vorwarts gerichtet und von dem 
Thorax entfernteugund geraumiger, aber weniger tief; 
fein anfänglich dreieciger Umfang wird meit größer, 
sundet ſich ab und nähert fich der Zirfelform, doch weni» 
‚ger ald jener des erwachfenen männlichen Bedens; fein 
Duerdurchmeffer des Eingangs, den vorher die Cons 


jugata übertraf, wird erweitert *) und dadurch zu dem 





“ 


*) An den Beden der gefhlechtsreifen Negerinnen follen ſich 
alle Durchmefjer umgekehrt verhalten und die Sonjugata 
des Eingangs den großen und der Querdurchmeffer den 
EleinerenRaumrepräfentiren, wie dies meiftens bei Thier⸗ 
beden beobachtet wird. Intereſſant und belehrend würde 
mir die Beantwortung von folgenden Fragen feyn ; vors 


ausgeſetzt, daß das angegebene Verhältniß des Raumes 


eine Eigenthümlichkeit aller oder der meiften Becken der 
Legerinnen fey: 1) wie verhält ſich der Bedenraum einer 


egerin vor ber Geſchlechtsreife ? 2) findet auch ein Uns 


terſchied in der Inclination der Beden von Negerinnen 
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größern Maafe erhoben; die für die Aufnahme ber 

Schenkelköpfe beftimmten Gelenkpfannen ftehen weiter 
von einander entfernt, nicht fo ſchräg und mehr nad) vor 
gegen die eirunden Löcher zu als am männlichen Beden. 
Die Knochen derfelben tragen darın den Charakter de 
Weiblichkeit an ſich, daß fie dünner find, fanftere Ver— 
tiefungen und weniger ſtarke Erhabenheiten haben, vi 
feſtere Verbindung aber untereinander beweist wieder den 
beſonderen Zweck feiner Beftimmung. Das Kreußzbein iſt 
weniger der Länge nach gekrümmt, in ſeiner Aushöhlung 
gleichförmiger, flacher und breiter, daher auch die Kreuz— 
gegend bei den Weibe von ausgezeichneter Breite; unter 
dem legten Lendenknochen neigt es ſich ın einer maßigern 
Woöolbung nad) hinten und außen, der Vorberg ift uns 
bedeurender, geringer und bildet mit dem legten Lenden— 
Enochen einen fpigigern Winkel. — Das Steißbein iftl 
im ganzen ſchmäler, die Gelenkfläche feiner Knochen⸗ 





j 
3 : | 
in ihrer Verbindung mit dem Rumpfe und den untern 
Extremitäten ftatt? 3) verhalten fid) aud) die Kopfmaaße bi 
ber neugebornen Kinder von Negerinnen umgefehrt su | — 
jenen der Europäerinnen ? 4) Wie ſtellt ſich der Kopf 6 
bei gebärenden Negerinnen zur Geburt und welcher Mecha— | 
nismus findet Überhaupt bei dem Durchtreiben des Kopfs | 
unter dem Gebärungsacte ftatt, infofern diefer zum!” 
heile duch die Individualität der differivenden Durch⸗ , 
meſſer in jeder Appertur feine Richtung erhält? Dreivon 11 

” mir genau unterſuchte und ausgemeſſene Becken von Ne— 
gerinnen haben ‚zur Zeit jenes abweichende Verhältniß 
Ar Durdimeffer nicht beftätigt. An einem andern Orte 


werbe id) davon ausführliche Nachricht geben. 


Das Weib von der ſomatiſchen Seite, 27 


ſtücke theils mehr gewölbt, theils nicht fo ſtark ausge— 
hoͤhlt; daher ift es weit beweglicher und ſpringt unter 
dem Vorberge des Kreuzbeins ftärker als bei dem Manne 
hervor. — Die Hüftknochen find breiter, flacher und 
weniger nach dem Horizont geneigt; die Sitzknochen 
weniger tief herabragend und die Höcker mehr nad) außen 
gerichtet. — Die Schaamknochen findet man an ihren 
horizontalen Stücken mehr in die Lange gezogen und 
an den herabfteigenden mehr nach außen gerichtet; der 
Schaambogen ift betrachtlicher und bildet ani männlichen. 
Becken nur einen Winkel von 70° höchſtens 80°, 
E. Sandifort de pelvi. Lugd. Bat. 1763. 4. — 
in Sandifort thes. diss. Vol. III. p. 169. 
€, C. Creve vom Baue des weiblichen Beckens. 
Leipzig 1794 4 9. 74. 

Ackermann aa. O. 

E. von Siebolds Reflexionen über das weibliche 
Becken in geburtshülflicher Beziehung, in deſſen 

Lucina III. B. 1805 - 6. 

J. C. Loder Tabul. anatom. Osteolog. Tab. IL. 
IV. Us EX, j 

J. C. Rosenmüllers chirurgisch - anatomi- 
sche Abbildungen. III. Th. Weimar 1807. 


SE 
An den Extremitäten zeigen fi) folgende Unterfcheie 
dungsmerkmale: die Schulter fteht weiter nach hinten, 
die Arm- und DändeEnochen find Eleiner, ie Schenkel⸗ 
knochen eines erwachfenen Mädchens ftehen weiter von. 
einander und convergiven nach den Knien zu, weil das 
B 
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Becken don der Gefchlechtsreife an breiter und die Schenz 

Eelnschen mehr auseinanderftehen; die Schienbeinröhr 
ren find mehr in der Mitte zufammengezogen und dün— 
ner; die Fußknochen Eleiner und dünner, und daher 
auch der Fuß des Weibes netter, ſchmähler und zierlicher. 


II. Bärder und Knorpel 


$ 2419, 


Die Bänder find vorzüglich am Beden dichter und 
ftarfer; die Anorpel an diefem und dem Rückgrache 
ftärker, höher und breiter; an den Rippen findet man 
die Enorpeligen Anfäge dünner, platter und ebener, 
nur von der fünften an find fie langer als bei männli— 
chen, wenn in beiden der knöcherne Antheil in der Länge 
gleich iſt; der fpige Winkel, welcher fi zwifdhen den || 
auffteigenden Knorpeln der untern Rippen und der 
Spitze des Herzgrubenfnorpels befindet, ift am weib: 
lichen — kleiner als am männlichen. 

P. Camper de ligamentis, cartilaginibus, os- 
sibus et musculis circa pelvim positis, eorum- || 
que adfectibus — in Camperi demonstr. anat. 
path. Lib. I. cap. I. | | 

 Josiae Weitbrecht Syndesmologia Petro- 

pol. 1742. 4. überf. Straßburg 1779. 8. 

‘ Petr. Tarin. Desmographie ou description IV. |) 
des ligamens. Par- 1752. 8, ' 

Fr. C. Hefſſelb ach vollſtändige Anleitung zur Zer⸗ 
gliederungskunſt des menſchlichen Körpers. J. B. 
1I, Heft. Syndesmologie. Arnstadt 1806. 4, 
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IV Die Muskeln. 
6.26, 

Sn der fomatifchen Seite des Weibed verdienen die 
Muskeln befonders ausgezeichnet zumerden. Ihre Cha: 
taftere liegen in folgender Zeichnung: fie find feiner, 
Ioeerer und weicher, weniger ftar&, ftraff und derbe, fie 
leiften dem drückenden Singer weniger Widerftand, der 
fleifihige Antheil der Faſer ift Eleiner und gefchmeidiger, 
feuchter und runder; im ganzen fpringen die Muskeln 
des MWeibes nicht fo vor und bilden an den Oberflächen 
eine mehr gefallige als ftarke Erhöhung; aud ihr Grund: 
beftandtheil fcheint verfchieden zu feyn, indem die Farbe 
nicht fo hochroth iſt. Die Sndividualitär der Bildung 
und Form wird zunächft durch die Eleinen und weniger 
foliden Knochen, durch Die größere Menge des die eins 
zelnen fleifchigen Faſern verbindenden Zellgewebes, fo 
wie die blafjere Sarbe Bun die geringere Quantität des 
Oxygens beftimmt. In Hinſicht der Größe, Stärke 
und Breite-machen aber einige Muskeln im Verhältniffe 
zu jenen bes übrigen Körpers eine Ausnahme; dahin 
gehören diejenigen, welche die enden und Kreuzgegend 
und den Unterleib begrängen, wodurch fih nicht nur 
aufs neue die vollkommne Entwicklung diefer Gegend 
ausſpricht, fordern auch vor allem die Nothwendigkeit 
diefer Bildung in den Bauchmuskeln als unterftlgende 
Kräfte des Gebärungsactes beftätigt. Einige zeichnen 
fih auch durch Verfchiedenheit ihrer Lage und Adhäſio— 
nen aus, wohin vor allem das Zwerchfell zu rechnen iſt, 
bas fi bei dem Weide an dem Knorpel der ſechsten 

B 2 
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wahren Rippe, bei dem Manne aber an jenem ber 
fiebenten befeftigt, daher ift das weiblihe Zwerchfell 
zwar Eleiner, aber langer. 

Rosenmüller a.a.9, Tab. H.- V. 


V. Das Hirn, die Nerven, und die 
Sinnesorgane 


$. 17. 

Das Gehirn des Weibes ift im Durchſchnitte 
ihöner und im Verhaltniffe zum ganzen Körper ſchwe— 
ver, leichter ift e8 aber ald das Gehirn des Mannes; 
die Basis encephali und die mittleren. Sirnlappen et» 
was Eleiner, die Zirbeldrüfe größer. — Die Nerven, 
welche von dem gemeinfchaftlichen Veveinigungspunfte 
im Hirne an dem Schädel heraustreten, findet man alle, 
nur die Geruhs- und Geficht!- Nerven allein ausge 
nommen, bei dem Weibe Eleiner und fubtiler als bei 
dem Manne. Die Nerven, die fich weiter im ganzen 
weiblichen Körper verbreiten, find im Verhältniffe zu 
dieſem weder kleiner noch zahlreicher, nur diejenigen 
machen eine Ausnahme, welche den Geburtstheilen an— 
gehören und in dieſe Reihe gehören das Nervengeflechte 
im Becken, welches beinahe ſo groß iſt als jenes im 
männlichen Körper, bie ifchiarifhen Nerven und end» 
li die Zweige, welche von dem oberen Gekröfe und 
Srimmdarmgefrds:Geflechte Eommen. — Zwiſchen dem 
Bau der männlichen und weibliden Sinnesorgane hat 
die vergleichende Anatomie noch wenig merkliche Vers 
ſchiedenheit entdeckt. Man hat blos beobachtet, daß 
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fih bei den Weibern die Nerven-Enden dicker und aus— 
gebildeter zeigen, und die Nervenwar;chen nicht fo ftarr 
zu feyn feheinen, daß folhe ein marfiges Anfehen ha— 
ben, und daß die Haut der Weiber im Ganzen weißer, 
zarter und lebendiger ift. — Das Auge des Weibes ift 
fhärfer, unruhiger, und ein zu Iebhaftes Licht ver: 
trägt es nicht. Das männliche Auge unterfcheidet. fic 
von einem ausgezeichnet weiblichen „ nicht nur durch 
eine, abfolut genommen, anfehnlichere Größe feines 
Apfels, und vorziglihe Stärke der übrigen ihm ange: 
börigen Theile, fondern auch felbft im Aeußern durd) 
manche verfchiedene Verhaltniffe in der Form feiner 
Theile. Der Urftoff der Haut, woraus die Augenlieder 
beftehen, ift bei dem männlichen Gefchlechte grober, 
lockerer, poröfer, runzlicher, blutreicher, defhalb'rd- 
ther, warmer und gewiffermaßen trodner; beim weib— 
lihen hingegen feiner, zäher, dichtfaferiger, glätter, 
weniger biutreih, und deßhalb bläffer, Fühler und 
gewiffermaßen feuchter. Im Ganzen hat das Aeußere 
des Auges bei Weibern etwas Tangliches, flaches, zar— 
tes, dünnes, fanftes; bei Männern etwas rundes, 
dickliges, kräftiges. Bei Weibern iſt der Hautwulſt 
flacher und durchaus rundlicher, der Haarſtreifen ſchmäh— 
ler, dünner, kurzhaariger und weniger abſtehend, 


oder ſich der Haut gleichfam anſchmiegender; bei Mänz 


nern ift der Hautwulſt der Augenbraunen dicker, vor- 
fpringender, gefiger, und der Haarſtreifen felbft: breiz 
ter, dichter, langhaariger, ftraubiger und wilder. 
Der Abftand zwifchen der Augenbraune und der Falte 
des Augenliedes ift größer im weiblichen als im männs 
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lichen Geſchlechte. Die Kalte ſelbſt ift weniger tief bei 
Weibern als bei Männern; die Oeffnung der Augens 
fpalte ift bei Männern weiter, größer und rundlich; 
die Ränder der Augenlieder find bei Weibern mehr ges 
wunden, bei Männern einfach bogenförmig; die Aus 
genwimpern fcheinen bei Weibern weniger flarf und 
einzeln weniger did. — Das Ohr des Weibes- ift fei— 
ner und Fleiner; im Innern der genannten Organe kennt 
man Eeinen linterfchied. . Die Zunge ift wohl mehren- 
theils Eleiner und dünner, fo auch die Papillen zarter. 

P. Camper de neryis intra pelvim et in pe- 
rinæo conspicuis; a. 9 D. cap. . 

S.T.Söommerring.diss, in. de Basi encephali 
et originibus nervorum, Göttingae 1778. 

‘G. Walter, Tab. nervorum+horacis et abdomi- 
nis. Berolini, 786. fol. 

J. Leonh. Fischer, Descriptio anatomica ner⸗ 
vorum lumbalium sacral, etc, Tab. Lips. 1791. 
fol. 

S. T. Sömmerring Abbildungen des menfchli» 
chen Auges. Frankfurt a. M. 1801. ©. 5, 


— 


VI. Das Herz und die Gefaͤße 


$. 18, 
Die einzige Gefchlechtsverfehiedenheit des Herzens 
ift die erwas anfehnlichere verhaͤltnißmäßige Größe 
deſſelben bei dem Manne als bei dem Weibe. — Im 
männlichen Körper ſind die Venen ausgebildeter, dicker 
und gefüllter; bei dem Weibe iſt das Gewebe der Ar— 





- 
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terien. und Venen weniger ftraff; ihr Lumen ift Efeiner, 
nur die herabfteigende große Pulsader und die hypo— 
gaftrifhen Arterien überhaupt machen eine Ausnahme, 
die verhältnißmäßig dicker und größer find... Das Ger 
fähfpftem des Mannes. ift durchgehends dicker und ſtär⸗ 
fer; aud find Verfnöcherungen der Gefäße im Manne 
häufiger. Eine größere Anzahl von Arterien zeichnet 
aud).den Unterleib. und die. verfchiedenen Gegenden des 
Beckens aus, und macht dadurch die größere Menge des 
Bluts, die vollfommnere Bildung der unsern Extremi— 
täten und die größere Neigung zur Entziindung des 
Unterleibs und der Seburtstheile erklärbar. Die Menge 
des Bluts fcheint bei dem. Weibe größer zu feyn, daher 
find fie auch) häufigern und heftigen Blutflüffen unter: 
worfenz im ‚allgemeinen ſtrömt jene nicht fo reichlich 
nach der DOberflahe, daher aud) die Haut von einem 
feineren und weißeren Golorit. — Die Saugadern 
ſind "ausgebildeter und thatiger , eine Eigenfhaft, die 
auch den Iymphatifchen Drüfen zulömmt, daher bedürs 
fen aud) die Weiber nicht fo. viele Nahrung, find aber 
mehr ben Krankheiten des Iymphatifchen und Drüſen— 
ſyſtems unterworfen, 
P. Camper de arteriis venisque — et pe- 
Bingel, „da. 3:0): C3;2; 
J. C. A. Meyer, Beschreibung de Bluiger 
fälse. Berlin 1788, 
Loder, Tab. anatom. 


Rosenmüller, a. a. O. Tab. IL 


“ 
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$. 19. 

Die ganze Brufthöhle it, wie zum Theile fhon 
bemerkt wurde, von der mannliden dadurch unterſchie— 
den, daß fie weniger geräumig und in etwas anders 
geformt ift, die Wirbelfaule tiefer liegt, und die durch 
die Rippen begranzte vordere Gegend nicht fo in Die 
Höhe ragt, fondern mehr in einer faßartigen Form er: 
ſcheint; nach dem Raume und der Form der Bruſt be— 
ſtimmte ſich zum Theile ſchon die Form und Größe ihrer 
Organe, die Lungen und das Herz ſind kleiner und 
begränzter als bei dem Manne; daher auch das Weib 
den Lungenſuchten mehr ausgeſetzt iſt, als der Mann. — 
Die Luftröhre iſt am weiblichen Körper enger und 
merklich länger; die erſte Verſchiedenheit erzeugen die 
kleineren und ſchmahleren Durchmeſſer der Knorpelringe, 
die zweite die überwiegende Mehrheit derſelben, das 
Verhältniß iſt ungefähr ı2 bis 14 zu 18 big 20. Bei 
der Theilung und dem Eindringen der Luftröhre in die 
Lungenſubſtanz verengen ſich die Zweige ſo gähling, daß 
ſie gleichſam einen Kegel bilden, im Weibe hingegen 
bleiben fie noch mehr rund und zylindrifh. — Der 
Kehlkopf ift bei dem Weibe Eleiner, enger und höher, 
und die Lage dev Muskeln geändert. Der ſchild för— 
mige Knorpel iftim weiblichen Körper Eleiner und 
fo ausgehöhlt, daß beide Knorpel zufammen feinen 
Minkel, wie bei dem Manne, fondern einen Bogen bile 
den, fein vingförmiger Knorpel nad) feinem Durchmefe _ 
fer und queren Durchſchnitte Eleiner ; feine Bänder 
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find‘ weniger ftavE und gefpannt ald am männlichen; 
derjenige, welcher ſich zwifchen dem untern Theile des 
eingförmigen und dem erſten Knorpelringe der Luft- 
röhre befindet und legteren mit erfterem verbindet, ift 
elaftifher, daher Eann der ganze Kehlkopf von dem 
Weibe viel bequemer und leichter dur) die Muskeln in 
die Höhe gezogen werden; die Deffnung der Luftröhre 
ift im Vergleiche mit jener am männlichen Kehlkopfe 
Fleiner und weniger geräumig; aus diejer Verfchieden- 
heit vefultirt jene der weiblihen Stimme; fie ift ges 
fchmeidiger , feiner, foharfer, reißender, Elingender, 
und dazu geeigenfchaftet eine Octave höher zu fingen 
als der Mann. 
Ackermann a3 (0, 
“> *F 
VI. Die Bauchhoͤhle und ihre Organe. 
GB. re 
Der obere Raum der Unterleibshöhle ift enger Bei 
dem Weibe, daflır aber langer, und die untere Bauch— 
höhle größer, was fie ihrer Beftimmung nad feyn 
mußte ; darauf gründet fich die Individualität der 
Größe und Länge der fie enthaltenden Organe. "So 
it die Leber in dem obern Raume des Unterleibs 
fituirt, wo das Zwerchfell feitwärts an den letzten Rip— 
pen fih bevabneigt; dem engeren Raume diefer Ge: 
gend im weiblichen Körper gemäß findet man auch 
die ganze Leber Eleiner. Der Magen ift zwar weni— 
‚ger geräumig, aber fo wie der Übrige Darmkanal 
und das Mefenserium‘ langer, der männliche Magen 
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rundlicher; fonft zeigen jene Organe ſowohl als diell 
Milz, die Nieren, Nierenkapfel und das Pankreas 
Feine Verfchiedenheit." — Die Urinblafe ift bei 
dem Weibe, welches noch nicht geberen hat, weniger 
geräumig als bei dem Manne und efiptifch gebildet; 
ihre Harnröhre dadurd von der männlichen aus: 
gezeichnet, daß ſie nur einen Zoll und darliber lang und 
etwa drei Linien breit iſt, etwas weniges aufwärts ge⸗ 
bogen unter dem Schaambogen hervorgeht, und mit 
einer verengerten Mundung, die bei niemals durch haus 
figen Beiſchlaf oder vorhergegangene Geburten verän— 
derten Geburtstheilen mit einem wulſtigen Rande 
umgeben iſt, ſich unter dev weiblichen Ruthe öffnet. 
Krankheiten der Urinblaſe und der Harnröhre kom— 
men übrigens ſeltner bei Frauenzimmern außer der 
Schwangerſchaft, der Geburt und dem Wochenbette 
vor; wovon der Grund in der individuellen Bildung!) 
der Harnröhre liegt. -Das angezeigte Naumverhälts 
niß der Bauchhöhle war übrigens für die befondere 
Beſtimmung des menfchlihen Weibes zur Schwanger: 
ſchaft und Geburt. nothwendig ; eine größere Erwei⸗ 
terung der oberen Region des Unterleibs würde die 
Function der zunächſt angränzenden Organe und ſelbſt 
die Geburt geſtört haben, darum verband die Natur 
Berengerung mit Uberwiegender Länge, 


IX. Die Geſchlechtstheile. 
— — * 


8.97, 


» br 
Die Gefchlechtstheile findet man in den früheren 


. 
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Bildungsperioden von der männlichen Form. vor dem 
vierten Monate der Schwangerfchaft nicht verſchieden; 
ja man Fann mit Grund behaupten, daß in dev frü— 
beften Periode der Entwickelung die Geſchlechtstheile 
weder männlich noch weiblich find, wie Acker mann 
ſehr fharffinnig gezeigt hat. Bei dem Embryo ift die 

weibliche Ruthe von der männlichen der: Größe nad) 
a We und man findet Beifpiele genug, 
wo ausgezeichnete Dürftigkeit der männlichen Ruthe 
auf De einen Seite, und bedeutende Größe der weibs 
lihen Ruthe auf der andern Seite den Unterſchied in 
Rücfiht der Größe völlig aufbeben.: Bedeutender ift 
der Unterſchied Hinfichts der Form, weil: die»weib: 
liche Ruthe nur an ihrem oberen Umfange von der 
Vorhaut bedeckt und an der Eichel nicht, wie beim 
‚männlichen Geſchlecht, durchbohrt if: Bei den Hy: 
poſpadiäis wird aber auch diefer Unterfchied nad) dem 
verſchiedenen Grade dev Mißbildung beinahe ganz aufs 
‚gehoben. ‘Die Öenitalien bilden eine eiformige, durch 
eine Rinne in dev Mitte gefpaltene Wulſt. Die Eichel 
‚der Clitoriß, das nervenreichfte und daher auch daß fen: 
fibelfte Gebilde unter den Geburtstheilen, bleibt nad 
dieſer Periode gewöhnlich kürzer; die auffteigenden 








Aleſte der Sitzbeine entfernen fid) immer mehr von ein: 
‚ander, und die burch die allgemeinen Bedeckungen ge: 


3 


bildeten Schaamlippen, vorher dem Scrotum des männ— 
lichen Foetus ahnlich, und angezogen von der die ganze 
‚Bildung beherrſchenden Gebärmutter, ziehen fi ein- 


wärts, und bilden zu einer Schleimhaut metamorpho, 





fir die Scheide, welhe an ihrem Eingange mur bei 
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dem menfihlichen Weibe mit einer Falte begränzt ift, 
und als der Vorhof des Heiligthums angefehen werden 
kann, in bem der Befruchtungsack fich ereignet. Die 
> Scheide dürfte man mit der männlichen Harnröhre ver- 
gleichen, und hier befonders die Lebereinftimmung ber 
Muskeln bemerken; denn wie der Constrictor cunni 
die Scheide umgiebt, fo umgiebt der Musculus bulbo- || 
cavernosus die männlihe Sarnröhre, beide Muskeln 
find fonft in ihren Vefeftigungspunften völlig Übereine 
fimmend. Die Ovarien des weiblichen Foetus gleihen 
den Zeftifeln, feine Fallopiſchen Röhren den abführen- 
den Kanalen des männlichen Foetus. Diefe Aehnlich⸗ 
keit erkannten fhon bie Alten, Ariftoteles, Galen, 
Avicenna und Robericus a Caſtro, welde die 
Ovarien testes muliebres nannten. Auch Trew,|| 
Roderer und andere halten fih davon Überzeugt. 
Beide Ovarien und Fallopifhe Röhren erhalten ihre) 
Bildung in der Bauchhöhle, und innerhalb diefer ent« 
ftehen an verfelben Stelle die Hoden, we die Bläschen» 
’ ſtöcke liegen. In der Folge fleigen zwar die Hoden) 
dur den Bauchring in das Scrotum herab ; allein auch } 
"die Dvarien möchten mit dem Bauchringe hervortreten, 
würden fie nicht Durch bie ftarfere Anziehung der mad 
tigern Gebärmutter in ihrer Nähe zurückgehalten: Die) 
Dparien der Weiber find aber nur zellicht und locula J 
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eller Bildung erreicht und fich die übrigen Gefchlechts: 
theile untergeordnet, gleichwie dies mit den fo gefüß- 
reihen Hoden des Mannes der Fall if. 

J. T. F. Ackermann - infantis androgyni 
historia et ichnographia. Accedunt de sexu 
et generatione disquisitiones physiologicae, 
Jenz 1805. ; 

Dr. J. Chr. Rosenmüller Analogie der 
männlichen und weiblichen Geschlechtstheile 
in den Abhandl. der ph. m. Societät zu Er- 
langen, I.B. Frankfurt a. M. 4: S, 47. 


$... 22. 


So wie die Hoden bei dem Manne, fo bat bie 
Gebärmutter bei dem Weibe den höchſten Grad von ins 
dividueller Bildung, und fie fucht ftets fich die übrigen 
Serualorgane unterzuordnen. Mit ber Gebärmutter, 
deren Form und Feſtigkeit nad) Rofenmüller die 
Prostata haben fell, Fann doch Faum männliches Ge- _ 
bilde verglichen werden, und ihre ganze nad) dem Ges 
ſetze des Gegenfaßes erfolgende Bildung wird zum 
Theile durch den größeren Naum der Bauchhöhle und 
de8 Beckens am weiblichen Foetus beſtimmt. Das 
Bauchfell ſenkt fich bei dem weiblichen Foetus, wegen 
des größern Raumes der Bedenhöhle, früher und tiefer 
in diefe hinunter als im männlichen, und fchlägt fich 
um bie Gebärmutter an ihrer vordern und hintern 
Fläche herum ; diefer Umschlag vom Bauchfelle ver« 
liert ſich zu beiden Seiten in die breiten Mutterbän« 
der, und fuspendirt dadurch nicht nur allein die Ge« 


⸗ 
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barmutter in der Bedenhöhle zwifchen dem Maſtdarme 
und der Urinblafe, fondern tragt auch zu ihrer in 
dividuellen Geftaltung bei, welde fid) bei dem menſch 
lihen Weibe, einer ziehenden Kraft von außen gemäß, 
gewöhnlich als eine einfache Höhle in einer einfachen!" 
Scheide öffnet. Nur höchſt felten ift die Gebärmut— 
ter bei dem Menfchen mit einer doppelten Höhle und) 
einem doppelten Muttermunde verfehen, der fih im 
einer doppelten Scheide öffnet. Bemerkungswerth iſt 
noch, daß Bildungsabweichungen der Geſchlechts theitel, 

am haufigften weiblich find. 
J. G. Walters Betrachtungen über die Ge 
burtstheile des weiblichen Geschlechts. Ber 

lin 1776. 
Reil Parallele zwischen dem somatischen und 
/ dynamischen Zustande der, weiblichen GeJ 
schlechtstl eile in dessen und Hoffbauersl 
Beytr, II. B. 1.$St. -No,«. ' 
Ph. Fr. Walther's Physiol. dcs Menselengn s.wäl 
Zweiter Band. S. 381 - 585. e 
Neubauer, de triplici nympharum ordine,l|" 
Jenae 1774. i 
J.J.Huber, de vaginae uteri structura nec non 
de hymene. Goett. 1742. 
J.G.Tollberg, devarietate hymenum. Hallael J 
1791. | 
Fr. B. Osiander’s, Denkwürdigkeiksillr die 
Heilkunde. 11.B. ısSt. Goettingen 179% | 


J 
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J. G. Roederer icones uteri humani, obser- 
vationibus illustrat®. Goetting. 1758, fol. 
J.G.Woalter, de morbis peritonei etc, Berolin. 

1787. 4% 

Germ. Azzoquidi, eine ad uteri 
constructionem pertinentes. Cum Palettae et 
Brugnonii script, edid- Ed, Sandifort. 
Lugd. Bat. 1788. 8. 

G.H.Ribke,) über die Structur der Gebärmut- 
ter. Berlin 1703. 

Titius resp. G. U. Meyer, Viteb. 1798. 


J. H. F. Autenrieth, Handbuch der empiri- 


schen menschlichen Physiologie. J. Bd. Tüb. 
1801, S. 886, 

J.F.Lob stein, Fragment d’anatomie physio- 

logique sur l’organisation de la matrice dans 

V’espece humaine. Paris an IX. 1803. 

Dr. Fr. B. Osiander’s Handbuch der Entbin- 
dungskunst. 1. B. I. Abth. Tübingen 1818. 
S. 1384-328. 


—— 





Loder, Tabulsanatom. Splanchnologia. 


Der physische Ursprung des Menschen durch er- 
haben gearbeitete Figuren, a.a. O. 
Rosenmüller chir. anat. Abbildung. 
Dr. J. Chr: G. Joerg, über das Gehörorgan des 
Menschen und der Saugthiere im schwangern 
und nicht a y Zustande, mit 4 Kpf, 
Leipzig 1808. gr. fol. — 


—— — — — 
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Casp. Bartholinus, de ovariis mulierum. 
Rom. 1677. 8. 

Guern. Dethard, Motz, de Structura, usu 
et morbis ovariorum. Jen. 1789. 4. 


G. H. Eisenmann, Tabulae anatom. quatuor, 
uteri duplicis obseryationem rariorem sisten- 
tes. Argent. 1752. fol. Franc, ibid. 

Hen. Pulmat. Leveling, de utero bicorni, in 
Ej. Observat. anat. rarior. Fasc. I. Norimb. 
1787: 4. 

Phil. Ad.Böhmer, Observat. rarior. Fasc. LI. 

3. EabsV N: 

Ant. Canestrini Historia de utero dupli- 
ci etc, August. Vindel. 1788. 8. nebst W ie- 
demanns Bemerkungen darüber im u. Bd. || 
der Lucina ‚2s Heft. S. 93. 


X Die Brüfe 
$. 23. 

Die Brüfte Eommen dem Manne fo gut zu wie dern 
Weibe; man findet beidem Embryo nicht nur, fondern 
auch bei reifen Früchten Eeine Verfchiedenheit; bei dem 
Weibe werden fie aber in der Folge, und befonders in 
den Sahren der Pubertät in einem höheren Grade ent» 
wickelt und dadurch zu ihrer Beftimmung vorbereitet. 

Alex. Bernh. Kölpin de structura mammarum. 
Gryphisw. 1765. 4. tiberfegt Berlin und Stral— 


ſund 1767. 8. i 
* 
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» PAd,Boehmer, de mammarum ductibus. Hal. 
jur 1,7 
'Athanas. Joannides, de mammarum Br. 
logia. Hal. 1801. 
J. G. Meinicke, de mammarum structura et 
morbis. Viteb.:ı805. 4. 
J.G.Klees, über die weiblichen Brüste. Frank- 
furt a. M. Ste Aufl. 1806. mit ı Kpf. 
J. A. Braun, über den Werth und die Wich- 
tigkeit der weiblichen Brüste, & Bande mit 
2 Kpf. Erfurt 1805. 8. | 


—24. 

Aus der bezeichneten ſomatiſchen Seite des Weißes 
geht feine Befonderheit im "Vergleiche mit jener des 
Mannes hervor; vorzliglich begründet jene die Bildung 
feiner Geſchlechtsorgane; die Gebärmutter — nur ihm. 
angehbrend — und ver höchſte Act feines phyſiſchen 
Lebens — der Augenblick der Conception, beweiſen vor 
allem, daß ihm etwas. ———— 1er was dem 
Manne emicht Zu SEEN ERTRES 


Aweitke —3 — | | 

das Weib von der OR ARTE DEE 22° 
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$., 23. 44 
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Das: Berhaltniß der —S eines PT 

mus wird größtentheils ſchon durch feine urſprüngliche 

Geſtaltung begründet; das eigenthümlich Weibliche in 
C 
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tionen‘ des. ganzen Organismus in beiden Geſchlechtern 
find na Be und. Reproduction. 


1. Senfisititän 
= — ee re 
Das weibliche Gefchlecht iſt in. jeder Evode des! 
Lebens durch größere Beweglichkeit der Nerven, durch) 
größere Empfindlichkeit und Rezeptivität mit einem ge: 
ringeren Wirkungsvermögen feiner Irritabilitätsäuße 
zungen ausgezeichnet. Das Weib ift daher weit er 
segbarer und fehwächlicher als ber- Mann, und es wird 
leichter durch Eindrücke von außen afficirt. Dieß be— 
weiſet ſchon die Geſchichte ſeines Lebens von der Geburt | 
an bis in die Fahre der Pubertät. Bei der Geburt 
außern zwar weibliche: Früchte weit früher ihr Leben | 
durch Bewegung als Knaben ‚. alleindiefe hat weniger 
Energie: Durch Hülfe der Zange oder Wendung ſchein⸗ 
todt geborne Kinder weiblichen Geſchlechts können Teich: 
ter und fhon durch geringe Neiße in das Leben zurück] 
gerufen werden; Madden, werden in der Kindheit often) 
und leichter von Krankheiten befallen, die aber ihnen)! 
nie fo gefährlich find: ald Knabenz Krankheiten der ir 
ritablen Sphäre find bei Kindern weiblichen Gefchlechts | 
feltner ; die Zeugungsfäbigkeit tritt bei dem Mädchen 
früher eim als bei’ dem Sünglingez> unterdrücter'ge 
gungstrieb macht das Mädchen ſchwächer, Teidenver 
kränker als den Zünglinge Ueberhaupt iſt die Senfibi 


= 
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Yieht oder Empfindlichkeit der Nerven vorzüglich um die 
Sabre der Pubertät, hervorleuchtend, und ſowohl im 
ganzen Nervenſyſtem, als befonders im Syſtem der 
ſympathiſchen Nerven und der Nerven des Ruckenmarks 
außerordentlich erhöber, während oft die Neitbarkeit 
und Kraftaußerung der Muskeln außerordentlich ver« 
mindert ift. Daher zeigt fih in diefen Jahren beim 
Mädchen eine befondere Empfindlichkeit gegen alle uns 
angenehme Eindrücke, eine Neigung zum Weinen u,f: m; 
Alle Krankheiten, welche daher beim» weiblichen Ge: 
fchlecht in diefes Alter fallen, haben einen eigenen Cha⸗ 
vater, der fih zwar felten dur, große Gefahr für das 
Leben, aber durchibefondere Einwirkung der Seele auf 
den Körper, und Zurückwirkung von diefem auf jenen, 
ſowie durch Einwirkung anderer menfchlicher Individuen 
auf ein Mädchen von den Jahren der Mannbarkeit, und 
durch die Dispofition eines folchen Mädchens zur Auf⸗ 
nahme ſchädlicher Eindrücke, vermög der Vorſtellung 
in ſeiner Seele, recht auffallend auszeichnet. — Der 
Liebe Freuden erſchöpfen die Kräfte der Weiber nicht 
ſo leicht; Hyſterie, Nervenzufälle, Convulſionen und 
Ohnmachten ſind häufiger bei Frauenzimmern als bei 
Männern, fie halten lange any, werden oft fürchter— 
lich, tödten aber nicht ſo Teicht- Zufolge der fehr bes 
weglichen, leicht zur erregenden Empfindlichkeit — find 
die Weiber mehr für Aufßere Gegenftände empfänglich; 
als für die tiefen anhaltenden Befchäftigungen, die 
wir Schließen, Betrachten und Nachdenken nennen, 
Bei dem Manne bemerkt man das Gegentheil, Bei 
dem Weibe vereinigt ſich alles, Drganifation, Erzier 
C 2 
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hung und Gewohnheiten, um der Entwicklung feines 
Beiftes weniger Stärke zu geben. - Das eigenthümliche 
Denforgan, das Hirn, wirkt bei den Weibern nicht 
mit fo viel Kraft; feine Wirkung ſteht im umgekehr⸗ 
ten Verhäftniffe mit der Abnahme der allgemeinen Ere!|' 
vegbarfeit: und des Menge ihrer unaufbörlihen Eine)|' 
drücke. Die Eonftruction ihrer Sinne ift zärter, ihr 
Auge verlangt nur ein ſanftes Licht; ihr Ohr Liebe 
vorzuglich ſanfte Eindrüde; ihr Geruchsorgan ift em» 
pfindlicher als jenes des Mannes; ihr Gefhmadsfinn; 
feiner und geläuterter, huldigt mehr der Einfachheit, 
ihr Sinn des Taſtens zeichnet fih auch durch mehr Zart 
heit aus, und wird leichter durch harte, rauhe, Ealte 
oder heiffe Beruhrungspunfte angegriffen. Übrigens 
macht fie die Zartheit ihrer Sinnesorgane vieler leb— 
haften Eindrücke fähig, die im Mann: x WER * 
gi er: — 68: nicht darauf achtet. 
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In den Zunctionen dee Irritabilität Aufßern fi 
folgende Befonderheiten: Das Mädchen bewegt fi 
Teichter und ſchneller, allein mit weniger Energie; im 
. ganzen ift das Weib ſchwächer und langer Arbeiten un 
fähiger, feiner befchränkteren Brufthöhle gemäß in 
ſpirirt es viel weniger tief, athmet daher auch weniger 
Luft und mit diefer weniger Oxygen ein als der Mannz] 
der Kreislauf des Bluts äußert fich bei dem weiblichen 
Geſchlechte mit mehr Schnelligkeit, daher ift auch deu) 
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Pulsſchlag im ganzen ſchneller. Der Grund liegt theils 
in dem höheren Grade vons©enfibilisähiner Gefäße, 


als einer Folge der feineren und häufigeren Nerven, 


theils darin, daß das Blut durch die kleineren Lungen 
in der beſchränkteren Bruſthöhle geſchwinder eilen muß; 
daher ſind auch Krankheiten der Lungen gefährlicher 
ber Frauenzimmern als bei: Männern. Das Weib lei— 
det häufiger an Entzlindungen des Unterleibs und der 
Geburtstheile, einer Folge der größeren — von 


—— eh und — 


m Berronueriom J 

Unter en Kigen — der Kepkobuttisn 
— folgende: In der Digeſtion und Aſſimilation 
der erſten Wege bemerkt man eine größere Erregbarkeit 
des Darmkanals und eine größere Anzahl von Einſau⸗ 


H J ze 13 


gungsgefäßen; daher bedürfen: Frauenzimmer , weniger | 


Nahrung und Sättigung als: Männer s fie effen: weni— 
ger auf einmal, und. werden eher geſättiget, bekom⸗ 


men aber leichter wieder Hunger und eſſen daher ofters; 


die Digeſtion wird bei ihnen durch Überladung des Ma⸗ 
gens leichter geſtbrt, und chroniſche Übel der Digeſtions⸗ 
organe, wohin vorzüglich Dispepſie und Magenkrämpfe 
gehbren, find, häufiger bei dem weiblichen Gefchlechte. 
Sm Durchſchnitte haben. fie aber eine beſſere Affimi- 
lation als die Männer. Dieſe beurkundet ſich zwar 
ſchon in den erſten Lebensjahren und bis zur Ge— 
ſchlechtsreife durch das ſchnellere Ausbilden und das 
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ſchnellere Reifwerden des weiblichen Körpers; fie zeigt 
ſich aber deutlicher in dem; zeugungsfähigen Alter 
als zu jeder andern Zeit⸗ Weiber reproduciren 
auch das werlorne weit eher; Blutflüſſe find ihnen daher 
weniger gefährlich als Männern: — Die Hautaus— 
dünſtung iſt bei dem Weibe ſtärker als bei dem Manne, 
und ſie ſcheint in dieſer Beziehung in genaueſter Ver⸗ 
bindung mit: der Aushauchung wer Lungen zu ſtehen, 
welche bei dem weiblichen Geſchlechte nicht fo betrachte ||| 
lich iſt; daraus reſultirt um ſo mehr die Wichtigkeit 

der Cultur des Hautorgans. — Die Ausleerung des 
Urins iſt bei den Weibe nicht ſo groß als bei dem 
Manne, eine Folge der ſtärkeren Transſpiration und 
der größeren Anzahl von reforbirenden Gefäßen ütl| 
ber Urinblaſe, woraus ſich zum Theile auch folgende 
Phannmene. erklären laſſen: Frauenzimmer können dem ||; 
Urin weit langer zurtidhalten als Männer; Frauen⸗ 
zimmer laffen einen weit dieferen, "concentrirtern Urin 
als: diefe ; fie trinken weniger und Eönnen langer Durft 
leiden; ihr Urin hat einen fchärferen und durddtingenz || 
deren Geruch und iſt aͤtzender: Krankheiten der Urinz 
wege und der Harnblafe find ſie feltner ausgefeßt, 


— — — — —— — 


Steine in der Urinblaſe und in den Nieren beobachtet 


man feltner bei ihnen als bei Männern, — Sn der 
Ereretion des Stuhls zeigt fih folgende Beſonderheit? 

Bei Srauenzimmern geht, die Schwangerfhaft ausger|| 
nonımen, im gefunden Zuftande die Verrichtung des 
Stuhls leichter von ſtatten; fie können den Stuhl länr 
ger an fich halten, und haben auch nicht fo oft noth⸗ 
wendig zu Stuhle zu gehen, und als eine Folge der 
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nr un 1332 — 29 490) on 3 — 
Eine ſehr wichtige Periode — a ER die 
eintretende Geſchlechtsreife, ſie iſt vor allem durch Die 
vorherrſchende Thätigkeit der Reproduction ausgezeich⸗ 
netz tauſend neue Reitze entwickeln ſich in Diefer wich» 
hen Epoche; das Geſicht bedeckt eine lebhaftere Farbe; 
die Geſichtszüge werden ausdrucksvoller und: tebhafters 
die Stimme melodifcher und harmoniſch u. f>w. Kurz 
Körper und Seele erhalten: eine ſchbnere Form, eine 
Hößete Tendenz und‘ Kraft; ein höherer Grad von Ge⸗ 
ſundheit entfalter die ganze Form des Weibesz die 
Organe, zur künftigen Zeugung, Ernährung und Ges 
burt des Products der Zeugung beſtimmt: die Brüſte, 
das Becken und die Geburtstheile, erhalten ihre vollen— 
dete Bildung und Organiſation. "Die Brite ſchwellen 
ehr an, fie erhalten eine fhone Wölbung, die Wars 
zen erheben ſich und werden empfindlicher; manchmal 
fließt eine ſeröſe Feuchtigkeit‘ aus denſelben, der 
erfpeint —— und: andert up: — a? ip Wen 


* 
x u Haile 63G 
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Die wichtigſten Veränderungen Kubas nid: im 
Beckon und in dem Genitalfpfteme überhaupt; Voll⸗ 
Eommenheit der Bildung- erblickt fchon "das Auge an 
‚den außeren Gegenden des Körpers, welche das Becken 
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umgeben; der Schooßhügel wird durch die zunehmende || 
Menge des Fettes mehr erhaben und. mit: Eraufen Haa⸗ 
ven befeßt, welche ſich bis gegen bie Schaamlippen ber: 
ab verbreiten! ‘Die Sinterbaden treten mehr gewölbt 
hervor und find derber; die Schaamlippen werden 
größer und überziehen fich mit einer dunkelrothen $arbe, || 
bie don nun an wie jene. des Hofs um die Warzen ver- 
Anderlich iſt. Das Beden in den Jahren der Kindheit || 
in mehrere Knochenſtuͤcke durch die temporären Knorpel⸗ 
verbindungen getrennt, und überhaupt aus biegſamerer 
Knochenmaſſe zuſammengeſetzt, erhält durchaus nebſt 
feinen Bändern mehr Feſtigkeit und Stärke, und feine 
Knochen werben größer und breiter; dadurch ändert ſich 
auch das Verhältnig feines Raumes und ‚nähert ſich 
vollfommen ‚derjenigen Beſtimmung, welche die noths 
wendigen Differenzen in Form und Raum von dem 
Becen des Mannes —— Er er 


. 


eh I 


a 


— wefentlihke Metamorphofe zeigt fü fi 6 in. * 
— — Mittelpunkte der Bildung und 
Thätigkeit des ganzen Sexualſyſtems; denn ſie iſt das 
empfangende, den Embryo weiter fortbildende und 
glücklich gebärende weibliche Organ. Sie, son, der 
Geburt des Mädchens an bis zur wichtigen Epoche der 
Geſchlechtsreife, von ihren inneren Wandungen an bis 
zu ihrer äußeren ffnung runzelicht und durchaus zy⸗ 
linderförmig geſtaltet und beinahe ſo hart wie ein 
Knorpel, ohne ſichtbare Struetur, im Schnitte weiß 
und:glattz «führte vorher ein ganz pflanzenartiges Res 
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ben, und bekam nur ſoviel Blut als ſie zur Erhaltung 
ihrer Erifteng nothwendig hatte. Vorher war ſie ohne 
eigenthümliche Function und ohne irgend eine organi« 
ſche Gemeinſchaft, weder mit den zu ihrem Syſteme 
gehbrigen Gebilden, noch mit dem Übrigen’ Organis— 
mus, dem ſie in Anſehung feiner als Bürde anbieng. 
Iſolirt ſtand ſie da, auf der unterſten Stufe des Lebens, 
und lag, gleich einem todten und abgeſchiedenen Theile, 
ganz außer der Sphäre des reſpectiven Organismus, 
von dem ſie nur geduldet und getragen wurde. Somit 
iſt fie ahnlich den Haaren, Hörnern, Nägeln, Knor⸗ 
peln, Knochen, Zähnen und andern zwiſchen Tod und 
Leben ſchwankenden paſſiven Gebilden der Organiſation 
Bor der Pubertät iſt das Generationsſyſtem der orga- 
nifhen Sphäre des refpeckiven "Organismus! blos sans 
gehängt, aber derfelben nicht als organiſches Element 
und als integrirender Theil: einverleibts- Es ſteht iſo— 
livt da, es lebt zwar als felbftftandiges für ſich, lebt 
aber. nit zugleich. auch im Organismus. Ihm iſt der 
Charakter Totalität nicht eingepflanzt, daher es auch 
an der allgemeinen Befeelung derfelben einen Antheit 
hat. Weder feine Beitandtheile, Tuben, Eyerſtbcke, 
Gebärmutter u.f.w. ftehen unter fih, noch das ganze 
Spftem mis dem übrigen Organismus in Gemeinfchaft. 


——— 

Vor der Geſchlechtsreife war die todte Contractiv⸗ 
kraft in der Gebärmutter vorwaltend, beherrſchte die 
ganze Maſſe, und war in derſelben ſo gleichmäßig ver— 
theilt, daß nirgends ein Gegenſatz oder ein Zwieſpalt 
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der Kräfte eriftirte) der ſie zur Thätigkeit beftimmen 
konnte. In der wichtigen Epoche der Geſchlechtsreife 
erhalt ſie mehr Größe und eine birnförmige Geſtal⸗ 
tung, und ihre innere Wandungen werden nach und 
nach platt; das Muskelgewebe entwickelt ſich deutlicher, 
die Zahl ihrer Gefäße wird größer und ihre Farbe da⸗ 
durch. geändert. Jetzt erſt tritt ſie mit den’, zu dem 
Generationsſyſteme gehörigen Gebilden in Wechfel 
wirkung, jetzt erſt wird ſie der reſpectiven Organifation, 
der fie bis dahin als fremder Gaſt anklebte, als leben: 
diger undserganifchen Theil. einverleibt, nimmt sEin- 
drücke von derſelben auf und wirkt dahin zurück, ſo 
wie ihr Einfluß auf den ganzen Organismus nicht nur, 
ſondern auch auf das Denkorgan und die Geiſtesfunc⸗ 
tionen überhaupt größer wird. Von dieſer Zeit an 
wird fie duch gewöhnlich der Sitz einer befonderen Ab: 
ſonderung — jener Des monatlihem Blutes, 
P. Fa Hopfengäartner Bemerkungen über wie 
menſchlichen Entwickelungen und die mit denfel- 
ben in Verbindung —— Een Stutt⸗ 
gard 1792. Bw 
ze B. Dfiander über die Enehwickelungekreut 
beiten in den Blüthenjahren des weiblichen Ges 
ſchlechts. Göttingen, J. 8b. 1817. 8 IL Bb. 
Tübingen 1818. 8, 


—V. Menftruatiom 
8 58: 


Der Eintrittder erften Menftruatien if zwar 
gewöhnlich bei dem Weibe das Zeichen der Geſchlechts— 
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reife; in gemaßigten Elimaten gegen das ı4te bis 15te 
Jahr; jedoch erſcheint ſie bei manchen früher, bei mans, 
chen fpaterz ich ſah fie im aoten Jahre, und Lobſtein 
ſchon im (zweiten Jahre, regelmäßig alle vier Wochen 
ohne die geringfte Störung: der Geſundheit und. mit 
merElicher Auszeichnung der Geiftesfunctionen entfte- 
hen; eine andere en "die ich als Arzt behandelte, 
wurde erſt im 22ten‘ Sahre menſtruirt. Das frühere 
Erſcheinen begünſtigen ein heiſſeres Clima, zu ſchnelle 
— des weiblichen Körpers, ausgezeichnete 
reproductive Conſtitution, der Genuß zu würzhafter 
und erhitzender Speiſen und Getränke, der Mißbrauch 
draſtiſcher Purgirmittel, mechaniſche Erſchütterungen 
des Unterleibs, weibliche und — Erziehung, 
‚eine Lebensart undalle Einflüf eüberhaupt, welche die 
Tätigkeit‘ des Sexualſyſtems und den Zeugungstrieb 
zufrühe hervorrufen. Berzögerni Eönnen das Erfcheis 
nen diefer Abfonderung Ealtes Clima und Kälte ‘übers 
haupt, Cin: Lappland ſoll das weibliche Gefchledht nur 
im Sommer menftruiren), erbliche Anlage, thätigeg 
arbeitfames Leben, Kummer, Traurigkeit, Kränklich— 
keit von Kindheit an, vorzüglich Krankheiten der Re— 
FRE z . B. ERROR — * w; 






NP — 

Das Exſcheinen der erſten Menſiruetien if eine 
fehr Eritifhe Epoche für das weibliche Geſchlecht, und 
verdient alle een des Arztes, wenn er um 
biefe Zeit Krankheiten zur Behandlung erhält. Voll—⸗ 
fommen Gefunde menſtruiren zwar das erſtemal ohne 
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Erankhafte Erfheinungen; gelinder oder heftiger: find 
diefe bei denjenigen, die Opportunität zu Krankheiten 
haben, wirklich fhon längere ‚Zeit fi) Übel befinden, 
oder bei welchen die normale Ausfonderung bes monat- 
DU nn — 


FOR 


Die Menftruation erfcheint im Zuſtande vollkom 
Geſundheit beſtimmt und unwandelbar regelmäßig 
vier Wochen; dieſe Periodicität ſteht im unſerem Elima 
unter beſchränkteren Bedingungen; die Zahl der Men— 
ſtruirten iſt vorzüglich in den wärmeren Climaten in jeder 
Mondsveränderung ziemlich gleich; nur Weiber, welche 







mehr in dem urſprünglichen und einfachen Naturzu⸗ 
ſtande leben/ und jene bei ſogenannten wilden Volker⸗ 
ſchaften werden meifteng, unter dem Einfluffe des Mons 


des, gegen das Neulicht menftruirt, und Himmelsver⸗ 
anderungen, z. B. Sonnenfinfterniffe u..as. bringen 
auch Bei diefen eine — — in der —— 
— aan — 
Walther aa 0. Ss. 630% — 
A. Joseph Testa über die period. Netänderuni 
gen und Erscheinungen im kranken und ge- 
sunden Zustande des menschlichen Körpers, 
‚Leipzig 1790. 8. Seite 207. 
J. A. Kelz über die Gewohnheit des mensch- 
lichen Körpers. Frankfurt a Baisi; 


5.36. 


Der Eintritt der erfien enfrunsise hat nicht 


| 
| 
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nur ben wichtigften Einfluß auf den Organismus Übers 
haupt und auf die Gefundheir defjelben, indem mit 
ihrem Eintritte fo mande Krankheiten verſchwinden, 
die vorher jedem Mittel widerftanden ;: fondern das 
jedesmalige Erfheinen derfelben auffert aud in der 
Folge feinen fortgefegten Einfluß. Das Weib ift 
fenfibler und daher erregbarer, es fühle in einem 
höheren Grade, und der Zeugungstrieb iſt ftärker ; 
das Weib ift mehr zur  magnetifchen Krife geneigt, 
und die Thätigkeit der abforbirenden Gefäße, vorzüg— 
lich im ©enitalfpfteme, iſt erhöhet; das Weib concipirt 
feichter, vorzuglid Eurg nach dem Aufhören der Mens 
ftruation, ift-aber auch mehr zu Recidiven aus Faum 
überflandenen Krankheiten disponirt; eine Aenderung 
zeigt fih in den Brüften, in den Gefihtszägen, in 
der, Gefichtsfarbe, im Stimmorgane, im Pulfe, in 
den Digeftionsorganen, im ber — ‚in. der 
Harnabfonderung u. ſ. w., Eurz die Menftruation in= 
fluirt auf alfe Organe und Functionen, — Eine 
wichtige Veränderung. erleiden. bei jeder Menftruation 
der Unterleib, die Beckengegend und, die. Geburts⸗ 
theile ; diefe find mehr angeſchwollen, ihr innerer 
Wäarmegrad ift erhöht; fie Außern Schmerzen im 
Kreuz, Ziehen und Spannen in den Lenden bis zu 
den, Schenkeln hinab, haufige Erampfhafte Schmerzen 
im Unterleibe, sein Gefühl von Drud, Schwere im 
Beden und von Ausdehnung der Schaamtheile; Träg- 
beit und Schwere in den unteren Gliedmaßen u.f. w., 
die Vaginalportion fteht tiefer im Becken, iſt weicher, 
und ihre außere Definung hat eine runde Form. — 
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Erfeheinungen, jenen der erften Epoche der Schwan 
gerfchaft ahnlih, und noch oft die Vorbothen jeder 
Elinftigen Periode, nur daß fie’ an Intenſität und 
Menge in dem Grade ai je et diefe Ver: 
richtung ge 


$. 37. 24" di 

Die Abwefenheit der Menftruation ift zwar in der 
‚Hegel, aber nicht immer, ein’ Zeichen der Unfrucht⸗ 
barkeit und Krankheit. — Se fpäter die Menſtrua— 
tion .eintritt- deſto Tanger dauert die Conceptionsfä- 
higkeit; bei eintretender Epoche der Decrepidität wird 
die Menftruation zuerft unregelmäßig, und bleibt alds 
dann ganz aus, gewöhnlid früher bei denjenigen, 
welche zeitig menftruirt waren, Man hat Übrigens 
Beobahtungen, daf Weiber noch im 60ten Toten und 
Boten Zahre regelmäßig alle vier Wochen ihre Periode 
hatten *). Die Epoche des Ausbleibens iſt gleichfalls 
eine von den wichtigſten im Leben des menſchlichen 
Weibes, und fodert aufs neue beſondere Aufmerk— 
ſamkeit des Arztes. — Das ſchwangere und ſtillende 
Weib iſt in der Regel nicht menſtruirt, zuweilen aber 
erſcheint die Periode mehrere Monate wieder, und in 
ſeltnen Fällen regelmäßig alle vier Wochen in der 
Schwangerſchaft, ohne Störung der Geſundheit über: 
haupt und der Schwangerfchaft insbefondere. Wichtig 
ift es für den Arzt, diefen wieder erfcheinenden periodi— 
ſchen Blutfluß von jedem andern zu unterfeheiden. — 


*) Halleri Physiologia, liber 28. 6. 2⸗ 
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Noch feltner ift es, und doch ift minder Fall bekannt, 
daß Schwangere außer der Schwangerfhaft niemals, 
jederzeit aber in: diefer menſtruirt werdenz;> wo fonft 
das Ausbleiben dieſer Abfonderung ein Zeichen der 
Schwangerfchaft ift, wird folhen Weibern grade durch 
das Erfcheinen derfelben die erfolgte. Conception Eund 
gethan. — Jede Menfteuation dauert 5 bis 4 oder 
5 Tage; die Menge des Blutverluftes betragt im Gans 
zen drei bis ſechs Ungen; doc) finden-in beiden Fallen 
mande Verſchiedenheiten ſtatt, welche ſich auf Con: 
ſtitution des Subjects, individuellen Grad von Ge— 
ſundheit, Temperament, Clima, Lebensart, Erzie 
bung u. ſa w. gründen. — Die Menftruation kann 
durch die Teifeften Einwirkungen: in. ihrer Normalität 
geſtört werden; daher die Wichtigkeit für ein Frauen: 
zimmer, in’ diefer Eritifhen Epoche der. Erhaltung 
ihrer Gefundheit mehr Aufmerkfamkeit zu fhenken und 
gewifje diätetifche Vorſchriften zu ar 
Ga | 
Ueberoden wahren Grund: und den Nutzen der 
Menftruation find die Meinungen der Phyfiologen 
getheitt. Bei jeder Menftruation erneuern fih zwar 
die '$. 86. angegebenen Erfheinungen y nur iſt nicht 
zu beſtimmen, welcher ihr nächſter Grund fey, in wel; 
em beftimmten activen Verhältniſſe die einzelnen, 
das Genitalſyſtem conftituirend en Gebilde zu einander 
ftehen, wie fie einander entgegenwirken, welcher Tauſch 
von ‘Stoffen ſtatt habe, und in welches neue Ver: 
hältniß die Gebärmutter, die Tuben und Dparien 
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gegeneinander treten. Die wichtigen Erfcheinungen, 
welche jedem Eintritte der Menftruation vorhergehen— 
zeigen wenigſtens von einem ‚gefteigertem Lebensver- 
haltniffe, von einer regen Thätigkeit der Geſchlechts— 
fphare, von einer allgemeinen Vollblütigkeit, verftärk- 
ter Oſcillation der Blutgefäße, vermehrtem Andrange, 
erhöhter Produckivität im ganzen Genitalfpfteme und 
von Abfonderung gewiffer Stoffe aus dem Blute, wie 
die Verfchiedenheit der Beftandtheile des zur Men: 
firuation beftimmten Blutes, die eigenthümliche Aus— 
dünftung der meiften Frauen während ihrer Periode, 
und das abgefonderte Blut felbft beweifen. Durch die 
Abſonderung des monatlihen Blutfluffes ſtellt die Natur 
auch das Gleichgewicht zu den übrigen Syftemen, und 
vorzüglich zu dem Nervenfpfteme wieder her, welches 


alödanı ganz unterdrliekt wurde. Durch die monatliche 


Reinigung wird aud die Gefundheit des befonders im 
ehelofen Zuftande lebenden und nicht ſchwangern Wei: 
bes gefihert ; daher auch das Verfhmwinden mander 
krankhaften Gefühle und Erfiheinungen, das Gefühl 
von Wohlbefinden, von Behaglichkeit; das blühende 
gefunde Ausfehen nach der Menftruation und zwar 
fchon während der Blutung, dem Zeihen, daß die 
Nätur mit ihrer beabfichtigten Entwiclung zu Stande 
gekommen ift. Am auffallendften beobachtet man bier 
ſes bei ſchwächlichen, fehr fenfiblen Perfonen und nad) 
der mit Befchwerden und Schmerzen erfcheinenden Menr 
ſtruation. Daß übrigens das menſchliche Weib angeb— 
lich allein dieſen Blutabgang hat, dies rührt von den 
individuellen Verhältniſſen ſeiner Organiſation, ſeiner 
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Natur her, von der längeren Dauer oder vielmehr dem 
öfterem MWiederkehren feines Wirkungsvermögens, von 
der befonderen Befchaffenheit feiner Gebärmutter, der 
größeren Menge von Blut, die dahin ſtrömt u. f. w. 
Alein au bei gewiffen Thieren tritt ein Blutfchleims 
Auf aus der Scheide zur Zeit der Brunft ein, und 
fehr wahrfcheinlich ift es, daß jenes bei mehreren Thie— 
ven flatt finde, als von denen es bis daher: vielleicht 
zufällig befannt geworden ift. Eine bekannte Sache 
ift es, daß die Stuten und Kühe während der Brunft 
baufiger harnen, und bei den Quadrupeden ift der 
Harn vor und in der Brunft dicker, Die Vorbothen 
dev Menftruation find aber auch bei dem menfehlichen 
Meibe in Beziehung auf die Zeugungsfähigkeit von 
höherem Werthe, als der Blutfluß felbit. Diefer ift 
nicht die Urfache, fondern nur durhaus Folge bed 
Proceſſes, wodurch das Weib zeugungsfähig wird, 
und deffen begleitende Phansınene — die Vorbothen — 
find. Alles beruhet auf diefem Proceffe. Exrfolgt er 
übrigens normal, fo wird das Weib fähig zu em— 
pfangen, wenn ſchon die Blutung von ihrem gewohns 
lihen VBerhaltniffe abweicht: Daher können Weiber 
empfangen auch ohne wirklichen Blutabgang, fowie 
diefer auch durch eine: fehleimichte oder ferdfe mehr 
oder meniger gefarbte Flüßigkeit, vikariirt werden 
kann; daher ift es erklärbar, daß junge Mädchen 
concipirten , bevor fie noch einen Blutfluß gehabt has 
ben, daher das gar nicht feltene Empfangen ftillender 
Frauen vor der Wiederkehr ihrer Menftruation. 
Wahr, aber felten iſt die von dem Verfaffer gemachte 
D 


* 
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Beobachtung, daß Frauen niemals außer nur wäh: 

rend der Schwangerfchaft menftruiren. 

= A,.E. de Siebold diss, in. med. obstetr. sistens 
diagnosin conceptionis et graviditatis siepe 
dubiam. Wirceburgi 1798. 4. P. 35 - 36. 


$. 3g. 

Die Menftruation ift fonach als der Proceß an- 
zufehen, durch den das Weib von neuem wieder fähig 
wird, zu empfangen, durch den das erſchöpfte Con- 
ceptionsvermögen wieder erneuert wird, und die Blut 
ausleerung ſelbſt iſt gleichfam blos als die Krife jenes 
Proceffes anzufeben, fie ift ein Zeichen, daß die Na: 
tur mit ihrem Gefchäfte zu Stande gefommen iſt. 
Die auf die gewöhnliche Art, zu gewöhnlicher Zeit, 
in gehöriger Menge fih einftellende Blutung läßt 
zwar durchgehends auf die Normalität feines Procefs 
fe8, auf dem die Erneuerung des Conceptionsvermö⸗ 
gens beyubt, ſchließen; allein dieſer Schluß tft Feines 
wegs norhwendig und richtig. Wir ſchließen nur auf 
feine Normalität, auf ſeine Wirkung, wenn nämlich 
das Weib wirklich concipirt hat, und auf ſeinen Vor— 
gang aus gewiſſen Erſcheinungen. Regelmäßigkeit der 
Blutausleerung iſt übrigens nicht immer ein Zeichen 
der Fruchtbarkeit, ſowie Unordnungen und Störuns 
gen deffelben die Gonception nicht immer verhindern, 
Der Blutabgang aus den Geburtstheilen. allein ent 
fheidet auch nicht hber die Fähigkeit zur Empfängniß 
fondern nur derjenige, welcher das Nefultat des Pros 
ceffes ift, durch melden die Natur das Weib concep 
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tionsfähig zu machen, bezweckt. Dieſer Proceß be— 
“ruht aber auf einer beſtimmten Wechſelwirkung der 
die Geſchlechtsſphäre conftituirenden Partien unterein- 
ander und zu den übrigen organiſchen Zunctionen. 
Und diefe Wechſelwirkung fest fonab einen beftimms 
ten Grad von Entwicklung des Genitalfyftems und 
der Übrigen organifchen Syſteme voraus, wodurd das 
beftimmte, zu jener Wechfelwirfung erfoderliche, quas 
litative und quantitative Vitalitatsverhaltnig bedingt 
ift. Die Entwidelung des Genitalfpftemd, wodurch 
dasfelbe zur Uebernehmung der ihm zufommenden 
Verrichtungen tauglich wird, erfolgt — im Ges 
folge eines gewiffen Grades von (intenfiver) Entwicke: 
lung des Übrigen Organismus. Die fefte Begrüns 
dung jenes Procefjes, deffen Nefultat die Menftrual 
Blutung iſt, wird durchaus erſt bei einer gewiffen Aus, 
bildung des übrigen Organismus, bei einer gewiffen 
Reife möglich, die wie $. 32. bemerkt, nach einem 
beftimmten, unabanderlichen Typus erfolgt, fowie meh— 
rere Hanptentwicelungen des weiblihen Organismus. 

J. Sylvii commentarius de mensibus et ho- 
minis generatione, Paris 1556, 8, — 1561, 8, 
Basil. 1556, 4: 

Gualth. Charleton ingquisitio de causis catu- 
meniorum et uteri rheumatismo, Lond; 1685; 
ı2; Lusd: B. 1686, 12. 

Fr, Bayle de menstruis mulierum, Sympathia 
partium corporis humani cum utero, et usu 
lactis; Tolos. 1670. 4. — Brugis 1678: 12. 
— Hag. Com: 1678, 19, - 

D 2 
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Nath, F. Spry tractatus de fluxu menstruo etc, 
Patav. 1685. ı2. 

Joh, Freind emmenologia. Oxon. 1703. 8. 

Pet. Fressart emmenologia. Leodii 1712. 8, 

Alb. Haller, resp. d’Orville, disquisitio caus- 
sae menstrui fluxus. Goetting. 1748. 4. 

Pet, Bercher ab uteri ejusque vasorum per- 
pendiculari situ menstrua mulierum purgatio. 
Paris. 1749. 4. — in Halleri Collect. Tom. V. 
p- 183. 

Le Ca gorea Systeme sur la cause de Peva- 
cuation du sexe, à Amsterd. 1765. 8. 

G.V. Muilman, an ex celebrata hactenus opi- 
nione de plethora fluxus menstrui caussa ex- 
plicari possit? Lugd. Bat. 1772. 4. 

H. Pasta sopra i menstrui delle donne. Na- 
poli 1782. 8. — 

Car. Chr. Krause, resp. ‚Täcliken de zeroldE 
gia fluxus menstrui. Lips. 1784. 4. 

Dr. Fr. ®. Ofiander Über den Grund der Men- 
ftruation in deffen DenEwürdigfeiten für die Heil« 
Eunde und Geburtshlilfe II. Bd. I. St. ©.5ı - 
54. — Ueber die Befchleunigung — Verzöge— 
rung — Dauer — II. Br. 2 Et. ©. 382 — 
385 — 391. | 

Nägele Erfahrungen und Abhandlungen m. f. u. 

C. H. Ch. Niemeyer Diss. de menstruationis 
fine et usu. Goetting. 1796, 8. 

H. L. Ellenmann Diss. de fluxu menstruo 
ejusque praesertim aetiologia. Lips, 1800, 
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P. G!: A. Blumenhagen Diss. menstruatio 
physiologice et pathologice — Goet⸗ 
tingae 1803, 4 

TerarafasO8 

. Dr. J.#.- Osiander defluxu menstruo etuteri 
prolapsu, Goetting 808. 4, 


$.. ,40. 2, 
Air hoͤchſten ſteigt das normale Leben ‚der weib- 
kichem: Geburtstheile zur Zeit der Conception, 
Schwangerfbaft und Geburt. —— 


Vncreption, 


$ 21. 

Der Befruhtungsack ift ein wahrhaft ſchö— 
pferifcher, dem thierifchen Magnetismus angehöriger, 
und nur aus diefem erklärbarer Proceß. Dass VBerhalt- 
niß des Mannes zu dem Weibe ift hierbei ganz jenes 
des actinen Napports, und das Verhaltnif des Weibes 
jenes des pafliven Rapports. Die Eörperliche Ders 
mifchung ift für fih allein eitel und ohne Wirkung, 
wenn nicht eine gänzliche Vereinigung des Wefens in 
beiden zugleich Statt findet. Die Grfeheinungen un: 
ter dem Beifchlafe find ganz jene der Kriſe: — zu: 
erſt ift hier, wie dort, die höchſte Wohlluſt, ein 
Stumpfwerden aller Sinne, ein allgemeines Gefühl 
von Warme, wahre convulfivifcher und epileptifche Be— 
wegungen; die böchfte innere Klarheit bei äußerer 
 Unafficirbarkeit. Die Empfindungen, welde geſchwän— 
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gerte Weiber unmittelbar nach der Conception haben, 
find foldhe unmittelbare Anfhauungen der inneren 
Theile ihres Leibes. Auf die — folgt ge— 
wöhnlich, ſo wie auf die magnetiſche Manipulation, 
Schlaf. — Der männliche Saame wirkt nicht bloß 
auf das weibliche Ey, ſondern er wirkt auf den gan— 
zen weiblichen Körper, und bringt unmittelbar nach 
einer fruchtbaren Begattung, ja während derſelben, 
Erſcheinungen hervor, welche von reiner Afficirung 
des Nervenſyſtems zeugen, und jenen des Magnetis— 
mus gleichen. 


5 A. Nicolai, von der Erzeugung des Kindes 
im Mutterleibe und der Harmonie, welche die 
Mutter wahrend der Schwangerfchaft mit dem— 
felben bat. Halle: 1746. 8. 

"A. E. Gautier d’Agoty Zoogenesie ou gene- 
‘ration de Phomme et des animaux. à Paris 

1750. 12. 2 

"A. ab Haller Elementa ——— pa 

= humani. Laus. et Bernae 175-766. Tom. VII. 

Nie. Venette, von der Zeugung des Menschen. 
» Königsberg und Leipzig 1762. 8. 

SFr Blumenbad Über den Bildungstrieb, BR 
das Zeugungsgefchäft. Göttingen 1781. 8, 
T.G. A. Rofe Grundzüge der Lehre von der Lebens: 
kraft. Göttingen und Braunfdhweig 1800. 8. 

Ch. P. Schneegaf über die Erzeugung, oder Auf⸗ 
zahlung und Beurtheilung aller bisherigen Zeu⸗ 
gungstheorien, nebſt einer neuen und vollſtändi— 
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gen Erklärung bieſes Geſchäftes der Makur. Sena 
1802, 8. — 
Ooken, die Zeugung. Bamberg a W ürz- 
“burg 1805. 8. 
B Walther a.a. ©. $. 392, 


VII Shnangerfnart 


$. 42, —— 4 
Das Reſultat des ſGb feriſchen —— 
iſt die Schwangerſch eigenthümlicher 


Zuſtand des lebensfähigen weiblichen Organismus, 
der nicht als eine Krankheit des Weibes, ſondern als 
derjenige angeſehen werden muß, welcher daſſelbe ſei— 
ner erhabenſten Beſtimmung am naͤchſten bringt, und 
ihm, ſtatt Krankheit — Vervollkomnung ſeiner Ge— 
ſundheit und ein höheres Leben zuſichert. Schwan— 
gere genießen Immunität von der Peſt und andern 
contagiöſen Krankheiten; Mädchen, vorher ſtets kränk⸗ 
lich, und durch kein Mittel des Arztes geheilt, ſetzt 
die Schwangerſchaft in den Beſitz vollkommner Geo 
ſundheit. — Bleichſucht und Wechſelfieber werden 
duch die Schwangerfhaft. vollfommen geheilt; Phtis 
ſiſche, Abzehrende gedeihen wunderbar aufs neue für. 
einige Zeit unter dem Verlaufe der Schwangerfhaft. 
Nervenaffectionen, hyſteriſche Krämpfe hören mit er— 
folgter Conception auf, und Kpfterifhe befinden ſich 
zum Ttoſte ihrer Gatten und Aerzte oft nie beffer als 
in der Schwangerfchaft. Mithin ift Schwangerihaft 
Feine „Krankheit, fondern ein dem weiblichen Drgas 


\ 
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nismus gefundheitsgemaßer Zuftand, eine Function, 
welde die Ernahrung und Bildung eined neuen In⸗ 
dibidnuums zum Zwecke hat;; ſomit iſt fie zunächſt als 
ein Zweig des Nutritionsſyſtems anzuſehen. Als 
ſolche ſteht ſie in genauer und normaler Verbindung 
mit den andern übrigen Functionen in kleinern Sy— 
ſtemen, und conſtituirt eigentlich dasjenige mit, was 
man Reproductionsſyſtem nennt, in dem Momente, 
als der Befruchtungsproceß vollendet iſt. 


S. 458. 


Die Schwangerſchaft aber verläuft der Geſundheit 
gemäß, wenn alle die zur Zeugung, Erhaltung und 
Ernährung der Frucht nöthigen Functionen mit er— 
foderlicher Stärke, Yebhaftigkeit, Leichtigkeit und 
gleichmaͤßiger Zuſammenſtimmung mit den übrigen 
Functionen des ganzen reproductiven Syſtems nicht 
nur, ſondern auch mit allen übrigen Functionen des 
Organis mus erfolgen. So lange nun in einem Weibe 
als dem eigentlichen formellen Principe der Erzeugung, 
der Normalzuſtand des Zeugungsſyſtems im gemein— 
ſchaftlichen Zuſammenwirken mit den übrigen Func— 
tionen des reproductiven Syſtems beſtehet, ſo muß 
die ganze Tendenz deſſelben nicht nur auf ununters 
brochene und glückliche Production‘ des neuen Men: 
fhen bis zu dem gefegten Ziele der Schwangerfhaft 
gerichtet, fondern auch fetöft die Afterbildung, 4 B⸗ 
die Erzeugung einer Mole oder —— degenerirten 
Eies gehindert werden. 
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arte rtsich G 44 

Zur Erhaltung der: Gefundheit und normalen 
Energie.der Schwangerfchaft — als des Zuftandes eis 
nes höheren Lebens in dem Weibe felbft und der Er- 
zeugung und Bildung. eines neuen Menfchen — wird 
erfodert 1) vorhergegangene bewirkte, Befruchtung 
von einem mannbaren, gefunden, energifchen, und 
felöft nicht an Krankheit feines eigenen Zeugungsfy: 
ſtems leidenden Manne, wodurch ſich theild die zur 
Zeugung vollendete Ausbildung feiner Zeugungsorgane 
— die gehörige Organifation und Energie der Hoden 
und Saamenbläshen — theils. die nothwendige Quas 
litat des Saamens documentirt, um dur den ihm 
einwohnenden Geift nicht nur das ganze Nervenfys 
ſtem des Weibes zu durhdringen, fondern aud auf 
die weiblichen Genitalien einzuwirken und den weib- 
lihen Zeugungsfaft zu beleben; 2) normale Bildung 
dev weiblichen "Geburtstheile, vor allem der Gebärs 
mutter, als des die Frucht enthaltenden Organs, und 
des Beckens; 5) Anwelenheit des gezeugten und. be> 
fruchteten Körpers in der Gebärmutter; 4) normale 
und glückliche Bildung des producirten Körpers felbft; 
5) glüclihe und günftige Lage des Foetus und der 
ihn umgebenden Gebilde, welche weder die nothwen⸗ 
digen Veränderungen in der Schwangerfchaft in ihrer 
Normahtät ſtört und unterbricht, noch auch felbft das 
urfähliche Moment einer Krankheit wird; 6) Gefund: 
heit des Individuums felbft, weldyes fchwanger wurbe; 
7) mannbares und noch junges Alter; 8) eine zweck— 
mäßige und gefunde Lebensordnung, paſſend für das 
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(dwangere Individuum nach der Sndividualität feiner 
Natur, feines‘ Alters, feiner. Conftitution ‚ feines 
Standes und feiner der erfolgten Schwangerfhaft ver: 
hergegangenen: Qebensart; g) wo möglih, Schwanz 
gerfhaft in. der, Ehe nicht nur, fondern aud in gie 
ner glücklichen und vergnügten Ehe. 


8. 46. 


Sn Beziehung auf den glücklicheren und geſun— 


deren Verlauf der Schwangerfchaft darf auch nicht die 


Eonftitution des fchwangeren Individuums, das Tem— 
yerament, das ı Klima, die —— und die Ge— 


— — — werden. 


— 46. er 
EEE ift demnach Feine Krankheit, fone 


dern 'ein dem weiblihen Organismus gefundheitsger 


maßer Zuſtand, in dem wir die wichtige -Sunction zur 
Bildung und Nutrition eines neuen Menſchen aner— 


Eennen müffen. Indem aber die Schwangerſchaft dem 


Foetus Bildung und Leben gibt, ſo entſtehet in dem 
Weibe ſelbſt ein höheres Leben. Dieſes höhere Leben 
zeigt ſich vor allem in der erhöhten Thätigkeit der 
Functionen des reproduetiven Syſtems, und insbes 
ſondere in jener der Nutrition. Dafür ſprechen vor 
allem der Act der Zeugung ſelbſt, und der Zweck ver 
Schwangerfihafty jener ift ſchon eine wichtige erregende 
Potenz für die Nutritionsorgane, wozu wohl die Bes 
lebung der männlichen Saamenfeuchtigkeit das meifte 
beiträge: dieſer iſt nicht nur, eine Frucht zu beleben, 


! 
J 
B 
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fondern auch in Verbindung mit dem weiblichen DOW 
ganismus fo lange zu ernahren, bis er von dieſem 
getrennt, ein felbititändiges Leben führen Fann, Er— 
höhung der Thätigkeit in den Functionen des vepros 
ductiven Syſtems war vor allem nethwendig. ns; 


$. 47. 
Die höhere Thätigkeit in den Functionen des res 
productiven Syſtems wird auch durch mehrere That» 
en St 1) Schwangere prapariven einen 
fub iöſeren Chylus: und daraus ein Blut, das 
reichhaltigen. an: Lymphe iſt. Dies 'beweifet vor alfem 
die fogenannte crusta pleuritica, vorzüglih in ber 
Epoche, wenn auch die Brüfte einer Schwangern durch 
vermehrte, Anfchwelung Veranderung erleiden, und 
dadurch zugleich bie Vorbereitung einer Flüßigkeit zu 
erkennen geben, die Elnftig zur beſten Nahrung des 
Neugebornen dienen fol; 2) Lymphe iſt der Beſtand— 
theil, welcher am meiſten zur Bildung, zur Erſetzung 
und Neproduction verlorner, abgenußter oder neu zur 
erzeugender Gebilde im Tebensfahigen Organismus 
verwendet wird; daher mußte nicht nur der Chylus 
einer Schwangern, fendern vor allem, als Folge dar 
von, das Blut derfelben, durch deffen Iymphatifchen 
Beftandtheil der gezeugte neue Menfch genährt und 
gebildet wird, einen größern Antheil erhalten; 3) 
die größere Thätigkeit im reproductiven Syſteme zeigt 
ſich fo oft an dem Abfage der Lymphe an dem Mut—⸗ 
terfuchen nicht nur, ſondern vor allem durch den 
merkwürdigen Depot im Kir dbetterinnenfieber; 4) der 
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Puls einer gefunden Schwangern ſchlägt mehr Tange 
fom als ſchnell, iſt voll und Fraftig, aber dennoch 
mehr weich als hart; 5) Schwangere haben nicht nur 
fo oft einen enorm ftarken Appetit; und wir beobach— 
ten, daß fie aus Nahrungsmitteln, die wenig Nutris 
tionsftoffe enthalten, einen jehr fubftanziöfen Chylus 
präpariven, und fehr. wohl genährte und ſtarke Kin— 
der gebären, an weldhen fogar ein höherer Grad von 
Dffification und Härte der Kopfinschen wahrgenom⸗ 
men wird; 6) die geiſtigen Functionen bei Schwan⸗ 
gern gehen viel langſamer vor ſich, ſie ſind weit un— 
fähiger zu einer Arbeit, bei welcher ſie denken müſſen, 
ſie ſind falſchen Ideenverbindungen, Veränderungen 
des Karakters, ſonderbaren Vorſtellungen unterwor— 
fen, und einer anhaltenden Aufmerkſamkeit unfähig; 
7) Schwangere ſind ſehr träge zu körperlichen Arbeiten, 
machen ſich ungern Bewegung, lieben die Nuhe und 
= anßerandenetin zum Schlafe geneigt. 

örg im — der —— 45 St. ©.28. 

5. 48. 

Als negative Beweiſe für die erhöhte Thatigkeit im 
reproductiven Syſteme können folgende gelten: ı) Der 
Genuß von folhen Nahrungsmitteln, weldhe den Saus 
erftoff in fehr differentem Zujtande enthalten, depo— 
tenziren in der Schwangerfchaft die Functionen des 
veproductiven Syſtems des ſchwangern Individuums 
nicht nur, ſondern ſie ‚find auch der vellfommenen 
Ausbildung des Kindes, folglich der Nutrition des 
Foetus, ſehr entgegen; 2) das Aderlaſſen mindert 


a u 
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die Ihärigkeit in den Functionen des reproductiven 
Syftems in der Schwangerfchaft überhaupt nicht nur, 
fondern vor allem aud) die Nutrition des Foetus. 3) 
Purgirmittel, vorzüglich ſolche, die viel Sauerftoff 
enthalten, mindern in der Schwangerfchaft die Thas 
tigkeit des veproductiven Spftems der Mutter nicht 

nur, fondern vorzüglich auch die Nutrition des Foe— 
tus. ungemein; hieraus erhellet, was von dem Ge— 
brauche der Purgivmittel zur Erleichterung der Einf: 
tigen Geburt zu halten fey, und welche Vorſicht ihre 
Anwendung erfodert; 4) Deprimivende Affecte find 
der normalen Energie in den Sunctionen des vepros 
ductiven Syſtems während der Schwangerfchaft fehr 
nachtheilig, Schwangere leiden felbft flets an Krank: 
heiten diefer Sphäre nihe nur, fondern fie gebären 
auch fehr Eleine und ſchwächliche Kinder. 


$. 49. 

Dies Worherrfhen des reproduckiven Syſtems 
während der Schwangerfihaft deutet Feineswegs auf 
eine Eranfhafte Disproportion  zwifhen den andern 
Spftemen, fondern es zeigt fich ftets innerhalb den 
Gränzen der Gefundheit, ı) wenn die Schwangere 
den zu ihrem Fortleben nöthigen individuellen Grad 
von Gefundheit befißt; @) wenn auch die gewöhnliz 
hen Einflüffe auf diefelbe forteinwirkfen, die als Ber 
dingungen ihrer Gefundheit ihr vordem nöthig wa⸗ 
ven, vorzüglich folhe, die zunächft auf die reproduce 
tive Sphäre ihres Organismus unzertrennliche Bes 
ziehung haben; 8) wenn keine Störungen in den 
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Functionen des reproductiven Syſtems vorher ſchon 
da geweſen ſind; 4) wenn keine organiſche Fehler in 
den Organen der reproductiven Sphäre überhaupt 
nicht nur, ſondern vor allem auch nicht in jenen der 
Zeugung Statt finden. Fehlen dieſe Bedingungen, 
ſo entſteht ſehr leicht eine krankhafte Disproportion 
zu den übrigen Syſtemen: es bilden ſich Franfhafte 
Störungen im minderen oder höheren Grade, und 
der täglichen Beobachtung gemäß, werden gerade am 


meiften die Functionen und Organe des veproductiven 


—— etgriffen— 


§. 60. 


— ſehr es Übrigens durch Gründe erwieſen iſt, 
daß das ganze reproductive Syſtem einer Schwangern 
als vorherrſchend ausgezeichnet ift fo darf nicht über— 
fehen werden, daß die Thätigkeit der Productivität 
in dem Genitalfpfteme, und vorzüglid in der Ge 
bärmutter, am meiften wieder felbft unter den übri— 
gen Organen der reproductiven Sphäre herverleuchte; 
wovon der Grund darin Tiegt , daß das Product der 
Zeugung — der Foetus — auf die Gebärmutter zu: 
nächſt als Neig einwirket, und einen größeren Zu: 
fiuß der Säfte verurſacht. 


$, 5: 

Das höhere Leben der Productivität ($. 50.) im 
Genitalfyfteme, und zunachft in der Gebärmutter, 
Hat niemals einen naththeiligen Einfluß auf die übri— 
gen Functienen der teproductiven ſowohl als der irri 


* 


"> 
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tablen und fenfiblen Sphäre, fobald nur der Orgas 
nismus der Schwangern innerhalb der Gränzen einer 
vollkommnen Geſundheit fi befindet: Fehlt diefe, 
und ift felbft fehon eine verminderte Thätigkeit oder 
Krankheitsanlage in den übrigen Syſtemen, fo, daß 
fie der erhöhten Productivitat im Genitalſyſteme die 
gehörige Neaction nicht leiſten können, ſo muß ſich 
mit der zunehmenden Thätigkeit der Productivität im 
Genitalſyſteme jene in den übrigen Syſtemen vermin— 
dern; und wegen der genaueſten Verbindung der Ge— 
ſchlechtsergane mit dem reproductiven Syſteme werden. 
ſich als Folgen davon in dieſem immer zuerſt gewiſſe 
phyſiologiſche und pathologiſche Veränderungen wahrs 
nehmen laſſen, die zunächſt in der erhöheten Reitz— 
barkeit des Nervenſyſtems ihren Grund haben, welche 
bei ohnedies ſchwächlichen und ſehr ſenſiblen Indivi— 
duen um fo höher ſteigen müſſen, weil der Gebär— 
mutter und dem Genitalſyſteme überhaupt eine Menge 
von. organifirbaren Säften zugeführt wird, welche die’ 
nothwendigen Stoffe zur Bildung und Nutrition des 
Foetus enthalten. Uno felbft diefe Leitung der Säfte 
nah dem Genitalfyfiem hat für einen gefunden, ftar- 
fen weiblichen Organismus, der ſchon wegen ber. er: 
höhten Thätigkeit des reproductiven Syſtems in ber 
Schwangerfhaft hberhaupt, bei Eraftiger Nahrung 
und thätiger Lebensart fi hinlänglich veproduciren 
kann, Feine Solge: allein ift eine Schwangere von 
ſchwächlicher Conſtitution, befißt dieſelbe ohnedies ſchon 
einen höhern Grad von Reitzbarkeit des Nervenſy⸗ 
ſtems, war fie vor der Schwangerfihaft zu Krankhei« 


64 „Einleitung. 1. Abſchnitt. 2. Kapitel, 


ten der veprobuctiven Sphäre geneigt, und wirken 
in dieſe bedeutende depotenzivende Einflüffe ein, fo 
wird die Entziehung der Stoffe, welche der Gebärs 
mutter und dem Foetus zugeführt werden, ein reelfer 
Verluft flir den Organismus der Mutter, da wegen 
größerer Unthätigkeit in den Functionen der Affimis 
lation und Pigeftion das Verlorne nicht fo leicht er— 
fegt werden kann. 


$ 52% 


Unendlich wichtig find die Veranderungen, welde 
bie Gebärmutter an und für fich allein in der Schwan— 
gerfchaft erleidet. Iſt gleich die Gebarmutter von der 
Gefchlehtsreife an, lebendiger als vor derfelben, fo 
ift doch jene wieder im ungefchwängerten Zuftande), 
verglichen mit dem geihwängerten, gleihfam als ein 
todtes Gebilde anzufehben. In der Schwangerfhaft 
erhält fie einen höheren Grad von Vitalität; und fo 


wie vor derfelben die Sontractivfraft vorwaltete, fo 


erhält bei der gefchwängerten Gebärmutter vor allem 
die Erpanfivkfraft das Uebergewicht, zuerft im Grunde, 
als dem gemeinfchaftlihen Centrum aller Thätigkeit, 
und von da weiter dur die ganze Subſtanz ihres 
Körpers, und zuleßt ihres Halfes. Dieſe Ausdeh— 
nung der Gebärmutter ift nicht die Folge vum Wachs— 
thum des Foetus, von Vermehrung des Fruchtwaſ— 
ſers, oder von vermehrten Zufluffe des Blutes; es 
ift Fein mechanifcher, fondern ein organifiher Proceß, 
der zunachft in der während der Schwangerfchaft vers 
mehrten Vitalität dieſes Organs und der dadurch 
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erhöhten. Productivität feinen Grund hat. Deswegen 
wird auch. die Gebärmutter Feineswegs im Werhälts 
niſſe zu ihrer größeren Ausdehnung. dünner, fondern 
fie wird dicker, mehr aufgelockert, und nimmt an 
Maffe mehr zu; kurz, fie wird ihrer Quantität und 
Qualität nad) fo. veranderb, daß fie ohne allen: Nach— 
theil mit jedem Monate eine größere Expanſion verz 
tragen Fann, zu ARE —— — = Art 
* en J 
* 53. - | 
‚Die Ausdehnung der Gebärmutter in der Schwan⸗ 
gerſchaft iſt auch mit einer Veränderung ihrer Lage 
und ihrer räumlichen Beziehung auf die ſie umgeben— 
den Theile verbunden, wohin vorzüglich der Magen, 
die dünnen und dicken Gedärme, der. Maftdarm, die 
Urinblafe und die Leber, dann die großen Gefäße und 
Merven gehören. In den erften zwei Monaten nimmt 
die Gebärmutter nur Tangfam an Größe. zu, und fie 
ſinkt etwas tiefer. in die Bedenhöhle hinunter. Diefe 
Senkung erfolgt nad) und nad) und ohne Unbehagen, 
bei allgemeiner Starke und Gefundheit: des ſchwan—⸗ 
gern Individuums fowohl, als bei der Abwefenbeit 
von gemiffen Einflüſſen, die zunächſt das Genitalfys 
ſtem afficiren. Wo jene fehle und diefe find, da 
wird man auch nur allein gewiffe Folgen diefer wich— 
tigen Erſcheinung wahrnehmen; und fo läßt ſichs ers 
Elären, warum bei fehr ſchwächlichen und. veigbaren 
Individuen in dem zweiten Monate manche patholo⸗ 
giſche Veränderungen, Uebelſeyn, ein Gefühl von 
E 
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Druck und Spannung in der Magengegend ‚, Erbre- 
hen und Meigung zum Abortus, bei andern die ein 
zu weites: Becker, «oder ein durch weißen Fluß, durch 
profuſe Menſtruation , Exceſſe im VBeifchlafe und 
Onanie ſehr geſchwächte Geburtstheile haben, Vorfall 
und Zurückbeugung der Gebärmutter, Störungen in 
der Ereretion des Stuhls und Urins, Verftopfung, 
Iſchurie, Strangurie u. d. gl. fidy äußern, welche 
zwar um fo leichter entftehen, wenn zugleich mecha— 
nifhe Urfahen, z. B. Drud von außen, auf den 
Unterleib einwirket. Doch darf nicht Überfehen werden, 
daß fie ſehr oft auch die Folge der zu heftigen Anfpan- 
nung von den bandartigen Verbindungen ſeyn töns 
nen , welche ziwifchen dev Gebarmutter, Urinblafe und 
dem Maſtdarme gefeßt find, und auch mit ihren 
Nervenäſten correfpondiren. kagia. e 


$. 54. 


Mit dem dritten Monate erhebt fich die San 
mutter nad und nah — ungeachtet der ſchnellen Zu: 
nahme an Umfang und Schwere — aus dem Fleinen 
Becken, in dem fie vorher größtentheils fixirt war, 
meil eine längere Anwefenheit in diefem nicht nur 
ſchmerzhaft flir die Schwangere, fondern auch für die 
Frucht gefährlich werden Eönnte, Nah und nad) er— 
reicht die Gebärmutter im neunten Mondsmonate die 
Herzgrube, und ruhet nun größtentheils im ‚großen 
Becken, um ohne Gefahr die mit jedem Monate zw 


ve 


nehmende Ausdehnung zu erleiden, 1 32" 
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§. 58: | 
Es ſcheint uͤbrigens ſehr fonderbar, daf ein Organ, 
welches im zweiten Monate ſich tiefer in dag Eleine 
Beden herabfenkte, in der Folge ftatt noch tiefer herz 
abzutreten, eine: ſolche Höhe erreichen fol, da es an 
Umfang und. Schwere immer « zunitimto; Allein das 
Sonderbare dieſes merkwürdigen Phaͤnomens läßt fid) 
aus den zwei verſchiedenen Kräften erklären, welche 
die Höhle der Gebärmutter allmählig erweitern. Die 
ausdehhende Kraft, die dom Anfange an Und immer 
fortwirkt, niebt das Fruchtwaſſer, welches vermbge feis 
ner Beſtandtheile und vermöge ſeiner Wärme ſich im— 
mer zu expandiren pflegt; die gravitirende Kraft giebt 
der Foetus, die nicht eher, wen gſtens merklich nicht 
eher, wirkt, als bis die Subſtanz deſſelben, beſonders 
die Knochen, zu einem gewiſſen Grade von Feſtigkeit 
gediehen find. Dieſe beiden Kräfte wirken auf die 
Gebärmutter gleichmäßig, aber in verſchiedener Rich— 
‚tung. Das Fruchtwaſſer dehnt fie aus, ſchwellt ihren 
Grund hinauf: die Frucht füllt unterhalb die Höhle, 
und drückt mit ihrer Schwere auf das untere Seg— 
ment mis dem Halſe, welche beide der ausdehnenden 
Kraft, als fie allein wirkte, zwar zu widerftehen vers 
mochten, der gravitirenden aber, had dem Maafe 
ihrer Sntenfität, allmählig weichen müſſen. Der 
Foetus Mag. übrigens gleih dom Anfange mif denk 
Kopfe grade nach unten gekehrt ſeyn, wder ſich erſt 
nad und nah mit dieſem, vermöge feiner eigenen 
Schwere, herabfenfen, ſo bleibt doch immer gewißz 
daß er. als phyfilher, in einer Sihpigkeit ſchwim men⸗ 

E 2 
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der. Körper, defto mächtiger gegen feinen Schwerpunkt 
gravitiven muß, je mehr er an Maffe zu-, und je 
mehr die Slußigkeit, die ihn träge, an Inhalt ab- 
nimmt. : Der. immer größer und ſchwerer werdende 
Kopf des Kindes drückt alfo fenkreht auf das untere 
Segment, zwängt fih, fo tief er kann, in ihre noch 
wenig erweiterte Höhle, und drangt das Waffer im: 
mer mehr zurlick, das, wie ſchon oben erinnert wor, 
den, in dem Maafe abnimmt, ald die Frudt zu 
nimmt. Wenn nun jede Flüßigkeit ihre Gewalt da 
am beftigften ausübt, wo fie den Eleinften Widerftand 
findet: fo wird aud das Fruchtwaſſer feine ausdeh— 
nende Kraft da am wirkfamften äußern, wo der Mute 
terförper am weichften und. nacdgiebigften if. Ob 
namlih ſchon die Gebarmutter durchaus nachgiebig 
feyn mußte, und zu dem Ende überall mit zahlreichen 
Gefäßen verfehen ift, um durd Erweiterung ihrer 
Durchmeffer, oder durch Ausftredung ihrer Krümmun— 
gen, die Subſtanz des Organes, unbefchadet ber nd> 
thigen Dicke, ausdehnen zu laffen; jo find doch da, 
wo fi ber Mutterkuchen anheftet, die Gefaße viel 


größer, die Membranen viel weicher als in andern. 


Gegenden. Es wird alfo, wie die Frucht auf die ine 
nere Subſtanz des unteren Segments und des Halſes 
driickt, und ihre Höhle erweitert, das Waffer norh« 
weniger Weife hinauftreten, den Grund der Mutter 
in die Höhe treiben, und fo das ganze J in die 
Lange ausdehnen. 


Abraham Vater, Diss. qua uterus 'grayidus 


Das Weib von der dynamifchen Seite, _ 69 


physiologice et pathologice consideratur. Vi- 

'teb. 1722. 

Th. Ad. Boehmer, situs uteri art Hallae 
1741. Calza aa. O. 
J. G. Fr. Kuehn, praesid. Beochish; de 
‚causis uterum impraegnatum. distendentibus, 
Vitehb. 1768. 
| 06. 

Dieſes Emporſteigen und die daraus entſtehende 
Aenderung in der Lage der Gebärmutter erfolgt ger 
mwöhnlich bei gefunden und vegelmaßig gebildeten Ines 
dividuen, fo wie bei verhältnißmaßiger Große der Ge- 
barmutter, au ganz allmaͤhlig, ohne Erankliche Affec: 
tion und nachtheilige Wirkung auf die angranzenden 
Drgane, wenn biefe auch gleich dislocirt werden und 
mehr oder weniger Druck erleiden; ‚doch fehlen diefe 
Bedingungen, fo muß die zunehmende Ausdehnung 
läſtig und mit manchen Folgen verknüpft feyn. Bei 
manden ſchwächlichen und fehr fenfiblen Sndividuen 
mag wohl die Dislocation der dünnen fowohl als der 
größern Gedärme, wodurch diefe bald mehr in die 
Höhe und zurück, bald mehr in die Seite gefcheben 
werden, mande Störungen in den Verdauungsfunce 
tionen zur Folge haben; ähnliche Wirkungen nicht nur, 
fondern auch fehr oft läftige Empfindungen, Erampf- 
hafte Affectionen, Eolikartige Schmerzen mag wohl 
- auch bei benfelben Individuen der Druck der fhwangern 
Gebärmutter veranlaffen, die fehr oft nicht früher ale 
erſt nad) der Entbindung vollkommen befeitigt werben, 
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Bei folden Schwangern, bie eine Eleine Statur, aufs 
fallende Mifgeftaltung ihres Körpers, oder eine platte 
Bruft haben, oder die fonft zu Krankheiten der Bruft- 
organe geneigt find, bei folhen, deren Gebarmutter 
in der Schwangerfchaft einen ungewöhnlichen Grad von 
Ausdehnung erreicht, dürfen wir die Störungen nicht 
überfeben, welde in den Functionen der Lungen ſo— 
wohl als des Zwerchfells entftehben. Die immer an 
Ausdehnung zunehmende Gebarmutter nähert fi, 
wegen des zu Eleinen Verhaltniffes der Bauhhöhle zu 
ihrer Größe, früher der äußerſten Gränze, als es ſonſt 
bei normaler Bildung des weiblichen Körpers oder ver: 
häftnigmäßiger Ausdehnung geſchehen würde; alfo muß 
empfindlicher Druck auf das Zwerchfell und Verenge— 
rung der Brufthöhle entſtehen, wenn ſich der Gebär— 
muttergrund gleichſam nad) und nad) desjenigen Raus 
mes bemächtiget, der für die Ausdehnung der Refpiras 
tionsorgane angewiefen ift. So wie nun diefer Drud 
daß freie Athmen hemmt, und den fonft mit Leichtigs 
keit vorgehenden Kreislauf des Blutes durch die Lun⸗ 


gen und das Gerz ftört und erfhwert: fo erregt er auch 


einen Huſten, der mit einer Art von Kißel und einem 
Gefühle von Engbrüftigkeit verbunden ift, und auch 
feinem Argeneymittel weiht, gar oft aber im zehnten 
Monate durch die erfolgte Senkung der Gebärmutter 
eine mwefentliche Erleichterung zu erwarten hat. Die 
Schwierigfeit des Athmens muß aber nothmendig in 
einem höheren Grade erfolgen, wenn bie Schwangere 
eine fehr Eleine Statur, platte Bruft oder einen fehr 
dicken Hals hat; der angftliche Zuftand, in dem ſolcht 
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Sndividuen dadurch gefeßt werden können, vorzüglich 
des Nachts, wenn fienicht mit dem Kopfe und dem 
oberen Theile des Körpers höher als mit dem unteren 
Theile liegen, iſt in der That höchſt traurig und ver— 
dient alle Aufmerkfamfeit des Arztes. 


5 0 | 

Der Grund: der Gebärmutter wird im neunten 
Mondsmonate der Schwangerfchaft, da meiftens der 
Mutterkuchen eine oder die- andere Seite der genanns 
ten Gegend einnimmt, fehr haufig nach. der Seite hin: 
geneigt; eine Erfheinung, die gewöhnlich ohne Nach— 
theil erfolgte. Bei fehr reigbaren Individuen aber , bet 
welchen auch ein höherer Grad von Neißbarfeit des 
Magens Statt findet, und wenn fi der Grund in 
einem hoheren Grade nach der linken Seite neigt, 
(ſey dies eine Folge von einem fchiefgeftalteten Beden 
oder don zu großer Laritat der Gebarmutterbander und 
der allgemeinen Bedeckungen, Muskeln und des Bauch⸗ 
felles,) und wenn die Neigung der Gebärmutter nad) 
der ©eite zugleich durch außere Einwirkungen vermehrt 
wird, dann außert fih der Druck zu heftig, und fo 
läßt fi die Entftehung mander kränklichen Affectionen, 
des Erbrechens, Blutbrechens, ae u. ſ. w. 
erklären. 


$. 68. 

So febr Übrigens das Emporfteigen der Orbärmubs 
ter zu manden Störungen Anlaß geben Eann, fo ift 
doch nicht zu läugnen, daß auch andere, welche durch 
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bie im zweiten Monate erfolgende Senkung der Gebär— 
mutter entftehen, ſich aud wieder nad) und nad) ver- 
lieren, fobald diefelße aus dem Becken ſich emporhebt. 
Eben fo, können wir fchließen, daß alle Affectisnen in 
den oberen Organen des Körpers, die fih in der frü— 
heren Zeit der Schwangerfchaft einfinden, und wahr: 
fheinfih von ihrer nahen Verbindung mit der Ge- 
barmutter berrühren, Bei ihrer Annäherung ſich ver- 
mehren müffen. Man follte daher befonders vermu—⸗ 


then, daß jeßt der Magen fowohl als die Übrigen 


Digeftionsorgane öfters in ihren Functionen geſtört 
werden müffen; allein der Erfolg lehrt fehr oft das 
Gegentheil: fie erhalten neue Thätigfeit, und bie 
Neigung zum Kranfwerden oder zum Erbrechen ver» 
fhwindet, und der Appetit nimmt zu, fo wie fich die 


Gebarmutter völlig aus dem Eleinen Becken emporge- 


hoben hat, und die Bewegung des Kindes Iebhafter 
gefühlt wird. 


ER 6. 89. | 

Mit dem neunten Monate ber Schwangerfchaft 
hat nun die Gebärmutter die außerfte Gränze für 
ihre Ausdehnung erreicht, wenn nicht durch normwi-— 
drige Weite des Eleinen. Bedens die Ausdehnung bis 
dahin gehindert wird; in dem zehnten Mondsmonate 
erhalt diefelbe nad) und nad) denjenigen Stand wie: 
ber, den fie vorher im achten Monate eingenommen 
hatte. Diefe Senkung erfolgt, unter den Bedinguns 
gen einer normalen und glüdlihen Schwangerfchaft, 


mit Leichtigkeit, ohne Unbehagen und Eränkliche Affec- 
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tionen; allein fie kann auch das urfächlihe Moment 
mancher Eränflicher Erfheinungen und Störungen in 
mehreren Functionen werden. So ſehen wir nicht 
felten Taftiges Gefühl von Spannung und Schmerzen 
in der Magengegend, Erbreben, Störungen in. ber 
Ercretion des Urins und Stuhls, Ifhurie, Strans 
gurie, Urinverhaltung, Verſtopfung des Stuhls, Ge: 
fhwulft der Schaamlefjen u. ſ. w. entftehen: Am 
Arten diefe Störungen möglich, wenn eine 
Schwangere ohnedieß ſchon fehr reißbar, und ein zu 
hoher Grad. der Neigung des Beckens oder eine zu 
betrachtlihe Relaration der Bauchbederfungen damit 
verbunden ift, oder durch Snfertion des Mutterkuchens 
an der vordern Wand des Gebärmutterkörpers ein 
höherer Grad der Senkung begünftigt wird. 
€. N. Jenty, demonstratio uteri praegnantis 
mulieris cum foetu etc. oder Abbildung der 
Gebarmutter aus einer fhwangern Frau u. fw. 
aus dem Engl. von Chr. Shmiedel. Nürns 
berg 1761. fol. 
Anatomical Table with explanations and an ad- 
bridgement of the practice Midwifery etc. by 
William Smellie. Edinburg 1787. fol. 
Guil. Hunter Anatomia uteri humani gravidi, 
tabulis illustrata, Lond. 1774. gr, fol. in 34 
Kpf. (Mehrere Nachbildungen davon in a 
‚anatomifchen Tafeln.) 
An anatomical description of the human — 
uterus by the late W. Hunter, London 
i 1794 H » 
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W. Hunters: anatomische Beschreibung des 
") »schwangern'Üterus. Uebers. u. mit Anmerk. 
" von L: F. Froriep. Weimar 1802. 

“Osianders Denkwürdigkeiten IL. Bd. a.a. O. 
‚El. vom ,Siebold Lehrbuch der theoretisch- 
practischen Eutbindungskunde. Erster Band. 
theoret.' Entb. dte verbess. Aufl, Nürnberg 

mW 1812, 8. 218 - $. 241. | 
Joerg über das Gebärorgan. a.a, On 


$, 60, 


Die Veränderungen, welde der fenfible Antheif | 
der Gefchlehtsorgane durchdie Schwangerfchaft erleidet, 
bürfen nicht minder überfehen werden. Die Nerven, 
weldhe vor dem Befrudtungsacte fehr comprimirt und 
beinahe in ‚einem Zuftande der Betäubung lagen, er: 
wachen in der Schwangerfihaft zu einem höheren Grade 
von Neceptivitat mit der in jeder Woche zunehmenden 
Ausdehnung und Erweiterung des Organs. Geſellt 
fih nun diefe vermehrte Neceptivität der Gebärmutter 
zu einer fehr fenfiblen Conftitution des jchwangern 
Sndividuums, fo mögen dadurd manche kränkliche 
Erfcheinungen zunächſt in folhen Organen erzeugt 
werden, welche durch gewiffe Nervengefledhte ohnedieß 
{don mit dem Genitalfyftem in einen größern Confens 
gefeßt find. Wie ließe es ſich font erEfären, daß jene 
durch das Einwirken von Arzeneymitteln auf das Geni— 
talfyftem verſchwinden Eönnten? Die Gefege des Con: 
ſenſus Taffen ſich daher nicht Täugnen, wiewohl nicht 
alte Eranklihe Erfheinungen in der Schwangerfhaft 
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daraus erklärt werden können, und auch nicht alfe 
Organe diefem Gefeße gleich untergeordnet find. Aus 
der merkwürdigen Verbindung, welche zwifchen der 
Gebarmutter und den Brüften unterhalten wird, laffen 
fi bei Schwangern, vorzuglich von ſehr ſenſibler Con— 
ſtitution, die ſtechenden Schmerzen nur allein erklären. 
Uber kein Organ giebt ung fo oft den auffallenden Be⸗ 
leg, in welche genaue Verbindung es durd die Ner- 
vengeflehte mit dev Gebärmutter gefeßt ift, als der 
gen; und es muß um fo weniger auffallen, daß 
tfelbe durch die Veränderungen, melde die Gebär— 
Hlürter dur die Conception erleidet, bei fehr fenfiblen 
Sndividuen aud) bald im Anfange dev Schwangerfchaft 
durch Brehen, Magenframpf und ähnliche Übel affi- 
girt wird, welche einen rein nervofen rund haben, 





$. 61... 


Nebſt der Gebärmutter — 5 — auch die Mutters 
fheide und die außern Geburtötheile mehrere Verände— 
"rungen: fie fehwellen mehr an, die Mutterfcheide wird 
mehr erweitert und verkürzt, und ein höherer Grad 
ihrer Vitalität von verſtärkter Turgescenz, vermehrten 
Andrange und erhöhter Produckivität, zeigt ſich bes 
ſonders am Ende der Schwangerfihaft in der vermehrs 
ten Abfonderung des Schleimes. Die wichtigften Ver⸗ 
anderungen erfahren die Brüftez fie treten mit der 
Gebärmutter in eine engere Beziehung. Viele Schwanz 
gere fühlen in den erften Monaten ein Spannen oder 
‚Stehen; und es erfcheinen in diefer Epoche mande 
Veränderungen in ihnen, welche von der unläugbaren y 
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Sympathie zeugen, welche zwifchen dem Generationd- 
ſyſteme und den Brüften Statt findet. Sn den Brüften | 
ift auch in der That fchon wahrend der Schwangerfchaft | 
die Vitalität gefteigert, wenn gleih neh nit über | 
jene in der Gebärmutter vorherrfchend: fie werden vols | 
ter, elaſtiſcher, gewolbter, die Farbe des Hofes und | 
der Warzen ändert fih, und es fließt, befonders am 
Ende der Schwangerfchaft, nicht felten eine wäſſerige 
oder milchähnliche Feuchtigkeit aus ihnen; — Veran 
derungen, in welden wir bie Vorbereitung zu einem | 
höheren Leben und zu einer wichtigen Beftimmung || 
erkennen müffen. ER 

J. G. Guenz de mammarum fabrica et lactis 

secretione. Lips. 1754. 

.J. Anemaet de mirabili, quae mafnmas inter 
et uterum intercedit, sympathia. Lugd. Bat. 
1784. — ei; * 

J. Rud. Boehmer de consensu uteri cum 
mammjs, causa lactis dubia, Lips. 1750. 4. s 


6. 62. 


Nach vollendeter Zeugung und Conception hat ber 
Foetus ein eigenes Leben für fih, und ed Fann nicht 
angenommen werden, daß irgend eine weitere Bildung 
an demfelben durch einen Anſatz mittelft eines Nieder 
fchlages aus einem von der Gebärmutter abgefonderten 
Safte gefhehe: feine ganze Bildung ift num eine forte 
währende Entwicklung aus ſich ſelbſt; es werden ihm 
nur ernährende Stoffe dargeboten, welche er bei der 

ihm einwohnenden höchſt thätigen Affimilationskraft 


A: 
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in feine Sphäre zieht, und fi darin, als in feiner 
Bafis, hervorbringt. Da die Zeugung felbft ein pla= 
ftifcher Proceß ift, fo ift auch die bildende, aſſimili— 
sende Kraft die erfte Lebensaußerung des Foetus. 


5 


Die Art, wie die Mutter den Foetus ernährt, und 
diefem zur Baſis feiner Bildung und Beftaltung wird, 
ift bei den Säugthieren, welche allein im eigentlichen 
Sinne des Worts lebendig gebahrend find, eine eigens 
thümlihe. Bei allen andern Thieren iſt der Foetus in 
einem Ey eingefehloffen, welches mit einer mehr oder 
weniger harten Schaale umgeben, außer dem Keime 
ſelbſt auch nod das Material feiner Guftentation ent: 
hält. Er ift hierdurch felbft hei den Tebendige Eyer ge: 
barenden Thieren, bei weldjen das befruchtete Ey im 
Körper der Mutter zurückbleibt, und dort bis zur Zeit 
des Ausfchließens bebrütet wird, mehr: von der Wirs 
Eungsfphäre der Mutter ifolirt, und nur den impondes 
rablen Ygentien zugangig, welde zur Zeit des Bebris 
tens zwiſchen Mutter und Embryo cireuliren. Bei dem 
Menfhen und den Säugthieren aber: iſt die Gemein- 
{haft zwifchen Mutter und Foetus inniger; und die 
erſte bereitet während der Schwangerſchaft fortwährend 
das Material zur Ernährung des Foetus. Die Cothle— 
donen zwifchen den Häuten des Eyes der vierflüßigen 
Thiere, in welden ſich die Blutgefäße des Nabelftrangs 
verbreiten, bringen eine neue Sfolation des Embryo 

hervor, bis bei dem Menfchen und den bierin men. 
\ Wenahnlihen Thieren die Cotyledonen verſchwinden, 
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und die Häute des. Eyes ihre Gefaße, und mit ihnen 
ihre Belebung vonder Gebärmutter erhalten ; weß— 
wegen fie auch entleert (3.8. wenn der Foetus durch 
den Abortus verloren gieng,) zuweilen noch fortwach— 
fen und abfondern, 


FG. Danz, Grundrifs der Zergliederüngskunde 

des ungebornen Kindes etc. mit Anmerkun+ 

gen von Somm Sonige 2 Bd. Frankfurt u. 

Leipzig 1792. - 1795: 8. ; 

G.Ph. Michaelis, Diss. sistens observationes 

circa placentae ac funieuli umbilicalis vasa ab- 

.... sorbentias » Götting. 1794 4 . — 

B. N. Schreger, de functione placentae uteri- 
mae, Erlangen 1709. 

Autenrieth, Supplementa ad historiam em- 

| »bryonis humani. Tubingae 1797. 4. 


Th. Kestwer, Diss. de nexu matris cum em=- 


bryone. . ‚Göttingae 1802. 4. 
J. Fr. Lobstein, essai sur la nutrition du — 
tus. Strashourg an X. 1802. 4. ins Deutsche 
‚ übersezt u,.d. T. Ueber die Ernährung des 
Foetus von Th. Fr. Kestner, mit eineni 
Kupf. Halle 1804. 8. | 
‚Reil, über das polarische Auseinanderweichen 


der ursprüngl. Naturkräfte in der Gebärmut= 


ter u. s, f. im Archive für Physiologie. VL 
Bd. 85 Heft. Halle 1807., 
Ph. Fr. Walter aus 0% 

Dr. Bander’s Beyträge zur Entwicklungege 
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ſchichte des Huhnchens im Eye. Würzburg 1817, 
in Er mit 16 — 


ee 

Das ſenſit⸗ Sitten an indem —— während 
der Schwangerſchaft im tiefen Schlafe, ohne Eindrücke 
von außen zu empfangen, bis derſelbe geboren iſt. Das 
irritable Leben und der durch dieſes beſtimmte Gegenſatz 
erwacht in ib; fobald er rothes Blut und ein ſich ge— 
fchloffenhabendes Gefäßfpftem hat; die Außerung von 
Muskelthätigkeit vollbringt der Foetus durch Beweguns 
gen. welche von der Schwangern gewöhnlich, mit der 
Hälfte ihrer beftimmten Dauer wahrgenommen werden. 
Die Möglichkeit des Gefühls in. einemsempfindlicheren 
Grabe wird aber vor allem durch den-Moment beftimmt, 
wann der Foetus inseinen zwangloſen Zuſtand tritt; 
denn es nimmt auch hier ſchon an Starke und Größe 
zu, und vor allem iſt die Musfelthätigkeit der Extres 
mitäten, wegen ihrer ſchon ziemlich fortgerüdten Bil- 
dung, in einem hohen Grabe vermehrt... Manche 
Schwangere fühlen übrigens die Bewegung des Foetug 
ſehr fanft und beftimmt, manche fehr undeutlih; ans 
deren — fie find meiftens fenfibler "Gonftitution — 
verurſacht jie jederzeit, eine ſchmerzhafte Empfindung. 
Schwangere, die fich einer hinlänglihen Starke und 
Befundheit ihres Organismus erfreuen. Eönnen, füh— 
len die Bewegung deutlich, ohne Unbehagen und ohne 
Ihmerzhafte Affection: dunkel und ſchwach hingegen 
iſt das Gefühl bei ſolchen, die eine Erankliche Conititus 
tion haben, Krankheiten Fury vorher. uberftanden, 
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und an diejen gegenwärtig noch leiden. Diefer Umte | 
ftand macht fie ſehr oft traurig, niedergeſchlagen, und 
zuweilen muthlos, daß ſie erſt krank werden, und 
manche Stbrungen in der Function =. Schwanger- 
ſchaft erleiden. °< u: 

J: D. Herhold, öhnitölapische; Upeersüchumnd 
& © genüber’ das’ hen, besonders des mensch- | 
| lichen -Foetus etc. Kopenhagen 1803, | 

Walther, :a.a.:0%: # | 





— TERN $. 65. J 
Alle die Einflliſſe aber, welche eine bedeutende 
Veränderung in dem Nutritionsffteme der Mutter 
erzeugen, B. Blutflüffe, anhaltende Durchfälle, 
Fieber, Mangel an gehöriger Verdauung, Affecte, 
fchlaflofe Nächte u. f. w. Eönnen auch den Foetus fo 
fhwahen, daß feine Kraft fih zu bewegen entweder 
gefchwächt oder ganz geraubt wird, die fich aber bei 
völliger Genefung der Mutter wieder wie vorher eins 
ftelen kann. Indeß fcheint auch felbft bei vollkommner 
Gefundheit dennoch das Kind zu fehlafen, und kündigt 
alsdann erft fehr fpat fein Dafeyn durch Bewegung an. 
Man findet dieß vorzliglich bei fehr ſtarken und gut— 
genährten weiblichen Individuen mit ganz ausgezeiche 
neter reproductiver Conftitution, bei welchen die Ge— 
barmutter von einem alzugroßen Zufluffe von Blut 
gleihfam überladen wird. Sowie fehr häufig ſchon 
Schwangere von der erwähnten Conftitution höchſt uns 
thätig find, fo fdeint ſich auch ein ahnlicher Zuftand 
dem Foetus mitgetheilt zu haben, der, vermöge eines 
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größeren Vorraths von übrigen Nahrungsfäften, welche 
dem firogenden Mutterfuchen dargeboten werden, in 
einen hohen Grad von Unthatigkeit feines Musfelfy- 
ſtems bis in den leßten Monat der Schwangerfchaft 
verſetzt iſt. Selbſt nur langfam äußert ſich feine Be 
wegung nach der Geburt, und es währt ungewöhnlich 
lange, bis der neue Circulations- und Reſpirations— 
proceß eingeleitet iſt, wodurch er in ein neues Leben — 
in das fenfible Leben — geflihrt wird, und auch die 
Fähigkeit erhalt, ſich felbft zu veproduciren. 


VIII. & eb-u:r 


$. 66. 


- Sobald der Foetus zu einem Grade von Selbft: 
ftändigkeit und Individualität gelanget, daß er unab- 
hängig und getrennt von. der Mutter zu leben vermag, 
dann erfolgt feine Geburt, ‚die fi bei dem menſch— 
lichen Weibe in der Regel mit dem Ende der vierzigften 
Woche ereignet. Diefer Termin ift durch den Entwicfe- 
Tungsproceß felbft voraus beftimmt, und die, Geburt ber 
Feucht eben fo nothwendig, als jede andere ihrer Me— 
tamorphofen, z.B. die Bildung des Ohres, des Mun- 
des, der Fußzehen, der Offnung der Pupille, der mög⸗ 
lichen Äußerung dev Muskelthätigkeit u. f..w. an eine 
fefte Zeit gebunden. Gerade vierzig Wochen volfenten 
gewöhnlich die Bildungsperiode des menſchlichen Foetus, 
während welcher er, in der Höhle der Gebärmutter ein— 
geſchloſſen, einen Theil des menſchlichen Lebens, ſein 

Foetus-⸗AAlter, zubringt, und welche Einheit des Lebens 
5 
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der Gebärmutter und des Eyes, des Embryo und feis 
ner Umgebungen bezeichnet. In diefer ganzen Epoche 
und big zum legten Moment der Schwangerfhaft find 
nicht allein die Entwicelungsorgane der Frucht — die 
Eyhaute, der Mutterkuchen und die Nabelfhdnur — 
mit dem Foetus Ein Sndividuum, und nothmendige 
Drgane berfelben, ohne welche ihre eigenthümliche und 
abweichende Sconymie nicht beſtehen kann; fondern 
auch des Eyes Leben ift mir dem Leben der Gebärmuts 
ter fo innig verſchmolzen, daß alle Entwicelungsorgane, 
Sruht und Gebärmutter, Eins find, und nur Ein 
Leben leben. Allein endlich löſen ſich alle die organi— 
fhen Vermahlungen durd, den Tod einzelner Theile 
wieder auf. Die Frucht wird reif, ihre Entwickelungs— 
organe fterben und fallen ab, trennen fih, in dem 
Maafe als dies gefchieht, von der Gebärmutter, und 
das bis jegt identifche Leben des Eyes und der Gebar: 
mutter zerfallt wieder in zwei verfchiedene Individualis 
täten. Der Moment, wo dies gefchieht, ift derjenige, 
welcher beide Epochen fcheidet, die Schwangerfchaft bes 
fchließt und die Geburtszeit hervorruft. Ey und Ge: 
bärmutter treten durd) diefe Trennung in ein anderes, 
ftatt des vitalen in ein mechanifches Verhältniß, wie 
es zwifchen Körpern, als folden, Statt findet. Die 
in der Gebärmutter erzeugte Erregbarkeit, die nun 
nicht mehr zugleich auf die Frucht gehen kann, häuft 
fih in ihr an bis zu einem fo hohen Grade, daß jeder 
mechanifche oder chemifche Reitz die Contractionskraft 
der Gebärmutter zu erregen im Stande ift. Das Ey, 
welches der Gebärmutter fremd geworben ift, vertritt 
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die Stelle des Reitzes, der ihre eraltivte Erregbarkeit 
zu feiner Austreibung in Ihätigfeit ſetzt— 


$ 678 

Die zur Austreibung des Products der Zeugung 
in Ihätigkeit gefeßte eraltirte Erregbarkeit äußert ſich 
in den Conträctionen der Gebärmutter, die unter dem 
Namen Wehen bekannt find; fie haben das Eigen- 
thümliche, daß ſich bei ihnen der Grund der Gebärs 
mutter contrahirt, der Muttermund aber erweitert, 
ſowie ım Anfange der Schwangerfhaft der Grund lich 
zuerſt erweiterte und der Muttermund fich ſchloß. Der 
Grund ift das meifl erpandirte; folglich geht dort zu: 
erft die erpanfive Bewegung in die contractive über, 
indeß nod) fortdauernd der verftrichene Hals weiterhin 
expandirt wirds 

§. 68; - 

Die Contractionen der Gebärmutter felbft aber find 
in dem Muskelapparate der fhwangern Gebärmutter 
gegründet, welcher nach Verfchiedenheit feiner einzelnen 
Partien die beſtimmte Wirkung außer, wie dieß durch 
Mekel und Calza bewiefen ift: Während dem die 
Gebärmutter zur Austreibung des Kindes ſich thätig 
zeigt, fo zieht fi der Grund nicht nur jufammen, um 
den Widerftand der Gefäße zu überwinden, und ihre 
Säfte hinabzupreffen, fondern ev fenkt ſich auch herab, 
um durch die in der Gebärmutter enthaltenen Theile 
den Antagonismus des Halſes zu bekämpfen. Nebſt 
dem zieht fich der Körper oben zufammen, comprimirf 


F 2 
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die ſchwammige Subſtanz, hebt die Enge auf und 
dehnt fie aus; die Enge zieht den Hals in die Höhe, 
und erweitert ihn. Bei dem allen behauptet aber die 
hintere Wand der Gebärmutter einen gewiffen Grad 
von Feſtigkeit, damit die vordere mit Freyheit und 
Stetigkeit wirken, und die Gebärmutter in die fenf: 
rechte Stellung bringen Fonne, 


$. 69. 

Die Contractionen der Gebärmutter, fo wie über- 
haupt die verfchiedene Wirkung ihrer Muskelthätigkeit 
erfolgen unwilführlih. Die Zufammenziehungen der 
Bauchmuskeln und des Zwerchfells find nur Hülfskräfte; 
in der Gebärmutter» Subftanz felbft liegt der Grund 
ihrer Contractionskraft, Wozu wären fonft die ver: 

fhiedenen Lagen ihres Muskelapparates, der ſich wäh- 
rend der Schwangerfchaft in einem fo hohen Grade ent- 
wicelt? Wie oft fühlt man nicht die ungeheure Kraft 
der Gebärmutter bei Wendungen, welche die Hand 
äußerſt zufammenpreffen, und alles Gefühl in ihr läh— 
men?? Die Gontractiondkraft der Gebärmutter zeigt 
fih auch nicht nur nad dem Tode der Mutter noch 
wirkſam *), fondern aud die Geburt Fann fie Bei 
einem Vorfalle ganz allein vollenden *). | 





*) Man f. Lucina IV. 8. 3tes St. ©. 443 find a —— 
tungen von dem Verfaſſer angeführt. 

**) Man ſ. Lucina III. B. 3tes St. des Verfaſſers Aufſatz 

Etwas Über den Vorfall der Scheide und Gebärmutter, 

nebft 3 Zangen » Entbindungen bei volfommen prolabirter 








Das Weib von der dynamischen Seite, 85 


9: 70% | 

‚Der Muskelapparat der Gebärmutter, der fich 
während der Schwangerfchaft noch mehr entwickelt und 
ausbildet, ift zwar dur Meckel und Calza erwies 
fen , und badurd) die eigene Contractionskraft der Ges 
barmutter zur Vollendung der Geburt außer allem Zwei— 
fel gefeßt. Allein zwifchen der außern und inneren 
Muskelhaut der Gebärmutter giebt es ned) eine [hwanz 
mig> vasculofe, mit Schleimhöhlen verfehene Mittels 
ſubſtanz, die fich auch erft während der Schwangerfchaft 
entfaltet; aus ihren Schleimhöhlen und Gefäßen ers 
gießt ſich nicht nur ein Theil des fo wohlthätigen Schlei⸗ 
mes der Geburt, indem ſie durch die Zuſammenziehung 
der äußern Muskelhaut comprimirt, verdünnt, und 
ihrer Säfte entleert wird, fondern diefe Verdünnung 
dev Shwammigen Subſtanz hat zugleich noch die Folge, 
daß am Ende der Geburt die äußere und innere Mus: 
Felhaut in nähere Verbindung Eommen, und fih in 
einen eignen Rapport ſetzen Eönnen. Der Mutiers ı 
mund, wie die ganze Gebärmutter, ſenken fih, ſchon 
vor und wahrend der Geburt, tiefer in das Becken 
herab. Bringt man um diefe Zeit, und einige Tage 
vor. der Geburt, den Finger duch den geöffneten Mute 
termund an die nakten Häute des Eyes, fo kann man 
fen reine alternirende Spannung und Erſchlaffung 
dieſer Häute, und bei dünnen Bauchmuskeln mit ber 


Scheide und Gebärmutter. Die eine Frau hatte, als ihe 
zum zweiten Male die Gebärmutter vorfiel, ganz glüds 
lich ohne Hülfe der Kunft geboren. 

x 
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auf den Unterleib gelegten Hand ein alternirendes 
Hart» und Weihmwerden der Gebärmutter fühlen. Die 
Erweiterung des innern Muttermundes und bie erfte 
Epoche der Geburt ift begonnen, melde aber unbemerkt 
vorübergeht, weil fie feine fühlbaren Wehen hat. Die 
Geburt ift nicht mehr ferne, da beide Kräfte fchen im 
Kampfe find, daher oscilliren, bis die Contraction 
fiegt. | 

O. Fr. Rosenberger Dissertatio de viribus 
partum efhieientibus generatim, et de utero 
speeiatim, ratione substantiae musculosae et 
vasorum arteriosorum; acced, Tab. aen. Ha- 
lae 1791, 

J. GC. Loder, resp, Hauenschild, de struc- 
tura uteri musculosa. Jenae 1764. 4: 

I. H. Ferd. Autenrieth Handbuch der em- 
pirischen menschlichen Physiologie. I. Bd, 
Tübingen 1955. S$, 88, 

Ludwig Calza, Prof der Geburtshülfe in Pa- 
dua, “über den Mechanismus der Schwanger- 
schaft. Mitgetheilt aus dem ersten u. zweiten 


Bande der Atti dell’ Academia diPadova, T.I. 


e T. II. vom Herrn Dr. Weigel in sieben- 

ten Bandes drittem Hefte des Archives für die 

Physiologie von Dr. J. Reil und Auten- 
rieth. Halle ı807. m. 7 Kpfrtaf. 
Joerg über das Gebärorgan, a.a. O, 


—J—— 
Die Wehen bilden fir) jederzeit in Paroxismen, 
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deren Intervalle immer Eürzer, deren Actionen aber all 
mählig ertenfiv und intenfiv.ftarfer werden. Die Con: 
tractionen werden immer ſtärker und anhaltender, veb: 
nen fih vom Grunde zum. Körper, und vom Körper zulezt 
zum Halfe der Gebarmutter und der; Mutterfcheide aus. 
Durd jede Wehe wird die Erregbarfeit der Gebärmut— 
ter erfchöpft, daher Ruhe; in. der; Ruhe ſammelt ſich 
die Erregbarkeit wieder, ‚daher neue, Thätigkeit. Nach 
dem Eintritt der erſten Wehen erſchlafft übrigens die 
Gebärmutter nie vollkommen wieder, ſondern beharrt 
in einem mehr oder weniger zuſammengezogenen Zus 
ftande, von dem die Wehen die Eracerbationen find,. 
E. H. Keck de dolorum praecipue ad partum 
causis etc: Argent. 1740. 
A. E. Büchner de dolorum: ‘ad. partum di- 
rectione.  Halae ı756. — 
Dr. Vetters und Dr. Fenners zwo Abhand- 
lungen aus "der -Geburtshülfe über. die Wehen 
vor und nach der Geburt. ‚Leipzig 1796. 
J. P. Eberhard de doloribus partum promo- 
ventibus. Halae 1762. 
Reih,a::a. O. 
$- 72. 
Die Geburt ift übrigens fo wenig als die Schwan— 
gerihaft ein Eranklicher Zuftand des gebärenden Indi— 
viduums, wenn fie normal, glücklich und mit Leichtig- 
keit erfolgt, fondern eine Function, in welcher wir. die 
Zhatigfeit oder das VBeftreben des weiblichen Organis- 
mus erkennen, das Product der Zeugung aus den Ger 
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burtstheilen auszuſchließen. Die falſche Idee von 
Krankheit erzeugt auch ſogleich jene von Heilung und 
Anwendung von Atzeneien, die entweder ganz unnlg 
find, ‚oder durch “ihre Wirkung, welche fie in einem 
durchalis geſunden Organismus hervorbringen, wirklich 
erſt Krankheit herborrufen und den Gebärungsact ftören. 
Den Arzt muß bei Beurtheilung des Zuſtandes einer 
Gebaͤrenden eine ganz andere Idee leiten; die Geburt 
iſt kein kränklicher Zuſtand, wenn ſie nicht durch ge- 
wiſſe Einflüſſe, durch die kränkliche Conſtitution des 
Individuums u. ſ. we, den u einer Krankheit 
er 


— 

Soll aber die Geburt als normale Function mit 
gehöriger Leichtigkeit, ohne Gefahr und kränkliche 
Störung erfolgen, ſo müſſen mehrere Bedingungen 
zufammenmirken ; Bedingungen, welche theils das 
gebarende Individuum, theild das Product der Zeus 
gung mit feinen daſſelbe umgebenden Gebilden betreffen. 
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Die Bedingungen von Seiten des she: 


den Sndividuums find: ı) eine vorbergegangene 
gefinde und glückliche Schwangerfchaft 5; 2) normale 
Bildung des Bedens, oder wenigftens bei normwidri— 
ger Geftaltung noch foviel Raum, daß er in gehörige 
Proportion mit ber Größe und dem Umfange: des 
Kindes'gefegt it, damit diefes in dem gegenwärtigen 
Momente der Geburt ohne Gefahr für die Mutter 
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| und fih felßft durchgehen könne; 3) normale Incli—⸗ 
nation des Beckens; 4) normale Bildung und Ges 
ſundheit dev weichen Geburtstheile; 5) eine felde 
I Rage dev weichen Geburtstheile, vorzüglich aber der 
(Gebärmutter, wie fie zur unfchädlichen und leichten 
Beendigung der Geburt nothwendig tft; 6) Feine Ver: 
sanderung und Störung durch normwidrige Bildung 
soder Krankheit der Übrigen innerhalb des Beckens die 
Geburtstheile einſchließenden oder entfernter liegenden 
—E— 7) normale Contractionen der Gebaͤrmutter, 
| and zu gleicher Zeit von einem ſolchen Grade von 
| 

| 


— — 


GKraft, wie dieſer gerade in dem gegenwärtigen Mo: 
mente der Geburt eines Individuums nothwendig ifk, 
um den Foetus jedesmal dur) die Gebärmutter und 
dur das Becken zu treiben; 8) Gefundheit, Stärke 
und normale Bildung des gebärenden Individuums, 
hund wenigftens feine fo auffallende Störung in dem 
KoOrganismus überhaupt, durch welche die Geburt ge- 
Ahindert, oder, wenn fie möglih wäre, die Wirkfam- 
Feet der Natur nachtheilig und gefährlich werde; 9) 
das Eintreten der Geburt‘ zu einer Zeit, in welcher 
die normale und gefahrlofe Ausſchließung des Foetus 
und feiner Entwikelungsorgane möglich ift; 10) Feine 
If lange Dauer der Geburt, welhe Gefahr für Mut: 
ter und Kind zur Folge hat. — 
* 668. 

JDie Bedingungen von Seiten bes Fötus und 
der Nachgeburt find: ı) eine ſolche Lage des Kin— 
8, wodurch daffelbe in ein ſolches Verhältniß zum 


us 
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Naume des Beckens und der Gebärmutter gefeßt iſt 
daß nit nur allein feine Austreibung durch diefel 
möglich, ſondern aud) ohne Hinderniß für die Wirk— 
famEeit der Natur felbft und ohne Gefahr vollendet 
werden Eonne: 2) Eein folhes Hinderniß des Kindes) | 
ſey es reif oder unreif, lebend oder todt, durch ind 
Größe und normwidrige Geftaltung für feine Aus 'f 
treibung durch die Gebärmutter und das Beden, wel 
ches die Wirkfamkfeit der Natur nicht überwinde 
fann; 3) Eein Theil neben dem Kopfe, dem Steiße 
den Füßen oder Knien, welder die Austreibung 
durch eigene Kräfte der Natur hindert; 4) Feine Stb— 
rung des Gebarungsactes durch den, Tod des Kindes,— 
5) normale Cohafion des Mutterkuchens; 6) normale 
Bildung der Nachgeburt überhaupt, oder wenigſtens 
feine ſolche Abweihung von diefer, welche Einfluf 
auf den glüdlichen und normalen Verlauf der Geburt 
bat; 7) Trennung und Austreibung der Nachgebur 
durch eigene Thatigfeit der Natur ohne Gefahr für 
die Mutter ; 8) Eeine zu flarfe Befeftigung des, im 
Beziehung auf die Gegend mit der Gebärmutter, zwal 
normal adhärirenden Mutterkuchens, und Feine z 
lange Zurückhaltung der Nahgeburt mit Gefahr fü 
die Mutter. | 
J. J. Berger de perfectissimi enixus signis 
Hafn. 1756. 
J. C. Gehler de partus naturalis adminicı 
lis. — in Schlegel Sylloge ad art. obstetr 
Vol. DI. Nr.32 u. 55. und überf. ind Deutſche ir 
{ Gehlers Eleinen Schriften, ı Th. Nr. ı und 2 


2 
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J. F. Henning de causis partus naturalis. 
Viteb. 1784. 

J. J. Roemer Diss. sist. partus naturalis bre- 
vem expositionem. Goettingae 1786. u. 1791, 

O. F. Rosenberger de viribus partum effi- 
cientibus. Halae 1791. | 

Saxtorph, Erfahrungen über die vollkommne 
Geburt. Kopenhagen 1786. 

J. C. G. breyis partus humani historia. Spec. 1. 

T. U. Warnekros de partubus regularibus et 
irregularibus, Jenae'ı803. 4 

L, J. Boers Abhandlungen und Versuche ge- 
burtshülfl. Inhalts. I. Th. 3 Bd, S.22. Wien 
1799, 

Ad. v. Solingen über das Mechanische der 
Geburt, aus dem Holl. von Dr, Salomon. 
Hannover 1801. 

W. 5 Schmitt Über das Mechanifche der Geburt 
in deffen Geburtsh. Fragen: Nr. 2. 

Joerg brevis partus humani. historia, Spee.l. 

Ueber die Dauer der Schwangerfchaft des menſchlichen 
Weibes — in Schmidtmüllers Beyträgen. Nr. 8. 

Kleefeld über das Periodifche der Geburt — im 
Sournal der Erfind. XVI. St. Nr.3, 

Ueber die nächte Urſache der Erclufion des Foetus 
aus dem Uterus — im Sournal der Erfind, 
XVI St. Nr. 2. 

Nebst jenem des Verfassers, die Handbücher der 
Entbindungskunde von Osiander ; Fre- 
riep, Joerg u.s w 
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* 59. 76. 
Nach der Geburt tritt das menfhlihe Weib in 
die Verhältniffe des Wochenbettes, welches in ber 
Pegel eben fo wenig, als Schwangerfchaft und Ge: 
burt, old ein krankheitsgemäßer Zuftend angefehen 

werben Eann, 
— 





$. 77. 

Die Bedingungen eines normalen und glücklich 
verlaufenden Wochenbettes find: 2) daß die Wöchnerin 
vor und wahrend der Schwangerfchaft fich einer feften 
Geſundheit und hinlänglicher Energie ihrer Lebens: 
thätigfeit erfreuete; 2) daß fie glücklich, Teiht und 
ohne kränkliche und gefahrlihe Zufälle, während und 
gleich nach der Geburt, entbunden wurde; 3) daß fie 
bei gefunder und normaler Bildung der Brüfte, und 
ihrer binlänglich ervegbaren Warzen, und bei dem 
Zufammentreffen alfer zum Stillen nothwendigen Er« 
foderniſſe, den Neugebornen bald anlege, und dieſer 
auch bald genug und ohne Hindexniß ſauge; 4) daß 
keine nachtheilige Einflüſſe erſt in der Folge das 
Ba: BR: 


2 


en ie 

eh 
Eine Entbundene oder Wöchnerin befindet ſich aber 
in einem ganz anderen Zuſtande als vorber in der 
Schmwangerfchaft und Geburt: Die Ausdehnung des 
Unterleib8 und der Druck der Gebärmutter hat aufs 
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gehört, die Organe des AUnterleibs treten in ihre 
vorige freie Lage zurück, die Entbundene iſt mehr oder 
weniger entkräftet, zuweilen befällt ſie ein Schauer, 
gewöhnlich aber ein wohlthätiger Schlaf, dem eine 
gleichmäßige Wärme, vermehrte Tranſpiration und 
fühlbare Erholung nach dem Erwachen folgt; die Ge— 
burtstheile, vorzüglich das Mittelfleiſch und der Mut> 
termund, find mehr oder weniger gequetſcht oder ver- 
wundet. Es ftellt fih die Wochenreinigung ein; d.h. 
die Gebärmutter entleert fi) von den Reſten der hin: 
fälligen Saut (decidua) und vom Blute, welches kurz 
nach der Geburt fehr heil und roth ift: (lochia rubra); 
nad) einem, bei andern nach zwei bis drei Tagen, er— 
fheint die Wochenreinigung nur als Ölutwaffer (lochia 
alba); ned) ſpäter am fünften big fiebenten Tage wird 
der Ausflug blaffer, dicker, fihleimiger, und bei man» 
chen bekömmt er eine milchartige Befchaffenheit. Die 
ganze Dauer dev Wochenreinigung ift verfchieden ; am 
früheſten hört fie Bei gefunden und folden Wöchne— 
rinnen auf, die ihr Kind felbft anlegen, und wo die 
Milchfecretion fehr thatig if. Einigemal beobachtete 
ich, daß fie fhon am dritten Zage ohne nachtheilige 
Störungen der Oefundheit ſich ganz verloren hat. 


RR. 

Die wichtigſte Metamorphofe erfahren die Briffte 
durch die Milchſecretion, und es äußern ſich ſolche Vers 
änderungen, welche beweiſen, daß die während der 
Schwangerfchaft in der Gebärmutter herrfchende Vita- 
litat nun in ihnen Überwiegend ift. Wann jene 
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Epoche erlöfcht, und diefz beginnt, ift ſehr oft, aber 
nicht immer, durch ein merkliches Fieber, das Milde |) 
fieber, beſtimmt. Wöchnerinnen, die vollkommen | 
gefund und nicht zu veißbar find, und bei normaler 
Bildung der Brüfte und ihrer Warzen den Neugeborz 
nen früh genug anlegen, werden , wie id) fo oft bes 
obachtet, von gar Feinem Milchfieber afficirt, und die 
Mitch ſchießt aud ohne die geringften fchmerzhaften 
Empfindungen ein. Gemwohnlich beginnt die Gecre: 
tion der Milch in den erfteni zwei bis drei Tagen, zu= |] 
weilen fihon am erften Tage; die Brüfte, die vorher N 
fhon in der Schwangerſchaft turgefeirten,, fchwellen 
weit mehr an, und werden mehr in eine Eörnicht = N 
Euglichte Subftanz umgeformt, die Blutadern erfcheiz 
nen blaulicher durch, und mehr ausgedehnt, und bie 
Warzen werden weit mehr erigirt. 
3 $.:: BO 

Die Mil, welche in den erften Tagen aus den |) 
Warzen von felbft oder bei einem Drude ausfließt, 
ift gemeiniglich wäffericher und bläſſer, im der Folge 
wird fie confiftenter und nahrhafter. Cine gute und 
nahrhafte Milch muß übrigens folgende Eigenfhaften 
haben: ı) fie muß in hinlänglicher Menge erzeugt, 
und nad) dem jedesmaligen völligen Ausfaugen der 
Brüfte bald wieder erfeßt werden; 2) fie darf weder |) 
zu dick noch zu dünn, weder fcharf noch fauer, fondern 
von füpem und angenehmen Geſchmack, und ohne Ger 
ruch feyn; 3) fie muß Feine gelbe oder fehr in das 
blaue fallende, fondern eine mattweiße Farbe habenz 






Das Weib von der Dynamifchen Seite. 95 


44) laßt man einen Tropfen in ein Glas Waffer fallen, 
fo muß diefer nicht gleich, fondern nad und nad) zu 
Boden fallen und eine Wolke bilden; hierher gehört 
auch die Probe auf dem Nagel oder am Rande eines 
Glaſes. Nebſt dem iſt das wohlgenährte und geſunde 
MWoſehen des Kindes, welches die Mutter ſelbſt oder 
eine Amme ſtillt, ſehr oft der beſte Beleg für ihre 
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Die Qualität ſowohl als Quantität der Milch hängt 
kaber ſehr von der Bildung der Brüſte ſelbſt, von der 
Dauer des Wochenbetted, von dem Alter, dem indiviz 
uellen Grade der Sefundheit, der Eonftitution, Lebens, 
hund Ernährungsart der Wöchnerinnen ab. Durch diefe 
ſowohl als dur Krankheiten und Affecre kann fie fehr 
leicht geändert werden. 
Jac. Reinh, Spielmann, de optimo recens 
nati alimento, lacte. Argentor. 1758. 4. 
Marc, Ludw. Williamoz, de sale lactis es- 
sentiali. Lugd. Batav. 1756. 4, 
Hahn, resp. Voltelen, de lacte humano ob- 
servationes chemicae. Lugd. Batav. 1775: 4. 
Franc. Xav. de Wasserberg, de lactis ana- 
lysi in ejusd. Collect, diss. Vindobon, 1775. 
8. fasc, IL 
'Colombier, du lait consider6 dans tous ses 
rapports. Paris 1782. 8, 
‘Sam. Ferris, über die Milch, Aus d. Engl. 
Leipz. 1767. 8. 
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Parmentier et Dey eux precis d’experiences 
et observations sur les diflerentes especes dell 
lait etc, Paris an VIII. übers. Jen. ı801. &. 


6. 82, 8 


Die Menſtruation erſcheint in der Regel bei Stil⸗ 
lenden nicht wieder, und fie werden auch felten in dieſen 
Epoche ſchwanger, wo dann zuweilen die Menftruatie } 
wenigftens einmal fi einftellt, darauf aber während 
der ganzen Schwangerfehaft fupprimirt bleibt. Die 
wiewohl felten, wieder eintretende Menftruation ode 
Schwangerfhaft bei Stillenden hat einen wichtige 
Einfluß auf die Qualität und Quantität der Milch, 
und beweist, daß die Vitalität der Brüfte gefunken iſt/ 
indem jene der Gebärmutter zugleich wieder rege wird 
daher entfteht die Abfonderung einer-mehr wäfferichten 
und nicht fo nahrhaften Milch. Noch fhlehter abe Ki 


wird diefe, wenn, wie ich zweimal die" Beobachtung IM 
machte, nebſt der neuen Shwangerfihaft bei Stillen | it 
den zu gleicher Zeit die Menftruation wieder erfcheint 
ein Zuftand, wodurch zugleich die Gefundheit der Mut) 
ter, ſowie jene des Kindes, wegen der fchlechten Nah 
rung unendlid) leidet. Wird die Abfonderung in den fin 
Brüſten nad der Öeburt gehemmt, fo Fann fie aud 9 
an andern Orten: in der Bauchhöhle, den Gelenken hı 
oder im Zellgewebe entftehen, nder die erhöhte Vitali N, 
tät der Brüſte geht wieder auf die Gebärmutter über I; 
es erfcheint nach 4 bis 6 Wochen , zuweilen ſchon nad Fin 
3 Wochen, die Menftruation wieder, wodurd der Ueber ı,, 


fluß von Nahrungsftoffen, welche für den Neugebou 


/ 
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nen beftimmt waren, abgefondert: wird; es ſey denn, 
daß nicht früher durch eine in der Zeit wieder erfolgte 
Eonception ihre Erfcheinung gehindert werde, 


$,..83- — 

Sobald eine Frau ihr Kind entwöhnt hat, ſo fal—⸗ 
len die Brüſte, wenn ſie nicht wieder ſchwanger wurde, 
mehr zuſammen, die vermehrte Turgeſcenz, die erhöhte 
Vitalität und körnicht-kuglichte Subſtanz verlieren ſich; 
ſie werden ſchlapp und herabhängend, und dies um ſo 
mehr, je öfter die Mutter Ber Iömangen war: und 
Kinder ftilfte. 


| EIERN 
Eine Wöhnerin trägt: die größte Opportunität zu 
kränklichen Affectionen in ſich, wenn gleich das Wochen— 
bett ſelbſt, ſobald es normal verläuft, nicht als Krank— 
heit anzuſehen iſt· Die, Kenntniß dieſer re 
it dem Frauenzimmerarzte höchſt wichng NUR 


8. .85. 


Die Ausdehnung des Unterleibs und * vorma⸗ 
lige Druck der geſchwängerten Gebärmutter auf die 
Organe des Unterleibs, vorzüglich auf die Gefäße, 
hat aufgehört; diefe fo ungewöhnliche und mit- einem 
Male folgende Entleerung kann manche Folgen nach 
ſich ziehen; und es möchte hierin ein Grund: der Nei⸗— 
gung zu Entzündungen des Unterleibs nicht nur, fonz 
dern auch zu Blutflüffen der Gebärmutter zu fuchen 
feyn, welche um fo leichter entſtehen, wenn ‚eine fehr 

16) 


3 \ 
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anftrengende> oder ſchwere Entbindung, vorzüglich mit 
berleßenden Werkzeugen, TR 


. 86. 


Eine Wöchnerin erleidet während und nad der 
Geburt mehr oder weniger einen‘ Blutverluft. > Diefer ] 
ift zwar, ſobald ſeine Menge nicht mehr beträgt, als 
die Woöchnerin nothwendig, als Folge der eintretenden 
Gontraction det Gebärmutter und Entleerung ihrer Ge: 
füge, ertragen muß, insgemein von Feinen nachtheili— 
gen Folgen, da’ ohnedies nach Ausſchließung des Kin 
des diefe fo große Menge des Bluts zum Theile übers 
flüßig iſt: verliert aber die Wöchnerin mehr Blut, 
als unter. der angegebenen Bedingung, welches mei: 
ftens eine Folge der gehinderten oder Tangfamer erfol- 
genden Gontractiongkraft der Gebärmutter iſt; fo muß 
naturlich der Verluft als eine SchädlichFeit beurtheilt 
werden , welche nicht nur zunächft eine Depotenzirung 
des Genitalſyſtems, ſondern auch des übrigen Organis— 
mus, vorzüglich in der reproductiven Sphäre, zur Folge 
hat. Darin liegt der Grund, warum insgemein öfters 
Geſchwängerte mehr an den Folgen des Vlutverluftes 
leiden, als Erſtgebärende, bei welchen fich die Gebärz 
mutter jederzeit mit guößerer Energie und im einem 
ſchnelleren Zeitraume contrahirt. "Gleiches gilt 
den Urfachen , welche eine Minderung in der Con 
tionsEraft der Gebärmutter zur Folge habenz- a 
zu große Ausdehnung während: der Schwangerfchaftz 
su große und zu frühe Anſtrengung zur Geburt, oder 
von denjenigen, welder bei dev Möglichkeit einer 
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ſchnellen und normalen Contraction der Gebärmutter, 
dieſe dadurch aufheben, daß fie die Thätigkeit des Gel 
fäaßſyſtems und des Kreislaufs überhaupt zu fehr ev 
höhen, und dann eine zu häufige Ergießung des Bluts 
WV wenn dieſe nach dem Gebrauche zu erhitzen; 
er Arzeneyen und Getränke, ıbefondeis zur Beförde— 
ung der’ Wehen, oder bei Entbindungen m zu heißen 

„ Bimmern wahrgenommen wir ddd. 

GE 
Die Furcht vor der Entbindung, welche vorzüglich 
EN Eeosbär ben öfters ſchoͤn während der ganzen 
Schwangerſchaft in der Seele nagt, während der Ge⸗ 
burt ſelbſt aber in einem weit höheren Grade ſich äußert, 
bei unehelichen Schwangern noch das Gefühl der 
Schande, der Kummer: über ihre Lage und über dem 
Verluſt der ‚Ehre, und die Sorge wegen Fünftiger ‚Erz 
‚nahrung des Neugebornen kommt, ſind ‚Feine unbe— 
deutende Hinderniſſe für den glücklichen Verlauf des 
Wochenbettes, wovon der Arzt: und Geburtshelfer einer 
Entbindungsanſtalt, ſich öfters zu Überzeugen Gelegen— 
Bit, hat *) —— 

ws — 86. 
—— „Eine a. iſt fehr zu Slnunaan, in. — 
Functionen der ——— und ——— — 





* 


——— ——— vb —9 Tr * 
— 9 ee zz etnierg, 4 da 


Di 2 Zwei merkwurdige Beobachtungen von bar Einftuffe: ber 
j Gemüthebewegungeh auf Schwangere und Wochnerin⸗ 
nen, habe ich in den Annalen der AKliniſchen Schule an 

ber Entbindungsanſtalt zu Würzburg vom Jahre 1809, 
Mr im VI. Bande ber Lucina a Marburg: 1819; 
2 
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Schon der Druck, welcher vorher auf die Organe des 
Unterleibs: Statt fand, trägt fehr vieles dazu bei; 
und bedenkt man, daß fie die erfte Zeit meiſtens im 
Bette ruhig und ohne Bewegung zubringen muß, fo 
find folche: Störungen um fo leichter möglih. Daher 
kömmt e8, daß Wochnerinnen oft fehr bald über Ver— 
fkopfung des Stuhls, Mangel an Appetit und Oufoßg : 
triebenen Unterleib Elagen, 


5. 89. 


Die Recepeinität des — wird bei Wöch⸗ 
netinnen meiftens in’ einem fehr hohen Grade vermehrt. 
Dazu mag theils der Umftand, daß Wöchnerinnen, 
deren Haut ohnedieß vorher in der Schwangerfchaft 
gewöhnlich ſtärker ausdünitete, meiftens in einer wär— 
meren Temperatur im Bette und Wochenzimmer zus 
bringen, und dadurch mehr zu Schweißen geneigt werz 
den, theils die öfters unvermeidliche Affection des Milch— 
fiebers, beitragen, der gewöhnlich nach vorhergegange- 
nem Frofte und Hitze äußerſt profufe Schweiße folgen. 
Daher leiden ſchon Wochnerinnen durch die gerinaften 
Erkältungen, und wir ſehen dann fo haufig Außerft 
fhwächende Diarrhden, Milchverfegungen, Entzün— 
dungen des Unterleib und der Gebärmutter, Unter 
drückung des Lochialfluffes, Rheumatismus, Convul⸗ 
fionen, und bei ploglicher Erkältung, vorzüglich wenn 
eine fehr entkraftende Entbindung vorhergieng, den 
Kindbetterinnen = Typhus im flrchterlichften Grade 


zi 


entftehen, y 
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"Die Milhfecretion ift zwar als eine normale 
Zunction anzufehen, und erfolgt bei normaler Bildung 
der Brüfte, Gefundheit des Körpers und baldigem An: 
legen des Kindes ohne Erankliche Affection; allein Feine 
Function ift fo leiht Störungen unterworfen, als 
dieſe. Bald find die Wangen des Neugebornen nicht 
gehörig gebilder, und er wird gehindert zu faugen; 
bald liegt die Urſache in diefem allein, —— bei nor⸗ 
maler Bildung der Warzen dieſe nicht faßt und an— 
augt; bald in der Vernachläßigung, das Kind früh 
genug anzulegen; bald in einer kränklichen Opportuni⸗ 
tät der Mutter; bald in fehlerhafter Behandlung der 

Wöchnerin; bald in Erkältung der Brüfte oder in ans 
dern ſchädlichen Einflüfen, welche fhon während und 
vor der Schwangerfhaft auf die Brüfte einwirkten, 
wodurch diefe Sunction erft fühlbar und ftorend für den 
Übrigen Organismus wird. 


u $. 91. 


öchnerinnen find fehr zu Blutflüſſen der Gebar- 
mutter geneigt, fo, daß diefe nod) fpat, 8 bis 12 Tage 
nad) der Geburt, eintreten Eönnen; dazu mag theils 
der in der erften Zeit des Mochenbettes noch fortwähr 
rende größere Andrang ded Blutes nach dem Genital- 
ſyſtem, vorzliglih, wenn das Stillen ganz unterlaffen 
oder gehindert wird, theils die noch nicht vollkommen 
eingetretene, meiſtens durch Aſthenie veranlaßte, Con: 
traction der Gebärmuttergefäße und Schließung ihrer 
Endigungen beitragen, die gern nach heftigen Wehen, 
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ſchnellen Entledvigungen der Gebärmutter, enormer 
Ausdehnung derfelben von vielem Waffer, einem ftar- 
fen Kinde, Zwillingen u. |. w. entitehtz daher Ruhe 
und Vermeidung alles deffen, was die Congeftienen 
nah den Geburtsrheilen vermehrt, Wöchnerinnen 
höchſt nothwendig iſt. Nur allein aber mindert ſich 
diefe Neigung durch das frühzeitige Anlegen des 
Meugebornen; Stillende find daher weniger zu Blut- 
fluffen geneigt, als dieienigen Wodnerinnen, weiche 
ihre Kinder gar nicht trinfen- laffen, oder bei welchen 
aus andern Gründen die noumale Se ynd Ercretion 
der Milch gehindert wird. » Es ift eine befannte 
obachtung, daß auch bei diefen Die Wocenreinigun ig 
nicht nur viel langer, ſondern auch in größerer Auans 
titat und —— fließt, * 


— 





1373 — 
| $... 92. — 
Eine Wöchnerinn iſt gleichſam ———— 
dete anzuſehen, wenn man auf die Quetſchung und 
Verletzung Rückſicht nimmt, welche der Muttermund, 
die Scheide, die Schaamlefzen und das Mittelfleifh 
erleiden; deswegen darf man auch ‚die beſondere Bes 
handlung. diefer Gebilde niemals überfehen, di 
n a ron er 
f - $. 9% . —* 
Wöchnerinnen find ſehr zu Vorfällen der Scheide 
und Gebärmutter die mit einem Male 
‚eintretende Erſchlaffung der Gebarmutte bander und 
der Mutterſcheide, nebſt der noch — fortwaͤh⸗ 
renden Erweiterung, machen fie dazu ſehr geneigt; 
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und man fieht daraus, wie. nachtheilig es ift, wenn 
Wöchnerinnen das Bett zu früh verlaffen, und, durd) 
Störung der nothwendigen Ruhe die Senkung der 
Scheide und Gebärmutter nah unten zu ihr be: 
fördern. 


Ludwig Calza tiber den Mechanismus der 


Schwangerschaft. a. a, O.; 


Joh. Christ, Reil über das polarische Ausein- 


anderweichen der ursprünglichen Naturkräfte 
in der Gebärmutter zur Zeit der Schwanger- 
schaft, und deren Untersuchung zur Zeit der 
Geburt , als Beitrag zur Physiologie der 
Schwangerschaft und deren Untersuchung zur 
Zeit. der Geburt, im.Archive für die Physio- 
logie. Halle ı807..: 


Elias v, Siebold., über Eu sah Beurthei-; 


J. 


Bon Moreau aa. 0. bearb, von Rin 
 Leune; IL. u. IV. Band. 


lung des Zustandes der Schwangerschaft, Ge- 
burt und des Wochenbettes, als. Versuch ei- 


ner Einleitung in die Diätetik, _ Pathologie 


und Therapie der Krankheiten der Schwan- 
gern, Gebärenden und Wöchnerinnen, im 
IV. Bande der Lucina. Leipzig. 180. 77.2808. 

ık und 





Ph. Fr, Walther.a.a. O,: S, er or | 


J. 


Chr. Joerg. Haha der Krankheiten des 
menschlichen Weibes, ‘Seite 19-42. ;,_ 


Derselbe über Schwangerschaft , «Geburt und 


Wochenbett in physiologischer Hinsicht 
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‘u. 5. w. im Journal der Erfindungen, Theo- 
rien und Widersprüche in der Natur und 
Arzneiwissenschaft XCIIT. Stück. Gotha 1809. 
©. 1-55, 

Dr. G. Wagner de feminarum in graviditate 
mutationibus. Goetting. 1816. 

Fr. S. H. Eichele diss. de puerperio. Wirce- 
burgi 18617, 8. 


X Decrepititadnt. 


§. 9% 

— nun das Weib das Werk der Fortpflanzung 
vollbracht ; fo tritt es gewöhnlich da, wo die neue 
Generation herangewachſen, in die Epoche der Decre— 
pitität und erſtorbenen Mannbarkeit, welche meiſtens 
im Zoten, 44ten, zuweilen im 48ten big Soten Jahre 
eintritt. Die Menftruation und die Fähigkeit zu con= 
cipiven verliert fich wieder, das Weib wird unfraftig 
und alternd, und weicht dem jüngern und Eräftigern 
Mädchen, in welchem das Leben noch frifch und neuer 
Entfaltung fähig ift. Um dieſe Epoche ift die Erregs 
bavfeit des ganzen Organismus mehr erlofhen, und 
die Thätigkeit der reproductiven Sphäre, fo wie die 
Muskularkraft, ſinkt immer mehr und mehr; feine 
GSenfibilität wird ftumpfer, alle organifchen Gebilde 
geftalten fich vigider, und ihre Cohäſion nimmt mit 
jedem folgenden Jahre zu; daher auch die Verknöche— 
rung der Knorpelverbindungen am weiblichen Becken, 
gewbhnlich in der Hüft- und Kreutzbeinverbindung; 


| 
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das Lumen der Gefäße wird enger, es aufern ſich fehe 
leicht Anhäufungen des Bluts, als Folge des trägeren 
Kreislaufes, in den Gefäßen; die Erregbarfeit des 
Darmkanals und der Urinblafe hat abgenommen; das 
alte Weib disponivt mehr zu Verftopfungen des Stuhls 
und zu unwillkührlichem Adfließen des Urins, 


u eg, 

Auch die Brüſte erfahren mit dem Eintritte der 
Decrepitität eine Metamorphoſe. Die Brüſte fallen 
zufammen, falten fih, und verlieren ihre Wölbung; 
das Fett und der Drüfenkörper ſchwindet bei manchen 
fo fehbr, daß man im Greifenalter kaum eine Spur 
der vorigen Brüfte wahrnehmen Fann. Die Brüfte - 
find übrigens, vorzlglid in den Jahren der Decres 
pitität, und zunadft in der Epoche der fich verlieren 
den Menftruation, manden Krankheiten ausgefeßtz 
die wichtigfte ifb die feirrhöfe Degeneration, die fo 
leicht in den Krebs übergeht. * 


$. 96. 

Die wichtigſten Veränderungen führt die erſtor— 
bene Mannbarkeit in den Geburtstheilen nach ſich, 
ſowohl was ihre Form und Bildung, als ihr dyna— 
miſches Verhältniß betrift. In Rückſicht der Form 
und Bildung beobachten wir folgende Erſcheinungen: 
die Wölbung des Schaamhügels verliert ſich, die Haare 
fallen aus, die Schaamlefzen ſchwinden, werden runz— 
fich und ſchlapp, die Nymphen verlieren fih, die Ge— 
barmutter wird Eleiner,, zieht fich mehr in die Lange, 
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und bie Vaginalportion fchwindet, ihre Subſtanz ift 
weiß, hart und knorpelartig, die Mutterfcheide ver- 
birgt fih und wird ganz glatt; die DOvarien ſchwin— 
den, : haben Aehnlichkeit mit einer. verdidten Mem: 
bran, und die gelben Korper findet man nicht mehr. 
In Rückſicht ihres dynamiſchen Verhaltniffes zeigt ih 
immer mehr ihre Annäherung zum Tode; ihre Wärme 
und Vitalität, welche auf das Weib, in phyſiſcher ſo— 
wohl: als pfochifcher Beziehung, fo wichtigen Einfluß 
hatte, erſtirbt mit dem Verluſte der Menftruation 
und mit dev Fähigkeit zu empfangen, und beraubt 
das Weib fo mancher. Neiße und Gefühle 5; die Gebar- 
mutter ‚tritt aus. der Gemeinſchaft mit den, zu. ihrem 
Syſtem und zu: dem Ubrigen Organismus gehörigen 
Drganen und Gebilden, wieder heraus, bleibt wieder 
shne eigenthümliches Geſchäft, erhält nur in ſich felbft 
kaum die Kraft zur eigenen Selbſterhaltung, wirkt 
ſehr auf den Organismus als eine läſtige mechaniſche 
Bürde; giebt dadurch nicht nur zu manchen hyſteri— 
ſchen Zufällen, ſondern auch zum Vorfalle Anlaß, 
und iſt, ſowie die zunächſt angränzenden Ovarien, 
manchen Degenerationen ausgeſetzt, wohin der Scirrhus, 
das Steatom und den Beine gewchnet werden müffen, 


B. Welsted ip ee aetate Über, Londini 
1725: ; 
J. H. Gernet de siceitatis senilis. eflectibus, 
‚Lips. 1753. 4. 
Seiler Anatomiae eorporis senilis — 


 Erlangae 1800. Ru 
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Fischer de Senio ejusque gradibus et morbis. 
FEıford 1760. Weberfegt mit Vermehrungen von 
Theod. Thom, Weihandt. Leipzig. 1778. 8, 

- "Walther Physiol ©. 427. 

- C.A. Philites dissert. inaug, de decremento, 
altera hominum aetatis periodo, seu de ma— 
rasmo seniliin specie. Halae 1808, Ueberſetzt 
in Reils und Aut enrieths Archiv für die 
Physiologie. IX. Bd. ı. Heft. Von dem 
„Alter des Menschen überhaupt, und dem ma- 
„rasmus senilis insbesondere,” Halle 1810, 
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Zweiter Abſchnitt. | 
Piyhifhe Individualitat. 


6. 97. 


N ganze Analyfe der fomatifchen, und bynamifchen 
Seite des Weibes hat ‚gezeigt, dab Schwäche und 
Feinheit, größere Senſibilität mit einem geringeren 
Wirkungsvermögen der Irritabilitätsäußerungen, end— 
lich größere Ausbildung des Genitalſyſtems, die Haupt⸗ 
Differenzen des weiblichen Organismus vom männlichen. 
find, Wie nun das Weib in phyſiſcher Sinfiht das 
umgekehrte Männliche iſt, fo wird dieß auch der Fall in 
pſychiſcher feyn, indem Yeßteres nur auf erfterem beruht. 
Daß jedoch bei aller Berfchiedenheit, immer eine gewiffe 
allgemeine Aehnlichkeit obwalten werde, iſt eben ſo 
leicht aus der Einheit der Gattung, und aus den 
Anlagen des Rein - Menſchlichen zu erklären, als e8 
bier Feiner weitern Erprterung a 





» 


$- 98. ; ©, ’ 
Um zu einem allgemeinen Reſultate zu gelangen, 
wird es am beſten ſeyn, die pſychiſchen Erſcheinungen 
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auf intellectwelle und moralifhe zurüczuführen, ins 
| dem die „gewöhnlichen Abtheilungen der Seelenkräfte 
doh nur Formen find. Hierdurch wird der: Gang 
bezeichnet, der bey der folgenden near RUN 
| werden fo. ze 
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|; Km Allgemeinen fheinen die intellectuellen Kräfte der 
|| Weiber weder fo intenfiv noch ſo energiſch als die der 
| Männer zu feyn. In der That zeigt auch die Erfah— 
|ı zung, daß es den Weibern in der Negel an jener hohen 
! Genialitat, an jener durchdringenden Geifteskraft, an 
|i jenem umfaffenden Blicke durchaus gebricht. Was fi 
IN Bei Weibern findet , ift eine gewiffe Feinheit und Reg— 
|| famkeit des Geiftes, doch ohne eigentliche Schöpferkraft. | 
Ebenſo eine gewiffe Leichtigkeit im Auffaffen und Com— 
|! Biniven, doch ohne großes Talent zur Abftraction. Das 
Gedächtniß der Weiber ift daher mehr für Bilder 
\vals für Begriffe gemacht; es ift empfänglicher für folche 
Objecte, die mit dem Gefühle in Verbindung ftehen, 
jeals für folde, die den Verftand anfprechen; es nimmt 
Ih faft immer nur partiell, faft nie im Totalen auf, es erz 
greift einzelne, die Sinne vorzliglich intereffivende Des 
tails, ohne fih um das Ganze zu beElimmern. 
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Die Bhantafie der Weiber ift — ſo ent⸗ 
zündlich als’ beweglich. Ein Nichts erregt- fie; und 
jede’ Secunde verwandelt ſich der Gegenſtand. Sie 
verkleinert das Große, fie vergrößert das Kleine; fie 
fiehbt bald alfes nun ſchwarz, bald alles nur rofenroth. 
Sie Übermältigt den größten Verftand, fie reißt den 
ſtärkſten Willen fort; fie erzeugt die wunderbarften Laus © 
nen; fie wird die Mutter von Schwärmereien aller Art. 


On | $. 101. 

Sn ahetiſcher Hinſicht verdient Bemerkung daß 
ſich die Phantaſie der Weiber, ſobald fie felbft pro: 
durciren, mehr in leichten und Tieblichen, als in er— 
babenen und erfchlitternden Bildern gefällt: "Alte ihre 
artiftifchen Produkte haben daher, immer einen gefällis 
gen, aber niemals einen ‘großen Charakter. Ebenſo 
können ihre artiſtiſchen Dearftellungen nur dann dem 
höchſten Grad der, Energie erreichen, wann ſie mit 
Dbjecten. der weiblichen: Leidenſchaft ſelbſt beſchäftigt 
find. In allen Ubrigen haben fie etwas Kleinliches 
und Mattes, dem aber: freilich weder das Zierlüche, 
noch das Se done abgefprschen werden kann. Ueber— 
haupt haben die Weiber für alles, Schieliche und 
Regelmäßige, für alles Lieblihe und Schöne, einen 
jehr regen Sinn. Ihr Auge entdeckt jeven Fehler 
gegen Symmetrie und Ordnung, jeden Mangel einer 
gewiffen Bollfommenheit Sie betrachten die Dinge 
durchaus nur von der ſinnlichen Seite, ſie beftimmen 
fi) in der Negel nur nach dem erften Eindrucke, und 
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fegen den Werth der Objecte nur nach dem Grade 
des Wohlgefallens oder. des Misfallens feſt, das fie 
zuerſt dabei gefühlt haben, oder das ihnen ——— 
Anden Re wirds ° 


— A009. run 

Die reißbare regſaͤme Phantaſie der‘ eiber, und 

ihre Leichtigkeit im Combiniren, erzeugt eine Lebhafs 
tigkeit des Geiftes, die Sich in allen Verhältniſſen des 
weiblichen Lebens zu äußern pflegt. Daher die große 
Gewandheit, die Geiſtesgegenwart, der muntere MW itz, 
der Wortreichthum, oft häufig zur Unzeit. Die Weis 
ber haben ein großes Talent zur Beobachtung, 
jedoch nur in ſolchen Dingen, die ſie zunächſt an— 
gebn. Ihnen entſchlüpfen die unbedeutendſten Klei⸗ 
nigkeiten nicht, ſobald es z. B. die Männer, den Putz, 
oder irgend eine weibliche — betrifft. Sie 
haben dabei eine Ausdauer und. eine Geduld, die 
außerordentlich ift. * Überhäude® ft den Meibern der 
Scharffinn eigen, wahrend es ihnen an Tief: 
finn fehlt. Sie begreifen ſchnell, aber ſie dringen 
nie über die Oberfläche ein; ſie urtheilen richtiger 
aus Inſtinkt, als nach wirklicher Überlegung. Wo 

fie daher ihre glückliche Divination verläßt, da er— 








cheinen fie einfeitig, fallen in Irrthum, und wer- 
n leicht von jedem überlegeneren Geiſte geführt. 
Dies erfodert imdeffen Klugheit, weik-fie vermöge ih— 
rer Gewohnheit feft an ihren er fben Ideen hängen, 
und einer verfetteten Unterfuhungy, einer mühfomen 
Analyſe der Objecte, durchaus nicht fähig find. 


{ 
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Als Reſultat des bisher gefagten ergiebt fih, daß 
die intellectuelle Kraft der Weiber der männlichen 
Geifteskraft nachftehen muß; daß fie aber, vermöge 
der den Weibern eigenthümlichen Leichtigkeit und Leb— 
haftıgkeit, in ibren Außerungen immer Vortheile 
bat. Ebenſo, daß die Eigenthümlichkeiten des weib- 
lichen Geiftes fehr ftarf bezeichnet, und in bomoge- 
nem Verhältniſſe zu ihrer Organifatien ftehn; daß 
überhaupt die ganze geiſtige Anlage der Weiber für 
den Zweck ihrer Beſtimmung berechnet iſt, und daß 
der weibliche Geiſt durch feine Leichtigkeit, Milde, 
Seinheit und. LieblichEeit das Entgegengefeste des 
großen, ftarken, Eräftigen, und rauhen männlichen 
Geiſtes bildet, | 


weites — [, 
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Im Allgemeinen ſtehen die Weiber, in moraliſcher 
Hinſicht, den Männern durchaus nicht nach; denn es 
giebt im Grunde nur eine Tugend, wenn fie au 
in der Ausübung anders modificirt erfcheint-. Eben 
wenig Fann man aber auch fagen, daß die Weiber im 
moralifcher Hinfiht über die Männer erhaben feyen. 
Shre Leidenfihaften find allerdings minder heftig, 
aber Leidenfchaften bleiben es immer; die Weiber 
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feinen oft beffer, wo fie nur ſchwächer find. End: 
lich iſt es erwieſen, daß die Weiber meiftens nur 
aus moralifhem Gefühl handeln, wo ſich der 
Mann nah Grundfägen beſtimmt. Überhaupt 
kann man ‚aber, bemerken, .daß der ganze Streit über. 
die moralifche Exhabenheit ‚der Männer oder dev Weir 
ber blos ein Streit der Schule ift, wo ‚alles von bei« 
den Seiten am Ende auf Sophismen hinauslauft. 
— —— 

Ein Hauptzug im weiblichen Charakter iſt das 
Bedurfniß nah Liebe und Gegentiebe.. Er 
offenbäret fih fhon von: der früheften Kindheit an, 
und iſt als Nefultat- der; feinern Drganifation, und 
des vorherrfhenden Nerven» und Genital- Spftems 
anzufehn. An und für ſich fcheint dieſer Trieb wirk—⸗ 
lih etwas Höheres und, Keineres zu feyn, als der 
bloße Gefihlehtstrieb, wie ſchon die Modificationen. 
in der Eltern» und GefchwiftersLiebe, in der Zärt— 
lichkeit gegen Thiere u. f. w. beweifen. Da indeffen 
alfe Liebe doh nur ein Product des innigften Lebens 
ift, fo entwickelt ſich aud) diefer Trieb in feiner gan—⸗ 
zen Energie, und erreicht feinen höchften Grad. mit 
der eintretenden Gefchlechtsreife. Dies ift bie Epoche, 
wo das Genitalſyſtem den größten Einfluß auf die 
ganze pſychiſche Individualität des Weibes erhält, und 
wo eine Menge krankhafter Erſcheinungen des Orga— 
nismus nur aus dieſem eigenthümlichen Mechanis— 
u movalifcher und. u ifcher Kräfte erklärt werden 
ann, | 


⸗ 
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N $, 106. 

Wenn fih num allerdings nicht Iäugnen läßt, daß 
die weibliche Liebe zum Theil mit auf den Gefchlechts« 
trieb gegründet ift, und durch denfelben modificirt zu 
werden pflegt: fo fcheint dennoch auch wieder vollfome 
men gegrundet, "daß fie, mit der männlichen verglis‘ 
chen, weit weniger finnfich ſey; daß fie mehr als mo— 
valifches Bedürfniß, mehr als Angelegenheit des Her- 
zens, erfcheine; und daß die Sdeen von Schuß, von 
Lebenszweck und endliher Beftimmung fehr großen 
Einfluß darauf haben. Bei dem Manne, als activem 
Principe der Fortpflanzung, fiheint fih der Geſchlechts⸗ 
trieb, und folglich auch die Gefchlechtsliebe, mehr als 
heftiges tranfitorifches Gefühl, bei dem Weibe hinger 
gen, als paſſivem Principe, das die Keime des Les 
bens aufnehmen und erhalten foll, mehr als ruhiges 
permanentes Gefühl zu außern: Hieraus dürfte auch 
abzunehmen feyn, ob die Sinnlichkeit bei den Män— 
nern, oder bei den Weibern am flärkften it, 


sure. 
i 27. M 


grauer E 5107. 1‘ 
Bei dem Erwachen jener höheren Gefchlechtsliehe, 
bei dem erften Elaren VBewußtwerden der Fünftigens 
weiblichen Beftimmung, gebt als Folge der phyſiſchen 
Entwicelung, auch in dem pſychiſchen Zuſtande des 
Weibes eine auferordentlich große Veränderung vor. 
Die Sehnfucht nad irgend einem zu liebenden Ge: 
genftande ift unbefchreiblich, und veranlaßt häufig die 
fonderbarften Erfcheinungen. Die ganze geheime Kraft 
des Gemüths ift dabei auf diefe einzige Idee concen— 


⸗ 
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trirt, und fucht das Mannliche in allen Formen des 
Lebens auf. Daher aud) das Wohlgefallen an gro: 
fen, erhabenen, 'erfihlitternden Gegenfländen und 
Scenen, das fi meiftens nur hieraus erklären läßt. 
Se nachdem nun diefe Beftrebungen mehr. oder. weni: 
ger, früher oder fpater, vollfommner oder unvoll: 
kommner (mach den vorfchwebenden Sdealen, den obs 
waltenden Verhältniffen, u. few.) befriedigt: werden: 
deſto mehr regulirt ſich das Wohlbefinden des Weibes 
darnach. Hier iſt der Augenblick, wo der Arzt be— 
ſonders das Moraliſche ins Auge faſſen muß; wo er 
nie vergeſſen darf, daß jenes Bedürfniß nach Liebe 
und Gegenliebe das dominirende Gefühl des weibli— 
chen Herzens iſt. 


* $. 108, 

Noch reiner und uneigenmüßiger,, als die bloße 
Geſchlechtsliebe an fih, zeigt fich in dem. weiblichen 
Herzen die Gatten» und Mutter: Liebe, Die Ehe ift 
die legte Beftimmung der Weiber, wie der Samilien- 
Ereis die einzige natürliche Sphäre ihres Wirkens iſt. 
Das unverdorhene Weib fieht alfo ihren Mann und 
ihre Kinder für ihr Alles, für den einzigen Zweck 
ihres Lebens an. Diefe Fixirung dev Phantafie und 
der Wünſche auf ein beftimmtes, nicht zu überfchreis 
tendes Biel, dieſe Concentrirung der ganzen morali- 
fhen Energie auf Ein Object, giebt den weiblichen 
Empfindungen eine Sntenfität, eine Tiefe und eine 
Beſtändigkeit, deren ‚der fonft fo. mobile weibliche 
Charakter nicht fahig ſcheint. Wenn die Aufopferun: 
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gen, die Weiber ihren Geliebten zu bringen pflegen, 
groß find; fo gränzen die Aufopferungen Tiebender 
Öattinnen und Mütter an das Göttliche. Dort find 
die Weiber bewundernswürdig; bier erfcheinen fie ers 
haben, und entwiceln eine Hoheit des Charakters, 
der man die größte Gerechtigkeit widerfahren laffen 
muß. 

Bemerkt zu werden verdient indeſſen, daß bei 


vielen Weibern die Mutterliebe oft der Gattenliebe 


Eintrag. thut, daß eine gewiffe Gleichgültigkeit gegen 
den Mann entfteht, während die Mutter ihre Kinder 
mit der größten Zärtlichfeit liebt. Vielleicht ift dies 
eine Folge des geſchwächten oder zerrütteten Genitak 
foftems; wenn nicht etwa andere Urfachen, die in dem 
Manne feldft Tiegen, diefe Erſcheinung erklären Taffen. 

= 4 

$. 209. 

Ein: anderer Grundzug des weiblichen Charakters 
ift die Eitelkeit, eine natürliche Folge der Schwäche 
und des höheren Grades von Senfibilität der weibli- 
chen Organifation. Jede Kleinigkeit macht einen Ein: 
druck, jede hat Wichtigkeit für fi. Große abftracte 
Ideen erdrücken das feine zarte Weib, daher zieht fie 
die finnlichen Objecte inftinftmäßig vor. Ganz; und 
unaufhörlih mit ihrer Perfonalitat beichäftigt, und 
fih bewußt, daß fie dadurch alletn die Männer feffeln, 
befiegen, und beherrſchen kann, ift natürlich alles, 
was diefe Perfonalität angeht, von der Auferften 
Wichtigkeit für das Weib. Zu ſchwach, um fich mit 
ihrem eigenen Urtheile zu gnügen, ift ihr jeder Bei— 


2 
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fall, woher er auch komme, und was er von ihr bes 
treffe, ein eben fo großes Bedurfniß, als ein hoher 
Genußs Ohne die Hoffnung endlich andere Auszeich— 
nungen zu erhalten, fucht und findet fie ihr Glück in 
denen, die das Zufällige der Figur, des Putzes, der 
angenehmen Talente, und taufend Kleinigkeiten ihr 
gewähren Fonnen, Was bei dem Manne die Ruhm- 
fuht, die Befchaftigung mit großen Ideen und gro: 
fen Zwecken iſt, das iſt bei dem Weibe die Eitelkeit, 
in kleinlichen Ideen und kleinen Zwecken 
gefällt. 


6, 110. 

So fehr man indeffen auch die weibliche Eitelfeit 
immer tadeln mag, und fo lacherlih und fchadlich fie 
in ihren Exrtremen (Putzſucht, Pratenfionen, Cokets 
terie u. f. mw.) auch immer werden mag; fo trägt fie 
doch, ald ein Grundzug des weiblichen Charakters, 
unftreitig zur Liebenswürdigkeit diefes Geſchlechtes bei, 
und iſt ſelbſt als die Quelle von ſehr vielem Guten 
anzufehen. Bei dem Beſtreben der Weiber zu gefal— 
len, braucht nur diefe Eitelkeit intereffirk zu werden, 
um Dinge möglich zu machen, die vielleicht auf Feine 
andere Art zu erreichen find. Hier ift ein weites 
Feld, zumal wenn man fich überzeugt, daß die Eitel- 
Feit, die Zeit der erwachenden Mannbarkeit ausge⸗ 
nommen, das erſte und vorherrſchende Gefühl des 
weiblichen B iſt. 

ge — Rs 
r Ein dritter Grundzug des weiblichen Charakters, 
iſt unftreitig die Gutmüthigkeit, eine natürliche 
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Folge der zarten Organifation und des vorherrſchen— 
den Nervenſyſtems. Miag e8 auch nicht geläugnet 
werden Eonnen, daß die Weiber inftinftmäßig gut: 
müthiger gegen dag mann liche Geſchlecht, als gegen 
ihr eigenes zu ſeyn pflegen; wahr bleibt es den— 
noch immer, daß die Weiber im Ganzen mehr Ge 
fühl für den Kummer, flir die North, für die Leis 
den anderer haben, wie fie überhaupt gefalliger, 
dienftfertiger, und zuvoerfommender find. Ebenſo ift 
gewiß, daß fie gerade, weil fie aus bloßem Gefühle 
handeln, weit weniger calculiren, und weit uneigens 
nügiger und großmüthiger zu Werfe geben, als die 
faltern Männer, bei denen fich Alles aufs Abwägen 
und auf Principien veducirt. . Diefelbe Iebhafte 
Phantafie, die die Weiber in Allem zu einer gewiſ— 
fen Haftigkeit hinreißt, läßt fie aud in ſolchen Fäl— 
fen, nur zu oft aus fehoner Übereilung, weit mehr 
thun, als die Klugheit biligen kann. Allein einmal 
durch den Anbli der Noth, des Unglücks und des 
Elends lebhaft gerührt, handeln fie nur nad) diefer 
leitenden "Sdee, und überlaffen fih ihrem Eifer um 
fo unermüdeter, je mehr ihre Eitelfeit dabei interefr 
ſirt zu feyn pflegt. | 


2 S. 119, 

Ein vierter Grundzug des weiblichen Charakters 
it Sanftheit, und damit verbundene Geduld. 
Heide diefe Eigenfchaften find dem — mit weiſer 
Hand von der Natur verliehen; denn beide haben 
direct auf die weibliche Beſtimmung, als Gattin und 
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Mutter, Bezug. Der Mann’ gebietet, das. Weib: er: 
fhmeichelt; der Mann berrfcht durch Stärke und 
Kraft, das Weib durch Milde und Geſchmeidigkeit; 
der Mann fliege durch Troß und Heftigkeit, das Weib 
durch Ausdauer und. Geduld. » Bei der großen Ber: 
fihiedenheit der Kräfte. und der Verhältniffe, hat die 
Natur die Gleichheit wieder hergeftellt, indem fie dem 
fhwachen untergeordneten Weibe die Sanftheit, diefen 
Talisman zur Milderung, zur Bezähmung der männs 
lichen Harte und Rauheit verlieh. Ein Weib ohne 
Sanftheit, entbehrt eins der erſten Erfoderniffe ihres 
Geſchlechts und ihrer CME UN und iſt⸗ a 
nicht zur Ehe gemad)t. 


| 6 5 220. - 

Aber auch eben fo wohltbätig bat die Natur für 
die Beftimmung des Weibes zur Mutter durch die 
Geduld geforgt. Bei jener regbaren, alles über— 
treibenden Phantafie, "bei jener a 
Feit, und jenem gänzlichen Mangel: an: Feftigkeit, 
wie würden die Weiber die Befchwerden‘ der Stmwäh. 
gerfhaft, die Schmerzen der Niederkunft, die Müh— 
feligkeiten der. Kindererziehung ertragen, würde ihnen 
nicht Alles durch ihren ftillen paffiven Sinn, durd 
ihre fromme Reſignation, durch ihr erſchbpfliche 
Geduld erträglich gemacht? Was der Mann kaum 
durch die höchſte Seelenſtärke, durch den erhabenſten 
Stoicismus, durch die größte Erhebung über ſich 
ſelbſt vermag, das wird dem Weibe durch ſein Gefühl, 
durch ſeine angeborne Paſſivität, durch ſeine inſtinkt⸗ 
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mäßige, Unerfennung der Nothwendigkeit, Bis zur 
Bewunderung leicht. Durch jene Sanftheit und Ge: 
duld verſchmilzt übrigens der weibliche Charakter, 
beſonders in der Ehe, mit dem männlichen zu einem 
hohen moralifhen Ganzen, worin die Menſchheit in 
ihrer Vollkommenheit erfcheint, 


6. 114. 


Das Bewußtfeyn der weiblihen Schwähe, bie 
Neigung ſich immer an das Große und Starke an- 
zuſchließen, der vorherrfhende Grundzug des Charak: 
ters, die Liebe, endlich das ganze weibliche Leben und 
Weben in einer Welt von Gefühlen, macht auch die 
Weiber befonder8 für die Religiofitat empfanglich, 
diefe heilige innige Empfindung der Natur, und der 
ihr inwohnenden Gottheit. Jener fromme Myſticis— 
mus, dev, ſich ganz mit dem Anfchauen des Idealen, 
mit der Ergreifung des Himmliſchen beſchäftigt, ers 
fült am erſten und häufigften das weibliche Herz. 
Genf sten ssaber auch die Weiber durd ihre 
Schwäde, durch ihre natürliche Furchtſamkeit, durch 
ihr Mistrauen, durch ihren Mangel an Gelbftftän- 
digkeit, und an Charafterftärke endlich, ſehr haufig zu 
dem Aberglauben: hingeführt, in fo fern er fih in 
der Abhängigkeit von unbekannten Mittelmachten, in 
Beſchwörungen des Übel, in. Erforſchung der Zukunft, 
und in unzähligen andern Formen zu äußern pflegt. 
Diefe Tendenz zum Aberglauben wirkt oft gar fehr 
euf den weiblihen Gefundheitsguftand und auf den 
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Gang der weiblichen Krankheiten, —* verdient daher 
große Aufmerkſamkeit. 5 


6. 218. 


Als andere Züge des weiblichen Charakters füh— 
ren wir die Verſtellung, die Schlauheit, die Neu— 
gierde, den Leichtſinn und die Veränderlichkeit an. 

Die Verſtellung der Weiber iſt außerordentlich; 
ſie hüllen alle ihre Gefühle in ein undurchdringliches 
"Dunkel, fie fiheinen Ealt wie Eis, während fie vom 
heftigſten Feuer glühen, und umgefehrt; fie treiben 
| dies fo weit, daß man am ficherften gebt, wenn man 
immer auf das entgegengefeßte bei ihnen fehließt. Der 
Arzt muß dies um fo mehr beachten, da die Verftelz 
Hung die Weiber felbft im Krankenberte nicht verläßt. 
I Genau damit zufammenhangend ift die Schlaubeit, 
\idiefe beftändige Begleiterin der Schwäche. Sie ſucht 
durch Feinheit und auf Umwegen zu erhafchen ‚ was 
Iifte nicht durch Stärke und mit Offenheit erlangen 
kann. Sie ſcheint den Weibern angeboren zu feyn, 
Ih umd äußert fich fhon bei Fleinen Mädchen ei eine ſehr 
jfaufiauenne Art, 


— — 


| 


g. 116. 


Die weibliche Neugierde iſt eine Folge der 
mobilen Phantaſie, des Bedürfniſſes unaufhörlich affis 
Lcirt und verändert zu werden, des weiblichen Triebes 
unad) beftandiger paffiver Befchäftigung, endlich des 
Mangels an großen die ganze Seele erflillenden Sdeen- 
Die weibliche Neugierde äußert ſich oft auf eine Tücher 
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liche, und immer auf eine Eleinlihe Art. Man kann! 
biefelbe als einen Erbfehler der Weiber betrachten, der! 
bei ihnen häufig in eine Leidenfchaft übergeht. In’ 
der That ift es zum Erftaunen, was Weiber diefer 
Neugierde aufzuopfern pflegen, und zu welden auf⸗— 
fallenden Schritten fie ſich dadurch verleiten laſſen. 


$... 217. 

Der Leihtfinn der Weiber gründet fih auf) 
ihre größere Senfibilitat, auf ihr Teichteres Blut, au | 
ihre Unabbangigkeit von fo vielen politifhen und me— 
ralifchen Ideen, durch weldhe die Männer gefeſſelt 
ſind, auf ihre Entfernung von den großen und ernſten 


Verhältniffen des Lebens, endlid auf ihren Mangel}, 
an Erfahrung und Selbftftändigkeit. Ein Nichts affızl),, 
cirt fie, ein anderes Nichts beruhigt fie wieder; ein 


Gefühl, ein innerer Zuftand, eine Neigung made 
der andern Plaß. Ohne politifchen Rang, und ohne 
politiiche Pflichten, behalten überdem die Weiber eime 
gewiffe Unbefangenheit und Kindlichfeit, die immer) 
mit Leichtfinn verbunden ift. Unbekannt mit de 
ernften Verhältniffen des Lebens, unvermögend eine 
fefte Norm des Handelns zu befolgen, überlaffen ſich 
die Weiber faft immer dem Zufalle, % auf fie ein— 
wirken mag. 

Mit diefem Leichtfinn ift nun genau verbunden) 
jene Veränderlichkeit der Ideen, der Gefühle 
Winfhe und Anfihten, und des ganzen Charakters 
überhaupt, die die Weiber oft fo unzuverläßig in deu 
Siehe, und oft fo untreu in der Ehe macht, Ihr 
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| Mhantafie erfchöpft die Gegenftände mit beweglicher 
ı großer Schnelligkeit, und bringt dann nur zu bald 
Ueberdruß daran.hervor. Daher die beftandige Sehn— 
ſucht nach dem Neuen, nad andern Formen, nad) 
‚andern Verhältniffen der Dinge überhaupt. Daher die 
s abwechfelnden Launen, die Eraltationen des hochften 
Entzuckens, und die Abfpannungen der tiefften Ver: 
|; zweiflung, die man fo — bei Weibern beobach— 
98 kann. » 










$. 116, 


Wir kommen nun zu den Leidenſchaften der 
WWeiber, unter denen befonders vier im phnfifcher 


Bei den’ —— in der Weiber, bei 
|iden beftändigen Wergleihungen, die fie unter fih an: 
Aiftelen, kann es nicht fehlen, daß Neid entftehen 
muß. Dieſer wird dann, befonders in ſolchen Jah— 
Iren, w ch die „Anfprüde ——— und die Befrie— 
digungen derfelben fih vermindern, eine permanente 
(Reidenfchaft. Neid ift überhaupt die natürliche Em— 
Ppfindung der Schwäche, die ein wünfchenswerthes Gut 
Annicht erreichen Fann, und nun ihre ganze Erbitterung 
Hsauf das Individuum überträgt, das hier begünſtigter 
erſcheint. Der Neid wirkt als ein ſtiller nagender 


} 
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Kummer, als ein heimliches feindfeliges Gefühl, ſehr 
nachtheilig auf die Gefundheit. Alle Bemühungen des 
Arztes manche Krankheiten zu heilen, find vergebens, 
wenn er nicht diefe moralifche Urfache zu heben vermag. 


$. 119. 
Der Haß, diefer Gegenfaß der Liebe, ift ein perz | 
manentes Gefühl der Abſtoßung, und wirft mit großer | 









Energie als eine lebenzerftorende Leidenfchaft. Er ift 

um fo heftiger, je weniger die Neflerion darauf einwirs 

fen kann, und je mehr ſich die weiblide Schwäadhe von | 
firen: Ideen beherrſchen läßt. Die Objecte deſſelben 
ſind ſo mannichfaltig als die Veranlaſſungen; am glü— 
hendſten zeigt er ſich in ſolchen Verhältniſſen, die aus 
der innigſten Natur des Weibes hervorgehen. Daher 
der heftige Haß gegen Nebenbuhlerinnen, oder bei ver— 
ſchmähter Liebe, und gekränkter Eitelkeit, oder bei 
unglücklichen Ehen, verfehlten herrſchſüchtigen Abſich— 
ten, und dergleichen mehr. Der Haß der Weiber hat 
meiſtens ſehr große Permanenz; indeſſen wird er zu⸗ 
weilen doch eben ſo ſchnell entwaffnet, als er entſtan⸗ 
den war, wenn nemlich eine der geheimen Seiten des 
weiblichen Herzens zum Vortheil des bisher gehaßten 
Gegenſtandes umgeſtimmt wird. Im allgemeinen pfle⸗ 
gen ältere Frauenzimmer weit heftiger zu haſſen als 
jüngere, aus dem ganz einfachen Grunde, weil bei die— 
fen mehr das Gefühl der, Liebe und Zärtlichkeit prädo— 
minich, und auf alle ihre übrigen. Leidenfchaften einen 
gewiſſen Einfluß hat. Der Arzt vermag wenig mit ſei— 
ner Kunſt, wenn eine tiefe Erbitterung gegen irgend 
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ein Object die Seele der Kranken erfüllt. Zumeilen 
eniftehen fogar Anfälle von Wuth, die man oft ganz 
andern Urfachen zugufchreiben pflegt. 


6, 120% 


Noch ſtärker, glühender und aealüägenber außert 
fih in den weiblichen Serzen die Radhe, jener beftige 
Smpuls, dem Beleidiger Schaden zu thun. Da diefe 
Leidenſchaft aus dem reitzbarſten Gefühle entfpringt, fo 
ift fie Bei einem fo irritabeln und fenfiblen Wefen auch 
Doppelt ſtark. Sie befhäftigt das ganze Gemüth, und 
erftickt jedes andere Gefühl, Sie wird haufig im Stil- 
Ien genahrt, wobei das Weib der größten Verſtellung 
fähig iſt. Sie nimmt aber um ſo mehr an Stärke zu, 
je größer das Gefühl der Schwäche oder der Ohnmacht 
zu ſeyn pflegt. Daher das Nachtragen, das ſtille Brüs 
ten über der Eunftigen Genugthuung, das den Weibſern 
fo eigen ift. Kommt aber die Rache endlich einmal zum 
Ausbruch, fo außert fie fih auch auf eine furchtbare 
Art, Die Weiber werden dann zu Ungeheuern, und 
zeigen die größte Grauſamkeit. Intereſſant ift indeffen 
die Bemerkung, daß auch ihrer größten Kühnheit in 
ſolchen Fällen immer eine gewiffe Feigheit beigemifcht 
ift, und daß oft unmittelbar nad) der That, Reue 
und Mitleid eintritt, Dies ift eine natürliche Folge 
ber Schwache und Inconſequenz, ven denen fih das. 
Weib auch in den größten Eraltationen nicht ganz bes 
freien kann. Die weiblihe Rachſucht feheint übrigens 
um fo größer zu feyn, je mehr die innerften und herr— 
ſchendſten Gefühle bes weiblichen Herzens, Liebe, Eitel: 
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Feit, Serrfchfucht u. f. w. beleidigt worden find. Für 
den Arzt ift hier große Klugheit und Umſicht nöthig, zur 
mal wenn das Feuer noch im Innern kocht. 
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Eine vierte Leidenfihaft endlich, die in dem morali- 
fchen Leben der Weiber eine fehr bedeutende Rolle fpielt, 
ift die Eiferfucht, jene Tochter des Mistrauens gegen 
fih felbft, des Argmohns, und der Kleinmuthigkeitz 


oder: des Egoismus, der Eitelkeit, und der Serrfh | 
fuht. Die Eiferfucht iſt entweder ein paffives Ge | 


fühl, und ‘als folches fcheint fie allerdings in einem 
gewiffen Grade von der weiblichen Liebe ungertrennlich 
zu 95 Ber der Fülle der weiblichen Zärtlichkeit, bei 
dem Sefli bi der eigenen Schwäche, bei dem beftaändigen 
Mistrauen gegen das eigene Gefchleht, endlich bei der 
großen Vorftelung von der Liebenswürdigfeit des ans 
gebeteten Öegenftandes, was ift natürlicher, als daß 
das Weib fürchtet, feine Zartlichkeit weniger ermie- 
dert, fidy einer andern aufgeopfert, oder fi) von dem 
geliebten Manne getrennt zu fehn ? Diefe heimliche 
Unruhe, die jeden Augenblick, oft durch die unbedeus 
tendften Kleinigkeiten, neue Nahrung erhält, wirkt 
oft fehr nachtheilig auf Gefundheit und Schönheit ein. 

Noch mehr ift dies der Fall, wenn die Eiferfucht 
ein actives Gefühl wird, und als Folge des Egois— 
mus, der Eitelkeit, und der Herrſchſucht erfcheint. 
Hier wird das Weib tyranniſch, fucht die Individua— 
lität des Geliebten ganz der ihrigen unterzuordnen, und 
opfert in vielen Fällen felbft ihre Liebe ihrem Egoismus 





| 


Das Weib von der moralifchen Seite, 127 









kauf. Man bat 5.8. Weiber gefehen, die den Gelieb— 
ten höchft unglücklich machten, die ihn lieber fterben 
ſehen, als in den Armen einer andern wiffen wollten, 
au. dergl. mehr. Wenn Weiber mit paffiver Eiferfucht 
ftilduldend, Liebevoll beſorgt, zärtlich- einfchmeichelnd 
find: fo ericheinen Weiber mit activer Eiferfuht als 
Furien, haufen Vorwürfe auf Vorwürfe, haben unauf: 
| auf der 
Zunge, und drehen fih und andern mit Gift und 
Dolch. Dieſe Eiferſucht iſt wirklich als eine Art 
Wahnſinn zu betrachten, der um fo höher ſteigt, je 
W mehr der unbefriedigte, oder nicht genug befriedigte 
Hefchlechtötrieb dabei wirkffam if. Wenn alle Leiden 
| haften der Weiber durch das Genitalfyftem modificirt 
werden, fo ift dies bei der Eiferfucht doppelt der Zal. 
der Arzt muß hier ebenfalls mit großer Aufmerkfams 
deit zu Werke so 

i — 
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Saffen wir nun die ganze biäherige Darſtellung 
jver moraliſchen Individualität des Weibes in wenigen 
Worten zuſammen; fo finden wir, daß dag Weib in 
oraliſcher Hinfiht fehr fiebenswilrdig iſt, daß es aber 
jnuch bedeutende Charakterfehler und fehr heftige Lei> 
senfhaften hat. Wir bemerken ferner, daß: große 
Weichheit mit vieler Härte, große permanente Schwäche 
nit großer Kraft des Augenblicks, und viel Anlage 
um Guten mit eben fo vieler Neigung zum Bbſen 
verbunden iſt. Als Hauptzüge des weiblichen Gemüths 
inden wir; Paſſivität, Beweglichkeit, und Exaltation 














128 Einleitung: 0, Abſchnitt. 2, Kapitel, 


des Gefühle; als Charakter der weiblichen Lebensans 
fiht: Kindlichkeit, Beſchränktheit, und Kleinlichfeitz N 
als Haupttendenz ihrer Neigungen: Ruhe, Genuß, 
und Zärtlichkeit; als Hauptobjeck ihres Lebens endlich: j\ 
Liebe, Ehe, und Hauslichkeit. ‚Hiermit befchliegen wir F 
diefes pfochifhe Gemälde, das in feinen zwei Haupte |) 
theilen, dem intellectuellen, und dem moralifchen, mit | 
dem phyfifchen parallel durchgeführt worden ift, und 
um fo gedrängter gegeben werden mußte, als bier nicht | 
der Ort für eine Reihe Charakteriſtiken, u. f. w. war. 
Zum weiteren: Nachlefen können dienen, wiewohl es 
Feine ‚eigentlichen Pfychologien, ſondern blos 
Charakteriftien: finden; Bir aim 
Charakteriſtik des Weibes (v. Mauvillon) 
Leipzig. 1790. 8. 





Berjuh einer Charafteriftik des weib⸗ 


« 








fihen Geſchlechts vn & F. Pockels. 4 hr 
Theile. Des ıten Bandes, neue Aufl. Hanno⸗ # 
ver 1806. : 2 Bi. 4 
Essai sur les femmes par Thomas. Oeu ki 
vres complettes» Vol. V. Paris. 1808. y 
Weiblider-Sinn und weiblihes Leben, h 

Charaftergüge, Gemählde u. Reflerio 
nen von Friedrich Ehrenberg, met, K 2 
u % 


ote Aufl. Berlin 1318, 8, | 
Blätter dem Genius der Weiblichkeit ges 

weihet von Fr. Ehrenberg. Berlin 1809 
Wildberg a. a. D. 21. 22 u, 2dte Vorl, 
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Dritter Abſchnitt.' 
Ueber Das Savoir faire des DEREN 
A zimmerargztes— 

ERS E35 
Erftes Rapitel, 
UNgemeine Marimen des savoir faire des 

Frauenzimmerarztes * 


§. 123. 


Woht iſt vollkommen wahr, daß treue Berufsbefols 
gung die größte Ehre des Arztes ift, und daß diefe 
nur ihm feine eigentliche Würde, wie fein Bewußtz 
feyn fihern Fann. Wer wirklich im Stande ift, etwas 
Edles, Nuͤtzliches, und Großes zu wirken — die 
wahre Sphäre des praktiſchen Arztes — bedarf elender 
Schleichwege nicht. Ihn kann der glückliche Erfolg nur 
dann erfreuen, wenn er Di Kun A, und feiner 





5) Dieſes — iſt ein Verfuch, nach dem Wunſche des 
vortrefflichen Arztes Vogel, das savoir faire des 
Arztes für einzelne Stände zu bearbeiten. M. 1. deſſen 
Aufſatz: Einige allgemeine Bemerkungen über das 
savoir faire in der medizinifchen Praris in Hufer 
Sands Journal der pr: X. u. W. LB. 3. St. ©: 295. 

3 
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Mühe verdankt. Ein wirklich geſchickter Arzt wird 
nie den Charlatan machen ; nie auf unwürdige Art 
am Kranfenbette zu Werke gehn. 
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Allein dies alles fihließt keineswegs die medi« 
zinifhe Klugheit, und jenes „savoire faire“ 
aus, ohne welche bey unfern beftehenden gefellihafts 
lichen Verhältniſſen, eine erfolgreihe Praris kaum 
moglich ift. Auch dieſes Kapitel hat daher nicht die 
Abſicht, den Frauenzimmerarzt niedrige Schleichwege 
kennen zu lehren, ſondern ihm blos zu zeigen, wie 
er ohne ſich herabzuwürdigen, feinen Zweck als Kli— 
niker und Praktiker weit leichter und ſicherer erreichen 
kann. 


$. 186. 


Iſt nemlich das savoir faire In der mediziniſchen 
Praxis überhaupt von großer Wichtigkeit, fo bewährt 
fi) deffen Nothwendigfeit vor allem für den Frauen— 
zimmerarzt, Die gelehrteften und gründlichften Kennte 
niffe in den medizinifchen praktifhen Wiffenfhaften 
empfehlen einen Arzt bei dem Frauenzimmer durchaus 
nicht, wenn er das savoir faire vernadläßigt, wo 
ein anderer mit weit geringeren Einfichten als Praftis 
Eer von dem Frauenzimmer geſucht wird und ihr 
Liebling iſt. 


$. 126. 
Zu Folge der Befonderheiten, welche die pſychiſche 
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Individualität des Weibes auszeichnen, und ſich zu 
jener des Mannes ſehr oft umgekehrt verhalten, muß 
auch das „savoir faire”. des Frauenzimmerarztes von 
jenem bei Eranfen Mannern verfchieden feyn. Die Ver— 
nachläßigung defjelben Fann einem Arzte das Zutrauen 
Eranfer Frauenzimmer für immer entziehen, wenn 
er gleich) auch bei dem Manne, der als folcher, mit feis 
nem Öefchlechte und Charakter verwandt, darauf nicht 
achtet, in dem Nufe eines beliebten Praktikers ſteht. 
Das Weib iſt darin oft fo delikat und eigen, daß ſchon 

ein Gefichtszug, der Ton der Sprade u. dgl., dem 

Arzte das Zutrauen wo nicht ganz rauben, doch nie- 
mals ganz befeſtigen kann. Daher wechſeln auch Frau— 

enzimmer, wenn aud zum Theile aus Liebe zur Neu: 

| heit, fo gerne mit ihrem Arzte, vorzüglid in größeren 

‘ Städten, wo ihnen mehrere zu Gebsteftehen. 















§. 127. 
Das Weib charakterifiren, wie aus der angege- 
benen pſychiſchen Seite defjelben naher erhellt, eine 
Ilebhaftere Phantafie, ein höherer Grad von Empfin« 
dung, größere Empfanglichfeit für äußere Eindrücke, 
aber leicht vorübergehende Wirkung, feiner fchneller 
IVerftand und Geſchmack, ſcharfe Beobachtungsgabe, 
Anmuth, Delikateffe, Schaamhaftigfeit, Ehrgefühl, 
(Liebe, Sanftheit, Gutmüthigkeit, Mitleid, ausneh— 
„mende Gute und Weichheit des Herzens, theilnehmen- 
bes Gefühl, Geduld, Gelaffenheit in anhaltenden Leis 
den; aber aud) Launen, Weränderlihkeit, Neugierde, 
Schwatzhaftigkeit, Leichtfinn, Eitelkeit und Gefall- 
ER 
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ſucht, Furchtſamkeit, Zurückhaltung, Mißtrauen, Ver: 
ſtellung, Liſt, Eigenſinn, Erfindungsgeiſt, Herrſchſucht, 
Eiferſucht, Verfolgungsgeiſt, Rachſucht, Unverſöhn— 
lichkeit, Neid, Haß und Zorn, ber bei manchen an 
Wuth und Wahnfinn gränzt. Die erften find fehr lies 
benswürdige Eigenfchaften, welche das savoir faire dem 
Srauenzimmerarzte ungemein erleichtern, und ihm die | 
erwünſchte Gelegenheit’geben, ihr Zutrauen zu gewinz | 
nen: die leßtern erſchweren es ſehr und fodern fo oft ' 
ein eigenes Benehmen, | 
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Es gehört vor allem zum savoir faire des Frauens 
zimmerarztes, daß er das Aeußere nicht vernachläßige, 
wovon fehr oft fein Glück abhängt und das Zutrauen 
befeftiget wird. Niemand liebt das Regelmäßige, | 
angenehm Webereinftiimmende fo fehr als Frauenzime 
mer; das Gegentheil beleidigt ihr Auge und Gefühl, 
fie machen mehr Umſtände, und ihre Zurückhaltung 
nimmt zu, wenn das Aeußere des Arztes nicht Zus 
trauen erweckt. Es verfieht fih, daß alles Uebertries 
bene und Lächerliche, was fih mit der männlichen | 
Wurde und dem Alter des Arztes nicht vereint, entz 
fernt feyn muß; das ercentrifhe Nachhängen neuer 
Moden würde eben ſo fehr fchaden als Pedanterey, 
‚Steifheit und ganz altmodifche Kleidung; nur mannz 
licher Anftand, Decenz und elegante Würde machen 
den Frauenzimmerarzt beliebt und erwerben ihm Zus 


trauen, 
* 






—— — — 
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Dem feineren Gefchmade, dem höheren Grade von 
Empfindung, und dem ausgezeichneten‘ Schönheits⸗ 
ſinne der Weiber gemaͤß, empfiehlt auch den Arzt eine 
| äußere ſchöne Geſtalt, verbunden mit Cultur und Ge 
ı wandheit, bei diefem Gefchlechte ungemein; ein in die- 
\ fer Beziehung von der Natur, durd Erziehung oder 
‚andere Einflüffe verwahrloſter Arzt wird felben Beifall 
finden; eine unregelmäßige und: plumpe: eng des 
I Körpers, wird meiftens 5 feyn. ar 
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Der Arzt nähere fich der: Kranken, von halich bei 
Item erſten Beſuche, mit der größten Delikateſſe und 
"Schonung, mit freundlichem Muthe und herzlicher 
Theilnahme, mit der aufrichtigſten Bereitwilligkeit zu 
Fhelfen, mit Würde und Decenz, mit allem Anſtande 
Hund mit dem beſcheidenſten (Gele — mit end 


nenn Mann rate zu große). ‚dem 
Frauenzimmer auffallende Schuchternheit muß ver⸗ 
bannt ſeyn. Der erſte Eindruck, den der Arzt auf 
Hein Brauenzimmer macht, ift von großer Wichtigkeit 
und der entfcheidende Moment für die künftige Befe— 
igung ihres Zutrauens, das — wenn fich gleich an— 
fangs Abneigung äußert — ſchwer wieder zu erwer— 
den iſt. Überhaupt muß der Frauenzimmerarzt mit 
en Eigenthümlichkeiten des weiblichen Geiftes genau 
jefannt ſeyn. Er muß befonders die großen Grund- 
been deffelben gehörig zu würdigen, und fein Betra— 


L 
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gen darnach einzurichten verſtehen. Alles hängt von 
der Form, und von der Art ab, wie den Weibern eine | 
Sdee erſcheint, oder porgewogen wird. | 
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en — iſt es ſo nothwendig die Regeln der | 
Echaambaftigkeit und Decenz zu beobachten, als dem 
Frauenzimmerarzte. Er muß ſich fo häufig nad) ge— 


erröthen pflege. Man fuhe dur‘ männlichen. Ernſt 
undüedle Dreiftigkeit gegenfeitige Hochachtung und Zu⸗ 
trauen zu erwerben, und dadurch die oft Übertriebenefl 
Schaamhaftigkeit der Frauenzimmer zu befiegen; nach 
und nach werden fie ioffenherziger gegen ihren Arzt, 
und unterhalten: fich mit.ihm zwanglos, wie mit einem. 
Freundes Seht leicht kann man öfters feinen Zweck 
dadurch erreichen, wenn man ihnen bei ber Erzählung 
gleichſam entgegenkommt, und ihnen zu erkennen giebt | 
daß man fie auch in den dunkelſten Ausdrücken verſtehe 
dabei vergeſſen fie eft, daß fie mit einem Manne ſpre— 
chen, und werden ſo offenherzig, als ſie es nur imme 
gegen den Arzt ſeyn können. Befolgt man dieſ 
Maxime, ſo wird man auch in der Folge wenige 
Schwierigkeiten finden, wenn. es zur Erkenntniß und) 
richtigen Beurtheilung einer, Krankheit nothwendig i 
gewiffe- Theile zu befühlen „ anzufehen, oder ald Weg 
für die Application von Arzeneyen und Heilmitteln 31 
benügen. Eine Dame verweigerte einmal. aus Üben 
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griebener hartnäckiger Schaamhaftigkeit ein Klyſtier; 
der Arzt, welcher dieſes unumgänglich zur Heilung 
nothwendig hielt, ſiegte dadurch, daß er die Eitelkeit 
und das Ehrgefühl rege machte. Die Dame ‚willigte 
auf der Stelle ein, ehe. fie dem Verdacht eines heim⸗ 
lichen Übels an Kein Gegend Raum ließ. 
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Mit der ED y en Schaambaftigkeit 
if zunächſt verwandt die Verſchwiegenheit. Iſt 
dieſe Eigenſchaft auch gleich den Frauenzimmern nicht 
eigen, ſo fodern ſie dieſe doch beſonders von ihrem 
Arzte, dem ſich dazu oft genug Gelegenheit anbietet, 
in. welcher dieſe auf die Probe gefeßt wird. Man weife 
die Erfundigungen, anderer Menfhen nad gewiffen Um⸗ 
ftanden mit männlichen Ernfte zurück, und beachte in 
gewiffen Fällen den. Ruf und die Ehre, eines Frauen— 
zimmersd um fo mehr, als die Soma oft unbedeutende 
Dinge fehr zu vergrößern weiß... . = a. 


6. 183. 


Dem Eranken Frauenzimmer bezeuge der Arzt feine 
Theilnahme, behandle fie mit Sanftmuth, Humanität 
und Geduld; ev befeſtigt dadurch ſein Zukrauen unge— 
mein, wadt fie zu allem bereit und folgſam, und er— 
wirbt ſich ihre Hochachtung und Liebe. Eine rauhe 
Behandlung verträgt ſich durchaus nicht mit der phyſi⸗ 
ſchen und pſychiſchen Individualität des Weibes; und 
manchmal ſind ihre Leiden von der Art, daß ſie wirk— 
lich die größte Nachſicht und Oeduld non Feiten des 
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Arztes verdienen. Übrigens fey man aber auch nicht 
zu gefällig, befonder8 wenn die Kranken, einer zur 
Unzeit angebrachten Herifchfucht gemäß, über ihren 
Arzt dominiren wollen, unfolgfam werden ober fi 
Sreiheiten erlauben, welche ihnen offenbar ſchädlich 
find. Es giebt Damen, melde ihren Arzt fo fehr un- 
ter dem Commando haben, daß er nah Wunſch und 
Befehl diefes oder jenes, ein Brech- oder Purgirmits 
‚ tel verfpreiben muß, wenn er e8 auch nicht amgezeigf 
findet. Der Arzt, der in einem folchen Falle nach⸗ 
giebt, befonders um die etwa einträgliche Kunde nicht 
zu verlieren, verräth von ſeiner Seite große Schwäche, 
und muß ſein Anſehen verlieren; hinweg mit diefer 
übertriebenen Gefalligkeit! Dies ſchließt indeffen ein 
gewiffes Nachgeben in Anfehung der Arzneyvehikel, 
und Formen u. f. w. Feineswegd aus. Aber in allen 
Fallen, in welchen fih Nachgiebigkeit mit der Würde 
des Arztes nicht vertragt und der Kranken ſchädlich iſt, 
muß er durchaus nicht der herrſchſüchtigen Laune und 
dem Eigenſinne Raum laſſen, ſondern durchgreifen, 
ſein Anſehen behaupten, und mit Energie auf dem 
halten, was er nach Überzeugung und Pfliht zum 
Beften der Kranken nothwendig und angezeigt findet, 
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Srauenzimmer fehen any or gern, und ber 
trachten es als einen befonderen Beweis der Theilnahme, 
wenn ihr Arzt feine Beſuche öfters wiederholt und fie 
nicht zu ſchnell abkürzet. Manchmal find diefe unnö— 
thig, ine, ja dem Wunſche der Kranken, 
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ihren Arzt zu fehen, Tiegen bisweilen auch andere Ab: 
ſichten zum Grunde, "Der kluge Arzt muß wiſſen, 
wieweit ſich dftere Beſuche mit der Decenz, mit feinem 
Rufe, und manchen andern Verhältniffen"versragen, 
da ohnedieg der Frauenzimmerarzt ſo ſehr dem’ Verdachte 
der Menſchen ausgefegt:ift. Man verläßtimance Kranke 
mit angenehmer Erinnerung, wenn ſie ſich mit einer 
gewiſſen anſtändigen Liebenswürdigkeit und Hochach— 
tung benehmen; und bei anſtrengender häufiger Praxis 
wiederholt man ſolche Beſuche um fe lieber, als ſie 
nach vieler Ermudung wirklich "Erholung gewähren. 
Allein manche Frauenzimmer, vorzuglich hyſteriſche und 
alte eigenſinnige Weiber von vieler Schwatzhaftigkeit — 
ein gewöhnlicher Zug der weiblichen Decrepitität — ſind 
ihrem Arzte durch ihr Betragen oft fo läſtig, und quä⸗— 
len ihn in der That ſo ſehr, daß er nichts lieber als 
die baldige Beendigung des Beſuchs wunſchet zhier 
rüſte ſich der Arzt mit Stärke der, Seele, mit Reſigna⸗ 
tion und Geduld, um ſich fügen zu können m un 


$. 138. 
Der Frauen zimmerarzt muß fein savoir faire nad) 
dem Alter, nach den Berhältniffen , nach dem Stande, 
nad) dem Charakter, nach dem Grade der Bildung, nach 
der Religion (Eonfeffion) und Nationalität, und auch 
darnach einrichten, ob das Frauenzimmer verheirathet 
oder unverheirathet, ſchwanger oder nicht ſchwanger ift. 






eg, 136. 
Bei einem fehr jungen, noch unverdorbenen, un: 


















138 3. Abſchnitt. x. Kapitel, 


verheiratheten Frauenzimmer, bei welcher Schüchtern— 
heit und Schaamhaftigkeit ein gewöhnlicher Zug ihres 
Charakters iſt, wird das Benehmen des Arztes am 
Krankenbette weit ſchwerer; er muß ſich weit mehr nach 
Dingen erkundigen, welche ihr unbekannt ſind, und 
er muß eine ſolche Sprache führen, wie ſie das jugend⸗ 
liche Alter, die Schaamhaftigkeit, die Zurückhaltung 
und Schüuchternheit ihres Benehmens verlangt. Des— 
wegen darf auch der Arzt bei dieſem nicht immer Worte 
als Antworten auf: feine Fragen erwarten; die Ant⸗ 
wort drückt ſich dfters in ihrem Geſichte dadurch aus, 
wenn ſich dieſes 3 B— mit einer Schaamröthe bedeckt, 
oder ſonſt eine u in dem Auge oder. in.der. ganz 
zen Phyſiognomie und. gl. zu: ‚erkennen giebt, — ein 
Wink, welchem der Eluge Arzt fih zu erklären wiffen 
wird. —ı Anders ift es bei Altern verheiratheten Frauen— 
zimmern; fie find zwar weniger ſchaamhaft und zurück— 
baltend gegen den Arzt, fie verlangen: aber mehr San 
Aufmerkfamfeit und Adtung- | 


$ 157 

Ein Frauenzimmer von Bildung des Geiftes, vor 
einer feinen, vornehmen und eblen Erziehung, fodert 
Beinheit des Tons und des Spracheregiſters: ſo wie 
hingegen das Weib eines gemeinen Mannes oder eines 
Landmannes, welches ohne Bildung in der natürlichen 
Einfalt erzogen ift, mehr die gemeine, biefen Leuten 
eigene Sprache, und ein herablaffendes, ungezwuns 
genes Benehmen verlangt. — Anders ift bie vechtichafs 
fene, liebenswürdige und gefhäßte Gattin, als die 
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von einem großen Herrn fehwangere Mätreffe, anders 
ein unfchuldiges, im beften Rufe ftehendes Frauenzims 
mer, als ein öffentliches Freudenmädchen oder eine 
Buhlerin, zu behandeln. Doc feße der angehende 
Arzt, felöft bei den verworfenften Freudenmädchen, die 
gehörige Achtung und Decenz nicht hintan, denn. wie; 
wohl fie fonft zu jedem beliebigen Genuffe fih Preis 
geben, fodern fie doch von ihrem Arzte Anftand, feine 
Behandlung und Delikateffe, und werden feinem mora- 
fifhen Rufe gefahrlih, wenn er in feinem Benehmen 
gewiffe Nebenabfihten blicken laßt. 


G.1.208% 


Auch die Religion (Eonfeffion) und Nationalität 
muß öfters das Benehmen des Srauenzimmerarzted bes 
flimmen, In dieſer Beziehung will die Stalianerin 
und Spanierin, anders als die Engländerin, und - 
Schwedin, die Portugiefin anders als die Ruſſin, die 

Europäerin anders als die Amerikanerin behandelt feyn. 
Sa, da felbft das deutfhe Weib fehr nah der Confef: 
fion und dem Lande differirt, fo mag die feine evange: 

liſche Hauptſtädter in Norddeutfchlands allerdings 
mehr Delikateſſe von ihrem Arzte verlangen, als das 
Ei "ern gebildete catholifhe Dorfmädchen 
Süddeutſchlands. Dabei find auch die Grade des 
Aberglaubens und Wunderglaubens bemerkenswerth. 


5 139. _ 


Bei gebildeten deutſchen Frauenzimmern vom 
Stande iſt übrigens für den Arzt die Fertigkeit in einer 
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auslandifhen Sprache, vorzüglich in der franzofifchen, 
ſehr empfehlenswerth. So werden fie bei Erkundigung 
nad) gewiſſen Dingen, weit weniger errötben und Zu— 
rüchaltung zeigen, wenn man die Frage franzöfifc 
thut, oder gewiffe Theile, oder die ihnen ——— 
— an franzöfifeh —— 


94,14% 

Es iſt ferner eine ſehr oft gemachte Bemerkung, 
daß ein angehender Arzt, der ſich im Auslande gebils 
det, und durch lange Entfernung von dev Nationalität 
ſeines Vaterlandes entwöhnt hat, das Zutrauen der 
Frauenzimmer in einem höheren Grade gewinnt oder 
verliert, je nachdem fie ſelbſt mehr Landes: Sitte und 
Charakter lieben, oder, aus dem ihnen fo natürlichen 
Hange zur Neuheit, modernere az des. — 
des —— EEE — 

8 a. 1 9 

"Sehr viel Eann der Arzt durch kluge — der 
Lieblingsneigungen, z. B. der Neugierde, gewiſſer 
ſchwaͤcher Seiten der Frauenzimmer und ihres beſon— 
deren moralifchen Gefühls, ausrichten. Die Kennte 
niß der Tieblingsneigungen und Vergnügungen öffnet 
dem Arzte das Herz des Frauenzimmers, und führt 
ihn auf Gegenftände angenehmer Unterhaltung, wo— 
durch die Kranke zerfireuet, und von dem Gefühle 
und Nachdenken Uber ihre Krankheit abgeleitet wird. 
Manche Damen lieben die Lectüre, andere die Muſik, 
das Theater, Thone Künfte überhaupt,’ die Moden, 





. 
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den Putz; gelehrte Damen intereſſirt das Geſpräch 
über gelehrte und politifche Segenftände, u. dgl. mehr. 
Doch ift jederzeit darauf Rückſicht zu nehmen, ob nicht 
die Krankheit ſelbſt eine folhe Metamorphofe in. der 
Senfibilität , in Geift und Geele der Patientin ber 
wirkt bat, welcher gemaß ihr dasjenige, was ihr vors 
her fo lieb war, nun unerträglich ift. 


G. 122. 

“Sehr beliebt macht den Frauenzimmerarzt eine zus 
—8 Gefälligkeit; ſo wie zuweilen Beachtung 
unbedeutender Dinge, eine mit den Umſtänden harmo⸗ 
nirende Unterhaltung, Affabilität und Beredſamkeit, 
eine gewiſſe Gewandheit, und das Beſtreben, das Frau⸗ 
enzimmer bis auf einen gewiſſen Grad zu intereſſiren. 
Dieſe Eigenſchaften, in Verbindung mit einer ange⸗ 
nehmen Sprache, einer edlen und befcheidenen Dreiſtig— 
keit, fhonenden Discretion, gefälligen Willfahrung 
geaußerter Wünſche, Diat, Vehikel und Formen der 
Arzeneien, Veränderungen in der Behandlung u.f. w. 
betreffend, febald alles nichts ſchadet; ein gewiffes Ent= 
gegenfommen, ein empfehlendes Aeußere mit angeneh» 
men Manieren, werden den Frauenzimmerarzt um fo 
leichter zum Zwede führen, wie fie ihm ſchon fo oft 
gränzenloſe Hochachtung, innige Freundſchaſti und Liebe 
der Kranken erworben. 


$. 143. 


Eine befondere Klugheit fodert indeß das Benehe 


men des Arztes, wenn ein Eranfes Frauenzimmer — 
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fie fey e8 wirkfih, oder nur fimulivt — mehr als 
reine, uneigennüßige Zuneigung und Liebe — für 
ihren Arzt fühlte. Die Kunftgriffe und feinen Sntri- 
guen, womit dann Srauenzimmer ihre Klagen, Fras 
gen, und Antworten bei dem Beſuche und Eramen des 
Arztes zu verweben pflegen, und die nur die Folgen des 
Strebens, und der unendlihen Sehnfucht nad) innerer 
Einigung, Erwiederung, und Genuß find, verdienen 
eine eigene Aufmerkfamfeit. Iſt auch gleich eine ſolche 
Zuneigung dem Eranfen Srauenzimmer fehr zu verzeiz | 
ben, ift fie gleich nicht immer die Folge der natürlichen | 
Geſchlechtsſympathie und eines ausgezeichneten Tempes ' 
raments, fondern wird fie durd) das einnehmende, ges ' 
fällige, freundſchafts- und liebevolle Benehmen des 
Arztes, als reges dankbares Gefühl gegen den Retter 
erzeugt; fo darf doch der Arzt. diefe und ähnliche 
Schwächen niemals mißbrauden, fo fehr er auhmande | 
derfelben auf eine erlaubte und decente Art benußen 
kann, um feine Abfiht in der Erkenntniß und Heilung | 
einer Krankheit eher zu erreichen, Wo fi die Erwie— 
derung, befonders nach den Verhältniſſen des Arztes 
und der Kranfen, weder mıt der moralifchen Pflicht, 
noch mit der arztlichen Würde verträgt, da muß dery 
den Verdachte des Publikums ohnehin fehr ausgefegtey 
Srauenzimmerarzt eine Klippe, an der fein mora— 
Kifher Ruf fo leicht fheitern kann, zu vermeiden 
ſuchen, und gewiffe Ideen mit Falter Höflichfeit und 
feiner Artigkeit glei) Anfangs zurüchweifen; zu fpät 
folgt die Zurückziehung, wenn eine Blöße gegeben 
ward. Die darauf eintretende Zuruefweifung, Ver— 
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| ſchmähung und Veradhtung, erzeugt, befonders bei 
GShſteriſchen, unendliche Leiden, oder vermehrt fie, we 
Ih wirklich Krankheit war. 


$. 144. 

Bei Schwangern, fie mögen krank feyn oder nicht, 
find zwar in Beziehung auf das „savoir faire” im 
Aullgemeinen dieſelben Marimen zu beobachten; doch 
! darf der Arzt nicht uͤberſehen, daß ſich bisweilen in der 
| Schwangerſchaft nicht nur die phyfifche, fondern auch 
hödie pſychiſche Individualität ändert, und dann ein eige- 
Ines Benehmen erfodert wird. Damen, vorher dußerft 
Nifenfibel und reizbar, hyſteriſch, verbrießlih, launicht, 
ſich feldft und andern zur Qual, verlieren diefen Cha— 
rakter, und werden äußerſt gefund, heiter, zufrieden 
hund Tiebenswirdig; andere, melde diefe Eigenfchaften 
Ihaußer der Schwangerfd) ft auszeichneten , werben in 
Ddiefer fehr veizbar und empfindlich, ungeduldig, wild 
hund unzufrieden, zuweilen. ſtill, einſam und äußerſt 
melancholiſch; manche ſind dieſes wahrend der ganzen 
Schwangerſchaft, und ihr Zuftand gränzt an Verzweif: 
lung. Schwangere, vorzüglich zum erftenmal Schwan 
gere, find meiftens furchtſam, bange, ſchüchtern und 
äußerſt ſchaamhaft, vorzüglich gegen den jungen uns 
perheiratheten Arzt. 2— 

ur 4 






> 
So 


$, 145. 
Vorſicht und Behutfamkeit erheifcht das een 
bed Arztes, wenn Frauenzimmer Schwangerfchaft wün— 
fhen, fimuliven oder Täugnen: Im erften Falle wiſſen 
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Frauen zuweilen. mit einer auſſerordentlichen Redſelig— 
Eeit, wobei fie den Arzt gar nicht zum Spreden kom— 
men laffen, ihren Zuftand fo zu fehildern und folche 
Phänomene anzugeben, welde ihn prima vista übers 
zeugen follen, daß fie ſchwanger feyen, um ihm dadurch 
alle fernere Forfhung zu erfparen. Es ift aber auch 
oft zum Erftaunen, wie liftige Mädchen, worin die 
weibliche Verftelungsgabe fie trefflich unterſtützt, ihre! | 
ganze Erzählung mit dem höchſten Grade von Simu⸗— 
Tation fo einrichten Eönnen, daß fie ven Fragen des 
Arztes in allem zuvor Eommen, und badurd) zu ver: 
hüten ſuchen, fie weiter zu quäftioniren; allein eben 
diefes Benehmen muß den größten Verdacht erregen, 
und dem Arzte ein Signal feyn, mit Vorſicht und Be 
hutfamkeit zu handeln. 


$.. 146. 

Schwangere verheimlich hen auch gerne dem Arzte 
manche Umftande, deren Kenntnif ihm ven Wichtigkeit 
feyn kann. "Man fuche nur auf die $. 131. angegebene 
Weiſe ihr Zutrauen zu gewinnen; die Schwangere redhr 
net dann mit Zuverficht auf Schonung, Nahfiht und. 
Verſchwiegenheit, und fo geftebt fie oft von ſelbſt mans 
ches verborgene Uebel und mande Urſachen, od | 
diefes oder jenes Leiden erzeugt ward. «| 


* w 





§. 147: 

In der Kegel fol der Arzt, werner bei dem Krane 

Een Gefahr bemerkt, diefem die Gefahr nicht merken 
laffen, noch darüber feine Verlegenheit zu erkennen 
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|: geben. Daffelbe gilt zwar auch bei Eranfen Frauen— 
| ; jimmern , vorzüglich bei Schwangern , die, gewöhnlich 
| bange und furdtfam ſind. Allein ‚öfters ift es auch 
I nothwendig, Frauenzimmern geradezu. die, Gefahr zu 
It entdecken, in welcher fie, ſchweben, da fie, ‚aus ‚dem, 













pi ale, wie es mit Knen ————— ſich alle 
I Mühe, die Furcht zu verbergen ; fimuliven Gleich— 
Zültigkeit, und fuchen fo. den Arzt auf. eine liftige 
Weiſe auszuforſchen. Hier wird. die genauefte Auf— 
HomerEfamkeit, Beobachtung der Phyfiognomie und ein 
HE Efuges Benehmen erfodert, um diefer. Falle mit noch 
ee Beinheit zu entgehen. 

§. 148, 
Der N fey, — als nur immer 


Meher. Freilich iſt ſchnelle Wirkung nicht immer mög— 
ih, — bei gewiffen Dee Men: AR 


die en: zu fejjeln und feft zu halten) " fie A 
bei dem langfamen Wege zur Befferung Zutrauen bes 
hhäalt, Er hat unendlich gewonnen, wenn ihn die Kranfe 
um Nadhfiht und Geduld bittet, und er Fann fih dann 
lüberzeugt halten, daß fie nicht fobald zur Wahl eines 
andern Arztes fchreiten wird, 
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$. 149. 
Mit vielen Schwierigkeiten hat der Frauenzimmerz | 
arzt im Beziehung auf Form, Maaß, Geruh, Ges 
fhmac und Anfehen der Arzeneyen zu kämpfen; es 
gehört oft hier viel. Erfindungsgeift und Talent dazu, 
um den Wünfchen der Frauenzimmer zu entſprechen. 
Sn der Regel lieben Frauenzimmer Aufguffe, aromatis 
fhe Waffer, Elirire, Tropfen und Pillen; die meiften 
fcheuen indeſſen den innerlichen Gebrauch, und fodern 
nur äußerlich anzumendende Arzeneyen. Hyfterifche lies | 
ben den Wechſel in der Aurm und in der Qualität | 
der Arzeneyen fo fehr, daß fie manchmal täglich eine | 
Uenderung verlangen, und den Arzt in Verlegenheit 
feßen würden, der nicht mit mehreren Formen ver: 
traut ware, und felbft bei dem Wechfel doch nur eine 
und diefelbe Arzeney zu reichen verftinde. Sn der 
Regel ziehen Srauenzimmer wohlriehende Arzeneyen, 
und eine angenehme Farbe vor — voth oder blau gez 
fallt ihnen am beften; — fie mögen aber nicht int- 
mer zu füßen Gefchmad. Hyſteriſche befonders haben 
Abneigung dagegen ; diefe wollen das Bittere und 
Sauere Tieber, und finden auch gewiffe Arzneyen }; 3. 
den flinfenden Afand von einem angenehmen , ſehr 
behaglichen Geruche. Der Arzt wird Übrigens klug 
handeln, wenn er fi bisweilen erkundigt, welche 
Form, und welden Gefhmad die Kranke liebe, um 
der befonderen Individualität ihres Geruchs- und oe 
ſchmacksorganes zu entfprechen. 
$. 150, 
Nicht minder ſchwer ift ferner bei Frauenzim— 



















Be 
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mern häufig die NRegulirung der Diät. , Ein Arzt, 
der auch hierin das nöthige savoir faire befißt, wird 
in folhen Fälen den Gefhmacd des Frauenzimmers 
vorzugsweiſe zu treffen und fich gerade dadurch fehr 
beliebt zu machen verſtehen. Allein dieſes Talentes 
werden fich freilich nur wenige Aerzte erfreuen. Es 
ift indeffen ein Glück, daß dies die Frauenzimmer 
beffer einzurichten wiffen als die Aerzte ſelbſt. Gie 
haben nemlich mehr Kenntniß von der Kochkunſt, mehr 
Talent und Erfindungsgeift, und. treffen Daher Form 
und Gefchmacd weit eher: ° Der Arzt berathe ſich alfo 
darüber mit feiner Kranken felbft, und laffe fich die 
Mifhung und Bereitungsart angeben, damit er wiffe, 
ob diefe nicht ſchädlich ſey. Oefters muß hierin der 
Srauenzimmerarzt vorzugsweife feine Zuvorkommenheit 
beweifen, und wenigftens den Wünfchen mit Gefällig- 
Feit zu entfprechen fuchen; zumal wenn der Kranken 
etwa nach etwas gelüftet. Wohl ihm, wenn er fo die 
oft Taftigen Klagen zu befhmwichtigen vermag. 


6. 151. 


Soweit die algemelen Marimen des savoir faire 
des Frauengimmerarztes, welche ihn bei den übrigen, 
dem Arzte nothwendigen Eigenfchaften und Kenntnif: 
fen, zu einem ausgezeichneten und beliebten Praktiker 
in diefer Sphare des ärztlichen Wirfens erheben wer— 
Iden, da auf diefe Art das oft fo fehwer zu erwerbende 
- Zutrauen dieſes Gefchlechtes befeftiget, und der Zweck 
Uber Heilung vortheilhaft unterftüget wird, 








+ 
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| $.. 152, F 
Zum savoir faire des Frauenzimmerarztes gehört 
aber aud) unftreitig ein paffendes und richtig geordnetes 
Examen. Sn fo fern dieſes eine befondere Rihtung in 
Beziehung auf das Frauenzimmer ‚erhalten muß, wirk 
68 der Gegenſtand der folgenden zwei Kapitel ſeyn. 


Zweites Kapitel. | 
Allgemeine Beffimmungen für die Prüfung und 
: Erforfhung ver Frauenzimmerkrankheiten. 
* ERDE EN WERE 
Un ein treffendes Bild von der Krankheit zu entwer— 
fen, und fich von ihrem Grunde, Anfange, Fortgangez 
Höhe, Abnahme oder Ende zu unterrichten, muß der 
Arzt jederzeit, wo es nicht beſondere Umſtände unmög« | 
lich machen, ein richtiges Eramen anftellen. Diefes ift | 
bei Krankheiten der Frauenzimmer um fo nethiwendiger, 
aber auch um fo fehwerer, als fie durch ihren hohen 
Grad von Genfibilität und Reizbarkeit, durd) Bemän— 
telung , Berfiellungsgabe unMtedfeligkeit die Erfennte | 
niß der Krankheit dem Arzte fehr erfchweren. _ 


9.154 
Kranken Zrauenzimmern ift e3 auch befonders 
eigen, daß fie, ihrer mehrmals gerühmten Redſeligkeit 
gemäß, immer dem Arzte im Vortrage zuvorkommen, 
und oft verwirrt und Durcheinander mehr fprechen, als 
jener verlangt; man ftöre fie, befonders bei dem erften 
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Beſuche, nicht in ihrer oft langweiligen und ermüden⸗ 
den Nelation; fie werden oft darüber fehr empfindlich, 
und verlieren fogleich alles Zutvauen; man höre fie mit 
Geduld und Aufmerkfamkfeit an, und habe zugleich den 
Vortheil vor Augen, daß man dadurd) nicht nur manche 
pſychiſche Individualität derfelben Eennen lerne, ſon— 
dern auch auf diefen oder jenen oft nur unbedeutend 
fheinenden Umftand geleitet werde, der fehr viel Licht 
über den Grund der Krankheit verbreiten Fann, Ord⸗ 
nung und Zufammenhang Eann der Arzt in der Folge 
geben, und das Fehlende ;u feiner Aufflarung zu er- 
ganzen ſuchen; und die Zufammenfaffung und Wieder: 
holung des Ganzen in gewiffer Ordnung und Kürze 
wird ihm dann um fo Leichter ein deutliches und tref— 
fendes Gemahlde von der individualität des Frauen: 
zimmers und ihrer Krankheit verfchaffen , das Zus 
trauen vermehren, und die Hoffnung für ihre Heiz 
Jung beleben. 


644158. 


Der Arzt gewohne fich zwar, das Eramen immer 
nach einer beſtimmten Ordnung vorzunehmen ; indeß 
ift diefe, der oft unertraglichen Geſprächigkeit der Frau— 
enzimmer und anderer Urſachen wegen, nicht immer 
möglich. Man muf; oft wieder auf etwas wichtiges 
‚zurückkommen, welches die Kranfe anfangs überſehen 
hat, mandmal fogfeich Bei dem am meiften ergriffes 
nen Organe, Spfteme oder Function das Eramen ans 

fangen, öfterd aber die Kranke erfuchen, nur auf bie 
ihr vorgelegte Frage beftimmt zu antworten. 
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* $. 156. 

Wenn der Arzt Gelegenheit findet, ſo ſuche er, 
vorausgeſetzt, daß es die Delikateſſe nicht beleidigt, 
und die Ehre des Frauenzimmers nicht compromit— 
tirt, — ſich vor dem Examen von Manchem Notiz 
zu verſchaffen, wodurch jenes und die folgende Unter— 
ſuchung ſehr erleichtert wird. Eltern, Gatte, Schwe— 
ſtern, Freundinnen und Hebammen ſind die Perſonen, 
welche über manches Aufklärung geben können. 


5. 157. — 
Das erſte wichtige Moment, mit dem man das 
Examen bei dem erften Befuche eröffnet, ift das Alter, 
Die Erkundigung darnach fodert Hfters alle Worficht 
und Delikateffe von Seiten des Frauenzimmerarztes, | 
um der Eitelkeit des fhönen Geſchlechts nicht zu nahe 
zu treten. Die Sahre nad) der außern Form des Ger 
fiht8 und des übrigen Körpers zu beurtheilen, kann | 
fehr oft trügen, wenn Schminke, Schleier, Dunfels 
beit der Naht und des Zimmers oder Geitenblide 
jenes verbergen. Durch die Forſchung bei einer drit— 
ten Perſon, durd Leitung des Geſprächs auf die 
Sabre einer andern, für das Frauenzimmer intereffans 
ten Periode ihres Lebens, kann man dfters das Alter 
erfahren. * 


g. 68. 
Die Kenntniß des Alters iſt aber dem Frauen— 


zimmerarzte höchſt nothwendig, nachdem jede Epoche 
des weiblichen Lebens durch gewiſſe Beſonderheiten der 
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fomatifhen , dynamifchen und pfyhifhen Seite aus— 
|} gezeichnet ift, und eigene Beziehungen auf die Außen— 
|ı welt, und diefe wieder auf jene hat, welche das sa- 
N yoir faire des Frauenzimmerarztes, die Erforfhung 
| und Behandlung der Krankheit leiten müffen. So 
I find jüngere Frauenzimmer viel fhuchterner und ſchaam— 
\ \ bafter, fie haben mehr Leichtfinn, und fegen fich weit 
Ir eher ſchädlichen Einflüffen aus; fie find zwar geduldis 














| ee und ei des Arztes; ; daher erregen 
Jifie weit mehr das Mißtrauen, und fodern defiwegen 
Inmehr Strenge und Ernft. — Alte haben mehr Eigen 
finn und Vorurtheile, fie find verdrieglich, Argerlich, 
In mißtrauifh, angftlih und es wird dem Arzte ſchwerer 
„ihnen zu vathen; fie exrheifchen mehr Vorfiht und 

Behutſamkeit in der Behandlung, vorzüglich in Res 
formation von Vorurtheilen und alten — 
ten. — Jüngere Frauenzimmer beſitzen einen höheren 
Srad von Senſibilität; daher haben manche Krank: 
heitsformen in dieſer ganz beſonders ihren Grund, 
wornach die mediziniſche ſowohl als diäteti e Behand⸗ 
ung die nothwendige Richtung erhalten muß. — Be: 
ſondere Nuckſicht verdient die Epoche der Geſchlechts— 
reife, welde zu. manden Störungen und ſchädlichen 
"Einflüffen Anlaß giebt. — Die Arzeneyen müfen 
ſowohl in Beziehung auf ihren Gehalt, als auch auf 
ihre Wirkung und Gabe nach dem Alter modifizirt 
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werden. — Zwiſchen dem Soten und Zoten Jahre 
ftellen fih gerne Störungen in der Menftruation ein; 
und ihr Aufhbren in den Sahren der Decrepitität I 
veranlaßt eigene Kranfheitserfcheinungen, oder befeis 
tigt manche Leiden, die vorher Eeinem Mittel gewichen 
find. Bei der Prognofe muß fehr oft das Alter ber | 
rückſichtigt werden. | 


6. 159. 
= Die Erkundigung Uber die Umftande bei der | 
Geburt ift Fein unintereffantes Moment, indem wäh | 
vend derfelben manche SchadlichEeiten einwirken Eonne | 
ten, welde auf Conftitution, Gefundheit und das N 
ganze Leben Einfluß haben Eonnten. 3.8. ob fie als 
ein veifes Kind geboren wurde oder nicht, ob fie ein ) 
Zwillingskind gewefen fey, ob die Geburt Teiht und I 
regelmäßig war, ob fie durch Hülfe der Kunft zur Welt 
befördert, vollfommen gefund , lebend oder fcheintod 1 
geboren wurde u. dal, 


4 = §. — 


Kenntniß der Geſchichte ihres Lebensin 
Beziehung auf Lebensart, Gefundheit und Krankheit 
von Kindheit an bis in die Jahre der Gefchlechtsreifer | 
und. von dieſer Bis zur gegenwärtigen Epoche ihres | 
Lebens ift N fehr oft nothwendig, um ſich ein treffenz ) 
des Bild von der Individualität des Frauenzimmers 
und ihrer Krankheit zu entwerfen; wozu die Erkun- 
digung für die Jahre dev Kindheit bei Eltern, nod | 
Tebenden anwefenden Kindswärterinnen, Verwandten 
und Bekannten verhelfen muß. 
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$. 161. 
Die äußere Bildung des Körpers muß 
auch öfters die Unterfuhung, die Urtheile und das 
Benehmen des Arztes, fowie den Grund und. die 
| Behandlung der Krankheit beftimmen. Brauenzimmer 
| wiffen indeß, aus Eitelkeit oder Schaambhaftigfeit , 
Is gewiffe Deformitaten, befonders jene des Rückgrathes 
und Bedens, dem Auge des Arztes zu verbergen, 
oder bei dem Liegen im Bette werden folche felten 
ſichtbar; man hüte fih vor Irrungen, fuche durch 
I behutfames Benehmen und ohne Verlegung der weib- 
I Hichen Decenz näbere Kenntniß zu erhalten, man fey 
|: verfchwiegen „ und berathe fich bei etwaiger Ungewiß— 
|\ heit mit denjenigen, welche das Frauenzimmer naher 

|i umgeben und fie länger Eennen, 


























$. 162, 


Kenntniß der Conftitution ift auch von höchfter 
N Wichtigkeir, um Krankheiten der Srauenzimmer zu 
Albeurtheilen und gründlich zu behandeln. Sedem Sn, 
Ni dividuum kömmt feine eigene Conftitution zu, nicht 
Kimmer ift diefe angeboren; durch manche Umſtände 
und Einflüfe Fann fie geändert werden. Die fenfible 
Eonſtitution ift zwar ein Eigenthum diefes Geſchlech— 
(tes, vorzüglih unter ven gebildeten und vornehmen 
(Ständen; allein man findet aud) irritable, veproductive 
vund gemifchte Conftitutionen , die mehr die niedere 
Claſſe, vorzüglid) die Landleute, auszeichnen. Es ift- 
daher vor allem darauf Rückſicht zu nehmen, welcher 
"Grad von Senſibilität und Irritabilität dem Frauen— 


f 
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zimmer überhaupt zufomme, ob fie mehr zu Krankhei— 
ten der einen oder der andern Sphäre geneigt feye 
u. ſ. w. Um aber die Conftitution richtig zu beurtheiz 
len, muß man auf die Charaktere der verfchiedenen 
Eonftitutionen, auf die Geſchichte des Lebens, auf vor— 
bergegangene Krankheiten, und dasjenige Syftem und 
Drgan Nücfihe nehmen, weldes von der Krankheit 
vorzüglich ergriffen iſt. 


$. 168, 


Zemperament. Das Temperament erhält mei- 
fiens duch die Gonftitution feine Richtung; die Bez 


flimmung diefer ift daher fchon ein hoher Grad von 
Annäherung zu jener des Temperaments. So ent- | 


fpriht die rein ivritable Conftitution dem ſanguini— 
fhen, die rein fenfible Conftitution dem hyſteriſchen, 
die rein veproductive Conftitution mit fehr geringem 
Grade von Genfibilität und Srritabilität, dem bästiz 
ſchen, die irritable ſenſible Conſtitution dem melancho— 
liſchen, die irritable reproductive Conſtitution dem 
choleriſchen Temperamente, die durch einen gleichen 
Grad von Senſibilität, Irritabilität und Reproduction 
ausgezeichnete Conſtitution dem ſanftmüthigen und mil— 
den Temperamente. Das ſangquiniſche, hyſteriſche, 
melancholiſche und gutmüthige Temperament iſt Frau— 
enzimmern, beſonders unter den gebildeten Ständen, 
eigen; unter der niebern Klaffe, vorzüglid auf dem 
Lande, herrſcht haufig das baotifche, daher aud) bei dies 
fen die rein reproductive Conftitution am meiften gefunz 
den wird. Uebrigens darf man nicht überfehen, daB 


i 





—— — 
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durch manche phyſiſche und pſychiſche Einflüſſe das 
Temperament eines Frauenzimmers ſehr geändert wer— 
den kann. Hat das ſanguiniſche Temperament junger 
Mäͤdchen, vorzüglich in der Epoche der Geſchlechts— 
Freife, viel angenehmes und intereffantes; fo Fann aud) 
das Weib noch im Herbſte ſeines Lebens durch ein 
choleriſches Temperament heftig aufbrauſen, und ein 
| melancholifches, in gewiffen Momenten aufgeregt, das 


kin des fanguinifch = cholerifchen darbieten. 





$. 164. 

| Gewöhnliche Befhäaftigungen, Gewerbe 
J und Stand. Diefe Momente eröffnen zwar dem Arzte 
ein geringeres Feld als bei Krankheiten des Mannes; 
indeß ift durh Beobachtung und Erfahrung bewiefen, 
daß Dispofition und Entftehung, Form und Ausbil: 
dung mehrerer Krankheiten durch jene begründet wer- 
ven. Man unterfuche nur die Charaktere, Lebensweife 
h nd Beichaftigungen vornehmer und reicher Damen, 
hgelehrter Erzieherinnen, Nonnen, Hebammen, Naher 
rinnen, Wollenfpinnerinnen, Köcinnen, Brunnen « 
und Kloakenfegerinnen, Freudenmädchen, Köchinnen, 
Söftlerinnen, der Tochter und Frauen hoher Berggegen- 
den, vorzüglich in Weinländern u. f. w., und man wird 
beſtimmt auf Einflüffe ftoßen, welche dieſer oder jener 
Krankheit ihren Charakter aufdrücken, und daher eine 
beſondere Rücfiht in der Diagnofe, Prognofe und Be: 
handlung verdienen, vorzüglich aber das diätetiſche Re— 
gim Seiten müſſen. 


b 
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$. 165, | 
Vaterland, Aufenthaltsortud Wohnung 
geben auch bisweilen bei Frauenzimmerkrankheiten be: 
fonderes Intereffe. Ein zu heißes Elima ift haufig Urz | 
fache der zu profufen Menftruation, ein zu Ealtes Clima 
befördert leicht ihre Suppreffion, ein feuchtEaltes oder | 
ein warmes Clima mit fehr beißen Sommertagen und 
immer Eihlen Abenden giebt Anlaß zur Menftruals | 
Kolik; durch Ähnliche und andere Einflüffe wird der. ! 
Grund zum Scheiden- oder Gebarmuttervorfalle, zum 
Abortus und zum weißen Fluſſe gelegt. 
















6. 166, 

Berhäaltniffe, Verbindungen und haus: 
Tiche Lage, in welchen ein Frauenzimmer lebt, können 
nicht minder dem Arzte wichtig feyn, um eine Kranfz | 
beit richtig zu beurtheilen und zu heilen; am meiften | 
verdient hier das Unglück in der Ehe beachtet zu werz 
den, welches auch zu le verftellten Krankheiten vers 
leiten Fann, D 5 


Hi $: 167. 

Daß bei der allgemeinen Prüfung und Erforfhung 
der Krankheit eines Frauenzimmers, außer den aufges 
führten Momenten, auf die pſychiſche Individualität, 
Charakter, Denkungsart, Geifteskultur, auf ihren 
gewöhnlichen Umgang, Gewohnheiten, Idioſynkraſien, 
Ernährungsart, Phyſiognomie, Lage, Stellung, Gang, 
und bei manchen eigenthümlichen Krankheiten auf alle 
jene Momente geachtet werden müffe, welche gez 


, 















Befondere Beſtimmungen für die Prüfung ꝛc. 157 
N, wöhnlich dem Arzte über Wefenheit, Natur und Ent: 


\fiehung einer Krankheit Auffhluß geben- Eönnen, 
I! habe ich Faum nothivendig zu erinnern. 


Drittes Kapitel 
Befondere Beftimmungen für die Prüfung und 
Erforfhung der Srauenzimmerkvantheiten 
Die befonderen Beſtimmungen für die Prüfung und 
Erforfhung der Frauenzimmerfrankheiten beziehen fich 
Nsauf die diefem Geſchlechte eigenthümlichen Functionen, 
WVerhältniſſe und Epochen ihres Lebens, 


9 $, 169. 
| Bei Mädchen, bei unverheiratheten Zrauens 
immern muß man vor allem darauf. fehen, ob fie 


jühr Organismus nicht an gewiffen Störungen leide, 
Welche die volfommene Entwicklung diefer Periode zu 
hindern pflegen; daher auch die Neigung zur Bleich— 
ſucht, zu Eonvulfionen, byfterifchen Anfällen, Me: 
Mancholie, Manie, und manchen andern Übeln, die 
einen fehr verfchiedenen Charakter haben. Sehr oft 
liegen die Urfachen folder Störungen in dem Mäd« 
ichen felbft, wohin vor allem der zu früh geweckte 
Geſchlechtstrieb, dag Gefühl nicht befriedigter Liebe, 
und die daher fo Teiht entftehende Onanie und Muts 
terwuth gehört. 


158 3. Abſchnitt. "3. Kapitel. 








$. 170% 

Bei verheirathetengrauenzgimmern kom— 
men nicht minder manche befonvdere Einflüffe in Be 
trachtung, weldhe im Ghebette, bald in zu großer 
Enthaltfamkeit, bald in Erceffen ihren Grund haben. 
Manche Übel verfiehwinden im "Eheftande, und der 
Arzt kömmt bisweilen in den Fall, dieſen als Mit: 
tel zur Heilung anzurathen. Bei Verheiratheten muß 7 
man die Möglichkeit einer Schwangerichaft nie außer ) 
Acht laffen, vorzüglich wenn diefelbe durch Wiederer— 
fheinen der Menftruation verfannt, oder aus über- # 
triebener Schaambhaftigkeit, einer lächerlichen Ziererey, 
oder aus andern geheimen Gründen verborgen wird. | 
Das Eramen muß bier mit aller VBorfiht und Deli— 
Fateffe geleitet werden; und ift fie fchwanger, fo era | 
Fundige man fich wie lange? wann’ fie es das letzte— 
mal gewefen? Man fuche die Geſchichte und den Ver⸗ 
lauf der vorhergegangenen Geburten und Wochenbette 
zu erfahren; ferner, ob fie in mißvergnügter Ehe lebe, 
oder fonft viel Verdruß, Kummer und Sorge habe? f 
Ob fid) ihre monatliche Periode vegelmäßig einſtelle, 
oder ob fie mit dem weißen Fluſſe beläſtigt werde? | 
Ob fie in der- Epoche ihres Lebens fey, in melden! 
mit dem Aufhören der I gewiffe | 
— verbunden ſind u. ſ. w. 


Says n a 
Beſondere Beltimmungen Bejichen fih auf die! 
Geburtstheile und ihre Functionen, um fo) 
mehr, als hier oft der Grund von wichtigen Kranz ! 




























Befondere Beſtimmungen für die Prüfung ıc. 159 


N. heiten bei dem Frauenzimmer zu ſuchen iſt. Um fi 
|: aber in genaue Kenntniß zu fegen, wird fehr oft die 
' Befichtigung oder die Unterfuhung höchſt nothwendig, 
J. „B. bei manchen Störungen der Menſtruation, norm⸗ 
widrigen Lagen und Krankheiten der Gebärmutter, 
Hl bei Slutflüffen, Brüchen, Afcariden in der Scheide, 
bei— wahrſcheinlicher Schwangerſchaft u. ſ. w. Die 
Ausſagen der Kranken oder Hebammen find trüglich; 
manche Krankheiten der Frauenzimmer bleiben ige⸗ 
heilt und rauben ihnen das Leben, wenn dem Arzte 
die in diefen Organen liegenden Urſachen, vorzüglid 
|: aus Schaamhaftigfeit, verborgen werden. 


ln $,::4172: 
Unter den Functionen der Geburtstheile erfodert 
Nreine befondere Unterfuhung die Menftruation. 
|! Da die Störung dieſer Function fo häufig die Ur— 
ſache oder Folge mehrerer Krankheitsformen des Weis 
bes ift; fo Fann es dem Arzte äußerſt intereffant fepn, 
Midie ganze Geſchichte derfelben von ihrer erften Er: 
ſcheinung an zu erfahren: in welchem Sahre fich diefe 
MzZum erſten Male gezeigt habe; ob fie normal eintrat, 
vund die Kranke in diefer Epoche fih einer vollfom- 
menen Gefundheit zu erfreuen hatte, oder ob fie nach 
vvorhergegangenen fhmerzhaften Empfindungen und 
sanomalifchen Erfheinungen fich eingeftellt habe? Wie 
ed fih mit der Qualität und Quantität des abgehens 
den Blutes verhalte? Ob fie den Typus, und wel— 
chen fie halte? Ob fich während ihrem Erſcheinen bes 
Wfondere Idioſynkraſien außern? Ob fie leicht und 


I 
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durch welche Einfluͤſſe ſie unterdrückt werde? Welche 
Veränderungen ſich nach der Unterdrückung in ihrem 
Körper gezeigt haben? Wann ſie dieſelbe zum Teztenz 
male hatte? Dieſe Unterſuchungen ſind ſehr wichtig, 
beſonders in der Epoche der Geſchlechtsreife und in 
den Jahren der abnehmenden Conceptionsfähigkeit. 


= $. 178, 

Iſt eine Schwangere der Gegenftand der Be | 
ratbung und Hülfe, des Frauenzimmerarztes, es ſey 
wegen Krankheit oder Regulirung zweckmäßiger biater | 
tifcher Vorſchriften, fo feße ich voraus, daß er fie 
fehon vorher Eannte oder zu behandeln Gelegenheit 
hatte, oder er naht fi derfelben zum erftenmale; 
im erften Falle wird fich derfelbe um fo leichter bei 
dem Eramen zu benehmen wiffen, im zweiten Falle 
find alle diejenigen allgemeinen Marimen zu beobad)- 
ten, welche $. 144, angegeben wurden, 


$. 174 

: Der Srauenzimmerarzt traue Übrigens der Aus— 
fage eines verheivatheten Srauenzimmers niemals ganz. 
beftimmt, daß fie ſchwanger fey, da manche fich felbft 
fo fehr täufhen. Sn gewiffen Fällen muß man das 
her vor allem erſt die Srage-wirkliher Schwangers 
ſchaft entfcheiden. Der Arzt beobachte alle Vorficht 
und Klugheit, und bemühe fih, das darauf Bezug 
habende befondere Eramen nicht früher zu beenden, 
als big er alle Momente gehörig entfchöpft hat. Gebr 
oft kann man nur durch die Unterfuchung (Explo= 
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ratio obstetricia) vollkommene Aufklarung erhalten; 
_ porausgefeßt, daß die Schwangerſchaft angeblich ſchon 
ſoweit fortgerheft ift, um dur) jener entjcheiden zu 
konnen. Es iſt übrigens von auſſerordentlichem Vor— 
theile, wenn der Frauenzimmerarzt zugleich prakti⸗ 
ſcher Geburtshelfer iſt, oder wenigſtens ſo viele Übung 
bejigt, daß er die Unterfuhung ſelbſt anſtellen kann; 
in zweifelhaften allen traue man nur der Ausſage 
einer Hebamme nicht, "und erbitte ſich lieber "die Bes 
urtheilung durch einen geſchickten Geburtshelfer. 


756 

Iſt die Schwangerfihaft noch zweifelhaft, fo if 
ed zur Erhaltung feines Rufes und der ‚Gefundheit 
des Weibes fehr oft nothwendig, die Unterſuchung 
nad) längerer oder kürzerer Zeit zu wiederholen; iſt 
man aber davon beſtimmt überzeugt, und man hatte 
die Schwangere nicht vorher gekannt und behandelt, 
ſo ift, um ſich eine vollfommene Kenntniß von ihrer 
Individualität zu verfchaffen ‚auf alleljene Momente 
Rückſicht zu nehmen „u weldye $. 157 bis h. 167 bes 
ſtimmt wurden. Außer den genannten Jaber erfundige 
man fi, wie weit ſie in der Schwangerfihaft fey? 
"Wann fih ihre Menftruation zum letztenmale gezeigt 
(babe, oder ob fich diefe auch im der Schwangerſchaft 
ceinftelle? Wann fie die Bewegung des Kindes zum 
terftenmale gefühlt habe, und ob fie diefe noch wirk: 
lich fühle? Wie ihr Befinden in der Schwangerfchaft 
either gewefen fey? Ob nicht nur gewiſſe diätetiſche 
Worſchriften empfohlen, ſondern "auch" Argeneyeny 
L 
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Abderläffe, Purganzen, fogenannte Präfervative u. d.gl., 
während ber: Schwangerihaft angewendet wurden? 
Ob fie ſchon ein oder mehrere Male geboren, ob fie 
Öfteren Abortus erlitten, ein ausgetragenes oder frühs 
zeitiges Kind geboren habe, ‚und wie ihr Befinden in 
der vorhergegangenen Schwangerfchaft gemwefen fey? 
Ob fie leicht, »regelmaßig oder unglücklich entbunden 
wurde, und was fich bberhaupt merfwürdiges bei den 
vorhergegangenen Geburten und Wochenbetten ereig- 
nete? 







$. 176; 
Iſt die Schwangere: wirklich krank, und leidet vor- 
zuͤglich an einem für die zu leiſtende Hülfe ſehr wid. 
tigen Zuſtand, ſo iſt es nothwendig, daß der Arzt 
alle Einflüffe und: Urſachen kenne, welche die Krank— 
beit oder Stbrung in der Schwangerſchaft veranlaß— 
ten. Die Erforſchung dieſer iſt bei einer Schwangern 
öfters ſehr ſchwer, da fie mehr verkettet und verhüllt 
ſind, und auch ſchwerer eingeſehen werden können. 
Manche Krankheiten ſtehen mit der Schwangerſchaft 
in keiner, andere in genauer Verbindung; mehrere 
Erfheinungen: „beruhen auf einer Zaufhung, ode 
äußern ſich als nothwendige wohlthätige Folgen; das 
ber fodern mande gar Feine Arzeneyen, und ihr Ges 
braud wird Be 


| 
| 
5. 177. : 


Sn der Schwangerfhaft überhaupt, und dann 
wieder in einzelnen Individuen ‚wirken viele Einflüͤſſe 
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. auf- den Organismus ganz anders ald außerdem; 
daher zeigt fi oft eine fo verfhiedene Wirkung der 
Arzeneyen, Nahrungsmittel, Affefte u.f.w. Manche 
Krankheiten find felbit nac) der Eroche der Schwan- 
gerfchaft geändert; daher kömmt es, daß manche Über 
in der, während den erften Monaten vorzüglid er— 
höhten Vitalirät, und in partiellen Congeftionen des 
Benitalfyftems ihren Grund haben, während in den 
entfernten Organen die Senfibilität erhöht wird, und 
die Meproduction leidet. Gewiffe Störungen, melde 
in den letzteren Monaten der Schwangerfchaft fi 
äußern, werden durch die Lage-Veränderung der Ges 

\barınutter veranlaßt; andere find wirkliche Anzeigen 

‚des bevorftehenden Abortus oder zu frühen Gebärens. 

Ni Manche Krankheiten verlieren fid) in der Schwanger— 

ſchaft, andere werden dadurch verfchlimmert; manche 

1 Schwangere müffen mit der größten Vorficht behan« 

delt werden, da fie von dem gevingften Einfluffe affi- 

Nisirt werden, andere können fehr viel ertragen; mans 

chen befömmt der innerlihe Gebrauch der Arzeneyen 

Midurhaus nicht, vorziglih in den erften Monaten; 

um erftenmale Schwangere fodern mehr Aufmerks 

iNifamfeit des Arztes u. ſ. w. 

N 

1 


$. 176. 
| Bei einer Gebärenden erfundige man fich, ob 
die Geburt wirklich und zu gehöriger Zeit eingetreten 
ſey, wobei nad) der Lehre der Geburtshülfe auf die 
hierher gehörigen Zeichen Rückſicht zu nehmen ift. 
HN Da aber die Normalität der. Geburt fehr oft durch 
Ta 
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dynamiſche Einflüffe geftört wird, welche ber Arzt ent- 
fernen muß; fo ift e8 nothwendig, eine genauere all- 
. gemeine Unterfuchung anzuftelen, nachdem jene ber 
Betaftung der Geburtstheile allein nicht Auffhluß ge: 
ben kann. Man nehme daher darauf Rüdfiht, ob 
die Function ber Geburt an und für fich allein von ihrer 
Normalitat abweiche, oder ob auch eine Störung in 
den Übrigen Bunctionen, und in welden, fie einge» 


treten ſey? Ob die Störung der Geburt in dem dy— 


namifhen oder mechaniſchen Verhältniffe liege? 5.8. 
in den Wehen, oder in der Lage des Kindes, oder 
der Bildung des Beckens? Ob die Waffer zu früh 
abgefloffen jeyen? Wie Tange fhon die Geburt währe? 
Sb fie Stuhlgang gehabt habe, und der Urin unges 


hindert fortgehe? Ob ſich Eeine Ohnmachten, Convul- | 


fionen, oder Blutflüffe zur. Geburt gefelten? Ob der 


Unterleib nicht fehr hart, fhmerzhaft, und die Ge 


burtstbeile entzündet feyen? Ob man Fieber, vorzüg— 


lich Entzuindungsfieber, wahrnehme? Ob bereits Arge 
nepmittel oder Entbindungsverfuche, und welde, an⸗ 
gewendet wurden? Ob bie Gebärende ſehr entkräfter | 


fey, und die Bewegung des Kindes —* — 
MW d. gl. 


$. 179. 

Außer ben genannten Beflimmungen kann auch 
in Fallen, in welden man zum erſtenmale fich der 
Gebävenden nähert, die Kenntniß von dem Verlaufe 
der gegenwärtigen fowohl , als vorhergegangenen 
Schwangerfhaften und Entbindungen, nothwendig 





— 
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werden, fowie alles besjenigen, was nur immer nä— 
\ Bere oder entferntere Beziehung auf den gegenwärtis 
gen Sebarungsacı haben kann. 


6. 180. 


Bei Krankheiten der Wöhnerinnen, erfodern 
dor allem die Brüfte, der Unterleib und die Geburts— 
theile befondere Unterfuhungen und Beſtimmungen, 
denen aber fehr oft erſt die Gefhichte vorhergeganges 
ner Schwangerfhaften und Geburten vorangehen muß, 
wobei mehrere Momente in Betrahtung kommen, 
welche $. 175. angegeben wurden. 


6, 181. 


Die wichtigſten Fragen bei dem Eramen beziehen 
ſich aber zunächſt auf die Kenntniß, weldes der Ver— 
| lauf der Tegten Entbindung gewefen fey, nachdem 
durch diefe fo fehr der Erfolg des Wochenbettes be: 
gründet wird. Man erkundige ſich, wie lange fie 
| borüber fey, und wie lange fie währte? Db fie leicht, 
regelmäßig, unter vielen Schmerzen, langſam, fehr 
geſchwinde, mit vieler Anftrengung und bedeutender 
Entkräftung vorüber gegangen fen? Ob fie blos durch 
eigene Thätigfeit der Natur, oder durch Kunft, und 
| dur welche, fie vollendet wurde? Ob die Entbins 
dungsverfuche oft wiederholt wurden, und viele Schmer- 
zen verurfachten? Ob die Nachgeburt regelmäßig ab— 
‚ gegangen, oder durch Kunſt gelost worden ſey? Ob 
noch Reſte der Nachgeburt zurück feyen? Ob fie vor, 
während, oder nad der Geburt viel Blut verloren 
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habe? Ob noch eine Aufere oder innere Blutvergie— 
Bung vorhanden, und in welchem Grade fie fortz 
wahre? Ob die Lochien regelmäßig, zu haufig, mehr 
roth als weiß fließen, oder gang unterdrüdt ſeyen? 


Ob der Unterleib bei der Beruhrung weich, ſchmerz⸗ 


haft, angetrieben, hart, gefpannt, und in welcher 
Gegend er dies fey? Ob man bie Gebärmutter 
fhmerzhaft, regelmäßig zufammengezogen oder nod 
ſehr ausgedehnt fühle? Ob fih Nachmehen einftellen, 
und von welchem Grade fie feyen? Ob die Geburts: 
theile angefchrwollen, entzündet und verlegt feyen? 
Ob fih Feine fehlerhafte Lage der Gebärmutter einge: 
ftelt babe? Ob die Wöchnerin Stuhlgang gehabt 
habe? Ob die Urinausleerung regelmäßig erfolge, 
oder der Urinausfluß langere Zeit gehemmt fen, oder 
unwillEührlih mit oder ohne Brennen abgehe? Ob 
fie gewöhnliche Ausdünftung habe, fehr fchwige, und 
feinen Ausfhlag bemerkt habe? Ob fie bedeutendes 
Kopfweh, oder Schmerzen in den untern Ertremitä- 
ten fühle? 


6. 182. 

Befondere Aufmerkfamfeit verdienen die Brüfte. 
Man frage vor allem, ob die Wöchnerin ihr Kind 
felbft file, ob es die Bruft gehörig nehme, wann 
fie e8 zum erftenmale angelegt habe, wann und wie 
oft fie ihrem Kinde die Bruft reihe? Ob fie ein ber 
trachtlihes Milchfieber gehabt, und unter welchen be: 
fonderen Erfcheinungen fih diefes eingeftellt habe? 
Ob fie viel oder wenig Milch habe, welches ihre Qua— 


nn nn nn nn — — 
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Tität fey, und ob ſich diefelbe nad dem Ausfaugen 
des Kindes bald wieder erfege? Ob die Brüfte fehr 
fchmerzhaft oder hart, und ihre Warzen gefund und 
regelmäßig gebildet feyen? Ob die Mil nicht ploß- 
lich verfhwunden fey, was dazu Anlaß gegeben, und 
welche Zufälfe fie nachher bemerfet habe? Ob fie ſeit 
der Zeit vermehrten Schweiß und Lochialfluß, Durch⸗ 
fal, Schmerz im Kopfe, im Unterleibe oder an den 
untern Ertremitäten , wahrnehme? Was wohl zum 
Berfhwinden der Milh Weranlaffung gegeben babe? 
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Übrigens Eönnen bei Kindbetterinnen noch manche 
andere Momente ein Gegenftand der Unterfuchung 
werden, fo wie manche Leiden derfelben, durd die 
epidemifche Conftitution, durch fhlechtes Negim, und 
durch manche fchädliche Einflüffe erzeugt werden. Meb- 
vere Krankheitskeime, die ſchon in der Schwanger: 
fchaft verborgen lagen, entwideln /fich erft nach der 
Entbindung; andere, die in Hi Schwangerfhaft 
ruheten, außern fih erft im MWochenbette aufs neue 
wieder. 
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Es iſt zwar felten, daß Wöchnerinnen in ben 
erften ſechs Wochen, und fo lange fie ihr Kind ftil» 
len, ſchwanger werben; demungeachtet Eenne ich dere 
gleichen Beobachtungen, und glaube daher bei Frans 
Een Wöchnerinnen darauf aufmerkſam machen ; 
mirffen. 


\ 
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Big 9 6. 185: 

Weiber, die fih in der Decrepitität befinden, 
haben wieder mit anderen Leiden und Gebrehen zu 
kämpfen, wovon einige den ganzen Organismus, einige 
die an die Gebarmutter angrenzenden Gebilde, andere 
die Gebärmutter felbft betreffen. Man nehme Rückſicht 
auf die Epoche, in welcher fih die Menftruation zu verz 
lieren pflegt, und erkundige ſich, ob fie bereits ganz 
verſchwunden, oder ob fie bisweilen noch erfcheine, und 
unter welchen Umftänden fie fich einftele? Ob nicht 
Hämorrhoiden oder andere Blutflüffe fi zeigen? Zu— 
weilen ſtellt fie fih noch im 6oten, feltner im Toten 
Fahre in füdlihen Climaten wieder sein, nachdem fie 
fhon viele Jahre Abfchied genommen: hatte, und ver: 
urfacht bald. Feine, bald üble Folgen: Außerdem denke 
man bei ben verblüheten Weibern an falihe Schwan: 
gerfhaften, weißen Fluß, Hämorrhoiden, Induratio— 
nen, Scirrhus, Krebs, Mafferfuht , Sarcomen, 


Polypen, Vorfälle, Vor⸗- und Nudwartsbeugungen, 


und veraltete Umſtülpungen der Gebärmutter, Ver— 
härtung und Waſſerſucht der Eyerſtöcke und. gl. 

Samuel Gottlieb Vogel über das Kranken: 
Eramen. Gtendal 1796. 

Des Verfaffers Abhandlung Uber das Eramen 
einer Schwangern, im erſten Stüde des 
fünften Bandes der Lweina. Marburg 
1809. ı - 60, 


Bierter Abſchnitt. 
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"Son die alteften Arzte, Hippofrates, Aetius, 
Celſfus, Oribaſius, Galenus, Paulus Ae—⸗ 
sineta, Rhazes, Avicenna, Mefue, Bol: 
Itonius, Bauhin, Albukaſes u. a. haben hin 
mund wieder in ihren Schriften die Krankheiten ber 
FSrauenzimmer einer befonderen Aufmerkfamkeit ge: 
Inwürdigt, unter welchen aber vor allen Hippokrates 
her Vorzug eingeräumt werden muß. - Viele Ärzte 
Innah ihm folgten dem Beifpiele diefes erhabenen Ars 
tes, unter welchen aber mehrere ihn fowohl, als an— 
dere ihrer Vorgänger wörtlich abſchrieben. Die meis 
Nften Geburtshelfer verbanden die Krankheiten ver 
NSrauenzimmer mit dem Unterrichte der Hebammen- 
kunſt, oder wibmeten ihnen eigene Schriften nur für 
Hebammen, in deren Händen ehemals auch die Ber 
andlung der Franken Frauenzimmer war, Das Ende 
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des jüngftvergangenen Jahrhunderts brachte auch viele 
Schriften Über die Krankheiten der Frauenzimmer zu 
Zage, und mit dem erften Zahrzehend diefes neuen 
Jahrhunderts, in welhem die Geburtshülfe fo aus— 
gezeichnete Fortfchritte machte, wurden auch in Eurzer 
Zeit die Krankheiten der Frauenzimmer überhaupt, 
oder einzelne Formen derfelben, von mehreren Ärzten 
und Geburtshelfern vorzüglich bearbeitet. Das fols 
gende Verzeihniß enthalt den größten Theil der 
Schriften über Krankheiten der Frauenzimmer übers 
haupt, welche erwähnt zu werden verdienen ; die vors 
zuglichſten Schriften über einzelne Krankheitsformen 
wird man bei dem Wortrage derfelben angezeigt fins 
den. Soviel aud Uber Krankheiten der Frauenzim— 
mer gefthrieben wurde, und fo fehr die Bemühungen | 
einiger neueren Ärzte gerühmt zu werben verdienen *), 













*) Für die ältere Eiteratur der Srauenzimmerkrankheiten N 
‚bis zum Sahre 1606. find zu benfgen: N 

Joh. Günther Gynaeciorum commentarius, acc. 
Syllabus auetorum, qui de Gynaeciis scripserunt. 
Argent. 1606. 8. | 

Fr.B. Osianders Lehrbugh derEntbindungskunst- | 
Erster Theil. Liter. und pragmat. Geschichte dieser 
Kunst. Goettingen 1799. | 

Für die ältere und neuere Literatur der Frauenzimmer« 
krankheiten: 5 

Gu. G- Plouquet Initia Bibliothecae m. pr. chir. 
Tom. V. Lit. M. Tübingae 1795, 4. 

— — Literatura medica digesta, sive repertor. nn, 
ehir. atque rei ’obstetr. Tom. II. Lit. M. Tübingae 
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fo ift demungeachtet ein Werk, welches den Foderun⸗ 
gen vollkommen entſpricht, die man an eine Heilungs— 
lehre der Frauenzimmerkrankheiten machen kann, noch 
wahres Bedürfniß; und jeder mit Fleiß, Erfahrung 
‚und zuveihender Kenntniß bearbeitete Beitrag kann 
und muß nid)t anders als höchſt willfommen feyn. 


„ou Br, 
Bon Hippokrates Schriften, die auf Frauen» 
;zimmerkrankheiten Beziehung haben, verbienen fo 
jgende ausgezeichnet zu werden: 

M. Hippocratis Coi Opera omnia. Graece et 
Lat.ed.J.A.van der Linden J. et II. Vol, 
Lugd. Batay. 1665.8. Lib. LXXT. de virginum 
morbis. Lib. LXXII, denatura muliebri. Lib. 
LXXI, LXXIV, et LXXV. de morbis mulie- 
rum. Lib. LXXVL de sterilibus et Lib. de su- 
perfoetatione, de exsectione, de septimestri 
et octimestri partu, 

Hippocratis Opera genuina, recensuit Alb, 
v. Haller. III. T. Lausan. 1769. 8, 

Hippocratis Coi Aphorismi gr. etlat. Lugd. 
Batav. 1627. 12. an mehreren Stellen. 


—,. 


1809. 4. — Continuatio et SupplementumI, Tübin- 
gae 1813, 4. 


8. Sr. Burdah’s Literatur der Seitwifenfaft. I. u. II. 
Bd. Gotha 1810. 1611. B. 


2. ©. Erſch. Viteratur dev Medicin. 1812. 8. 
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A. C. Gelsus de Medicina. Edit.C. C. Kranse, | 
‚Lips. 1766. Enthält mehrere Lehren Über die Bez 
handlung der Gebärenden und Wöchnerinnen, | 
fowie über die Krankheiten ber Frauenzimmer. 

Soranus Schriften über Frauenzimmerkrankheiten 
verdienen um fo mehr erwähnt zu werden, als 
fie verfchiedene Schriftfteller feiner Zeit und der 
folgenden Sahrhunderte Dribafius, Aetius 
u. ſ. w. vollig oder zum Theile abfchreiben, 

Zop&vov ep UNTORG, Ami yovaızeiov aidoiov. EX 
bibl. Reg. Parisiis 1554. apud A. Turnebum. 
8. S. 54-60. 

Euharius Rößlin (aud Rhodion genannt) der 
Schwangern Srawen und Hebammen Roßgarten. 
Bon ihm 1502 gefhrieben, Fam es naher in 
mehreren Sprachen überfegt heraus, und wurde 
fehr oft aufgelegt. Er hat meiftens Galen, 
Rhazes, Avicenna und — abge⸗ 
ſchrieben. 

Moschion Gynaecia seu de mulierum affecti- 
bus et morbis ete. cura J.Spach. Argeniogl 
1597. fol. 1 

* Enthält mehrere auf Schwangerfchaft und Geburt 

Bezug habende Sragen, und befonders was eine Hebs 
amme, als Arztin eines Frauenzimmers, bei Krank: 
beiten der Schwangern und Wöchnerinnen fowohl in 
Kückfiht der Diät, als der Arzeneymittel zu thun habe, 

Galeni Pergameni opera omnia, quae ex- 
tant. Edit. Froben. Basil. 1562, fol. Tom. I. 
LUsIIE J 
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* Die Bücher von den Krankheiten der Frauenzim— 
mer, von den auf Schwangerfchaft, Geburt und Wochen» 
bett Bezug habenden Mitteln, und das Buch von den 
feicht zu bereitenden Mitteln enthalten mehreres Wich- 

- sige für Phyſiologie und Pathologie ded Weibes, 

Oribasii collectorum medicinalium Lib. XVI. 

Parisiis 1655. 

* Er fchöpfte wörtlid aus den Schriften der ungen 
ten Ärzte. 

“ Aetii Antiocheni medici ai cognoscendis et 

Br curandis morbis sermones sex. Basil. in off. 
Froben, 1553. fol, 
* Meiftens aus früheren Werken über Krankheiten 
der Frauenzimmer, und zum Theile aus den verlornen 
Schriften des Arztes Philumenus entlehnt. 
"Pauli Aeginetae de re medica libri VIL 
Basil. ı532. fol. ‚ 
* Scrieb auch die älteren Schriften, vorzüglich j jene 
des Dribafius ab; 

Sn das Zeitalter der genannten Ärzte fallen ni 
mehrere Schriften Uber Srauenzimmerkranfheiten, und 
‚ über medicinifche Behandlung Schwangerer, Gebaren« 
der und Wöchnerinnen, wohin vor allen das. Werk einer 

ı gewiffen Eleopatra gehört, Man findet von diefer 
' Schrift nur noch Fragmente in Spach Gynaeciis und 
in Galend Werken. Ihre Lehren über Frauenzimmers 
krankheiten beſchränken ſich PN ie Örtliche Leiden 
I der Geburtstheife, 
" Theodori Prisciani ad ——— fratrem 
Phoenomenon Euporiston, Logicus, Gynaecia 


N 


+ Gebärmutter, und Über die falfchen Schwangerfchaften. " 
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ad Salvinam. Opus nunc primum editum. 
Basil. in offic, Froben, 1532. 4. 8. 136-150, 
Octavii Horatiani rerum medicarum Lib. 
quatuor. Lib. III. Gynaecia, de mulierum | 
accidentibus et curis eorundem, ad Victoriam. ' 
nn 1532. fol. min, | 
Iheodor Priscian, fehr unrichtig auh Da 
tavius Horatianus genannt, handelt in dem ans || 
führten Werke von den jhmerzhaften Brüften der Wöch— | 
nerinnen, von dem Mutterweh, und andern Mutter | 
befhwerden, Muttergefhmwuren und weißem Fluß. 
A. Rhazis opera exquisitiora ed. Channing, | 
denuo recudi curavit J. C. Ringebroig | 
17081: 8 
* Meiftens compilirte er Hippokrates, Galens, 
und andere Werke feiner Vorgänger; am beften fehrieb I" 
er über die Wafferfucht und hamorrhoidal Blutflüffe der N 





Constantini Africani Opera. Basil. 1536. ! 
' Pag. 231 ‚fchreibt er über Weiberfrankheiten. | 
Faventinus (Leonellus de victoriis) Gynae- 
ciorum sive morb. mulier. liber. Ingolstad, | 
‚1944 8: 

ThaddsiDuniLocarnensis mediei muliebrium | | 
morborum omnis generis remedia, ex Dios- 
coride, Galeno, Plinio , Barbarisque “| B 
Arabibus studiose collecta et disposita. Are| 
gentorati 1665. 8. 3 

Pictorius (Geosg.) Gynaecium. Francofurti 7 
1575. 8. 
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Cappocius, Artis medicae Praxis de morbis 
mulierum. Vicent. 1586. 4. 

Trotulae curandarum aegritudinum mulie- 
brium ante, in, et post past libellus etc. 
Lips. 1778. 8, 

* Iſt eigentlih von einem Salernitanifchen Arzte 
verfaßt, und ohne Werth. 

Nie. Rocheus, de morbis mulierum curandis. 
Paris: 1542. 

Albertus Magnus de secretis mulierum. 

Amsierd, 1643. 

Gynaeciorum seu de mulierum tum aliis, tum 
gravidarum,  parturientium et puerperarum 
affectibus. Basil, 1566, 4. 

, | * Eine Sammlung der Schriften und Lehren über 
1 Frauenzimmerkrankheiten von den Griechen, Römern 
Ivund Arabern von Conrad Gesner veranftaltet, und 
una feinem Tode vollendet und herausgegeben von 
Kaspar Wolf. Der Inhalt diefer Sammlung ift 
‚folgender: Moschion de passionibus mulierum. 
jCleopatrae, Moschionis.et Prisciani et 
ncert cujusdam muliebrium libri, in harmoniam 
predacti. Trotulae seu Erotis muliebrium 
ILib. Nic. Rochei Lib. de morbis mulierum. 
Lud. Bonacioli Enneas muliebris und Jac. 
Raıvii Lib, de mensibus. 

Dieſe Gynaecia erhielten 1588 eine neue, ſehr 
but, und aus 5 Banden beftehende Ausgabe durch 
Caspar Baubin, in welde er folgende Schriften 
| ufnahm: T. J. Fel, Plateri Basil. Tabulae de 


\ 
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mulierum partibus, generationi dicatis. Joh.Ruffii, 
Tigurini, Tractatus de mulieribus. T. II. Hier. | 
Mercurialis de morbis muliebribus. Lib. IV. 
Joh. Bapt. Montani de affectibus uterinis Libel- 
lus. Vict. Trincavelli Consilia muliebria tria. 
Alb. Botonis L, de morbis muliebribus. Joh. | 
Le bon Therapia puerperarum, Ambr. Paraei 
T. de hominis generatione. Albucasis de morbis 
muliebribus, Hippocratis lib, I. de morbis mu-! 
liertum. M. Cordaeo Comment. T, IV. Lud. 
Mercatus de morbis mulierum communibus, 
' virginum, viduarum, sterilium ete, etc. | 
Zehn Jahre nachher erfchien eine dritte, gleichfalls 
vermehrte Ansgabe von Sfrael Spad. Ar-ı 
gentor. 1597. in fol 
Albertws Boltonius de morbis muliebribus, 
Francoys Rousset Trait& nouveau de ’Hy=-? 
sterotomokie etc. à Paris — 8. Deutſch 
überfeßt. Strasburg 1583.8383. 
A.Massaria demorbis nissen — 1600. 8 
‘Phil, Grüling Traktat von —— | 
Frankfurt 1625. 4. —— 
"Roderici’a Castro Lusitani, Philos. ae 
' Meedic, doct. per Europ. notissimi, de universe 
muliebrium morborum Medicina, novo et 
antehac a nemine tentato ordine; Opus abso- 
lutissimum. Pars prima Theoria.' Hamb. 1604.) 
edit. auct. et emend. 1607. 4. Pars secund# 

' Praxis. Hamb. 1603. fol. * auet⸗ er’ emend 


1607. 4. 2.48 aa is 
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* Zu feiner Zeit das vollfommenfte und geachtetefte 
Merk, das fih durch eine vorzü ugliche Kenntniß der 
früheren Schriften, und durch eigene Gelehrſamkeit 
und Erfahrung in der Heilkunſt vortheilhaft aus— 
zeichnet. 
Joh. Güntheri Andernacensis gynæcio- 

rum commentarius, de gravidarum, partu- 

rientium ,  puerperarum et infantum cura. 

Edid. etsyllabam auctorum, qui de gynciis 

seripserunt, addidit J. G. Schüß.ck. Argent. 

1606. 8. 

Ludov. Mercati gynæciorum Men — 
fort. 1608. fol, 

Hier. Mercurialis de cognoscendis et curan- 
dis corporis affectibus, praecipue mulierum. 
Venet, 1617. e F 

* Die Krankheiten der Frauenzimmer ſind auch in 
den von Bauhin und Spach veranſtalteten neuen 

Ausgaben des Werkes von Castro enthalten. 

* Fontani Syntagma medieum de morbis muli- 
erum. Amstd. 1657. 4. : 

Primerosius de morbis mulierum et symp- 

tomatibus, L. V. Roterd, 1655, 4. 
> Jo. Varandaeus de morbis et aflectibus muli- 
erum, Hanov. 1619. 
Raym. Fortis consilia de morbis mulierum 
facile cognoscendis et curandis, Patav. 
a668. 4 
Pet, Mich. de Heredia de morbis mulierum 
et utero gerentium, Lion 1665. . fol. 
M 



















Diss Sennertus, Medicina practica.Lib.VL, 
Witteb. 1654. 4. | 

* Das vierte Buch enthält die Frauenzimmer: und | 
Kinderkrankheiten. 
Regner de Graf Opera omnia, beſonders der 
Tractat de virorum et mulierum organis gene⸗ 
rationi inservientibus. Lugd, B. 1668 
Francois Moriceau Traité de maladies des) 
femmes grosses et de celles, qui sont accou- 
chees. a Paris 1668. 4. c. & 
s Ein Buch, das fehr viele Auflagen erlebte, und. 
ins Deutfche, Holländiſche, Englifhe und Italieniſche 
überſetzt wurde. Von ihm find auch nachher erſchienen ! 
Observations sur la grossesse et Paccouchement 
des fı ‚femmes, et sur leurs maladies, et celles { 
de enfans nouveau - nez, par Francoig 
Moriceau. à Paris 1695. 4. 
Dernieres observations sur les maladies des fem 
mies grosses et accouchees. A Paris 1706. 4. 
Ins Deutfhe Überfege von Martin Schurig, 
Dresden 1709. 8. 
Aphorismes touchant lagrossesse, P’accouchement 
les maladies et autres dispositions des femmes 
par Fr.M oriceau etc. A Paris 1694. ins Deut 
fche liberfegt. Frankfurt 716.8. Auch ale Anhan 
beides Thimmii vermehrtem und erläut. Dioni 

©. $. 204. / 
Car. Musitanus de morbis mulierum. ud 
ins Deutfche überſ. er 1752. 2te Aufl. 1742 
* Eins von den befferen Werfen damaliger Zeit. 
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Mart. Schurigii Parthenologia et, Gynaeco- 
logia seu cousideratio virginitalis partium et 
genitalium muliebrium. Dresdae et Lipsiae 
1729, 4. 

De la Motte traite complet des accouchemens 
naturels, non naturels et contre. nature etc. 
Paris 1721,.4. Leid. 1729:. 4 

Herrn De la Motte vollkommner Traktat von 
Krankheiten ſchwangerer und gebaͤrender Frauens⸗ 
perſonen. Aus dem Franzbſ—. von J. G Scheid, 
Medic. Doctore et obstetr, jurato. Strasburg 
1732. 4 

Pauli de Sorbait Eramen obstetricium ete, 
ing Deutfche überſ. durh Franz. Stodhbamer 
26 Wien (ohne Jahreszahl): 

G. E. Stahl von den Zufällen und Krankheiten des 

.  Brauenzimmers. Leipzig 173%. 

Schulz de morbis mulierum etinfantum, Halae 

1747 8. 

Ludw. Wilh. Knoer, der bei mn 
heiten glücklich kurirende Medicus. Leipzig 17475 

Goldhammer, Weiber und Kinderarzt. Leipz: 1750, 

de Bergen Aphorismi de cognoscendis et curan- 

- dis mulierum morbis, Fr. ad Viadr, ı7dı. 

Gerard vanSwieten, Opera. Der vierte und 
fünfte Theil enthält das Beſte aus den älteſten 

Schriften ausgezogen. 

Dr. Joh.Storchen s, alias Pelargi, Unterricht für 
Hebammen und Weiberkrankheiten. Zehn Bände 
bei — in Gotha, wovon der erfte Band, den 

M z 
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Unterricht der Hebammen enthaltend, ohne Jah⸗ 
reszahl iſt. 
de Fitzerald Traité des maladies des fem- 
mes. a Paris 1758. ı2. 
J. Fr.Scardonae, Aphorismi de cognoscendis 
J. Astruc Traite des maladies des femmes. Paris | 
1761. ing Deutfche überſetzt. Iheoretifchepraktifche 
Abhandlung von den Frauenzimmerfrankheiten, 
v.Chr. Fr. Otto. 6 Bande. Dresden 1768-1776. 
" Gar. Lud.. de ’Estocgq deregimine, foeminis ho- 
noratioribus praescribendo. Servestae 1762. 8. " 
D. Delius Beobachtungen und Unterfuhungen, 
burtshülfe. betreffen, m. 8. Nürnberg 1767. 8, 
Brusati de morbis feminarum. Vindob. 1766, 
Rich. Manning Treatise on femal diseases etc, 
London 1771. B. 
Joh, Raulin trait& des maladies des femmes | 
5 en couche etc. A Paris 1771, ing Deutfche überf. 
‘von Dr. Bur dach. Leipzig 1773. 

s prevention and eure of chronie or slow‘ 
diseases peculiar to women etc. London 
1777. 8. | 

% Sohn Leake praktifhe Bemerkungen über verfihier 1) 
dene Krankheiten der Kindbetterinnen und Schwan 4 

gern u. f.w. aus dem Engl. überſ. 1775. 8. 
Gualth. van Doeveren, primae lineae de? 


et curandis morbis mulierum, Patav. 1758. 
welche das Gefchäft der Erzeugung und die Ger 
. J oöhn Leake Medical instructions towards the‘ 
cognoscendis — morhis, Lips. 1786. 8. 
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Der Arzt des Frauenzimmers oder die Kunſt dieſelben 
geſund zu erhalten. Aus dem Sranzdfifchen. Wien 
und Insbruck 1786. 8. 

Sried. Benj. Dfiander von Krankheiten der 
FSrauenzimmer und Kinder, Tübingen 1787:.8. 

Chambon de Montaur Abhandlung von den 
Krankheiten verheiratheter und unverheiratheter 
Srauenzimmer, aus dem Franzöſiſchen überfegt. 
Nürnberg 1787. 8, 

Der Arzt für Schwangere u. 25 w. von Cham Beh 
de Montaur, aus dem Franyof. 1792. 
J. N. Müller, Handbuch der Frauen; immerkrank⸗ 
heiten. 4.8. 1786 - 1794. 8. (Unbedeutend.) 

Thom. Denmann An Mmtroduction to {he 
practice of midwifery. London Vol.I. 1789, 
(enthalt außer der Geburtshilfe die ganze ‚Lehre 
von den Krankheiten des weiblichen Geſchlechts; 
ins Deutſche überſetzt und mit fehr vielen Iiteras 

‚rifhen Anmerkungen und Zufäßen ‚von SE 
Rbmer. Zürich und Leipzig I. Bd. TI. Abth. 
1791, 8. 

5.6. Marfhall’s Ärztin für Mädchen, Miitter 

und Kinder. Offenbach 1789. 8. 

Will.Rowley aTieatise on female, nervous, 

hysterical, hypochondriacal, bilious, convul- 

sive Disease, Apoplexy and Palay. with 

Thoughts on Madness and Suicide etc. Lon- 

don 1789. 8. ins Deutfche berfebt: Praktiſche 

Abhandlung über die Srauenzimmerkvankheiten, 

Nervenzufalle u. f,w. Breflau 1790. B, 
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Mahon, Arzt für das ſchbne Geſchlecht. Aus dem 
Engl. v. Michaelis. Leipzig 1790. 8. 1% 
Morafch, ——— ON I rteN: Landshu 
1790. 
Chr. Ludw. Murſinna, Abhandlung von den 
Krankheiten der Schwangern, Gebärenden, Wöch— 
nerinnen und Säuglinge, 2 Thle, Ste verm. u 
verb. Aufl. Berlin 1792. 8. 
®. Sr. Hoffmann, db. j., wie fünnen Frauenzim 
‚mer frohe Mütter gefunder Kinder werden, und 
felbft dabey gefund und ſchön Bleiben ? 5 Band 
Frankfurt 1791-96. 8, i 
AleranderHamiltons Unterricht in der Behand 
lung der Frauenzimmer⸗- und neugeborner Kin 
derkrankheiten aus dem Engl. Leipzig 1795. 8. 

Adolph Nolde, Gallerien der altern und neuer h 
Geſundheitslehrer für das ſchöne Geſchlecht. R 
ſtock 1794. 8. 

Sacombe, le Medecin Accoucheur. Paris 1791.8 | 

— — aus dem Franzöf. überfege von Kramy. Mann 
beim 1796. 8. 

— — Elömens de la Science des Accouchenien 
ä Paris. AnX, 

; Schönheits- und Geſundheitskatechismus fürs ſchö 
Geſchlecht. Leipzig 1797. 8. 

Boyreau Laffecteur Essay sur les maladi 
physiques et morales des femmes. à Pa 
1798. 8. ins Deutfche überfekt. Leipzig 1799. 

Ant. Fothergill Conseils aux femmes de 4 
a 5oans, ou conduite à tenir lors de la ce 
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sation des regles. Trad. et augm. par Ph. 
Petit. Radel. ä Paris 1800, 


of. Anton Millmayer, der Arzt für Frauen: 
zimmer, oder Eurze Anweiſung, die Krankheiten 
des weiblichen Gefchlechts zu heilen. Leipzig 1900. 


Theoretifch:praftifche Abhandlung über die Geburts- 
hülfe und Krankheiten der Schwangern, Kindbet: 
terinnen und neugebornen Kinder. . Aus dem 
Franzöſ. mit Anmerkungen und einer Vorrede 
begleitet v. 5. Chr. Stark, 2Thle. Erfurt ıdoo. 


Joh. Evang. Wegler. Über die phufifhe Schwäche 
* der Srauenzimmer. Landshut 1801. 8, 
Ga 


J. L. Moreau de la Sarthe a.a.0. 


J. € Aronfon’s Die Kunft, das Reben des 
ſchönen Geſchlechts zu erhalten und es in feinen 

eigenthumlichen Krankheiten vor Mißgriffen zu 

Pr bewahren. Berlin 1805. 8. m. Rupf. 

Du. & DB. Müller. Der Arzt für Wöchnerinnen. 
I un I. Sn Frankfurt a. M. 1805. 8. 

u 

T. IA Plenk : Doctrina de morbis sexus = 

minei. Viennæ 1806. 


Mellin, der Frauenzimmerarzt. Kempten 1807. 
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Hülfsbuch für Frauenzimmer, oder Vorbauungs— 
und Heilungsmittel gegen ale Schwächen und 
Krankheiten, welche dem fchonen Geſchlechte zu⸗ 
ſtoßen. Hamburg 1808. 8. 


J. Chr. G. Jörg, Handbuch der Krankheiten des 
menſchlichen Weibes, nebſt einer Einleitung in 
die Phyſiologie und Pſychologie des weiblichen 
Organismus; mit ı Kupf. Leipzig 1809. 


Deffen Schriften zur Beforderung der Kenntniß des 
menſchlichen Weibes im Allgemeinen und zur Bes 
veiherung der Geburtshülfe insbefondere. Nürn⸗ 
berg. ar Theil m, Kupf. 1812. 2r Theil m, Kupf. 
i 1818 8 = 


ob. Ant, Shmidtmüller, Handbuch der mes 
dieinifhen Geburtshülfe. Erſter Theil, die Krank: 
heiten der Schwangern und Gebäarenden enthal— 
tend. Frankfurt 1809. (nicht fortgefegt). 


Mende, die Krankheiten der Weiber nofologife und | 
therapeutifch bearbeitet. ır Theil. Leipzig 1810. 
2r Theil. Berlin 1811. Eh 


Dr. Fr. C. Nägele Erfahrungen und Abhandlun« 
gen aus dem Gebiete der Krankheiten des weibliz 
chen Geſchlechtes; m. 4Kupf. Mannheim ıdı2. 8, 


Gardien Traité complet d’accouchemens etdes 
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maladies des filles, des femımes et des enfans, 
U.Edit. Paris 1816, 8. 


Dr. ®. J. Schmitts Sammlung zweifelhafter 
Schwangerſchaftsfälle nebft einer Eritifchen Eins 
leitung über die Methode des Unterfuchens u. ſ. w. 
Wien ıdıd 8 






* Diefe fo vorzugliche Schrift verdient befonders in 
NBeziehung auf Diagnoftif der Frauenzimmerfranfhei- 
ten angeführt zu werben; ic) wünfche fie in den Hans 
den aller angehenden praftifhen Arzte und Geburts; 
helſer. 


Mehrere Lehrbücher der Geburtshülfe z. B. jene von 
Plenk, Dfiander, Froriep, und andere ents 
halten mehreres, vorzüglich über die Krankheiten 
der Shwangern, Gebärenden und Wöchnerinnen. 


Eine befondere, den Krankheiten der Frauenzimmer 
gewidmete Zeitfehrift, exiſtirt nicht; im Sahre 
2771 erichien eine folde unter dem Titel: Der 
Arzt der Srauenzimmer, eineimedicinifche Wochen⸗ 
ſchrift, welche 1773 mit dem dritten Bande ſich 
wieder endigte. Hu feland's (Himly's und 
Harles)Journal der praktiſchen Heilkunde, 

Horn's Archiv, Harles Journal der medici— 
niſch-chirurgiſchen Literatur, die Salzburger 
mediciniſch⸗chirurgiſche Zeitung, B. von Sie— 
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berb’8 Chiron, Gumprecht's und Wigan 21 
Magazin, Murfinna’s Journal, Stein’s 
Annalen, Ruf’s Magazin, des Verfaſſers 
Lucina, und dag an ihre Stelle getretene Jour⸗ 
nal für Geburtshülfe, Frauenzimmer⸗ und Kin⸗ 
derkrankheiten (Frankfurt a M. bei Franz Wars 
ventrapp; I. II. und III. Band, as und 28 St.” 
1820.) enthalten und liefern von Zeit zu Zeit” 
auh Abhandlungen und Beobadtungen über” 
Krankheiten der Frauenzimmer, | 













EGrfter Theil 


Kranfheiten ber Arauenzimmer, 
getvennt 


von ber Shwangerfhaft, ber Geburt 
und bem Wohenbette, 
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Bon den Anomalien der monatlichen: 
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Erfter Abfhnitt 


Bon den Anomalien der monatlichen 
Reinigung. 
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Die Kenntniß und Behandlung der Anomalien in der 
ı monatlichen Reinigung müffen dem Arzte überhaupt von 
der größten Wichtigkeit feyn, theils indem fie dfters 
als die Urfachen mandher Störungen des allgemeinen 
"Wohlbefindens angefehen werden, theils fih zu gewiſ— 
\fen vorher eriftirenden Krankheiten gefelen, welche 
von einem weit größerem Einfluffe find, wenn diefe in 
dem Alter und unter den Umſtänden das Frauenzimmer 
ergreifen, wo die monatliche Reinigung gewöhnlich zu 
‚ erfcheinen pflegt, 


§. 189, 

Der Eranfe Zuftand eines Frauenzimmers Fann 
aber fo verwicelt und zufammengefeßt feyn, daß der 
Arzt fehr leicht verleitet wird, die Anomalien dev Men: 
| firuation für die Urfachen deffelben zu halten, und bar- 
auf feinen Heilungsplan zu gründen, wo fie ihm dach 
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nur als Wirkung erfcheinen follte; es ift daher nothe | 
wendig, jederzeit auch in diefer Beziehung eine genaue | 
Unterſuchung anzuſtellen, um einer ſolchen — 
in der Diagnoſe zu entgehen. 


G. 190. 
Die Anomalien der monatlichen Reinigung ſind, 
ihren äußerlichen Erſcheinungen nach, folgende: 
1) die zu früh erſcheinende monatliche Reinigung in N 
Beziehung auf das Alter; 
2) das Nichterfcheinen dev monatlichen Reinigung — 
um die Zeit der Geſchlechtsreife; 
3) das zu häufige An der monatlichen Reini 4 
gung; , — 
4) die zu ſparſame Rein gung 
5) die Unterdrückung der monatlichen Reinigung; 
6) die mit Unbehaglichkeit, Schmerzen und Frank | 
haft veränderter Befchaffenheit und Farbe erfchei= 
nende monatlibe Reinigung; 
7) die Verirrungen ber monatlichen Reinigung, im! 
Betreff dei ‚8 Orts ihrer Erfcheinung ; 
8) die Störungen bei dem Aufhören der monatlichen 
Reinigung im höheren Alter. 
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Erſtes Kapitel. 


Fr Bon ber zu früh er ſetnenden monactiqen 
Reinigung. 


$. 191. 


B monatlice Reinigung kann in Beziehung auf das 
[ter und den normalen Typus zu frühe erfcheinen. 
Man bat Beobadhtungen, daß Mädchen mit 7, 8,9 und 
10 Sahren ſchon die Menftruation hatten; Lob ftein*) 
erzählt Lie — 6 von einem Kinde, welches 
mit dem zween Sabre fen so Pan menſtruirt 
war; und eine Reihe von aͤhnlichen Beobachtungen 
findet man in den Schriften von Medicus *+**), 
Meyer *55) und Ploucquet. ) 
r v 

— — 192. 

g Nicht jeder Blutfluß aus den Genitalien vorzüglich 
in den erften Kinderjahren iſt wirkliche Menftruation, 
fondern nur diejenige Blutung, welche bas Refultat 
des Proceffes ift, durch welde die Natur das Weib 
1. Sein zu machen bezweckt. Darnach mliſſen 


- 







*8 


*) ©. des Berfaffers Lu cina J. B. I. St. ©. 109. IV. B. 
IJ.St. ©. 163. 
**) 51.6. Medicus Geſchichte perlodiſcher Krankheiten. 
* Karlsruhe 1764. ıter heil. ©. ızı. 

"") 6. 3. Meyers ſyſtematiſches Handbuch zur Greennts 
niß und Heilung der Blutflüffe. B. 2. Wien ı805. 8. 
Br). —* oue quet init. Biblioth, pract. Lit. M. ©. 224 
2 235, - , [y 


N 


9 
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die erwähnten und einige von dem Verfaſſer gemad)te 
Beobachtungen von angeblich zu früher monatlichen 
Reinigung beurtheilt werden. Die Natur laßt zumeiz N 
len diefe Ausleerung eintreten, um andere Nachtheile 
und Krankheiten zu verbüten. Der Zuftand diefer 
Mädchen gleicht denen der Samorrhoidarien, melde 
durch die Blutung in einem Zuftande Franklidher Ge- 
fundheit erhalten werden, wie jene. Menftruation, mit 
allen diefem Geſchäfte gebührenden Eigenfchaften, iſt 
jene Blutung eigentlib nicht, fie macht die Kleinen ) 
nicht fähig zu concipiren u. f. w. fondern fie ift eine | 
Eranfhafte periodifche Blutung aus den Genitalien. 
= 
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Zu frii ift eigentlih" nur die Menftruation zu U 
nennen, melde vor der nothwendigen Entwicelung |) 
des Übrigen Organismus erfcheint; hatte alfo ein Made! 
chen diefe früher z. B. im eilften Jahre erlangt, und 
die Menftruation fteilte fi) im zwölften Fahre ein, fo 
wäre fie für diefes Individuum zu fpät, da fie für ein j 
anderes im fünfzehnten oder fechszehnten Jahre zu frühe | 
feyn Eann. Der vor der gewöhnlichen Zeit, vder dem 
herrfihenden normalen Typus z. B. vor dem ———— 
ten, dreizehnten oder zwölften Jahre erfolgende Eins | 
tritt.der &ötamenien entfheidet nie allein für die Abz 
normität. Die abfolut zu frühe oder vielmehr unges " 
wöhnlich frühe fi einftellende Menftruation ift aber, ” 
wenn fie in verhältnißmäßiger Menge Statt findet, 
und den normalen Typus halt, für fih nie Krankheit. | 
Die abnorm zu frühe Menftruation beſteht Lediglich | 
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* in relativ zu frühem Zuſtandekommen dieſer Ge— 
ſchlechtsverrichtung. Berückſicht man auf der andern 
Seite bloß die Fälle, wo die velativ zu frühe Reinigung 
zugleich vor der gewöhnlichen Zeit fih einftellt, fo 
fhränft man den Begriff von zu früher Menftruation 
zu fehr ein, da der Eintritt der Catamenien auch nad) . 
dem vierzehnten Jahre z.B. im ftebenzehnten Sahre 
nod (namlich relativ) zu frühe ſeyn kann. Dieſe 
Fälle beobachtet man aber haͤufiger, als jene, wo die 
relativ zu frühe Menftruation zugleich vor der gewöhn⸗ 
lichen Eintrittszeit ſich einſtellt, und ſie werden hier 
vorzüglich berückſichtiget werden. 


J $. 194. 

Um ſich zu überzeugen, ob die zum erſten Male 
erſcheinende Menſtruation zu früh, in Beziehung auf 
| da3 Alter und den hberrfchenden normalen Typus, eine 
| getreten, und als eine Eranfhafte Erfcheinung zu bez 
"N urtheifen fey, fo muß man theils auf die Art und den 
Grad der Einklüſſe, welche den zu frühen Monatsfluß 

beförderten, theils auf die Folgen und Erſcheinungen 
Rüuͤckſicht nehmen, welche ſich in dem individuellen 
Organismus äußern. | 


$. 199. 
Die monatliche Reinigung erfcheint dann vorzug- 
| lich zu früh, wann fie mit derjenigen Epoche im Find= 
NN lichen und jugendlichen Leben jufammentrifft, wo felbft 
weder die Bildung des Körpers, noch das Wirkungs— 
le vermö dgen den gehörigen Grab erreicht haben. Die 
) a 7 2 
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duch den Monardfluf entleerten Gäite wirken elsdaun 
HEHR nachteilig, indem fie sheils die fertühreitende 
Ausbildung des Findlien oder jugendlichen Körpers 
Riten, tdeils die Ledenstdetigkeit im ganzen Organide 
mus in einem haben State vermindern. 


Urjaden 


& 10% 


Die nähe —* Legt meiſtens in einer allge 
meinen Schwaͤche des K und einer deſenderen 
des Genitalſoſtems. iſt entweder durch Ne Ser 
bdurt ererdt, und äußert Üh durch die auffallende Zart ⸗ 
beit der allgemeinen Bildung, Mangel der 
ledhaften Farde, durch die große Sen fttlinit und ſicht⸗ 
bare Schwähe in den wilführliden Nustelastiomeng 











, Slegtenausfälige an den Genitalien, ® 
— der Eindiltungstrant mit wodtlüßigen Vor 
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J ſtellungen, obfeonen Schauſpielen und Romanen, zu 
früh aufgeregter Geſchlechtstrieb durch ſchlüpfrige Lec— 
tlre und Erzählungen, durch das zu baldige Beſuchen 

des Theaters, und ben zu frühen Umgang mit dem 
maͤnnlichen Geſchlechte, durch ſehr erhitzende und ge— 
würzhafte Speiſen u. f.w. Bisweilen iſt auch Die zu 
früher monatliche Reinigung ein Symptom von gewiffen 
Krankheiten, die fich bereits ausgebilder haben, z. ©. 
der intermittirenden Fieber, der Scropheln, ber enge 
liſchen Krankheit, der Atrophie, der Würmer, der 
Waſſerſucht u. ſ. w. x 


$. 197. 

Die Solgen und Erfheinungen, welde 
das zu frühe Erfcheinen der monatlichen Reinigung be- 
gleiten, find Abnahme der Kräfte und des Umfanges 
des Körpers, Unfruchtbarkeit, Verluſt der blühenden 
| Sefihtsfarbe, der gewöhnlichen Lebhaftigkeit und Mun: 
| \ terkeit, unrubiger, unterbrochener Schlaf, blaffe Farbe 
der Haut, ſchwacher Iangfamer Puls, Trägheit in allen 
\ Zunctionen, vorzüglich der Digeftion, Mangel an Apr 
‚petit, Durchfall, geſchwollener, teigicht 'anzufühlen? 

der Unterleib, unregelmäßige fieberhafte Bewegungen, 
welche ben Charakter eines Wechfelfieberd zu haben 
I feinen, in der Folge aber in cin fehleichendes Fieber 
bergehen; Hüften mit Stehen in der Seite u.f w. 
Um die Zeit des Blutfluſſes aber bat die Kranke eine 
iehende Empfindung im Kreuze und in den Senken; 
"im After und in der Mutterfcheide fühlt fie ein Juden, 
worauf ſich zuerft eine ſchleimigte Feuchtigkeit ergießt, 





198 2. Abfehnitt. 2, Kapitel. 


und dann der wirkliche Blutfluß, gewöhnlich mit Ab— 
nahme der ziehenden Empfindung im Kreuze und Un— 
terleibe, folgt. Während dem Fluſſe wird die Kranke 
mehr entkräfter; es gefellen ſich leicht Ohnmachten, 
Convulfionen und Krampfe dazu, der Blutfluß Eann 
auch ploglichen Tod zur Folge haben, oder er vermehrt 
das Jucken in den Geburtstheilen, und cerrodirt zu— 
weilen die Schaamlippen und Schenkel fo fehr, daß 
fich zuleßt Gefchwüre bilden ; und ehe er fih ganz verz 
liert, wird er weiß und fchleimigt. & | 


Prognofe 


$. 198. 

Wenn unter den $. 197. angegebenen Erſcheinun— 
gen, der zu frühen monatliden Neinigung nit bald |) 
Einhalt gethan wird, fo ift gänzliche Abmagerung und N 
Abzehrung unvermeidlich; dieſe erfolgt zuweilen durch — 
den Übergang in babituelle Blenorrhoea vagine, 
oder ber Tod manchmal ploͤtzlich durch eine Hämorrhagie. i 
Schwer ift die Seilung, wenn bie Krankheit dur 
Dnanie erzeugt wurde. — Se jünger das Mädchen. if, 
defto gefährlicher Fann die zu frühe monatliche Reini— 
gung werben, befonders bei einem hoben Grabe des 
Ubels und heftiger Einwirkung der veranlajjenden Ur: 
farben; ift das Mädchen alter und dem Nationaltypus 
der Gefchlechtsreife nahe, als das Übel feinen Anfang 1 
nahm, ift der Grad der angeerbten oder erft dur fols N 
gende Einflüffe erzeugten Schwäche nur gering, defle 7 
weniger hat man zu fürdten. Denn in diefem Falle ! 
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ſcheint der Ernährungsproceß nah und nad) mit dem | 
Ausfluffe in gleichem Verhältniſſe zu ftehen, es tritt 
wieder eine gewiffe (relative) Integrität ein, ber 
Ausfluß verliert ſich von ſelbſt wieder, oder zeigt fich 
nur veriodifch als eine fehleimigte Secretion, Wachs: 
thbum und Ausbildung des Körpers nehmen zu, doch 
bleibt die Hautfarbe blaß, und das Außere fchlaff, nicht 
ohne ein befonderes Gefühl von Schwere und Müdig— 
keit. Mit der eintretenden Pubertät vermißt man die 
diefer Epoche eigenthümlichen Veranderungen eines ges 
funden Maͤdchens, und die Gatamenien erfcheinen ent= 
weber ſpät und ſchwierig, oder verlieren ſich gang und 
Bleichſucht ıft die Folge. — Werden die fehadlichen 
Einflüffe befeitigt, durch welche das Übel erzeugt wurde, 
ehe das Leiden einen zu hohen Grad erreicht hat, witz 
Een auf die Kranke glinftigere Verhältniffe ein, wo— 
durch die Irritabilität in der reproductiven Sphäre er— 
höht wird, ſo nimmt die Ernährung zu, die Entwick— 
lung des ganzen Organismus erhält mehr Thätigkeit, 
und der Ausfluß verliert fih. Bis zu den Jahren der 
Geſchlechtsreife bleibt meiſtens nod) eine gewiſſe Schwä- 
che in dem Außern zurück, die aber bei dem folgenden 
N Eintritte der normalen Satamenien ganz verfchwindet. 


—— 

x nr. w41:8,..109, en 
Das Heilungsverfahren bei dem —— Erſchei⸗ 
\nen der monatlichen Reinigung hat den Zweck, die 
allgemeine Schwäche des Körpers, und jene des Geni: 
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talfyftems insbefondere, zu heben. Dieß bewirkt man 
theils durch Befeitigung der Urfachen, welche jene unz 
terhalten‘, theils durch Anwendung-derjenigen ftärken: 
den Arzneyen, welche zunächſt die Srritabilitat in ber 
Reproduction hervorrufen, | 


/ $, 200, 

Vor allem find die $. 196, angeführten Schädlich— 
keiten zu vermeiden, und an ihre Stelle müffen beffere 
phyfifche Erziehung, gefündere trocdne Wohnung, Bez 
wegung in freier Luft, und zweckmaͤßige Befchäftigung 
und Erheiterung der Seele treten; die Veränderung 
des Klima und der Aufenthalt auf dem Lande find vor⸗ 
treffliche Heilmittel, und öfters allein im Stande, bie 
Krankheit ganz zu heilen. Nebſtdem müſſen aud) alle 
Einflüffe entfernt werden, welde nur immer die Ges 
burtstheile veigen und den Zeugungstrieb rege maden; 
der Umgang mit dem männlichen Gefplechte, die fisende 
Lebensart, das Beſuchen des Theaters, das Tanzen, 
das Lefen der Romane, gewürzbafte und erhigende 
Speifen und Getränke. Da die Krankheit am häufige 
ſten durch Onanie entfteht, fo muß diefe auch vorzüg— 
lid) von dem Arzte berückſichtiget werden. Unterlaſſung 
dieſes Laſters und Entfernung aller Gelegenheiten zur 
Betaſtung der Geburtstheile iſt die erſte Bedingung zur 
Heilung. Der Zuſtand einer ſolchen Kranken iſt mei— 
ſtens Schwäche mit erhöhter Reitzbarkeit des ganzen 
Nervenſyſtems; um dieſe zu beſeitigen empfehlen ſich 
die mineraliſchen Säuren, das elixirium acidum 
„ Halleri, das acidum muriaticum oxygenatum, das 


en nen 
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effigfaure Bley in fehr Eleinen Gaben in Verbindung 
mit den Aufgliffen von den fol, aurant. virid. herb. 
meliss. — menth. crisp., cortic., cinnamom, und 
\ bei heftigen Frampfhaften Erfheinungen mit bem castor, 
hyosciam. op. u. ſ. w. AÄußerlich find Injectionen 
und Fomente über die Schaamtheile angezeigt, bie 
\ bei der vorwaltenden Neigbarfeit der Genitalien am 
| 1 = aus Kalkwaffer, oder aus einer Aufldfung 

igfauren Bleyes mit Opium verfeßt bereitet wer- 
— gegen man außerdem das kalte Waſſer, den 
Eſſig, die Abkochungen gärbeſtoffhaltiger Vegetabilien, 
des cort, ulm, campestr. Salicis, Hippocastani querc, 
\ die Auflöfung bes Alauns, und wo die Schwäche mit 
‚ großer Larität dev Bafer ausgezeichnes und die Reitz⸗ 
barkeit mehr gefunken als gefteigert ift, bad zincum, 
fersum und cuprum sulphur, anwendet. Noch gez 
\ hören hierher die allgemeinen und Iocalen Bäder, bie 
\ Bidetsbäder aus Ealtem Waffer, die Eifenbäder und 
auch in hartnädigen Ballen die Douche täglich einige 
"Mal auf die Kreuzgegend. — Kat aber eine von den 
ı Krankheiten $. 196. an ber zu frühen monatlichen Reiz 
nigung Antheil, fo muß die erfte Sorge feyn, diefe 
ihrer Natur gemäß zu behandeln; mit ihrer Heilung 
ı verliert ſich meiftens die monatliche Rei igung, welde 
fie gewöhnlich nur als Symptom begleitete. Rhachitis, 
| Scropheln, Würmer, Scorbut, mit denen man biefe 
Geſchlechtsab eichung am häufigften verbunden ſieht, 
I haben eft in ber ſchlechten Ernährungsart, und befon- 
ders in dem Einathmen einer verborbenen Luft ihren 
hauptſachlichſten Grund 5%. in Zindel:, Waifenhäufern 
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und gebrängten Wohnungen der ärmeren Klaffe uf. w. 
Wil man daher die Krankheit glücklich behandeln, fo 
muß die erfte Sorge feyn, daß die Kranke non ihrem 
gewöhnlichen Aufenthaltsorte weg und am beften auf 
das Land geführt werde; diefer Wechfel ift beffer als | 
ber Gebrauch aller. Arzeneymitsel, 


6. 201. 

Die zweite Indication gründet fich auf bie Hebung | 

der allgemeinen Schwache, und jener des Genitalfyſtems 
insbeſondere. Man erreicht den Zweck durch diejenigen | 
Arzeneykörper, welche. die Srritabilität in der Mepros 
duction hervogeufen: Herba trifolii fibrini, lignum 
quassiae, radix calami aromatiei , — gentianae — 
rubiae tinctorum, lichen Islandicus , cortex auran- 
tiorum, — Peruvianus, und das Eifen find die wirf 
famften Mittel, welche jedesmal in einer fohidlichen, 
dem Alter und dem Grade ber Schwäche anpaffenden 
Form und Gabe, gereicht werden müffen. Hußerlich 
laßt man in den Unterleib, in die Schooß- und Kreuze 
gegend aromatifch = fllichtige Einreibungen machen; z.B. 
mit dem unguento nervino, ber essentia balsamica, 
dem Muskatbalfam und Cajeputöl, u. d. gl. oder läßt 
ben Unterleib mit einem Abfude aromatifcher Kräuter 
fomentiren, oder erwarmte frodne Kräuterſäcke, mit 
flüchtigen Arzeneyen befprengt, auf den Unterleib Iegen. 


J 


Ganz beſonders aber empfehlen ſich die Bäder von einer |) 
Abkochung der Eichenrinde oder der Gärberlofe, un 

die Eifenbader, die auch dann noch vortreffliche 5 
leiſten, wann zwar ber Blutfluß gehoben iſt, aber noch 
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ein Schleimausfluß zurückbleibt. Mit dem Gebrauche 
Ih der Arzeneyen verbindet man zugleich eine zweckmäßige 
Diät; die Speifen müffen leicht nährend, mäßig oder 
sgar nicht gewürzt ſeyn; Fraftige Fleiſchbrühen, Gage 
und Reififuppen, das Fleifh von Kalbern und zarten 
Eeflügel, Eyer, Teicht verdauliche Wurzelgemüſe u. d. gl, 
find vorzugsweife anzurathen; zum Getränke empfeh- 
hen fih Wein, und ein gutes, zwar nahrhaftes, aber 
leicht verdaufiches und nicht zu erhigendes ſchweres 
NBier. Befonders — ſind noch Bewegung in 
freier Luft, Erheiterung der Seele, und der Aufent— 
bhalt auf dem Lande, 




















|| 


| 
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Früher aber, als felbft von der ftarfenden Heil: 
4 methode Anwendung gemacht werden kann, verdient 
Pöfters diejenige Schwäche Aufmerkſamkeit, bei welcher 
vorzüglich die Senſibilität erhöhet iſt; fie äußert ſich 
Inmeiftens durch Anfälle von Krampfen, Zucdungen, 
(Epilepfie, Starrfudt u. f. w. die um fo mehr Auf: 
| umerEfamfeit verdienen, da fie fo leicht habitwell werden, 
kund dann durd) das ganze Leben fortdauern. Schon 
ddie krankhafte Empfindlichkeit des Magens und der 
Mangel an Ehluft geftatten Feinen Genuß zweckmäßi— 
ger Nahrungsmittel und verbieten die Anwendung 
ſtärkender Arzeneyen, fo angezeigt ‚fie Übrigens ſchei— 
nen dürften; bei der gewöhnlich fo gefteigerten Recep— 
tivität überhaupt werden öfters jene Anfälle fehon durd) 
die geringfte Einwirkung erregt, und noch mehr Fönnen 
fie jelbft durch die unbedingte Anwendung ftärkender 
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Mittel hervorgerufen werden. Nur mit beſonderer 
Rückſicht auf den Grad der Empfindlichkeit und Recep— 
tivität muß die Behandlung ihre Richtung erhalten, | 


Kein Mittel, dad der Empfindung nicht entfpricht, mitz | 


bin das Gefühl beleidigt, das innormale Bewegungen | 
erzeugt, und der organifchen Receptivität nicht in allen ! 
Punkten entfpriht, findet hier eine Stelle, nur folde, F 
welche die Srritabilitat im Nervenfyfteme hervorrufen | 
und die Eranfhaften Senfibilisatsaußerungen mindern 
und befeitigen, die fogenannten antiſpasmodiſchen Mit⸗ 


tel, die Chamillen, der Baldrian, der liquor C. C, 


succinatus, die Zinkblumen, der Bismuthskalf, die 
asa foetida, das castoreum, der Mofchus und bei A 
mehr vorherrfhenden Mervenzufällen das Opium wer⸗— 
den fich hier vorzüglich wirffam zeigen; und fowie die N 
Anfälle nachgelaſſen haben und der fenfible Charakter 7 
befeitigt ift, Eönnen die cohärenteren ftärkenden Arzex N 
neyen $. 201. im Anfange mit den antifpasmodifchen I 
in Verbindung, und dann allein gereicht werden. Am 


zweckmäßigſten iſt es, die antifpasmodifchen Mittel mit 


bitteren Ertracten zu verfegen, und nur wenn die 


Nervenzufälle hinſichts ihrer Stärke und öfterer Wie⸗ 
derkehr ſich vermindert haben, wenn die Eßluſt ſich 
wieder einſtellt, die große Trägheit und Müdigkeit ge— 


ringer und der Schlaf ruhiger und erquickender gewor⸗ 
den iſt, kann man zu den cohärenter ſtärkenden Dit | 


teln übergehen. 


$. 203. 
Sowie die allgemeinen Eranfhaften Seufibilitäts 
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N säuferungen $. 202, fo verdienen. noch bie befondere 
Neigung zum Erbrehen, das Würgen oder wirkliche 
Elbbrechen, die Magen - und Rückenſchmerzen, bie 
ik Dicke und Härte des Unterleib und die bald fiärferen 
» kund geringeren Sieberanfälle berucdfichtiget zu werden. 
um Grunde, welde fih durch Druck in den Präcor« 
bien, belegte Zunge und. üblen Geſchmack im Munde 
mihwerrathen ; ein Brechmittel vorzüglich aus ipecacuanha 
hin Verbindung mıt einem Erampfftillenden Vehikel fin« 


Ühgens für feine Functionen um. fo mehr hervor; außer 
Ahvem Teiften ein Riveriſcher Trank mit einem aromati- 
lachen Aufguffe und nah Umftänden befonders bei Mas 
henſchmerzen ein Chamillenaufguß mit der Opiums— 
linktur, ober dag deftillirte Chamillensl in Verbindung 
nit Hoffmanns Liquor und krampfſtillende Einreibuns _ 
nen die baldigfte Hülfe. Auf ahnliche Weife begegnet Y 
man auch den Rückenfhmerzen, die vor dem Fluſſe 
Kintreten, empfiehlt Ruhe im Liegen auf einer oder der 
undern Seite, und-im Yale die Rückenſchmerzen mehr 
olge der durch Congeſtion ausgedehnten Gefäße des 
Beckens und des Genitalfy ms find, fo werben einige 
Slutegel, in die Gegend des Kreuzes vor dem eintreten« 
nen Zluffe gefegt, Erleichterung verfiheffen, die folgende 
Blutung mindern, und die Gefäße des Genitalſyſtems 
von der unzeitigen Ereretion entwöhnen, welche mit 
leder Entleerung mehr velarist und geſchwächt wer: 
en. — Die Härte und Dicke des Unterleibs iſt meiz 
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ſtens mit dem Mangel an Appetit und geftörter Dis 
geftion verbunden und deutet fonad) meiftens auf Anz 
fammlung von Unreinigfeiten , befonders wenn die 
Kranken ſchlechte Nahrungsmittel genießen, als Folge " 
der ihrem Zuftande meiftens eigenthümlichen Müdigkeit ” 
viel figen, unthatig leben und zu Berftopfungen gez U 
neigt find. Vor der Anwendung aller übrigen Mittef ” 
find Abführungsmittel dringend angezeigt, welche man " 
fo oft wiederholt, als es ohne bedeutende Verminde— 
rung ber Kräfte bei fortwährender Dicke und Härte} 
des Unterleib$ und erfolgenden übelriechenden fäculenz 7 
ten Stühlen gefchehen Fann. Die hier anzuwendenden 
Purgirmittel find dag electuarium lenitivum Ph. B., 7 
in Verbindung mit der Weinfteinfäure; der — 
tartari mit magnesia und rhabarber, diefe in hart- N 
nädigen Fällen mit dem Quedfilber oder der Jalappe 
und auch diefe allein u. dgl. Iſt der Unterleib gereis 
nigt, fo verliert fich der Ausfluß bisweilen von felbft. 
Allein auch ohne diefen volfommenen Erfolg wirfen die‘ N 
Ausleerungsmittel außerft wohlthatig und bringen, es 
ſey denn im letzten verzehrenden Stadium der Krank— 
heit, niemals einen Nachtheil, ja ſelbſt die krampfhaften 
Zufälle werden dadurd gemindert, welche daher ihre 
Anwendung nicht verbieten. Nun erft Fann man von! 
den Erampfftilenden und cohärenter ftärfenden Mitteln! 
heilfamen Erfolg erwarten, die am zweckmäßigſten nach 
Andeutung $. 202. verordnet werden. — Die bald 
“ftärkeren , bald geringeren Fieberzufälle erfodern 
hauptfahlih Ruhe auf einem nicht zu warmen Lager, 
und Befeitigung aller Neige für Seele und Körper 
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durch Umgebungen oder andere fehädlihe Einflüffe. 

Bei unterdrücktem Stuhlgange laßt man täglich ein 
 erweichendes Klpftier nehmen : hat bie Kranke nebft 
dem befchleunigten Pulfe des Abends eine brennende 

Hitze befonders in den Händen, verbunden mit trocdner 
Haut, fo empfehlen ſich die vegetabilifchen und minerali- 
|; fhen Sauren, die Weinfteinfaure, das acidum mu- 
ı riaticum oxygenatum, das elixirium acidum Hal- 
|\leri u. dgl. befonders mit einem fehleimigten Vehikel. 
| Heftige Kopfihmerzen, Hitze und Unruhe vermindern 
eine Mandelmilch mit etwas Salpeter. Iſt der Zuſtand 
I mehr nervbs und die Kranke bleich, unruhig und durch 
\Ekrampfhafte Schmerzen erfchöpft, fo reiche man eine 
Emulſion von Mandelmild mit dem Mohnfafte, befon- 
Übbers der Sydenhamfchen Tinktur, ohne die Anwendung 
Naaußerer Mittel zu unterbrechen. 


| 
| 
| 
I 
7 


| 
1 




















$. 204. 
dDa aber die — bei dem ohnes 


Srritabilität in der Neproduction ſchwächet und bie 
Senfibilität erhöhet: fo ift e8 öfters nicht nur hinreis 
hend, dem Körper den nöthigen Erfag diefes Verluſtes 
durch Anwendung der ftärfenden Heilmethode und näh— 
wenden Diät zu geben, fondern e8 kann auch dringende 
Anzeige eintreten, dann, wann der Ausfluß zu copids 
iſt und eine bedeutende EntEräftung zur Folge hat, ihn 
gu mindern. Die vegetabilifhen und mineralifchen 
Säuren, das acidum phosphoricum, die Auflöfung 
des Alauns in einem aromatifchen Aufguffe oder die 


\ 


208 1. Abſchnitt. x. Kapitel. 


Alauns Molkfen mir Zimmtrinde bei nicht Teidenber 
Digeftion und vorhandener Verfispfung des Stuhls, 
und in bringendem Falle die Zimmttinftur mit dem 
Haller’fhen Sauer, Ruhe, mäßige Temperatur und N 
horizontale Lage haben meiſtens den erwünfchten Erfolg IR 
für jene Anzeige. Wenn blos Hige, Walungen und I’ 
Kopfſchmerz mic beſchleunigtem Pulfe fih äußern, — 
ſind Limonade, die verdünnte Weinſteinſäure mit 5 
Waſſer und Zucker binreihend, dem zu copidfen Aus MP} 
fiuffe Einhalt zu thun. Wenn ihn aber hefrige ff 
krampfhafte Schmerzen des Unterleibs begleiten, wähle 
man den Mohnfaft und die Ipecacuanha in Eleinen 
Gaben. Iſt die Erfchopfung bedeutend, fo empfiehlt 
fih die China, im Aufguß oder Decoct mit ber Zimmt- 
zinde. Die Falten Fomente über den Unterleib und die— 
felben Einfprigungen in die Geburtstheile find nicht) 
anzurathen, da fie, wenn auch für ben Augenblick] 
hülfreich, dod den ganzen Zuftand verfchlimmern. Man 
kann fie meiftens ganz entbehren, da die Gefahr der 
Verblutung ſelten fo groß iſt. Mäßig warme Fomen⸗ 
tationen von einem Abſude aromatiſcher Kräuter mit 
rothem Weine oder Weineſſig dürften nöthigenfalls vor 


jugihen ſeyn. | N 
in $, 205. 

. Bisweilen bleibt ein Schleimfluß zurlick, der ſehr 

aͤſtig iſt und in der Folge nachtheilig wird, went 

gleich die Krankheit ſchon gehoben ſcheint. Die Gebär— 


mutter ſcheint ſich an die krankhafte Abſonderung nach 
und nad) gewöhnt zu haben, Meiſtens iſt aber eine 
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; zurliefgebliebene Erſchlaffung Urfade, Die vorzugsweife 
lauf die Gefchlechtsurgane beſchränkt ift. China, Ei- 
fen, Bader mit Eichenrinde, Eifenbäder und ein tha- 
Utiges, heiteres Leben bei reichlicher Nahrung und Auf 
senthalt auf dem Lande find die wirffamften Mittel, — 
Corroſionen und Gefhwüre werden durch Neinlichkeit 
am beften verhütet; wo fie entſtanden, mindern fie 
haustrocnende, die Eranfhafte Secretion beſchränkende, 
Mittel von Chinapulver und Fomente von Abkochun— 
hgen der Weiden- China> und Eihentinde: Sind es 
nur vothe, wunde Flächen an den angrängenden Thei— 
hen, fo wird das Wafchen mit Kaldh = oder Goulards« 


| 





Zweites Rapitel. 


Bon dem Nichterſcheinen der monatliden Reini— 
gung um die Zeit der Geſchlechtsreife. 





\ 


Berhbaltene Menfiruation. 
Menses retenti. Amenorrhoea. 
6, 206, a 
Fin Mädchen kann die Jahre der Gefihlechtsreife er⸗ 
wicht haben, ohne daß die monatliche Reinigung er— 
Moeint ; diefer Mangel einer um diefe Zeit fo gewöhn— 
hen Zunction muß zwar die Aufmerkfamfeit des Arztes 
regen, doch darf er ihn nicht fogleich und unbedingt 
| D 
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als morbbs anfpredhen, da mandhe Individuen zufolge 
der Beobachtung fpater als in den gewöhnlihen Sahr 8 
‘ven der Gefchlechtöreife, andere niemals menſtruiren, 
und demungeachtet ſich einer ungetrübten Gefundheit | 
erfreuen *). Um daher das Nichterfcheinen der Menz | 
firuation vichtig zu beurtheilen, fo muß man KRückficht | 
nehmen 1) auf den Nationaltypus; 2) ob auch wirk⸗ 
lich eine Störung in den Functionen einzelner Gebilde, WE’ 
oder des Drganismus Uberhaupt, und eine Abnahme 
des allgemeinen: Wohlbefindens wahrgenommen werde; 
3) worin die Urfache der mangelnden Erfcheinung au | 
fuchen fey. | 


F $. 207. 


In Betreff des Notionaltypus muß man — au 
das Clima, welches das Mädchen bewohnt; auf die 
Lebensweiſe und Conſtitution, auf Temperament und 
den Grad ihrer ſittlichen, pſychiſchen und phyſiſche 
Ausbildung; und es muß daher der gänzliche Manget 
der Menftruation nur dann verdächtig werden, wen I i 
diefe zufolge des Dationafippuß Re erfcheinen können 
und follen. —* 


⸗ 


$. 208. 


, gr 5 Eu 


=) Ludwig dissertatio an foemina sine catamenie 
rum fluxu perfecta frui possit sanilate. Lips.174 
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ſtens durch gewiffe Erfcheinungen zu erkennen, welche 
Mi Heweifen, daß die Tendenz der Natur auf Hervorbrin- 
I: gung der Ausleerung gerichtet fey , allein theils in bie, 
|\ fen Bemühungen geftört werde, theild in den Organen 
1 der Ausfeerung irgend ein Dinderniß zur Erreihung 
| |i ihrer Abficht antreffe. Diefe Erfeinungen find: Angſt⸗ 
Muichkeit, Schwindel, Kopfſchmerzen, allgemeine Ermat— 


zen verbundenes Ziehen, Spannen und Brennen im 
I Kreuze, etwas aufgetriebener und härter als gewbhn⸗— 
lich anzufühlender Unterleib, zumweilen ein Brennen in 
der Mutterfoheide, nicht felten ein fehleimigter Ausfluß. 


> $. 209. 

Die $. 208. bezeichneten. Erankhaften Erfcheinun: 

gen find im Anfange nicht andauernd, fondern fiellen 
Aſich veriodifch alle drei bis vier Wochen ein, Der Aus: 
Ahgang ift dann verſchieden? entweder erfcheint die Men« 
a) ruation nach glücklich beendigtem Kampfe der Natur, 
Aund die krankhaften Erſcheinungen verlieren ſich, oder 
es treten, vorzüglich bei Mädchen irritabler vollblütiger 
Conſtitution, die heftigſten und raſendſten Kopffchiner- 
zen, Schwindel, Ohrenbrauſen, Zahnſchmerzen, Deli— 
ien, innere Angſt in der Bruſt, Beklemmung, Herz 
Aopfen und ſogenannte Wallungen des Bluts, Melan— 
holie, Manie, Hirnentzundung, Lungen» Magens 
und Unterleibsentzunduug, Schlagfluß, Blutbrechen, 
Slutſpeyen und Lungenſucht um ſo eher ein, je mehr 
ie durch eine reitzende Diät oder zweckwidrige ärztliche 
> O 2 
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Behandlung begunftigt werden. Bisweilen, doch nie | 
immer, verbinden fie) damit Abdominalkrampfe, Kolik— 
ſchmerzen, Webelfeiten und Erbreden. Mehr conftant 
it ein febrilifcher Zuftand mit einem vollen und harten 
Pulfe, Trocdenheit.der Haut, hochrother feuriger Urin, 
harter, confiftenter, fefter Stuhl, und, kommen Blur 
tungen zum Vorfchein, ein derbes dickes, confiftentes 
und leicht coagulivendes Blut. Bei ſchwächlichen In- 
dividuen aber von weichliher Erziehung und ausges N 
zeichneter fenfibler Conftitution gefellt fih eine merk 
liche Abnahme der Energie in.allen Lebensfunctionen 
dazu, welcher Ohnmachten, Krampfe, Zuckungen und 
Epilepfie nachfolget, Zuletzt geht der Zuftand in Bleich— 
ſucht, Waſſerſucht, Cachexie und völlige Auszehrung 
über. Sehr oft wählt aber die monatliche Reinigung, 
ftatt daß fie in dem von der Natur beftimmten Organe 

erfcheint, einen andern Ausweg, und es treten die for | 
genannten menses anomal ein, welche die feltfamften 
Formen annehmen und eine befondere Aufmerkſamkeit 
des Arztes verdienen, vorzüglich da jene nicht immer Id 
in dem vicarirenden Organe z.B. den Lungen, dem 
Magen, der Naſe, der Harnblafe, den Hämorrhoidal— 
gefäßen u. f. w. ald Blutungen, Sluthuften, Blutbres 
chen, Nafenbluten, Blutharnen, Samorrhoidalfluß u, 
fe w. erfcheinen, fondern die ausgefonderte Flüſſigkeit 
nur die Qualität derjenigen hat, welde das Organ oder f 
Gebilde feiner normalen Function gemäß gewöhnlich zu | 
ercerniren pflegt, wohin z B. die merfwürdigen Beobz | 
achtungen gehören, daß alle vier Wochen fehr copidfe | 
allgemeine Schweiße, Fußſchweiße, vermehrte Abfonz 
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derung des Urins, Speichelfluß u. dgl. fich einftellen, 
wovon im fiebenten Kapitel diefes Abfchnitts ausführ, 
lich gehandelt wird. 


Urfaden 


6. 210, 


Die Urfahen der nicht erfcheinenden Menftruns 
|\ tion liegen entweder in mechaniſchen oder dynamifchen 
|" Sinderniffen. > — 


SOLLE 

| Die mehanifchen Hinderniffe beziehen fich mei— 
) üftens auf normmwidrige Bildungen der außerlichen und 
Minnerlichen Geburtstheile, dahin gebören die Atrefie 
der Schaamlefzen, der Nymphen, der Mutterfcheide, 


Ikhalfes, eine ganz normwidrig geformte oder ganzlich 
fehlende Gebärmutter. 


6. 212, 


Die Atrefie des Aymens ift entweder voll- 
kommen, diefes felbft oft fehr dick, derb, feft und von 
ligamentöſer, felten knöcherner Structur; oder zuwei— 
len iſt zwar das Hymen perforirt, allein hinter dem— 
ſelben eine normwidrige Menbran gebildet. Bei der 
Atreſie der Mutterſcheide findet man entweder an ihrem 
untern Theile, nahe am Hymen und an den Schaam— 
efzen, die Berwachfung, oder dieſe erftreckt ſich bis an 
das Scheidengewölbe, die verwachſene Stelle iſt hart, 
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tendinbs, und die Scheidenwand faſt gar nicht aufge NR 
trieben. In allen diefen Fällen Eann die Gebärmutter F 
fehlen, vorhanden oder fo degenerirt feyn, daß fie zur IB 
Menftruation nicht geeigenfchaftet if. Der Verfaſſer 
hat in zwei Fallen bet der Atrefie der Mutterfcheide fie 
ganz fehlend und in einem andern Kalle unvollkommen 
und mit gänzlihem Mangel eines perferirten Mutter— 
a DRS — baf die er | 


— von jenem umgeben ju feyn. 
Osiander’s Denkwürdigkeiten. $. 259. | 
Voigtel Handbuch der pathologifhen Anatomie) 

Halle 1805. Br. 3. ©. 430. 
Nägele Geſchichte einer vollfommnen Arrefieu.f. wi 
0.0.9. ©. 531. 
GW. Stein’S Fall eines ganzlihen Mangels des 
Uterus entdeckt bei verfuchter Operation eine 
Atrefie in Aufeland’s Journal der practiſchen 
Heilkunde. V. St. Mai. Berlin 1819. No. 1.8. J 


6. 215. 


Bei der Atrefie der Schaamlefjen, de 
Nymphen, des Öymens und der Mutter 
ſcheide kann ſich zwar im Falle einer normalgebi 
deten Gebärmutter das Blut aus dem Muttermund 
ergießen, aber nicht aus der Mutterfiheide entleeren 
ed fammelt fih daher in diefer an, bildet fodann ei 
Gefchwulft nach aufen, Hinter oder zwiſchen de 
Schaamlefzen, das ertravafirte Blut wird immd 
eonfiftenter, und erhält vine theerartige concentrirt 


Ron dem Nichterfcheiten der mon. Reinigung ıc, 215 


Befchaffenheit ohne Geruch und Verdorbenheit; zumeis 
len wird es in einer Fortdauer von mehreren Sahren 
ganz oder zum Theile reforbirt. Die Atrefie wird 
meiftens fehr ſpät erkannt, und dann nur aus den 
alle vier Wochen fich einftelenden Befchwerden bei 
dem Ausfluffe dev monatlichen Reinigung, aus dem 
Sunehmenden Eranflichen Ausfehen des Mädchens und 
aus dem heftigen Drangen bei fehr angefüllter Mut— 
terfcheide, wozu fih Beängftigung, heftige Rücken— 
fhmerzen, dfteres und mit Befchiverden verbundenes 
Urinlaffen, Werftopfung oder erfehwerter Stuhlgang, 
Ermattung, Schwere in den Füßen, Kopfweh, Schwin- 
del, Mangel an Appetit u. ſ. w. gefellen. 


| $. 214. 

Die $. 215; angegebenen Erfeheinungen verfchlim« 
mern jih von vier Wochen zu vier Wochen, wenn die 
Urfahe des Hinderniffes, vorzliglih aus Schaamge 
fühl eines Mädchens noch nicht entdeckt oder verfannt 
wird, Meiftens verlangt man den Beiſtand des Arz- 
tes dann erft, wenn das Mädchen ſich verheirathet 
und der Gatte bei dem Benfchlafe Hinderniffe finder, 
wie der Verfaffer fi vor kurzem erft in vier Fallen 
überzeugte, oder wenn das Übel den höchſten Grad 

‚erreicht hat, und dann findet man den Unterleib fo 
| ſehr angeſchwollen, daß man leicht den Verdacht ei⸗ 
ner Schwangerſchaft ſchöpfen kann, beſondere da man 
zuweilen eine begränzte, bewegliche, runde Geſchwulſt 
fühle, die ſchmerzlos ift und fich in die Höhe heben 
laßt, oder Die Atrefie erft nad) dem Beyſchlafe mit 
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erfolgter Conception entftanden feyn Eonnte, *%) Die 7 
‚Ausdehnung des Unterleibs ift aber im erften Falle | 
Solge von dem angehäuften Blute zuweilen in der || 
Gebärmutter felbft, wie unlängft dem Verfaſſer jene 
merkwürdige Erfcheinung befannt wurde, von der vers 
größerten und in die Höhe gedrückten Gebärmutter, | 
von Blähungen, und der gehinderten Excretion des 





*) Eine von dem Verfaſſer verfloffenen Sahres in ber 
Klinik für Geburtshülfe und Frauenzimmerkrankpeiten 
an der Entbindungsanftalt der Univerfität zu Berlin | 
gemachte merkwürdige Beobahtung bemweifet zum Theile | 
die Möglichkeit und die Nothmwendigkeit diefer zerück⸗ 
ſichtigung bei der Diagnoſe. Ein Mädchen, die ihre 
Menſtruation mehrere Monate verloren, hatte eine 
Atreſie der Mutterſcheide als Folge einer Verwachſung, 
die erſt nad) der Conception in einem ſolchen Grade 
entftanden war, daß fie nahher den Beyſchlaf mit ih⸗ 
rem Liebhaber nit mehr ausüben Eonnte. Die Gebärr 
mutter war ganz fo wie in der Schwangerſchaft aus: 
gedehnt, die Scheidenportion und fpäter der Kopf des ) 
Kindes nur durch den Maftdarm deutlich zu fühlen. 
Die Geburt trat ein, ber Verfaffer trennte die Vers 1 
wachſung erit im Momente der durd den Maftdarm | 

> fühlbarer ſich ftellenden Blafe mit Ofiander’s Hys | 
flereotom, und vollendete die Entbindung eines gefuns 
ben lebenden Kindes mit der Zange. Giner der nädjften | 

\ Berichte Über die Ereigniffe der Klinik an der Entbin⸗ 

dungsanſtalt dev Univerfität zu Berlin in des Verfafe | 
ſers Journal für Geburtshülfe, Frauenzimmer: um 
Kinderkrantheiten (Frankfurt am Main bei Franz 
Barrentrapp) wird eine ausführliche, Erzählung 
biefes Falles enthalten. 
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Stuhls; nah Entfernung der Schaamlefzen findet 
man gleich hinter diefen die Mutterfcheide verfchloffen, 
| und dazwifchen eine derbgeſpannte Gefhmwulft, die, 
bei ftarfer Ausdehnung des Hymens durch Blut, mit 
der gebildeten Wafferblafe bei der Geburt Ähnlichkeit 
| hat, und ii bei der Atreſie der — — 


hervordrängt. Ein Druck auf dieſe Geſchwulſt cor- 
reſpondirt bei der Atreſie des Hymens oft mit dem 
\ auf die Gefchwulft ber den Schaambeinen angebtad)> 
ten Gegendruc, und verrath ganz deutliche Fluctuas 
|! tion. Das Mittelfleifeh ift ausgedehnt und der After 
II hervorgetrieben. Diefes ſowohl als die Geſchwulſt 
Il Hinter den Schaamlefzen find bei der Atrefie der 
Mutterſcheide und äußern Oeburtstheile nur dann 


wll Scheide entleert und angefammelt bat. War die 
il Entleerung gehindert, oder die Menftruation noch 
nicht eingetreten, ſo fehlt jene ganz; nur molimina 
ımenstrualia ftellen fi) alfe vier Wochen ein, wenn 
nicht Deformität oder ganzliher Mangel der Gebär. 
"mutter für immer die Herftelung dieſer Sunction 
sunmdglih mahen. * 


PR | §. 215. —* 
Die We der Gebärmutter befchränkt 
N fih entweder nur auf den äußeren Muttermund, der 
durch eine Membran, gewöhnlich eine Fortfeßung der 


Scheidenhaut, verfchloffen ift, oder jene erſtreckt ſich 
3 * 


4 


® 


feyn, daß die Erfheinung der monatlichen Reinigung 
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felbft auf den Gebärmutterhals, welcher zum Theile 

oder durchaus bis zum innern Muttermunde verfchlef- 

fen iſt. So leicht die Snyerforation des äußern 

Muttermundes allein bisweilen dur eine erhabene 

Stelle, welde in Form eines Blaschens gebildet ift, 

erfannt wird, fo wenig wird die Verwadhfung des 
Sebarmutterhalfes vorzuglih in dem Kalle vermuthet, 
wenn ein außerer Muttermund deutlich gefühlt wird. 
Die Inperforation des äußeren Muttermundes und 
des Sebarmütterhalfes ift zuweilen auch mit der Atrefie 3 
der Mutterfcheide verbunden, der Verfaffer fand jene 
wenigftens noch nicht lange erft wider Erwartung bei 
einer jungen Frau, die er wegen Atrefie der Mutterz 5 
fheide operirt hatte. Der Monatsfluß Fatın fich bei F 
diefer Compflication in die Mutterfcheide nicht entlee= 
ren, meiftens ift bei jener Complication die Function ” 
unmdglic und es zeigen fih, wie in, dem von dem 
Verfaſſer eben angeführten Sale ale vier Wochen” 
molimina menstrualia, menses anomal& oder co | 
lica menstrualis, bei welcher die Abdominalframpfe” 
den höchſten Grad erreichen Eönnen. 3 
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Die Gebärmutter kann urfprünglid ganz Febr 
len, dur Zufall verloren, oder fo deformirk 


auf dem normalen Wege unmöglich 3 Beide Abe 
weichungen können mit der Atrefie dev Mutterfcheide 
und des Hymens verbunden feyn, im erften Falle 
Eann die Menftruation niemals. eintreten, und man 
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beobachtet auch weder molimina menstrualia nod) 
lımenses anomals, wentgftend waren biefe bei zwei 
' Frauen mit N der Mutterfcheide und gänzlichem 
J Mangel einer Gebdärmutter nicht wahrzunehmen; bei 
( (Deformiriten der Gebärmutter aber Fünnen fi) mo- 
llimina menstrualia und au) menses anomalæ ein⸗ 
ſtellen. 


$. 217. 

Die dynamiſchen Hinderniſſe ber nicht erſchei⸗ 
menden Catamenien können verſchieden ſeyn: entwe— 
der find fie eine Folge allzugroßer Erhöhung der Ler 
Wensthätigfeit und eines -zu ſtarken Wirkungsvermb- 
gens, vorzüglich in der irritablen Sphäre und einer 
trigiden Safer, vorzüglich bei Mädchen von dunkler 
"Hautfarbe, gleihem und ſtarken Haarwuchſe, in fihon 
Arvorgerückten Jahren; oder fie entitehen durch einen 
jsu geringen Grad von Lebensthätigkeit mit fehr er: 
in Wirfungsvermögen und einer fehr laxen 


Faſer. 


$. 216, 


"Das Nichterſ einen der monatlichen Reinigung, 
vald Folge allzugroßer Erhöhung der Lebensthätigkeit, 
mit einem zu ftarfen Wirfungsvermögen, wird zwar 
ſſeltner und meiftens nur von Eurjer Dauer beobach— 
ttet, daher das hyperſtheniſche Leiden häufig mit dem 
(öfter eintretenden, urfprünglich afthenifhen, $. 220. 
Übezeichneten Zuftande verwechfelt en kann; jedoch 
kömmt fie bei vorhergehender Opportunität, bei aus: 
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gezeichneter ivritabler reproductiver Conftitutisn, Tebs 
baftem Geiſte und robuftem Körperbaue, vorzliglid 
auf dem Lande, um fo eher vor, wenn zugleid durch 
Clima, Sahreszeit, veißende Diat, harte und ſchwere 
Arbeiten, zu heftige Bewegung und flarf erregende 
Gemüthsaffefte, die Lebensthätigfeit noch mehr er- 
höht wird, fo wie felbft fchon das Wirfungsvermögen 
des weiblichen Organismus dur die Berbältniffe 
fehr oft vermehrt wird, welche gewöhnlih in den 
Jahren ber Geſchlechtsreife auf das Mädchen influi— 
ren. Dieſe Individuen ſind auch diejenigen, welche, 
wenn ſich die Menſtruation nicht bald einſtellt, viel 
an Kopfſchmerzen, Ohrenſauſen, Hitze im Kopfe, 
Schwindel, beſonders bei dem Vorwärtsbiegen des 
Körpers, Angſt, Beklemmung, Herzklopfen, foge* 7 
nannten Wallungen des Blutes u. d, gl. leiden. ; 


$:.3210. 

Mit der $.218. erwahnten allzugroßen Erhöhung i 

dev Lebensthätigkeit, mit einem zu flarfen Wirfungs- 
vermögen, muf diejenige feheinbare Erhöhung der 2 
Lebensthätigkeit nicht verwechfelt werden, die durch 9 
geſchwächtes Wirkungsvermögen, ſehr erhöhte Neik- 
empfänglichkeit und zu große Summe veißender Ein: 
fluffe ausgezeichnet ift. Diefer Zuftand kömmt weit 
häufiger, vorzuglih in Städten, vor, und täufche 
den Arzt um fo mehr, als zugleich auch rothes aufe > 
getriebenes Gefiht, Kopfſchmerz, Schwindel, Ohren 
faufen , ———— u. d. gl. zugegen find, die aber 
mehr wirklichen Mangel an Wirkungsvermögen an Re 
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eigen, wodurd alle Functionen des Organismus ges 
Meder find, folglic) auch die normale Erfiheinung der 
haenatlichen Reinigung gehindert wird. 


$ 220, 


| Eine andere, weit häufiger vorkommende Urſache 
ker Retardation der monatlichen Reinigung, liegt in 
nem urfprünglich afthenifchen Leiden, in der zu ge— 
ingen Zebensthätigkeit mit gemindertem Wirfungsvers 
ögen, vorzüglich in der irritablen und reproduckiven 
phäre. Diefen Zuftand erkennt man aus der An- 
ge, den damit verbundenen Erankhaften Erſcheinun— 
en, und den erregenden Urfaden. 
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Die Anlage verrath fih durch die reizbare und 
wächliche Conftitution, durch frühes, reizbares Le: 
msalter , duch Laritat der Faſer, zarte Organifas 
in, ferophulöfe ererbte Dispofition, durch die früher 
"handen gemwefenen, von diefer Dispofition abhängis 
m chronifhen Erantheme in den Kinderjahten, durch 
wophie, Rhachitis. Die Kranken fühlen fih durch 
ce eine Anftvengung ſtark angegriffen, die Neceps 
ität des Nervenfpftems und der Sinnesorgane iſt 
nöht, und fie feiden an Krämpfen Der Geift ift 
ei eben fo empfindlih, die Kranke ärgerlich und’ 
veckhaft, aber dabei meiftens eine gefteigerte Thd- 
keit der Geiftesfunctionen fihtbar, Wis, Scharfe 
m und Gedächtniß vorherrfchend ausgebildet, | 


Folge wird er fehr oft geſchwind, fiebernd und manch⸗ 
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Die krankhaften Erſcheinungen deuten alle auf 
Exaltation des ſenſiblen, auf Schwäche des irritablen 
und reproductiven Syſtems hin. Hat die Schwäche 
mehr den ſenſiblen Charakter, ſo iſt meiſtens ein all— 
gemeiner krampfhafter Zuſtand vorhanden, in deſſen 
Folge nun der ganze hyſteriſche Zuftand, Zuckungen 
und Krampfe aller. Art, Veitstanz und Epilepfie, 
Zrismus und andere Nervenzufälle fih ausbilden, und 
endlich die Hectik erfcheint. Die Schwäche des irriz 
tablen Syſtems bezeichnen ein eraltirtes Auge, das 
Gefühl von Schwäche und Mattigfeit des ganzen Kör— 
pers, außerfte Müdigkeit, vorzuglid in den ‚Ertremis 
täten, abwechfelnde, fliegende Hitze und periodifch ein— 
tretende verdächtige Röthe des Geſichts, intercurris 
vendes Schaudern, verminderte Warme des Körpers, 
Tchweres Athmen, und als Folge der Congeftionen, 
die hier den Charakter des Erethismus an fi tragen, 
Kopfweh, Schwindel, öfterer Schlaf bei Tag und viele} 
Träume in der Nacht; Ohrenbrauſen, Beklemmung J 
der Bruft, öfteres Seufzen, Herzklopfen, Ohnmachten, 
endlih aud Blutungen beſonders Nafenbluten und 
Dluthuften. Der Puls ift gewöhnlich Anfangs klein 
und fparfam, contrahirt, ungleich und zitternd, in der 


mal, vorzüglich auf die Einwirkung lebhaft erregender 
Einflüffe fehr vol: Die Schwäche oder gefunkene Le⸗ 
bensthätigkeit in dem reproductiven Syſteme erkennt 
man aus dem elenden, blaſſen, gelben oder grünlichen, 
mageren Ausſehen der Kranken, aus dem Mangel an 

I 
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Eßluſt, fhlehter Verdauung, aus dem fich öfters eins 
Ühtellenden Ekel und Erbrechen, aus der fchleimig oder 
Hihmusig belegten Zunge, verfchiedenen Abdominalbes 
IM werden, beſonders Stuhlverftopfung, Flatulenz, 
Miehen und Spannen im Unterleibe, Harte und Aufr 
etriebenheit deſſelben, Unempfindlichkeit gegen geiſtige 
Mund körperliche Reize, Niedergeſchlagenheit des Gei— 
es, Traurigkeit, verminderter Wärme, trockner kal— 
Niker Haut, Trägheit aller Functionen, langſamen, 
weichen, leeren und ſchwachen Puls, aus der Neigung 
ln mehreren Krankheiten des veproductiven Syſtems 
Adder ihrer wirklichen Anwefenheit, als da find Durd: 
all, Wafferfucht, Dedem des Geficht!, der Hände und 
Füße, weißer Fluß, fehleimigte Hämorrhoiden, bis— 
weilen Sluterbrechen, Scropheln, Sforbut, u.f. w- 


$. 223. 


Die erregenden Urfachen find eine verkehrte phy— 
ſſche und moralifhe Kultur der Frauenzimmer im 
iöheren und gebildeteren Ständen, erbliche Anlage, 
uu frübzeitigesRomanenlefen, Anftrengung des Geiftes, 
meichliche Erziehung , figende Lebensart und Mangel 
in Körperbewegung in der freyen Atmosphäre, der 
Unfenthalt in einer verborbenen, feuchten Luft, fchlechte 
viedrige Wohnungen, eine ſchlechte unverdauliche Nah» 
sung, anhaltende Befchäftigungen im Waffer, vorber- 
tegangene fehr entkräftende Krankheiten, z. B. Ner- 
senfieber, nervbſe Blatteın, Maſern, öftere Blutfläffe 
zus andern Gebilden und Drganen, als den Geburts: 
heilen, Säfteverluſt durch Ruhr, habituelle Diarrhbe, 
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durch das in den’ Sahren der Gefchlehtsreife fo häufige 
Nafenbluten, Bluthuften, blutendes Zahnfleifh und | 
dftere Blutung aus einer Wunde, die febris pituito- | « 
sa, putrida, der typhus putridus und pituitosus, |) 
hartnädige Wechfelfieber, deprimirende Gemüthsbewe— 
gungen befonders Gram, Schreck, Kummer, Trau⸗ 
rigkeit, unglückliche oder unbefriedigte Liebe u. dgl. — |! 
Schädlichkeiten, weldhe das Wirfungsvermögen der 
irvitablen und veproductiven Sphäre fehr mindern kön⸗ 
nen. Bei der geringeren Volksklaſſe find es Armuth, 


Mangel an Nahrung, ſchlechte unverdauliche Koſt, . 
feuchte niedrige Wohnungen, frühe Beſchäftigungen hi 
im Waffer, frühe ſitzende Lebensart, Rhachitis, Scro- N, 


pheln, veneriſche Anſteckung, Geſchwuiſte, vorzüglich 
Inmphatifche Geſchwülſte, die weiße Gefhwulft im Knies 
gelenfe u. dgl. 


$ 22 — 

Auch dürfen diejenigen Urſachen nicht überſehen 
werden, welche zunächſt auf das Genitalſyſtem einwir⸗ 
Een; fie vermindern die Lebensthätigkeit im Organis- 
mus nicht nur überhaupt, fondern fie ftimmen die) 
Stritabilität in J———— zunächſt und ganz 
vorzüglich herab, ſo, daß ſie alsdenn unmöglich die 
Function der Blutentleerung übernehmen konnen; da⸗ 
hin gehbret vor allem ein früher weißer Fluß, Onanie,- 
zu früher Beifchlaf u. dgl. rn 
2 he 225. v*| 

Die nadfte Urſache der nicht erſcheinenden Catar 
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menien ift, wenn fie nicht auf mechanifchen fondern 
dynamifhen Hinderniffen gegründet find, bald ein 
L fonochaler Zuftand der Uteringefäße, bald ein Krampf, 
" nder endlich eine Torpiditat derfelden. Die Unter: 
ſcheidung dieſer verfchiedenen Zuftande geht aus der 
$. 218 - $. 222. angedeuteten diagnoftifhen Beſtim— 
mung hervor. 


$. 226. | 

Bisweilen ift aber die Menftruation durd) zu früh 
erfolgte Schwangerfchaft retardirt. Nicht immer wird 
zwar der Arzt auf biefe Urfache geleitet, da nach der 
gewöhnlichen Beobachtung vor dem Erſcheinen der 
Menſtruation ein Mädchen nicht ſchwanger wird; allein 
man hat mehrere Erfahrungen, daß Mädchen fchon 
im ızoten, zıten und s2ten Sahre Mütter wurden. Der 
“Arzt mag daher jederzeit auch an diefe Urfache denken, 
sum fo mehr, als das ———— derſelben bedeu⸗ 


prognoſe. 


— 
Die Prognoſe wird nach der Anlage der Kranken, 


weſenheit oder Gegenwart der Folgen mit Rückſicht 
auf ihre Wichtigkeit und Gefahr beſtimmt. Je größer 
b, je Ihwächlicher die Conftitution, befto 
ie Kur und ſchwerer die Heilung; im 


P 
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entgegengefeßten Falle ift die Prognofe günſtiger. In 
Beziehung auf den Charakter der Krankheit ift die | 
Vorherfagung bei der Amenorrhöe, welche durch ein |} 
urfprüunglich afthenifches Leiden begründet ift, nicht 
fo gut zu flellen, als bei einem byverfthenifchen Zu— | 
ftande, es fey denn, daß bei diefem Tebensgefährliche 
Blutungen, Entzindungen, Apoplerien u. f. w. ein⸗ 
treten. Man kann fchneller und fiherer der Syno- WM: 
cha entgegenwirken als einem befonders urfprüngs Il 
lich vorhandenen afthenifchen Leiden mit dem ſenſiblen 
oder reproductiven Charakter. — Ze länger die Krank! 
heit währte, defto fehwieriger die Heilung. Deßhalb 
ift auch die Amenorrhde als Folge der Schwäche mit 
dem fenfiblen und veproductiven Charakter gefahrvol⸗ 
ter, weil fie einen weit chronifchern Verlauf bildet, 


befeitigen hat, ehe er an eine radicale Heilung denken 
Fann. Je länger die Krankheit andauert, defto ehem) 
erfcheinen auch Krankheiten als Folge, welche die Kur 
fehr erfchweren und die Heilung oft unmöglich mad 
ben, befonders wenn diefe wichtig und dem leidenz 
ben Drgane Gefahr und tödtliche Zerftörung drohen 
Die Heilung ift nicht zu bewirken, wenn bie erre 
genden Momente nidyt entfernt, und beffere Außen— 
verhältniffe herbeigeführt werden Können, die zu 
Heilung nothwendig find. Bei dem Mangel der Gel 
bärmutter und manden Deformitäten bderfelben um 
des ganzen Genitalfpfiems ift die — * 
Catamenien unmöglich. 
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DIET TED 


$; 228, 

Die Sndicatien wird vor allem durch die Urs: 
fache beſtimmt, durch welde die, Erfcheinung der mo⸗ 
natlihen Neinigung gehindert wird. Unmittelbare 
Herbeifchaffung des Fluſſes bleibt aber nicht immer 
die Dauptanzeige, auf welche Afterärzte und Empiri: 
ker gewöhnlich den größten Werth legen, und ohne 
Auswahl die Mittel wählen. Die Retardation der 
mbnatlihen Reinigung ift nicht immer eine Krank: 
heit an und für fich, fondern weit häufiger der Effect 
des allgemeinen kränklichen Zuflandes des Organis— 
mus, auf den der Arzt in Beziehung auf die Heiz 
fung feine vorzügliche Aufmerkfamfeis richten muß. 


$. 229. 

Um ſich aber ganz fiher zu ftellen, fo muß man. 
Cliberzeugt ſeyn, ob nicht durch die $. 211. angegebene 
mechaniſche Hinderniſſe die monatliche Reinigung zu⸗ 
rückgehalten werde; es wird daher ſehr oft eine ge— 
naue Unterfuhung ber Geburtstheile nothwendig. 
Zedes Mittel, jede Vorfehrift würde fruchtlos ſeyn, 
ſobald ein ſolches Hinderniß nicht entfernt wird. 
Otto diss. de utilitate explorationis obstetriciae 

in mes mulierum. Goctting. 1809, 


a 
| 280 
Die Atteſe fodert eine chirurgiſche Operation, 
welche ſich darnad) richtet, ob jene die großen Schaam⸗ 
P2 
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Iefjen, die Nymphen, das Hymen oder die Mutter» 
fcheide betrifft, in jedem Kalle aber giebt man eine 
Lage mit fehr erhöhtem Kreuze im Bette, und laßt 
die Schenkel von zwei Gehülfen mäßig entfernen, 
wovon der eine zugleih ein Gefäße in Bereitfchaft 
halt, um das abgehende Blut aufzufangen. 


2281 


Ber der Operation, welche die Verwachſung 
der großen Schaamlefzen oder. Nymphen fos 
dert, hält man diefe mit der linken Sand maßig 
auseinander, und fehneidet in der Mitte mit einem 
Biftouri in einer ſenkrechten Richtung von oben nach 
unten, und mit gehbriger Schonung der Harnröhre, 
bis an diefe durch; darauf bringt man eine Hohls 
fonde ein, und fchneidet die Schaamlefjen oder Nymz 
phen der Länge nad) von einander. 


$. 232. 
Mehr Umficht fodert die Operation bei der Atrefie 7 
des Hymens und ber Mutterfcheide. Jene iſt zwar J 
leicht, wenn man ſich durch die fühl- oder ſichtbare 
Geſchwulſt 9.214. hinter den Schaamlefzen überzeugt — 
hat, daß fi) der Monatsflug aus der Gebärmutter 
durch den Muttermund ergofien babe; allein fehlt — 
jene Gefhwulft und es hat ſich Fein Blut entleert, 
welches fi) hinter dem imperforirten Hymen, oder 
der verwachfenen Stelle der Mutterfcheide angefammelt 
bat, fo Fann der Fall feyn, daf diefe Gefihlechtsver« 
richtung fih noch nicht eingeftelt hat, und nur mo 7 
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limina menstrualia die Anwefenheit der Gebärmutter 
N vermuthen laffen, oder dieſe fehlt ganz oder ift fo 
deformirt, daß fie zu jener Function nicht geeigen« 
N fchaftet it. Die Operation wird unter folchen Um— 
| fänden fhwierig, oft fruchtlos und zuweilen gefährz 
Mlich, beſonders da man bei dem deformirten, anders 
ſituirten oder ganz fehlendem Uterus grade in den 
Maſtdarm oder unmittelbar. zu.den Eleineren Gedär— 
|ı men gelangen kann, die fich bis in das Deren her— 
\abgedrängt haben: Sonach iſt vorher in einer zweck— 
Hımaßigen mit der Kreuzgegend erhöhten Lage nicht 
Jınur eine genaue Unterfuchung vorzüglich auch durch 
den Maftdarm, nach Entleerung durch ein Kipftier 
oder bei anhaltender Stuhlverftopfung durch ein Pur— 
egirmittel, anzuftelen, fondern man muß auc den 
Urin durch den Gatheder entleeren, und darauf ohne 
die Nöhre herauszunehmen, die Exploration durch 
wen Maftdarın anftelen. Hat man fi) von der An: 
mvefenheit, der normalen Lage und Verbindung der 
Gebarmutter mit den angrängenden Bebilden tiber: 
eugt, nur dann Eann man mit Sicherheit und ohne 
(Gefahr operiren. Im entgegengefegten Falle muß 
man die Operation unterlaffen, und eine folche Un: 
halückliche auf Kerftellung der Menftruation, auf den 
Genuß des Beyſchlafs und die Freude Mutter zu 
werden für immer Verzicht leiften, oder es muß der 
Weurtheilung eines einfichtsvollen operirenden Arztes 
berfaffen bleiben, ob nicht mach der individuellen ab» 
weichenden Bildung der Geburtstheile, woflir wegen 
er jo mannigfaltigen Werfchiedenheit unmöglich die 


be 
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Veftimmung zu geben ift, blos das imperforirte 
Hymen, oder die Verwachfung der Mutterfcheide big 
zu einer gewiffen Gränze durchfchnitten und wenig— 
ftens zur Ausübung des Beyſchlafs geftaltet werben 
Eonne. i 


G. 2353. 


Bei der Atrefie des Hymens bedient man 
fih gleichfalls eines Biſtouri's und macht entweder 
einen Kreuzſchnitt, oder führe ihn ſchräg von oben 
nad) unten in der Lange eines "halben Zolles, und 
bringtidarauf eine Sohlfonde ein, um das Hymen 


vollends von hinten nad) verne zu burdfcneiden, - 


Übrigens muß man darauf fehen, ben Schnitt zur 
veichend groß zu machen , damit man nicht gendthigt 
werde, ihn zu erweitern; bisweilen Eann es aud 
nothwendig feyn, eine oder mehrere Portionen eines 
fehr feiten oder dien Hymens mir einer Scheere 
wegzuſchneiden. 


$ 234. 


Die Behandlung nad der Operation hat im — 


Falle des hinter dem Hymen in der Mutterſcheide 


extravaſirten Blutes die völlige Fortſchaffung deſſel— 
ben, ſodann in jedem Falle Verhütung und Ente 


zundung und Verwachſung zum Gegenftande, 


Ba $. 289. 
Die Fortſchaffung des ertravafirten Blutes 


ift nothwendig, weil diefes, zwar vor und gleid nad N 


P 
1 
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der Operation geruchlos und ohne Spur von Verbor: 
benheit, nach derfelben. fehr leicht in Fäulniß über. 
gebt, wenn bie Luft Zutritt erhält. Sonach muß man 
das ertravafirte Blut, foweit es möglich, ausflieffen 
und fodann durch zweckdienlihe Mittel als Injectio— 
nen, in die Mutterfcheide angewendet, fortzufchaffen 
fuhen, Der Empfindlichkeit der Theile angemeffen 
find im Anfange ein Malven» oder Althäen⸗Decoct, 
der Aufguß von dem Schierling mit Chamillen, ein 
Gerſtendecoct mit Roſenhonig, und fobald man den 
geringften Geruch wahrnimmt, mit dem Zuſatze der 
Myrxhentinktur, und nachher dieſe in Verbindung 
mit einer Abkochung dem Perurinde, der man auch 
"bei zunehmenden Geruche und Corruption Campfer ſpi⸗ 
ritus oder Goulards Bleiwaſſer igjeiisen kann. 


236 3 

Um der Entzündung vorzubeugen, laͤßt 
man die Schenkel nahe aneinander bringen, empfiehlt 
die forgfältigfte Ruhe im Bette, und läßt die $ 235. 
nach der Operation beſtimmten Snjectionen in die Mut- 
terſcheide machen, um fie glei von allem Blute zu 
‚reinigen und die durch folgende Cortuption des Bluts 
entſtehende Entzlindung zu verhüten; darauf bringt 
man ein Bourdonnet, an dem ein, Faden befeftigt 
iſt, oder einen mit verdinnten Weine befeuchteten 
‚Schwamm ein, legt eine mit Goulards Waffer be: 
netzte Compreffe über, und befefligt diefe mit einer 
Binde. 
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$. 257. 

Um die Berwahfung zu verhüten, führt 
man in der Folge entweder einen Furzen mit einem 
Schwamme ummicelten Katheder, wie diefer nach dem 
an Weibern angeflellten Steinfhnitte gebraucht wird, 
oder ein Stück von einer Pickelſchen elaftifhen Klyſtier— 
röhre, oder einen mit harter Leinewand umwickelten 
Federkiel in die Mutterſcheide ein. In der Folge 
muß man den Verband ſowohl als die Injectionen 
zwei bis dreimale des Tags wiederholen, und ein De— 
coct der China, Weiden: oder Eichenrinde, kann auch 
in der Solge noch einige Tage fortgefeßt werden, bis 
die Wunde vollfommen geheilt if. Die Heilung er- 
folgt meiftens nad 8 Bis ı0 Tagen, wo die Rohre 
wegzulaffen if. \ 


£ 


* $. 238. 


Die Operation, welche die Atrefie der Mutter» 
fheide fodert, muß durch die Art der Verwachfung 
ihre Richtung erhalten, ö 


F $. 285g. 

Findet man die Scheide an ihrem unteren Theile 
nahe am Hymen und an den Schaamlefzen verwach⸗ 
fen, fo ſchneidet man die meiſtens ſehr hervorgetries 
bene Scheide mit einem gewöhnlichen Biftouri durch 4 
welches in dieſem Falle ohne Schwierigkeit eſchehen 
kann. — Erſtreckt ſich aber die Verwachſung bis an 
das Scheidengewölbe, iſt ſie hart, tendinss, und die 
Scheidenwand faſt gar nicht aufgetrieben, dann fodert 
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die Operation mehr Behutfamkfeit. Man muß ſowohl 
urch den After als durch die Mutterfcheide genau uns 
Aeorfuhen, und für den Schnitt diejenige Gegend bes 
Himmen,. welche am erhabenften ift, und auch ohne 
efahr einer bedeutenden Hämorrhagie getrennt wer: 
en kann. Mit einem gefrimmten, zum Theile mit 
Höinem Bande umwicelten, Pott'ſchen Biſtouri, oder 
mit Savignys Meffer zur Afterfiftel, ſchneidet man 
auf dem eingebrachten Zeigefinger vorfihtig und fo- 
weit durch, Bis man an das Scheidengewölbe kömmt, 
und die’ Scheidenportion ganz deutlich fühlt, welche 
Mricht verlegt werden darf. Oſiander *) empfiehlt 
Hin von ihm erfundenes Inſtrument, das er Hyſtero⸗ 
som nennt. | 


$. 240. 
Sollte bei der Operation eine bedeutende Arterie 
werlegt worden feyn, fo bringt man einen in höchſt— 
vectifichrten Weingeift oder guten Weineffig eingetaud)- 
een Schwamm ein, oder im Falle, daß darauf die Blu: 
ung fih nicht ſtillt, kann man ıhn mit einem Pulver 
zuus gleichen Theilen arabifchen Gummi und Alaun bes 
— wobei der Zweck um ſo ſicherer erreicht wird, 
| der Schwamm vorher. durch Umwicklung mit 
ns — zuſammengepreßt war. 
— 





*) Neue — für Aerzte und Geburtshelfer 


von Dr. Fr. B. Oſiander. Bd, ungen 1797. 
2. Zaf, Fig-3. 
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$. 241. ⸗ 

Nach der Operation treten dieſelben Anzeigen ein, 
welche $. 254. bei der Atreſie des Hymens angegebe en | 
wurden; vorzüglich find die $. 257. bezeichneten Mit: 
tel, um die Verwachfung zu verhüten, mit größerer | 
Sorgfalt anzuwenden, als jene in dieſem Falle leich J 
ter, als in dem vorigen entſtehen würde. 


En 


— 


§. 242. 

Liegt das Hinderniß in einer Atreſie der Gebär- 
mutter $. 215, fo fodert aud) diefe eine Operation, 
durch welde man mittelft einer geknöpften Sonde die] 
Membran oder die Verwachſung durchſtößet; und dann) 
einige Tage nach einander eine ganz dünne Pickel'ſche 
Bougie vorfichtig einbringt, um die Verwachfung zu 
verhüten. 


G 24 — J 

Sobald aber die mechaniſchen Hinderniſſe entfernt ; 
find, fo muß man den Ausfluß gleich im Anfange an 
den beſtimmten Typus gewöhnen, und auch diejenigen 
dynamiſchen Hinderniſſe zu heben ſuchen, welche ſich 
vorzüglich als Folgen der ſo lange retardirten Men⸗ 
ſtruation im Organismus eingeſtellt haben könnten. 
Meiſtens ſind die Störungen, vorzüglich bei lange 
Zurückhaltung „von der Art, daß ſie eine Verminde— 
rung in der Lebensthätigkeit des Organismus anzei⸗ 
gen, und daher die reitzende, ſtärkende Methode rl 
fodern; damit verbindet man zugleich warme Fuß 
bäder, Dampfbäder an die Geburtstheile, das öftere 








Reiben der Schenkel und Füße, und mehrere derglei— 
Nöchen Sülfsmittel, welche in der Folge naher bezeich- 
Iumet werden. Da wo es aber nothwendig ift, das 
















ten, in Verbindung eines Aufguſſes von Chamil- 
| den, Schaafgarben und Meliffen, mehrere Wochen lang 
Bin dev Swifchenzeit Anwendung gemacht werden. Wähz 
vend dem Ausfluffe aber laſſe man die forgfältigfte 
it beobachten, und alle Einfluffe meiden, wodurch 


er jupprimirt werden Fönnte. 


$. 244. 

Mangelt die Gebärmutter ganz, fo erfolgt zwar, 
vie der Verfaffer in zwei Fallen fich überzeugt bat, 
Heine Amenorrhöe als fichtbare Krankheit, allein bei 
manchen Deformationen derfelben, welche, die Herftel- 
Kung der Catamenien auf dem normalen Wege bin- 
wern, und, man mag fie erkennen oder nit, durd 
die Kunft nicht zu befeitigen find, beobachtet man 
molimina menstrualia, colica menstrualis , (nad) 
einer neueften Erfahrung des Verfaſſers) oder men- 
‚ses anomalx, die fih nah und nad) felbft an einen 


Molches Mädchen muß daher alles meiden, mas die 
JIrritabilität in der veproduckiven Sphäre zufehr er- 
höher, damit nicht zuviel Blut erzeugt werde; fie muß 
äßig leben, und mehr vegetabilifche kühlende Spei— 
fen und Getränfe genießen. Welche Behandlung aber 
bann eintreten müffe, wenn fih wirklich ein vicari« 
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typus gewöhnen und‘ gefährlich werben Eönnen. Ein 


hi. 
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vender Blutfluß in einem Gebilde zeigen follte, davon 
wird in dem Kapitel: von den Verirrungen der moönat— 
lichen Reinigung in Betreff des Ortes, die Rede ſeyn. 


$. 245. I 

Weit häufiger beruhet die Urſache der mangeln⸗ 

den Menſtruation um die Zeit der Geſchlechtsreife in 
dynamifchen Hinderniffen. 


$. 046. J 
Iſt die Nichterſcheinung der monatlichen Reini— 

gung eine Folge allzugroßer Erhöhung der Lebensthä— 
tigfeit, mit einem zu ſtarkem Wirkungsvermögen in 
der irritablen Sphäre, fo ift bier vorzüglich in de 
arteridfen Syſteme und in den Secretionsorgane 
Eontraction gefegt, Nur ſchwächende, Neig entzie 
bende Mittel — die antiphlogiftifche Heilart — find), 
dann angezeigt. 


| $. 247. | 
Das erfte wichtigfte Mittel ift die Venäſection am + 
Arme und vorzüglich am Fuße. Diefe wird beſonders r 
durd einen Zuftand ber Synocha angezeigt, bei meld 
dem die normalen nad) der Gebärmutter gehenden 
Congeftionen nach andern Organen hingeleitet werden 
und fi) ald Folgen Schwindel, ftarfe Kopfihmerzen 
Ohrenbraufen, Delivien, Beklemmung auf dev Bruſt 
und Herzklopfen, . olikſchmerzen verbunden mit Uebel. 
feiten und Erbrechen , oder Entzündungen als da fint | 
Encephalitis, Pneumonia, Gastritis, Enteritis, Co 
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liea menstrualis u. f. w. oder Blutungen, z. B. Was 
enbluten, Bluthuften, Sluterbrechen u. dgl. ſich ein- 
Fellen, wobei das entleerte Blut ein dickes, confiftentes 
und leicht coagulivend iſt. Fernere Anzeigen find eine 
eobufte, Eräftige und plethoriſche Conftitution mit rigie 
ver Faſer, vorhergegangene Fraftige reitzende Diät, und 
vhigende Getränke, heftiges Zangen und allgemeine 
Hund plögliche Erkältung bei folder Dispofition, ſchmerz⸗ 
| after, aufgetriebener Unterleib, und Fieber mit vollem 
und hartem Pulfe, Trockenheit der Haut, fehr rother 
rockner Zunge, häufigem Durfte, hochrothen feurigem 
Irine, und ganzlic) verftopftem oder hartem, confiftens 
en, feften Stuhfe. Durch eine einzige, mit gehöriger 
Inzeige und in zureichender Menge angeftellte Venä— 
ection, Eann zuweilen die Normalität der monatlichen 
geinigung, ſowohl in Beziehung auf den Typus, als 
uf die Quantitat, vollkommen hergeftellt werden. Bei 
londinen und ſchwächlichen, nerdenreizbaren Conſti⸗ 
itionen, bei Mädchen, die ſchnell aufwachſen, und 
Ötadt bewohnerinnen, deren phyſiſche, und moraliſche 
ultur eine verkehrte Richtung erhalten hat, beobach— 
et man zwar auch ähnliche Zuftande ; allein fie find 
neiftens ſchnell vorübergehend, erreichen niemals den 
oben Grad, können vorzüglich bei der plöglichen Ein» 
irkung von erregenden Urfachen z. B. von Affekten, 
eftiger Bewegung durch Tanzen u. dgl. einige Zeit 
uufhen, der Puls ift aber nie fo voll und hart, und 
hr bald Elein, zitternd, contrahirt, Erampfhaft. Eine 
Igemeine Blutentleerung Eann in diefem Falle den 
ebergang in einen nervbſen Zuftand befördern und 
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in der Folge die Herftellung der Catamenien auf dem fi 
normaten Wege fehr erfchweren, Wo demnach eine | 
allgemeine Venäfection nicht angezeigt ift, die henann— | 
ten örtlichen Affectionen fi einftellen, und befenverg | 
dann, wann heftige Rücken» Kreuz- und Leibfchmers 
zen, Spannen, Ungetriebenheit und fchmerzhaftes Ges — 
fühl des Unterleibs den Zuſtand begleiten, empfehlen 
ſich örtliche Blutentleerungen, Blutegel oder blutige 
Schröpfköpfe bald an den oberen, bald an den unte— 
ren Theilen nach vorherrſchendem Leiden des aſſiau 
Organes. 


85. 246. 4 

Ale en Arzeneyen find die Mittelfaße, der Sale 
peter, der Weinftein und die oz Säuren 
an 


$ 249. | 

Vorzugliche Wirkung Feiften auch gefindabfährende ik 
Mittel aus den. Miteljelenes den Tamarinden, und 
der Manna. indem fie die zu erhöhte Lebensthätigkeit, h 
vorzüglich im irritablen Syſteme, mindern, heben fie 
zugleich die Contraction der Arterien und Secretions— 
organe; und fo wie fie die Normalität aller Se cretie⸗ 
nen herſtellen, befördern ſie zugleich den Ausflug der 
monatlichen Reinigungs — # 
vie 

- 250; a ' 

- Bei vollem, gefpanntem und ſchmerzhaftem Untere 
leide, und langer Unterdrückung des Stuhls, bleiben 


x 
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Slichte, erweichende Einreibungen, Fomente und After: 
Diklyftiere aus einem mäßig warmen Abfude der ermet- 
ächenden Kräuter mit Zeinfamen: bei heftigem Brennen 
Din der Mutterfcheide, Snjectionen von demfelben Ab- 
j fubde in diefe, und lauwarme — ſehr empfeh— 
Aungswerthe Mittel. 


$. 051. \ ** 


Vor allem aber kömmt es auch ſehr darauf an, 
ya die Kranke ein zweckmäßiges diätetiſches Verhalten 
verbachte, weldes auch dann fortgeſetzt werden muß, 
wenn gleich die Menftruation ſich regelmäßig eingeftellt 
mat. Sie muß alle zu flarfe Neige auf die irritable 
md reproductive Sphäre vermeiden, dahin der Genuß 
u erhigender Speifen und Getränke, zu heftige Bewe— 
Buung, beftige Gemüthsaffecte u. f. w. gehören; die 
Memssphäre, welde fie umgiebt, muß temperivt, und 
mehr feucht als trocken ſeyn, doc dürfen die oberen 
heile des Körpers mehr kühl, die unteren-aber warm 
wehalten werden; fie muß viele wäfferige, diluivende 
eetränke und mehr vegetabilifhe Speifen, — junges 
Semhfe, Obft, und vom Fleiſche nur junged z. B. 
dalb⸗, Hühner- oder Taubenfleiſch genießen, und ſie 
muß aud) diejenigen Einflüſſe vermeiden, durch welche 
Mie im Körper, als da ſind Schweiße 
nd Urin, zu ſehr vermehrt werden, Endlich muß 
van von der Kranken alles zu entfernen fuchen, wo— 
rd das Genitalfyftem insbefondere gereizt werben 
ann. Diefes diätiſche Verhalten iſt vorzüglich auch 
en Mädchen mit dem Zuſtande der riglden Faſer an⸗ 
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zuordnen. Wurde auf diefe Art die Menftruation her: I 
geftellt, fo fuht man diefelbe vollends dadurch zu regu⸗ 
liren, daß man vor dem neuen Eintritte derſelben die) | 
$. 250. genannten äußern Mittel und warme Fußbäder 
verordnet, eine den Unterleib nicht beläftigende, den J 
Kreislauf des Blutes daſelbſt nicht ſtbrende Bekleidung 
und Diät empfiehlt und einige Taſſen Chamillen - und“ 
Schaafgarbenthee trinken laßt. 


$. 252. | 

Iſt der Mangel der Menftruation in den Jahrend 

der -Gefhlineeite eine Folge zu geringer Lebensthä— 
tigkeit mit gemindertem Wirfungsvermögen und de 
Zuftande einer laxen Faſer, ſo — die ſtärkende Heil- 
methode angezeigt. 


SR 


Am bie ftärkende Heilmethode mit fiherem Erfolge 
anzuwenden, ift ed nothwendig, theils auf den Grad 
der Schwäche und die Dauer des Übels, theils auf das 
jenige Syſtem ſeine Aufmerkſamkeit zu richten, welche ] | 
befonders ergriffen if. | 

DE 

— ENTE ET 

Sft die Srritabilität vorzüglich im Nervenſyſtem 
beträchtlich gefunfen,, welches aus dem * Grad 
der Entkräftung, aus dem kleinen zitternden, unglei 
hen und ſchwachen Pulſe, aus dem Zittern der Extre 
mitäten, aus dem Herzklopfen, der außerordentlichen 
Müdigkeit, Eingenommenheit des Kopfs, Schwinde | N 
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tiefihöpfendem Athemholen, Beklemmung, Ohnmach— 
Diten, zu welchen fich bisweilen Zucdungen geſellen, 
hlaffucht, MNiedergefchlagenheit der Seele, matten 
"Blicke, fhwaher Stimme u,f. w. erkannt wird, dann 
fi die Anzeige, die fo fehr gefunfene Srritabilitat durch 
Nie fogenannten flüchtig reißenden Mittel hervorzuru— 
en. Diefe Sndication ift um fo dringender, wenn 
Ih bereits ein Fieber dazugefellt hat, das bei nod) 
Dsäter erfolgter Hülfe fi vollfommen zu einem Typhus 
usbildet, wie ihn der Verfaſſer zweimale zu beobach- 


ag $.. 255. 

Die Mittel, welche hier angewendet werden müß . 

n, find Aufguffe der Chamillenblumen, der'Valeriana, 

r Serpentaria, das Sal succini, das Alcali volatile, 

r liquor cornu cervi succinatus , der Balsamus 

üae H., die Ambra, der Mofhus, der Phosphor, 
Camphor, der Wein, 


8, 966. 


Geſellen fih die heftigften Kopffchmerzen und Der 
en dazu, wie man bdiefe befonders bei Mädchen be- 
‚achtet, welche vorher robuft und vollblütig waren; 
un empfehlen fi die minevalifchen Säuren, unter 
hen vor allem das Hallerifche Sauer ausgezeichnet 
werben verdient, in fehr diluirter Form zum Ges 
fe, und die Digitalis purp. womit man. fehr 
lich Senfumſchläge, AfterEiyftiere-vom Chamillena 

Q 
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aufguffe, und bei zunehmenden Kopfihmerzen Blut 
egel verbindet, 


$. 257. 

Zu den fhäßbarften Mitteln, vorzüglich bei zuf 
nehmender Entkräftung, Erampfhaften Zuftande, un 
eonvulfivifhen Anfallen, verbunden mit den heftigftel 
fpasmodifhen Schmerzen des Unterleibs, gehören du 
mit gehöriger Vorficht angewandten lauwarmen Baden 
vorzüglich wenn fie mit einer Auflöfung des minerall 
ſchen Zaugenfalzes, und fpäter mit ſtärkenden aromat 
ſchen Kräutern und flüchtigen Einreibungen verbunde 
werden. Innerlich reicht man in dieſem Falle ga 
beſonders als antispasmodica das infus. chamomillf 
valerian. das sal succin., den liquor C. C. succi, 
das castoreum, die tinctura valeriane, die asa foR 
tida, die Eleinen Gaben der Ipecacuanha, das Q 
verfche Pulver, die Naphten, und bei fehr bedeute 


Moſchus. Damit verbindet man Klyſtiere aus DEN, 
Aufguffe der Chamillen, ‚der Valeriana mit dem & 
faße des Caftoreums, des Hyoscyamus, der as. fi 
tid. u. d. gl. und Erampflindernde Einreibungen in 
Unterleib. 


$. 258, 

Iſt der nervbſe Zuftand vorüber, fo bat man u 
züglich noch bie reftivende Schwäche zu heben, " 
diejenigen Mittel geeigenfchaftet find, welche die SE 
tabilitat in der Reproduction vermehren. Der Chi 

















- 
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und dem Eifen müffen bier vor allem der Vorzug ein⸗ 
‚ geräumt werden, welche nad) Anzeige im Anfange mit 
|; der Serpentatia, der Valeriana, ber Zimmerinde, dem 
han vitae, dem Liquor anodynus, und, wenn 


le ———— BES —— mit dem Mohn⸗ 


§. 259. 
| Die Wirkung der Arzeneyen muß vor allem auch 
nl eine zweckmäßige Su EB n beftehe in Eräfs 


Ibassenem — und in einem guten, nicht zu 
—— Weine, oder einem abgelegenen, gut gehopften 


§. 860. 

Sehr wohlthaͤtig wirken die aromatifhen She. 
der in diefem Zeitraume, melde man drei bis 
„Mier Male "vie Woche Brauchen laßt, der Genuß 
Piner reinen trocknen Luft, und Erheiterung ber 


$ 361; 

Vorzüuiglich hat man aber auch darauf Ruckſicht 
nehmen, daß die Schädlichkeiten vermieden werden, 
welche die Irritabilität im Nervenſyſteme ftets herab⸗ 
timmen, und fo die Schwäche des Organismus unter⸗ 


alten, dahin gehören beſonders Kummer, Traurigs 
* Q2 
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keit, unbefriedigte Liebe, Onanie, — 4 
gen u. d. gl. | Mi 
| 


$. 262. 


Iſt das Nichterfcheinen der monatlichen Reinigung | 'n 
eine Folge gefunfener Lebensthätigkeit, mit geminder— 
tem Wirkungsvermögen in der reproductiven Sphäre” 
und dem Zuflande einer laren Safer, fo muß man die 
Stritabilität in der Reproduction zu heben ſuchen. | 


$. 263. 


Die Mittel, welche dem. $. 262. bezeichneten Zwecke aM 
sutlosehen, — die Herba iielt Abrini, — 4 


— tinctorum, Er —— radix ia | 
lionum quassi®, cortex aurantiorum, cortex angu 
stur&e, Winteranus, cäscarille, quercus, hippo 
castani, salicis, ulmi, und vorzüglid) cortex Peru 
vianus in Form des Aufguffes, des Decocts und Ertractd — 
Auch gehört hierher der Gebrauch der tenifhen, are 
matifch = ftärkenden Bader, wozu man fich der Abi hi | —* 

en gärbeftoffhaftiger Begetabilien bedient. u 


$. 264. 

Das fhäßbarfte Mittel bleibt aber, im pafjende 
Zeityunkte und vorzüglich bei. der Schwäche mit allgel 
meiner Sarität der Fafer angewendet, das Eifen; e 
wirkt nicht nur dynamiſch auf das irritable Momenl 
der Reproduction, indem es feine herabgeftimmte Ihe 
tigkeit hervorruft, fondern es ift zugleich ein wahrel 
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Erſetzungsmittel für verlorne oder mangelnde Beſtand— 
Nitbeile, es dringt in die Form und Miſchung der Ge— 
bilde genau ein, verändert diefe, giebt dem Blute eine 
Nherhöhte Nöthe und Wärme, vermehrt feinen Cruor, 
hund erhöht dadurch feine reitzende Eigenfchaft- 


Fr F§. 2665. 

Das Eiſen kann in verſchiedenen Formen anger 
hoendet werden; man giebt die flores Sal. ammon. 
Ahnartiales zu 2 bi8 8 Granen pro dosi, noch ſchick⸗ 
cher, wegen leichtem Zerfließen dieſes Präparats an der 
uuft, feine Auflöſung im Alcohol, die fogenannte Tinc- 
inra martis aperitiva zu 10 bis 30 Tropfen; ferner 
Nie Tinetura martis Salita, den liquor. anodyn. 
1 aartialis, die Tinct. und das Extract. mart. pomat. 
"Und cydoniat. das vinum martiat., zum Schluß der 
ur den Aethiops martial. und die limatura martis 
Mit der Zimmerinde oder einem andern aromatifchen 
Nittel und, bei Neigung zu Werftopfung des Stuhls, 
it magnesia verfeßt. Ganz vorzüglich verdienen noch 
ruhmt zu werden die natürlichen Stahl enthalten, 
J Quellen, beſonders der Pyrmonter, Bockleter, 
riburger, und Schwalbacher Brunnen zum innerlis 
n Gebrauche und diefe ſowohl als die Eunftlichen 
ſenwäſſer zum Außerlihen Gebraude als Bäder. 


$, 266. # 
Die genannten Arzeneyen werben aber nur wenig 


r gar nichts leiften, wenn nicht zweckmäßige diätetis 
Vorſchriften beobachtet werden. Kräftige, mehr 
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trockne und gewürzhafte Speifen, wie fie $. 259. ans 
gegeben wurden, ein guter alter Wein, und reines 
ausgegornes nahrhaftes Bier, find befonders anzura= " 
then, nur Schade, daß man bei der geringeren Volks: " 
Haffe, wegen Armuth und Mangel an Nahrung, den 
Zweck ſchwerer erreiht, um fo mehr, als deswegen | 
allein die Menftruation vetardirt werden Fann, wie 
5. 223. gezeigt wurde. Außerdem empfehle man flei: 
fiige Bewegung, vorzüglich bei heiterer, tredner Luft, I 
Srictionen des Hautorgans. Zerftreuung, Aufheite⸗ 
rung ber Seele, und eine Reiſe, vorzüglich in ein 
Stahl enthaltendes Bad, leiſtet ſehr oft den Erfolg) 
um fo gewiffer, ald zugleich Veränderung bes Elimas, ) 0 
Geſellſchaͤten und mancherley Vergnügen den Effect 
der Heilquelle ungemein unterftüßen, und die Men⸗ 
ftruation vollkommen reguliren. 





$. 267. 5 | 

In Eeinem Falle kann man den Zweck der Heilung, 
vollkommen erreichen, wenn man nicht die Schädlich— 
£eiten zu entfernen fucht, welche ſtets die Irritabilität 
in der Reproduction herabftimmen. Eine ſchlechte un 
verdauliche Koft, zu. erfehlaffende, wäfferichte Speifen 
und Getränke, feuchte und niedrige Wohnungen, die 
Befchäftigungen im Waſſer, figende Lebensart u. d. gh 
u vermieden werden. | 


$. 268. | 
Beſondere Aufmerkfamkeit verdienen aber noch Bil 
Krankheiten, welhe, fo fange fie fortwähren, bil 
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Reproduction immer mehr und mehr herabftimmen; 
N baldige Heilung, derfelben ift oft die dringendfte Auf⸗ 






$. 269. 
Starke Eiterung eines Geſchwürs muß man zu 
Wbeſchränken und deffen baldige Heilung. zu befördern 
trachten. Die Erreihung des erften Zwecks fodert 
Meine befondere Erwägung der Urſache, welche die Eites 
| rung unterhält. Währt diefe aud) nachher, vorzu glich 
als eine Folge der gefunkenen Thätigkeit der Reproduc— 
tion im Organismus fowohl, als in dem afficirten 
(Gebilde felbft fort, fo wendet man, außer den $. 268. 
Nbbeftimmten anhaltend ftarfenden Mitteln. zum inner: 
lichen Gebraudhe, den trodnen Verband, das Kaldı- 
Inwafjer, oder aud) das Ertract ber Weidenrinde an; 
und befindet fid) das Geſchwür an einer oder der andern 
Extremität, fo leiftet auch eine zweckmäßige ee und 
die Einwicklung treffliche Wirkung, 
& 


'B 


— 













$.. 270. 
Haben Seropheln „Exantheme, Nhadhitis oder 
die venerifhe Anſteckung, welche der Verfaffer, als 
Folge ‚einer Nochzuchtigung von einem veneriſchen 
Manne, bei wei Schweftern in den. Jahren der Ger 
ſchlechtsreife beobachtete und behandelte, an der Nicht⸗ 
serfheinung der Menftruation Antheil, fo müffen dieſe 
übel vor allem entfernt werden, fowie öfters nur eine 
"baldige Dperation jene herftelt, wenn. Gewächſe, 
Inmphatifche Gefhwälfte, Steatomata u. d. gl. das 

ern 


> 
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Eintreten verhindern; es verfteht fih von feldft, daß 
in’gewiffen Fällen auch auf Vefeitigung der Urfachen 
Nücfiht genommen werden müffe, welche ihre Erzeus 
gung begünftigten. 


G 271. 


Es Fann zwar bei der Anwendung ber bisher vor- 
gezeichneten Heilmethode nicht nur das allgemeine 
Wohlbefinden, fondern auch die Function der Geburts- 
theile — die monatliche Reinigung — fih ganz nors 
mal einftellen ; aber zufolge der Beobachtung erfolgt 
diefe nicht immer, und e8 find dann meiftens nähere 
Einwirkungen auf die Srritabilität im Organismus 
überhaupt, und auf jene des Genitalfyftems insbeſon— 
dere, nothwendig. Unter diefen näheren Einwirkun— 
gen verftehe ich die unter dem Namen: attrahentiä 
und Ds ENT haemagoga, be— 
Fannten Mittel, 
x 2m. 

Unter bie attrahehtia zähle, man die Fußbäder, 
die Dampfbäder und Blutegel an die Geburtstheile , 
die Schröpfföpfe an bie innere Seite der Schenkel, 
das Tragen eines Strumpfes oder BeinEleides von 
Flanell, "Senfunifchläge oder Blaſenpflaſter, die An- 
—— bes — und der Elektrizität. 


in 4 $. 298, R 
Von diefen Mitteln darf nicht umbebingte Anwen 
dung gemacht werden, fondern fie haben ihre Anzeigen 
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in beftimmten Fallen. Iſt das Nichterfcheinen der 
Reinigung eine Folge allzugroßer Erhöhung der Lebens: 
thatigEeit, vorzlglich in dem ivritablen Syiteme, wird 
diefelbe durch Congeftionen im Unterleibe und Genital- 
fofteme zurückgehalten , ift der Unterleib voll, hart, 
angetrieben und ſchmerzhaft, Elagt die Kranke ftetd Uber 
heftige Kreuz- und Rückenſchmerzen, und ein ſtarkes 
Drangen nad) den Geburtstheilen; da find vorzuglich 
erweichende Dampfe, mittelft eines Schwammes vor 
den Geburtstheilen angewendet, lauwarme Fußbäder 
und Somentatisnen auf den Unterleib, Blutegel und 
Schröpfföpfe angezeigt. Sft aber die Menftruation 
durch verminderte Thätigkeit, vorzüglich in dem irriz 
tablen Syſteme, vetardirt; dann. find das Reiben der 
Schenkel, das Tragen eines flanellenen Strumpfed oder 
Beinkleides, warme Fußbäder mit reißenden Ingres 
dienzen, Senfumſchläge und Blafenpflafter , Einrei: 
bungen von flüchtigen Arzeneyen in den linterleib, das 
Tourniquet, die pofitive Elektrizität, und wo diefe 
zu heftig wirkte, die von Kiffelfen erfundene, und 
von Leppich verbefjerte Fibrationsmaſchine, empfeh- 
fungswerthe Mittel. Der Magnetismus wird von fei- 
nen Ölaubigern geruühmt- | 
Alberti diss. de vi electrica in amoenorrhoea. 
Goͤtting. 1764. 
S. 274° 
Unter Emmenagoga verfteht man inggemein die» 


jenigen Mittel, welde auf eine, ihnen ausſchließlich 
eigenthümliche Art, den Monatsfluß befördern. Gie 
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wirken vermöge ihres Gehaltes an fcharfem Steff, Harz 
und Atherifhem Del vorzüglich reißend auf die Ger 
fchlehtsorgane, erregen dafelbft Congeftionen und er: 
höhen auch die Thätigfeit des Gefäßſyſtems. After 
ärzte treiben mis diefen Mitteln vielen Unfug, welde 
gemäß ihrer fo fehr reißenden und erhigenden Eigen: 
ſchaften mit aller VBorfiht, und nur nad beſtimmten 
Anzeigen angewendet werden dürfen, 


$. 279. 

Sn allen Fällen, wo die Menftruation durch allzu: 
große Erhöhung der Lebensthätigkeit, vorzüglich im 
irritablen Syſteme, retardirt ift, bei DOpportunität zu 
örtlichen Entzundungen, bei robuften,, vollblütigen 
Sndividuen irritabler Conftitution , bei Congeftionen 
und Wallungen des Blutes, bei angetriebenem, vollem 
und ſchmerzhaftem Unterleibe mit heftigen Kreuz- und 
Rückenſchmerzen, Schwindel und anhaltendem Kopf: 
ſchmerze, find diefe emmenagoga nidt nur allein gar 
nicht angezeigt, fondern ihre Anwendung richtet dag 
größte Unheil an, fie vermehren Hiße und Kopfihmerz 
jen, erzeugen Entzindung des Unterleibes und der 
Gebärmutter, ja fogar Nafereyen und phrenitifche Zu— 
fälle, den Schlagfluß *), und wenn nod) alles gut gehet, 


+) Man lefe die intereffante Beobahtung, welde der verz 
fiorbene preußifche Generalchirurg Horn im erften Hefte 
des 3ten Bandes des Archivs der praktiſchen Heilkunde 
für Schlefien und. Sübpreufen. ©. 19. (Breslau 1803.) 
erzählt, 5 Auhhier 
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bringen fie ſehr profufe Samorrhagien in der Gebär— 
mutter oder in einem anderen Organe bevvor, 


$. 276. 

Die Anzeige für die Emmenagoga kann nur dann‘ 
eintreten, wann der Mangel der monatlichen Reini: 
gung in der gefunfenen Irritabilität und Reproduction 
und vorzüglich in Zorpidität und Neizlofigfeit der ganz 
zen Conftitution, namentlich aber des Uterinſyſtems 
begründet war; im erften Falle tritt der richtige Zeit: 
punkt dann ein, wann auf die $.265 big 270. anger 
wandten Mittel die Menftruation nicht erfiheint; mei 
fieng ein Beweis, daß. noch ein ftärkerer Impuls auf 
bie Jrvitabilität des arteriofen Syſtems, befonders im 
Uterus, nsthwendig ift. 


$. 277. | 

Die vorzüglichftien Emmenagoga find: die flores 
Chamomille und Arnic&, die Herb, Millefol., Cro- 
cus, Sem. foenic. und Anis, als Aufguffe angewen- 
det; dad Gummi Ammoniac, Galban. und As. foe- 
tid, vorzüglid in Pillenform und diefes aud) als Tinct. 
as. foetid, zu 20 big 60 Tropfen, als Aqua foetid. 
- Pharm. Boruss: zu einem halben. bis ganzen Efloffel 
mit der Tinctur, Castor. Valerian. u.f.w. verbunden; 
ferner die Myrrhe in Subſtanz zu 5 bis 15 Granen 
in Pulver, Pillen oder im Ertract zu DB bis Dj, in 
der Zinftur zu 20 big 40 Tropfen. Die flores Sul- 
phuris und die Rhabarber beſonders bei bamit verbun- 


Dar 


denen Berftopfungen des Stuhti „dieſe in Subſtanz 





sh 1: Abfchnitt. 2. Kapitel, 


zu DB bis Dj in Pulverform, als Essent. oder in 
Pillen mit dem Extr. Aloes, Hellebor. nigr. Gra- 
tiole, oder rein bitteren Ertracten verfeßt; die baccs 
Lauri und Juniperi; ein fehr geiftiger Wein vorzüglich 
der Unger, Gtein- und Leiftenwein, Ol. animal. 
zetherium, die ätherifchen Ole Überhaupt, das ol. 
chamomill. juniper. Terebinth. aether. u. f. w. 34° 
5 His 20 Tropfen in einer Auflöfung von Vitrioläther, 
die natlirlihen Balfame, der Balsam. Peruv. Co- 
paive u. f. w. zu 10 bis 20 Tropfen u.f.w. Noch 
wirffamer find die Aloe in Eleinen Gaben zu ı bis 3 
Granen, anhaltend gegeben, meiftens in Pillenform 
und in Verbindung der angeführten Mittel; die Rad. 
Hellebor. nigr. entweder in Pulver zu 2 Bis 10 Gras 
nen, oder im Aufguß, oder im Ertract zu 5 bis 10 
Granen; die Herb. Gratiole zu 2 bi8 4 Granen im 
Ertract und allmahlig geftiegen, oder in Form des 
Aufguffes zu zwei Drachmen mit fehs Unzen heißem 
Waſſer aufgegoffen und Eplöffelweife genommen; end» 
fich die Herb. roris marini, die folia und das extrac- 
tum taxi und Sabinae in Subſtanz zu 9] bis 36 mit 
Zucder, oder als Aufguß von 3) mit ı db Waſſer, 
und davon zu 2 bis 3 Eplöffeln genommen, oder das 
Ol. Sabin. æther. zu ı bis 4 Tropfen im Slzucker 
oder in Emulfion. Die in den alteren Pharmacopaen 
enthaltenen zufammengefegten Formen, die Balfamifchen 
Pillen, die massa pilul. Ruf. , das extraet. punchy- 
magog. Croll. die pilulæ aperientes, das Elix. pro- | 
prietatis und aperitiv. Claud. u. d. gl. erhalten mehe | 
rere von den julegt angeführten fehr ftarf wirkenden 
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Mitteln. Außerlich bedient man fi) hier der Einreis 
bungen des Unterleibs mit den atherifchen Slen, mit 
dem Ol. Sabine Juniper. Terebinth. im Weingeiſt 
aufgelöst, oder mit bittern und aromatifchen Kräuters 
weinen und Krauterbrandwein, eben fo die flüffigen 
Einreibungen des Unterleib mit Slanellen, die mit 
den Wachholderbeeren, dem Bernftein, Maftir und 
ahnlihen Subftanzen durchräuchert find. 


$. 278. 

Die genannten Emmenagoga $. 277. können, mit 
der genaueften Borfiht und in dem $. 276. bezeichne— 
zen Falle noch einige Zeit vor dem Eintreten des monate 
lihen Fluſſes angewendet, zugleich auf den DOrganids 
mus tiberhaupt fehr mwohlthätig wirken, den Eleinen 
ſchwachen Puls, die Gefichtsfarbe erhöhen, das tief: 
fchöpfende Athmen, die Beklemmung u. f. m. befeiti- 
gen, und aud im Gemeinfühle die Wiederkehr des 
Eorperlihen Vermögens bemerkbar mahen, befonders 
wenn noch diejenige Diät lange Zeit fortgefegt wird, 
welche die Krankheit nach ihrer Urfache und ihrem Cha- 
vakter insbefondere erfodert. Daher verdient auch die 
Reconvalescenz eine vorzügliche AufmerEfamfeit Uber: 
haupt, weil die Amenorrhde meiftens den langwierigen 
Krankheiten angehört, und fi in jener leicht Recidive 
bilden, 


iv 
Sı 
DS 
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Bon dbem zu häufigen Erfdeinen der mondt: 
lihen Reinigung. 


$. 279. 


Das zu häufige Erfiheinen der monatlichen Neinigung| 
Fann ſich beziehen 1) auf die Quantität der jedesmal] 
‚ausgeleerten Slüfjigkeit (zu ftarfe, zu copiöſe Men⸗ 
ſtruation), 2) auf die Zwiſchenräume oder den Typus 
ihrer jedesmaligen Erſcheinung (zu oft erſcheinende 
Menſtruation); 5) auf bie zu lange Dauer des Fluſſes 
ſelbſt, mit oder ohne Unterbrechung deſſelben; 4) auf 
die Abwechslung mit einem Schleimfluſſe aus den Ge⸗ 
burtstheilen. 


— 
a 


$. 280. 


Die Quantität des jedesmal bei der monatliche 
Reinigung entleerten Blutes läßt fih nicht nad) eine 
Normalmaaße abfolut beftimmen ; bei jedem Jndividuo, 
und aud) bei diefem in verfchiedenen Momenten feines] 
Exiſtenz, herrſcht nicht nur eine große Verfchiedenheit/] 
fondern e8 ift auch in der Erfahrung beftätigt, daf die 
Abftufungen in Betreff des Wohlbefindens und der 
Art der Umgebungen, in deren Wirfungskreis fi 
das Subjekt befindet, mit gewiffen Veränderungen in 
der Quantität harmoniren. Demnach kann man aud 
nicht in einem Weibe fogleich krankhaften Zuftand vor E 
ausfegen, wenn es während der monatlichen Periode 
eine größere Quantität Blutes als ein anderes verliers. 


gr 


Bon dem zu häufigen Erfch. der mon. Reinigung. 255 


$, 281, 

Die Veränderungen aber in Betreff der Menge 
des monatlichen Blutfluffes ſind nicht zufällig, fondern 
hängen mit beftimmten Veränderungen, in der Art 
ber Eriftenz des gefammten Organismus, zufammen, 


$. 282, 


Die Quantität des bei der monatlichen Reinigung 
entleerten Blutes darf man, in Beziehung auf das 
individuelle Wohlbefinden eines Frauenzimmers, einzig 
und allein nur nah Maafigabe der außeren Einwir- 
Eungen auf den individuellen Organismus, und nad 
dem Grade der Thätigkeit, welche der letztere dem er- 
ſteren entgegenfeßt, beurtbeilen. 


Pr 


$. 283, x 

Die monatliche Reinigung ift zwar nach ihrer 
fecundaren Wirkung. jederzeit als eine ſchwächende 
Schädlichkeit, vorziglih für die Irritabilität des 
reproductiven Syſtems, anzufehen, infsferne Säfte 
entzogen werden; indeß ift felbft diefer Effekt ver 
ſchieden, nach der verſchiedenen Quantität des Blut-’ 
verluſtes: und dieſe darf nicht aus ihm ſelbſt, ſon— 
dern blos aus ihrer vergleichenden Zuſammenſtellung 
mit der Opportunität des Subjektes, und der ver— 
ſchiedenen Grade der Wirkung der Auſſenwelt auf 
daſſelbe, beurtheilt werden. Demnach kann ein ſtar— 
kes, vollbllütiges Mädchen, von ausgezeichneter repro— 
ductiver Conſtitution, auf die zu gleicher Zeit ſolche 
Einflüſſe wirken, welche die Irritabilität in der 
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Reproduction erhöhen, eine größere Quantität Blut 
verlieren, als ein Sndividuum, welches fih in einer 
DOpportunitat von Schwäche befindet, deffen Functio— 
nen der Reproduction vorzuglih in dem Antheile der 
Digeftion und Affimilation mit geringerer Thätigkeit 
fih Außern, und auf welches zu gleicher Zeit Ein— 
flüffe einwirken, welche die Srritabilität in der res 
productiven Sphäre ſtets vermindern. 
§. 284. 

Sn, Beziehung auf die Zwifhenraume der jedes— 
maligen Erfheinung kann die monatliche Reinigung 
fih zu oft einftellen, und in Beziehung auf die Dauer 
zu lange währen, z. ©. wenn fie alle zwei oder drei 
Wochen wiederfömmt, oder acht bis zehn und meh» 
rere Zage anhält; oder fie kann auch ununterbrochen 
fi) einfinden, oder der blutige Ausfluß ceffirt, und 
an feiner Stelfe tritt ein Schleimfluß (Blenorrhoea) 
der fehr oft mit Blut gemiſcht, als Blutſchleimfluß 
fih zeigt; die Quelle diefes Übels ift meiftens die— 
felbe, aus welder die monatlicher Reinigung ent« 
ſpringt, und feine Erfcheinung ſteht daher mit den 
zu häufigen Catamenien in genauefter Verbindung; 
zuweilen ift aber das Subftrat der Abſonderung jedes— 
mal nur die Mutterfcheide - Chlenozrhagi, vagin®) 
vorzuglih wenn der Schleimfluß nicht mit Blut ges 
miſcht ift. 

Urfaden. 
G. 285, 
Zur profufen Reinigung Fann fchon fehr frühzeitig 
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in ber erften Lebensperinde eines Madchens, in dem 
Kindesalter oder in denjenigen Jahren der Grund ge- 
legt werden, welche den Übergang von dem Kindesalter 
zu dem Alter der Pubertät ausmachen. Die Geburt 
von ſchwächlichen Altern, eine fehr weichliche fchwächende 
Erziehung, frühzeitig erhöhte Einbildungskraft durch 
Lectüre, ſchwärmeriſche Liebe, zu frühzeitige Anftrens 
gung bes Körpers durch Eörperliche Bewegung oder 
durch Arbeiten, bei welchen ſtets im eingefchloffenen 
Zimmer der Genuß reiner Luft entzogen wird, fehlechte 
unverdaulihe Koft, Aufenthalt in niedrigen feuchten 
Stuben, Krankheiten der Reproduction, welche um 
diefe Zeit eintreten Eönnen, ald Folge der bereits be- 
ftehenden, theilg angebornen, theils um diefe Zeit 
erft erworbenen Schwäche des Organismus überhaupt, 
und jener der Gebärmutter insbefondere, verbunden 
mit ausgezeichneter Laxität und verminderter Irritabi⸗ 
lität ihrer Gefäße, erzeugen ſehr oft die zu copidfe 
Reinigung. 


$. 286. 


E3 Fann aber auch in der Epoche der Geſchlechts— 
reife die zu ſtarke monatliche Reinigung dann erzeugt 
werden, wann bei einem, ohnedieß von Geſundheit 
und Vollheit des Körpers firogenden Mädchen, bei 
einer ausgezeichneten irritablensveproductiven Conſti— 
tution, Die Srritabilitat in der Neproductien, und 
vorzüglih im Wlutgefäßfpfteme, noch mehr erhöht 
wird, z. B. durch den Genuß erhigender Speifen und 
Getränke, Wein, Kaffee, durch Exceffe im Tanzen, 

R 
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zu häufige Bewegung, vorzuglich bei heifem Wetter, 
oder bei fehr trockner firenger Kälte im Winter u d. gl. 
Iſt gleich die Folge des Blutverluftes fo oft Schwäche, 
theils im Syſteme, theilg im Organe, fo find doch die 
Einflüffe vorzüglich bei der Statt findenden Conftitution 
von der Ark, daß fie durch ihre Einwirkung die Srrita- 
bilitat in der Neproduction, und vorzüglich im Blut— 
gefaßfyfteme, zu fehr erhöhen. 


$. 287, 

Nach zurücgelegten Jahren der Gefchlechtsreife 
aber wirken neue Einflüffe auf das Mädchen, welde 
dafjelbe öfters um fo weniger vermeiden Fann, als 
es, zufolge der durch die Geſchlechtsreife bewirkten 
Veränderungen, ihnen gerade entgegengeht; der Mo— 
natsfluß kann alsdann um ſo leichter ſchon relativ zu 
copibs werden, und dieß in einem hbhern Grabe, 
wenn ſchon vor dieſer critiſchen Periode die Opportu⸗ 
nität durch die $. 285. bezeichneten in der erſten Le— 
— einwirkenden Urſachen erzeugt wurde. Die 

chädlichkeiten aber, welche in dieſer Periode ſelbſt, 
— auch vor derſelben das allgemeine relative Wohl: 
befinden nicht geftört war, eine abfolut zu flarke Rei: 
nigung bervorbringen Fönnen, find meiftens von der 
Art, daf die Lebensthätigkeit de3 Organismus über— 
haupt, theils jene im Senitalfyfteme insbefondere, zu 
fehr vermindert wird; dahin ——— der weiße Fluß, 
Dnanie, häufiger Beiſchlaf, öfterer und zu Häufige 
Gebraudy der Purgivmittel, des Mercurs, der aus— 
leerenden Klyftiere, anhaltend fißende oder ſtehende 
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Rebensart, die Luſtſeuche, Scorbut, u dgl. Be 
dem Einwirfen diefer SchadlichEeiten kann feläft die 
Neceptivitat des Genitalſyſtems ın einem folchen Grade 
erhöht werden, daß auch fihon der. geringfte ſchwä— 


‚chende Einfluß zu ſtarke Neinigung oder einen Blut 


fluß aus der Gebärmutter veranlaßt, 


$. 238; 

In berfelben Febensperiode aber Eonnen fie, wie- 
wohl feltner, und wenigftens nur bei der wohlhaben: 
dern Klaſſe, diefelben Schädlichkeiten erzeugen, welche 
ſowohl in Binfiht ihrer Natur und Wirkung, als 
des dadurch veranlaßten Zuftandes, denjenigen gleich 
find, welche $: 286, angeführt wurden; 


g. 269. 

Die Reinigung wird auch öfters gleich vom An— 
fange der Verheirathung bis zur erſten Entbindung 
zu ſtark; meiſtens eine Folge der, durch die Verhält— 
niſſe und Einflüſſe des Eheſtandes, geſchwächten Le⸗ 
bensthätigkeit. Exceſſe im Beiſchlafe, Verbindung 
mit einem Manne, welcher dem Weibe an phyfifcher 


b Kraft zu -weit überlegen tft, Neue und Täuſchung, 
Kummer, Verdruß, Eiferſucht, Zwietracht, Mißhand⸗ 


* 


lung von Seiten des Mannes, veränderte Lebens— 
weiſe, zu ſchwere Arbeiten, die den körperlichen Kräf— 


ten eines Weibes nicht angemeffen find; zu fehlechte 
Koſt befonders Bei der Gewohnheit an eine beffere im 


—— 
>3 


unverheiratheten Zuftande, geiftige Getränke und ge— 
würzhafte Speiſen, zu ftarke Bewegung, zu warme 
Ra 
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und feuchte Luft, das häufige Wafchen und Bügeln 
u. d. gl. Eönnen diefe um fo leichter bewirken, je nä— 
ber noch das Weib der Epoche der Gefchlechtsreife ift, 
daher auch Die Anderung der vorher fo blühenden 
Gefichtsfarbe, die Störungen in der Digeftion und 
Affimilation, die Kopf:, Leib- und Kreuzfhmerzen, 
welche fich meiftens zur Zeit der Periode in einem 
höheren Grade einftellen. 























$. 290. 

Die zu ſtarke Neinigung beglinftigen auch fehr oft |" + 
ſchnell auf einander folgende Schwangerſchaften, Abors 
tus, öfters erlittene fchwere Geburten, häufige Ge⸗ 
Bärmutterblutfluffe nach der, Geburt, Tange dauernde | 
Lochien und zu lange fortgefegtes Stillen. 


$. 291, 

Zur profufen Reinigung können auch Anlaß geben 

bey Gebrauch der Kohlenhäfen, zu feſtes Einbinden 
des Unterleibs durch enge Kleidungen, Vorfall der 
Mutterſcheide und der Gebärmutter, und ein zu weites 
Becken; doch iſt in Beziehung auf das zu weite Becken 
zu bemerken, daß bei ſolchen Individuen öfters aus 
dem ſehr natürlichen Grunde eine größere Quantität 
Blutes un: wird, weil die Gebärmutter mit ihr 
ren Gefäßen meiftens ein größeres Volumen hat, folg> 
lich auch, im Verhältniffe zu anderen, durch die mo« 
natliche Reinigung mehr Blut verloren gehen kann; 
e8 fei denn, daß entweder vorher, oder während dem 
Stufe felbft, gewiffe Einflüffe einwirken, welde die 


- 


Bon dem zu häufigen Erfch. der mon. Reinigung. 261 


Lebensthätigfeit im Organismus überhaupt, und im 
Genitalfyfteme insbefondere, zu fehr ſchwächen. 


$+ 292, 

Endlich bemerkt man aud) die zu copiofe Reinigung 
als eine Folge von Damsrrheiden oder andern ortlichen 
Krankheiten, die zunachft in der Gebärmutter ihren 
Siß haben, z. B. zurlidigebliebene Nefte des Mutter: 
kuchens, Scirrhus, Krebs, Molen und Polypen der 
Gebärmutter; diefe find mehr paſſive Blutflüffe, die 
auch meiftens außer der Menftruationszeit entfiehen, 
und werden bei dev Abhandlung.diefer Krankheiten ihre 
Stelle finden. Sene, die Hämorrhoiden der Gebarz 
mutter, begründen vorzüglich in großen Städten bie 
zu profufe Reinigung, und entftehen meiſtens durch 
das fefte Einfchnüren des Unterleibs, durch das viele 


Sitzen befonders bei weiblichen Arbeiten, durch uns 


thätige Lebensart, durch geflifjentliche Verhaltung des 
Stuhls aus Gemächlichkeit, dur den haufigen Se: 


nuß des Kaffees, Thees, Punfhes, Biſchoffs, durch 


anſtrengendes Gehen in großen Städten, Erkältungen 
es Unterleibs, ſchwere Entbindungen, vorzüglich bei 


unnligen und zu langen Anftvengungen zum Verarbei- 


ten der Wehen im Gebärftuhle u. ſ. w. Die zu copiöfe 


- Menftruation als Folge der Hämorrhoiden ver Gebär— 


mutter unterſcheidet ſich durch die Hämorrhoidalanlage, 
welche auf abnormer Circulation des Blutes in den 
Abdominalgefäßen, auf Stbrung der Function in den 


verſchiedenen Unterleibsorganen, und ſehr oft auf or⸗ 


ganiſchen Fehlern der letztern beruhet. Deßhalb bes 
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sichen fih auch alle Erfheinungen, durch welche biefe 
Anlagen bei den eigentlichen Hämorrhoiden des Maft- 
darms fihtbar wird, meiltens auf einen Krankheits— 
zuſtand des Unterleibs, der bald mehr in der Leber, 
bald in der Diilz, bald in den Gefäßen bes Pfortaders 
ſyſtems un fÜ we bervortretend erfcheint. Die Erfcheis 
nungen bei der Hämorrhoidalanlage der Gebärmutter 
find: die Störungen der Verdauung, fehr oft die Symp— 
tome der. Hyfterie und der Abvominalftodungen, die |] 
Wallungen und Songeftionen, die zwiſchen Kopf, Bruft || 
und Unterleib abwechfeln, daher fliegende Hitze mit & 
abwechfelndem Schaudern, Kopfſchmerz, Ohrenbraufen, 
Schwindel uw. d. gl. Die Öefichtsfarbe ift bleichgelb, I 
icterifh, die Augen tief in der Orbita fiegend und | 
mit blauen Kingen umgeben, der Puls haufig unre⸗ 
gelmäßig, Elein, ſchnell, intermittirendz; die Srankell 
fühlt fih mißmuthig und abgefpannt. "Der Unterleib B 
ift ſehr angetrieben, voll, am Maftdarme zeigen ſich | 
fehr oft Hämorrhoidalknoten, bie Kranker leider am || 
Verſtopfung des Stuhls, daher der Maſtdarm meiſtens 
mit harten’ Excrementen angefüllt; die Mutterſcheide | 
und die Schaamlefjen find fehr oft angeſchwollen, e 
Temperatur beſonders der Scheibenportion erhöht, dieſe 
ſelbſt angeſchwollen, aufgelockert, die Lippen des —* 
termundes glatt‘ oder durch varichfe Ausdehnungen der 
nöfen Gefäße uneben und außer dem Fluſſe blutend 

* der Berlhrung, jedoch nicht chmerzhaft und hartz 
der Äußere, zuweilen auch der innere M und 
» geöffnet. Dem Erfiheinen des Blutfluſſes gehen dir | 
Vorboten der Hämorrhoiden voraus, wodurch bie aug⸗ 


% 
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gebildete Congeſtion zunächſt nach den Uteringefäßen 
bezeichnet iſt, dahin heftige Schmerzen und Ziehen im 
Kreuze und in den Lenden, Klopfen, Brennen, Reißen, 
Stechen, Jucken, ein Gefühl des Vollſeyns und der 
Anſchwellung in der Gebärmutter, plötzliche Stiche 
durch das Becken, oft Juden, Freſſen und laftige - 
Schweiße im Perinäo, außer und zwiſchen den Schaam⸗ 
lefzen. Als ſympathiſche Affectionen verbinden ſich da— 
mit Jucken in der Harnröhre und der Eichel, bisweilen 
ein ſchleimiger Abgang aus der Scheide, ſtarker Trieb 
zum Beiſchlafe, Stiche in der Blaſe, Urinbeſchwerden, 
Dyſurie und Strangurie, und der Abgang eines rothen 
Urins, der häufig einen rothen Bodenfag bildet unter 
unangenehmen und brennenden Gefühlen in der Harn⸗ 
röhre. Unter dieſen Zu fällen di die endlich im höheren 
Grade zunehmen, evfcheint ah. De profufe monatliche 
Reinigung meiſtens mit dem ( efühle eines heißen . Ber 
vordrängens in den Geburtstheilen, wobei die Ge— 
baärmutter tiefer in das Becken herabgezogen wird). und 

bie: —— nach hinreichender Entleerung der 
bärmutter, m ‚meiftend mit. Erleichterung der Sranfın. 

‘ ne & 

— $ 205. Se RL 
J den zu il Menu Br rn; aber 
| R.. leiht eine, als Folge "des Abortus in den erften 
Monaten einer Schwangerfhaft erfcheinende, Hamor— 
1 agie der Gebärmutter halten, vorzüglich, wenn dieſe 
gerade in der Epoche ſich einſtellt, in welcher das Weib 
u menſtruiren pflegte, oder dieſes ſelbſt ſchon im jung— 
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fräulihen Zuftande, oder in der erften Zeit des Ehe- 
ftandes, an zu fiarfem Monatsfluffe gelitten hatte, 
oder ein unverheivathetes Mädchen laugnet, fhwan- 
ger zu feyn. Diefer Irrthum in der Diagnofe kann 
von großem Nachtheile feyn, befonderd wenn man, 
in der Meinung, es fey nichts weiter als der gewöhn— 
lihe Monatsfluß, ein freiwilliges Aufhören beffelben 
erwarten wollte. Außerdem, daß in diefen Falle 
Theile der Eihaute in dem Blute gefunden werden, 
und diefer Blutfluß gewöhnlich nicht früher aufhört, 
als bis das ganze Ey oder feine Nefte entleerr find, fo 
findet man mit diefer Hämorrhagie die gewöhnlichen 
Zeichen des Abortus verbunden, welde mittelft der 
Unterfuhung am richtigſten erkannt werden, 

| 294. | 

Die nachfte Urfache dev zu profufen Menftruation 
ift eine den Normalgrad überſchreitende, zu große Ab: 
fonderungsthätigfeit der Gebarmuttergefäße; jene der, 
in Beziehung auf ihren Typus, öfters erfcheinenden 
monatlichen Reinigung läßt fid) zwar nicht beftimmen ; 
diefelben Urfachen, welde den zu copidfen Monatsfluß 
veranlaffen, können wohl dazu beitragen, aber als" | 
nächte Urſachen nicht angefehen werden. Beftimmter 
wirken fie als unmittelbare Schädlichkeiten, wenn 
ber Monatsfluß zu lange wahre, oder wenn er fi 
einige Male früher als zur gewöhnlichen Zeit, ohne 
jederzeit den Typus zu halten, einftellt. Es Liegt 
meiftens der Grund darin, daß fchon einige Zeit vorz 
ber die Schädlichkeiten $. 285 — 287, einwirkten, 
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welche die Opportunitat dazu im Organismus erzeug« 
ten. Der Wechfel der zu copiöfen Menftruation mit 
einem Schleimfluffe F. 284. begründet fich nicht blos 
in einer krankhaften Abweichung der Schlagaderthas 
tigkeit, fondern der gefammten Gebarmutterverrichtung. 
Nach feiner Entftehung ift die Erfheinung des Übels 
verfchieden, fowohl an fih, als auch in Beziehung auf 
die Nebenzufälle., Es giebt aber einen doppelten Urz 
fprung diefer Erankhaften Abweichung: 1) das Zeus 
gungsvermögen ift in der Gebärmutter ungewöhnlich 
ſtark aufgeregt, fo daß jenes beim Mangel oder niche 
hinreichender Befriedigung des Gefchlechtstriebes, ja 
wenn diefer Feine Schwangerung folgte, durch die mos 
natlihe Reinigung allein nicht aufgezehrt wird. Das 
Zeugungsvermögen , das einmal erweckt, nicht auf die 
ihm paffende Weife beſchäftigt und auf feinen eigent« 
lihen Gegenftand gerichtet ift, Außert ſich dann dur 
eine ungewöhnliche und ihrer Folgen wegen Eranfhafte 
Abfonderung; 2) die Ihätigkeit der Affimilation und 
Reproduction iſt vermindert, beſonders durch ſolche 
Einflüffe, welche ſchwächend auf die Ernährung und 
den Wiedererſatz des Körpers wirken; oder 53) das 
Zeugungsvermögen in der Gebärmutter ſelbſt iſt zu 
ſchwach in ſeinen Wirkungen, ſo, daß ſie die vorher 
profuſe Menſtruation nicht mehr beſtreiten kann, und 
ſtatt ihrer nur Schleim allein oder dieſer mit Blut ge⸗ 
miſcht erſcheint. — Zuweilen beruhet der Schleimfluß 
auf Schleimhämorrhoiden der Gebärmutter als Folge 
der $. 292, bezeichneten Anlage und ſchadlichen Ein— 
fin fe. 


266 1, Abſchnitt. 3. Kapitel, 


Folgen. 

5. 296. | 

Nach den angeführten vorhergegangenen fhabliz || 

chen Einflüffen, deren meift mehrere zufammen auf 
ein Individuum einwirken, da der eine oft die un: || 
vermeidliche Folge des andern ift, entwicelt fich bald 
früher, bald fpäter, der krankhafte Zuffand des zu 
häufigen oder zu lange daurenden Mienatsfluffes, defs || 
fen Wirkung fih wohl hauptfählih darauf beſchränkt, 
daß dem Weihe eine größere Quantität des Blutes 
entzogen wird, als e8 zur Erhaltung feines relativen] 
Wohlbefindens entbehren kann; die Folge ift in die⸗ 
‚sem Falle theils abfolute, theils relative Schwäche, 
Deren Verſchiedenheit theils durch die befondere Op= |, 
portunität, theils durch die Schädlichkeiten felbft ber] 
gründet wird. Der zu. haufig erfcheinende oder zul) 
lange anhaltende Monatsfluß kann ſchwächend wirken, |, 
‚ohne daß immer die veranlaffende Urſache von ſchwä— 
chender Art iſt; es Eönnen auch ſolche Einflüffe ihn) , 
erzeugen, welche bie Lebensthätigfeit im Organismus 9 
überhaupt und beſonders zunächſt durch Aufregung 
der Irritabilität im Gefäßſyſteme erhöhen. Mit dem] { 
eintretenden und, fortdauernden Blutfluffe aber folgt 
eine Schwäche, welche öfters einem ſolchen Weibe in 
den gehörigen Gränzen zum ausgezeichneten Vortheile 
gereicht. Meiſtens find es vollblutige zu Congeſtio— 
‚nen und Wallungen des Blutes geneigte Subjecte 
von irvitabfer Conſtitution, und von ausgezeichneter) 
Thätigkeit ihrer Affimilation und Reproduction, bei 
welchen fich, befonders_bei der Einwirkung ber $. 286. 
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bezeichneten ſchädlichen Einflüffe, vor dem. Erfcheinen 
des Monatsfluffes eine Tragheit, Müdigkeit und eine 
fogenannte Schwäche von fupprimivter Kraft einftellt, 
die fih'mit der Entleerung des Blutes? zwar vermin- 
dern, aber bei langer Dauer des Fluſſes in eine 
mahre Schwäche übergehen Eann, 


ER $. 296, 

Der krankhafte Zuſtand des zu häufigen oder zu 
lange währenden Monatsfluſſes als Folge einer wahren 
Schwäche fehr frühzeitig in der erften Lebensperiode 
eines Mädchens und durch die $. 285. angeführten 
Schädlichkeiten begründet, Laßt ſich nidt nur aus 
den Erfheinungen, welche meiftens dem Ausbruche 
der monatlihen Reinigung vorhergeben, fondern auch 
aus dem Habitug des Individuums, und vorzüglich 
auch daraus beurtheilen, daß bei der gewöhnlich fehr 
erhöhten Neceptivitat ſchon der geringfte Einfluß bie 
Zufälle der Schwäche vermehrt. Die Konftitution 


dieſer Subjecte ift mehr. bie fenfihle, ihr Ausfehen ift 


EI 


=; die Gemüthsftimmung gränzt mehr oder went - 
ger an die Melancholie, frühzeitig äußert ſich ein 
Berlangen nach dem andern Gelchlechte, und ein Be- 


ſtreben, es durch Erhöhung und Entfaltung feiner 
Reize zu gewinnen, mannicfaltig find dabei die poe⸗ 


iſchen Erzeugniſſe der Phantaſie; eine leichtere Be⸗ 


weglichkeit der Nerven iſt ne 
durch jeden auch den geringſt 


bſtdem unverkennbar, 
en unangenehmen Ein— 
druck auf daſſelbe werden ſie afficirt und leidend, und 





| finsenommenseit des Kopfs, Obrenſauſen, Kopfweh, 
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Herzklopfen, Zittern, Abgefchlagenheit in allen lie: 


dern ftellen fich fehr bald vor dem Erfcheinen der mos 


natlichen Reinigung ein, oder folgen nur im höhe 
ren Grade, nachdem der Monatsfluß aufgehört hat, 
mit allmahliger Abnahme der Körpermaffe. Die Haut» 
farbe wird ſchwarz- gelb, oder bleih, wie bei Bleich— 
ſüchtigen. Die Folgen der erhöhten Senfibilität er— 
reihen einen immer höheren Grad, die Empfindlich— 
feit auf außere moralifhe und phyſiſche Eindrücke 
wird immer großer; fie erfchreden und weinen bei 
dem geringften Vorfall, das Zittern der Glieder 
nimmt zu, fie befommen Teiht Ohnmachten, Ealte 
Hände und Füße, öftere Anfalle von Schauer, Schwäche 
des Geſichts, und Beangftigung, und müffen deshalb 
öfters das Bette hüten, fchlafen unruhig und werden 
oft von fihweren Träumen geängſtiget; der Puls ift 
flein, ſchwach, bisweilen ausfegend, der Urin wäſſe— 
richt, blaß, und jeder ſchwächende Einfluß vermehrt 
das Übelbefinden. Hält dieſer Zuſtand länger an, 
ſo ſind die Folgen gänzliche Unfruchtbarkeit, oder 
im Falle der erfolgten Schwangerſchaft, Abortus, 
Bleihfuht, chronifher Kopf- oder Gefihtsfhmerz, 
unbeilbare Hyſterie, Geiftesfhwahe, Melancholie, 


Verrücktheit, Veitstanz, Epilepfie und Nervenzufalle 


aller Art, die, wenn ihnen nicht durch zweckmäßige 
Heilmittel begegnet wird, gleihfalls mit Lähmung, 
Apoplexie oder Abzehrung endigen. 

—— — 





% 297. 
SE die Folge des zu häufigen oder zu lange 
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währenden Monatsfluffes, Revroductionsfhwäde; fo 
ift diefe theils durch die Anlage, theild durch die vors 
hergegangenen Schädlichfeiten $. 287. begründet, und 
meiftens geben fihon der Erfcheinung derfelben Stö— 
sungen in dem Geſchäfte der Afjimilation, als mans 
gender Appetit, Übelfeyn, Magenbefchwerben, Diars 
rhöe u. f.w. voran oder begleiten diefelben. Allmahlig 
ftelft fi eine Abmagerung des Körpers ein, die vors 
ber blühende und rothe Farbe des Gefichts wird blaß, 
oder fehwarzgelb, die Lippen find bleich wie bei Bleich— 
fühtigen, der Appetit verliert fih immer mehr und 
mehr, der Unterleib wird angetrieben; und währt die 
Krankheit noch länger fort, fo entfteht ein leukophleg— 
matifcher Zuftand, Waflerfuht, fhleihendes abzeh- 
tendes Fieber und Lungenfhwindfucht. Die längere 
Dauer des Übels kann aber auch Zerftdrungen und 
Krankheiten der Geburtötheile veranlaffen, befonders 
entftehben bei der lange anhaltenden Abwechslung mit 
dem Schleimfluffe, und in dem Falle, wo irgend ein 
befonderer Umftand der Erankhaften Auferung des 
Zeugungsvermögens: eine befondere Richtung ertheilt, 
fehlerhafte Bildungen, Molen, Polypen und Miß— 


bildungen der Eyerftöcde und der Gebärmutter; und 


krebshafte Gefhwäre dieſes Organs vergliglic b 
Anweſenheit von Hämorrhoiden. 


$. 298, 
| Sn Beziehung auf die Zwifchenraume ber jedes— 
maligen Erfcheinung und die Dauer des Fluffes ſelbſt 
müffen bie Zolgen nad derſelben Idee beurtheilt 
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werden, wie bei der zu copiöfen monatlichen Neintz 
gung, Nicht bei allen Individuen bewirkt z. B. die 
alle drei Wochen wiederkehrende, oder die felbft Tan: 
ger als acht Zage währende Menftruation, immer 
eine fihtbare Störung der Gefundheit; manche Mäd— 
hen und Frauen find demungeadjtet wohl, und «8 
kömmt ſtets nur auf die Quantität des Blutverluftes, 
auf die Conftitution und Opportunität an, in welder 
ſich das Weib Befindet. If diefes ſchwächlich, und 
wirken gerade zu der Zeit oder vorher Schadlichkeiten 
ein, weldhe die Lebensthätigkeit mindern, fo Eönnen 
diefelben Folgen en welche % > - 297. ans 
— wurden. 


Prognoſe— 


* 8. 29% 

Die Prognoſe richtet ſich nach der Conſtitutien 
Dispoſition, und Lebensart des Individuums, nach 
der Dauer und Urſache der Krankheit, und nach der 
Quantität des Blutverluſtes. Iſt die Conſtitution 
ſehr ſchwächlich, iſt der Blutabgang jederzeit ſehr be— 
deutend, kmmt er zu oft wieder, und hat das Übel 
N lange gewährt, fo find die Folgen fehr gefährlich; 
afferfuht und Cacherie find meiſtens nicht mehr zü 
verhüten. — Eine erblihe Dispofition zu dem häufigen 
Monatsfluffe ift fihlimmer und erfchwert die Kur, — 
Wenn dabei fhnelf fehr viel Blut verloren geht, fo 
ift e8 bei weiten nachtheiliger, als ein bei weitem ſtat⸗ 
kerer Blutfluß, der aber auf mehrere Tage vertheilt if, 
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weil er eine größere Schwädhe zur Folge bat. — Zu 
codidfe Reinigung, bei welcher dag Gebärorgan fo fehr 
geſchwächt it, daß es dem Antriebe des Blutes nicht 
widerfiehen Fan, wird für die Heilung fihmwieriger 
feyn, und bier ereignet fih der Sal, wo aud bei 
Folgender Schwangerfchaft der Abortus am -fchwerften 
verhlitet werden kann. — Wenn von ber, ‚Kranken die 
Schädlichkeiten nicht vermieden werden, welche zu 
häufigen Monatsfluß erzeunen, fo gelingt-es ſchwer 
sder gar nicht, die Krankheit zu heben, und die ges 
fährlichſten Folgen ftellen fih um fo gewiffer ein. — 
Wo durch Hftere Wiederholung das Übel habituell ge- 
worden ift, und die veränderte Srundfiimmung des Ger 
barorgans daffelbe unterhält, da ift die Heilung auch 
fchwierig, und wenn Urſachen und Folgen ineinander: 
greifen, Faum möglih. Je länger und je häufiger 
Störungen in dem Zeugungsſyſteme forrgedauert ha: 
ben, je mehr die gewöhnliche Abfonderung der Gebär: 
mutter zur einer Erankhaften umgeſtimmt worden ift, 
ehne daß derfelben durch zwecfmäßiges Verhalten oder 
Heilmittel wieder aufgehalfen wird, defto mehr zieht 
die Erankhafte Thätigkeit der dabei wirkenden Organe 
auch andere in Mitleidenfhaft, defto näher rückt end- 
lich die ganze Organiſation ihrem Verfall. Gewöhn— 
lich geſchieht dieſes auf zweierlei Wegen. Entweder 
der eine Factor der Reproduction ſinkt fo tief unter 
den Normalgrad herab, daß dabei der ganze Organis- 
mus nicht beftehen kann; es folgt Teufophlegmatifcher 
Zuſtand oder Abzehrung, bisweilen mit Qungenfchrwinds 
ſucht, bisweilen ohne fies Oder der andere Factor 
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ber Senfibilität wird bis zu dem Grabe hin gefteigert, 
wo gänzliche Unthätigkeit der fenforiellen Drgane, | 
Apoplerie oder partielle Lahmung eintritt. Dft ent 
ftehen durch ungleiche Vertheilung der Senfibilität an | 
verfhiedene Organe des Körpers fogenannte Nerven: 
zufälle mannichfacher Art, die endlich, wenn ihnen nicht 
durch zweckmäßige Heilmittel begegnet wird, gleich 
falls mit Lahmung, Apoplerie oder Abzehrung endie | 
‚gen. — Profufe Menftruation, welche als Folge oder 
in Vegleitung von Störungen im Pfortaderfyfteme, 
einer Krankheit der Leber oder der Milz erfcheint, 
läßt fi) oft gar nicht heben, oder die Heilung er— 
folgt nur dann, wenn jene für die urfprünglide | 
Krankheit möglich if. — Liegt Scirrhus der Gebär- 
mutter zum Grunde oder varichfe Ausdehnung ihrer | 
Gefäße ald Folge von Hämorrhoiden, fo ift im letz— 
ten alle der Übergang in den Krebs zu befürdten, 
im erften unvermeidlich, und dann folgt der Tod fehr 
bald. nad. 
















In dication. 


$, 500. Bi 


Ein Srauenzimmer, welches an dem zu copiöfen 
Monatsfluffe leidet, kann ihn nicht felten dadurch 
vermindern oder ganz heben, wenn fie folgende diä⸗ 
tetiſche Vorſchriften beobachtet: 1) fie mache ſich keine 
zu ſtarke und erhitzende Bewegungen; 2) fie genieße 
keine zu reißende, erhißende und zu heiße Speiſen 
und Getränke, vorzüglid in dem F. 286. bezeichneten 


— — 
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Sale, in welchem mehr eine vegetabilifhe Diät — 
zartes Gemüfe, gekochtes Obſt u. d. gl. — und küh— 
ende — verdlinnende Getränke wohl bekommen; 3.) 


‚fie trage Feine Kleidungen, welche den Körper zu fehr 


drücken und einzwängen; 4) fie meide ale Gemüths- 
affecte und Leidenſchaſten; 5) ift fie verheirather, fo 
fey fie mäßig im Genuſſe des Beifchlaf8, beſonders 
fur; vor und gleih nah dem Monatsfluſſe; 6) fie 
fiße und ftehe nicht zu viel, und wähle des Nachts 
und auch bei Tage im Eigen eine mehr horizontale 
Lage. Stellt fih aber grade in der Macht die Peri— 


ode häufiger ein, wie man dieß zumeilen beobachtet, 
ſo empfehle man die Seitenlage auf einer Matrage 


und unterfage die zu Warme Bededung. 


— 6. Zor. | = | 
Nicht immer reichen aber bie) $. 300; im allge⸗ 


‚meinen angegebene biätetifhen Vorſchriften hin, vie 


Krankheit zu heben, vorzliglih wenn fie fchon Tange 
gewährt Hat, und die Urſache fehr erheblich iftz es 
muß alsdann die kherapeutiſche Behandlung eintre— 
ten. ‚ZuE rent | 53 

Si 


ea u 2 


FI 


Bu | J 
Die therapeutiſche Behandlung erhält ihre Be— 


ſtimmung theils nach den Urſachen, und der dadurch 


erzeugten Opportunität, theils nach dem unmittelba— 


ten Effecte, den man während dem Fluſſe, oder nad 


demſelben im Organismus des Individuums wahr⸗ 
nimmt, Die letzte Indication in Beziehung auf den 
8 


’ 
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Effect kann fehr oft dringend die Hülfe des Arztes 
fodern; und es wird daher zuerft daven die Rede | 
feyn. 

























$. 308. 


Wird man gerufen, und die Menftrua fliegen | 
noch, die Kranke ift fehr entfräftet, ed Außern fich 
fih Anfälle von Ohrenfaufen, Schwihdel, Ohnmach— 
ten, und der Einfluß ift felbft von der Art, daß er 
nur allgemeine Schwäche zur Folge haben Eonnte, fo 
ift e8 dringende Anzeige, den Ausflug zu mäßigen. 
Nebft der horizontalen Lage im Bette, der firengften 
Ruhe, und einer mäßigen Temperatur im Zimmer, 
empfehlen ſich alle dieyenigen. Mittel, welche beſonders 
fchnell die fo fehr gefunfene Srritabilität der Arterien 
bervorzurufen dienen; die Sauren, die Schwefeljäure, 
das elix. acid. Haller., die Phosphorfäure zu 2o big 
40 Tropfen mis einem Aufgufle von der Herb: me- 
liss., menth. crisp., — piperit., der Zimmtrinde, des 
grünen Thees u. d, gl. find in —— Falle zum in— 
nerlichen Gebrauche angezeigt. Bei excedirender Ner— 
venreizbarkeit überhaupt und beſonders der arteriellen 
Gefäße, bei Angſt und Unruhe der Kranken, bei 
hyſteriſcher Complication, bei Zuckungen und Kräm— 
pfen während der zu haufig fließenden Menftruation 
empfehlen fi das Opium, das extract. hyosciam. 
die digitalis purpurea in Verbindung mit dem Mohn: 
fafte oder allein ald Tinktur zu 20 bis 50 Tropfen, 
oder ald Pulver zu ı big 5 Granen, die rad. ipe- 
cacuanh. in Eleinen Gaben, entweder in Form des! 

we | 
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Pulvers oder des Aufguſſes, häufiger ald Doverfches Pul— 
ver benützt; auch wird. das castoreum zit 2 bis 6 Gray 
doch feltner alg das Opium und die Digital. purpur. 
feine Stelle finden, wo fid) zu der zu copiöfen monat» 
lihen Reinigung hyſteriſche Zufäalle und andere Frampf. 
bafte Erfcheinungen gefellen. Die fo eben genannten 
narcotifhen Mittel: verbindet man im Anfalle der al; 
zuhäufigen Menftrualfecretion mit den Säuren, Über: 
dieß noch mit äußern befonders in der Kolge näher 
zu bezeichnenden Ableıtungsmitteln, da die Erfahrung 
es lehrt, daß die Sauren und Narcotica, im raſchen 
Mechfel gegeben, weit fcehneller und ficherer die Blu- 
tung heben, als wo ſich der Arzt auf die Anwendung 
der erftern oder der letztern allein befchränkt. Die 
ableitenden« Mittel haben den Zweck die ercedirende 
Thätigkeit der blutenden Gefäße, und dad Blut nach 
andern Gefäßzweigen binzubannen, und das Gebar- 
organ von feiner Gongeftion zu befreyen Es gehö— 
ren hierher das Eintauchen der Hände in warmen 
Wein oder Waſſer, oder auch warme Fomentationen 
auf die Brüſte, wenn man beſonders den Wärmegrad 
derſelben nur allmählig vermehrt; die Blafenpflaſter, 
die Sinapismen, und trocknen Schröpfköpfe auf die 
Arme oder Gegend des Kreujed. — Die fogenannten 
ftopfenden Mittel dlirfen Außerlih nur dann angemwen- 
det werden, wenn die Blutung durch Anaftomofe ent: 
fteht, ſehr ſtark ift und dem Leben Gefahr droht; 
‚man benüßt die zufammenziehenden Mittel, den Eſſig 
‚mit Waffer, die mineralifchen Säuren, befonders die 
Schwefelfaure mit Waffer verbinnt, die Schmuder. 
S 2 
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ſchen Umfehläge, die Alaunauflsſung, ſämmtlich Falt 
angewendet. Sie contrahiren die erſchlafften Gefäße— 
mundungen und bilden durch Beförderung der Coa- | 
gulation des Ausgerretenen die ftopfenden Thromben, | 
Man verordnet fie als Fomente Über den Unterleib, | 
Die man wohl auswindet und oft erneuert; als In— 

jectionen im möglichen Falle in die Gebärmutter, oder | 
ein Tampon in Eſſig, Alaunauflöfung, vder Wein» | 
geift getaucht, oder mit einem Pulver aus arabifhem 
Gummi beftreut, in die Mutterfcheide an den Mut: 
termund gebracht. Wenn aber die Anmefenheit des 
Hymens, oder die geringe Eröffnung des Mutter: 
mundes für die Anwendung der letzten Mittel ein 
Hinderniß ift, fo Fann man auch AfterElnftiere, z. ©. 
aus Effig mit binreichender Menge Waffer gemifcht, 
im dußerften Falle anwenden, welche öfters eine 
wobhlthätige Wirkung zur Mäßigung des Blutfluſſes 
hervorbringen. Einreibungen von aromatiſchen, 
flüchtigen Arzeneyen z. B. dem concentrirten Eſſig, 
der Naphtha, dem Alcohol, dem Salmiakgeiſte, fo— 
dern eine vorſichtige Anwendung, weil durch das 
Reiben der Monatsfluß leicht vermehrt werden kann; 
es iſt daher beſſer, die zu den genannten Fomenta— 
tionen angewandten Tücher damit zu beſprengen. Die 
Diät ſey gelind nährend, Fleiſchbrühe mit etwas | 
Muskatnuß gewürzt, und dem Gelben vom Eye; 
zum Getränke reihe man Meliffenthee, Hallers oder 
Mynſichts Elixir, mit Waſſer gemiſchten Wein, oder | 
ein gutes nicht zu ftarfes Bier. Sf der Blutfluß | 
gehoben, fo — man mit denjenigen Mitteln, durch 


| 
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welche man ber zu profufen Menftrualfecretion Gränzgen 
feßte, nocd einige Zeit fortfegen. Sonach verordnet 
man noch bier dag elix. acid. H. oder flatt deſſen 
das elix. vitriol. Mynsicht., und gehet nun zu den 
anhaltenden, mehr coharenten Mitteln, zu den Auf 
löfungen bitterer Ertracte mit elix. vitr. Mynsicht. 
verfeßt, zum infuso quassiae, Rad. calami aroma- . 
tici Caryophyllatae, rathaniae, corticis 'einnamomij, 
peruviani, fpäterhin zum decocto Quassiae, auran- 
tiorum, cinnamomi und Chinae und endlich zu den 
Eifenmitteln über, wenn von ihrem Gebrauche Feine 
Beängftigung , Magendrüden, und Wallungen zu 
befürchten find; unter jenen empfehlen fich beſonders 
das Extract. ferr, pomat. eydoniat. und acet., ferz 
ner die Tinct. ferri acetici, pomati und muriatici, 
die Tinct. tonic nervina Bestucheffü und die Ei: 


ſenwäſſer, wie bad Pyrmonter, das Spaa, das 


Schwalbacher und — mit oder ohne 
Mile vermifcht, in Verbindung mit den aromatifchen 
und ftärkenden, den Eünfticen mb natürlichen Eifen: 
badern. ORT, 5 2: 


— | ‘ 


— er S 304 | 
& ben man ſich der Kranken. ext Hate wann 
Pe die 


nftrua nicht mehr fließen, findet fü ‚fie aber in 


einem hohen Grade von. Entkräftung den Puls, fehr 


machten, Konffhmerz und 






Elein, die Kranke, ſehr blaß, bisweilen ned von Ohn— 
Gänse befallen, zeigen 


uren — — Zuckungen, und ſcheint 







& die a ganz den RW Charakter angenom: 
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men zu haben, fo find vorzliglich ſolche Mittel, jedoch 
mit geeigneter Vorfiht anzuwenden, welche die Srri- 
tabilitat in der Senfibilität hervorrufen, und babei 
eine ausgezeichnete Wirkung auf das Gefäßſyſtem be— 
haupten. Die ätherifchen le, das oleum einnamo- 
mi, menthae piperit., foeniculf, Anisi, Valeriänae 
u. ſ. w. die aromatifhen Mittel, der Zimmt und bes 
fonders die Tinctura cinnamomi, die Aufguffe der 
florum chamomillae, Arnicae, der Rad. Valerianae, 
Serpentariae, Angelicae, Imperatoriac, Contra- 
jervae, calami aromatici, Zingiberis; der liquor 
anodynus, die Naphthen, der liquor GC. C. sucei- 
nalus, de er Camphor, der Mofchus u. d.gl. find dann 
vorzüglich angezeigt, womit man zugleidy Einreibun- 
gen von aromatifchen, flüchtigen Atzeneyen in’ den 
Unterleib, in die Weichen und Kreu;gegend verbindet; 
dad unguentum nervinum, die Effenz des peruviani⸗ 
fehen Balfams, das flüchtige Comphorliniment, die 

Naphthen, der mit Anis bereitete Salmiakgeiſt, der 
Lavendelgeift, das eat de Cologne, die ätherifchen 

Öle, als da find das oleum Carvi, Menth. piperit. 
Foeniculi, Anisi und dag oleum Tr ebinthini u.d. gt. 
finden bier. zum äuße lichen Gebrauche ihre Stelle. Ha 
man nun die Lebensthätigkeit auf den nöthigen Punkt 
gebracht, verſchw inden die Zufälle der vorherrſchend 
ergriffenen di; fangt * Kranke an ſich zu 
erholen, wird der Puls langſam 3: — und 


kräftiger, dann reiche man vie A“ 303. empfob | 
eoharenteren — ftärfenden: Mittel, befonders 
nadecoct und die mineralifches Säuren, immer in 
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wehslung und in Verbindung nad) dem Grade des 
nervöfen Zuftandes mit den Aufgüffen der Serpentaria, 
Angelica, den ätherifhen Olen, den Naphthen uf. w. 


$. 305. 
Das wichtigfte für die Sndication bei ber zu 
ftarken monatlichen Reinigung, bleibt immer Befeitiz 


gung der Opportunität: und der Einflüffe, welche diefe 
veranlaßten. 


u Ss 306. 





eines Mädchens, durch die $. 28Ö. bezeichneten € Er 
füfe, der Grund zur übermäßigen Reinigung. gelegt 
wurde, fo ift die erſte Bedingung zur möglichen Hei⸗ 
fung, daß diejenigen. Einflüſſe, welche den allgemeiz 


nen Sulland = SOIRNANE —6* nicht nur, 















talfyftems insbefondere 


J ebſtdem finden * 
h p. als — hre 


e den hoben Grad von Neceptivität 


dern, die Srritabilität in. der reproduckiven Sphäre 
rhöhen, die geſunkene Energie de ʒefäßſyſtems vor⸗ 
zugli im Gebärorgane heben, der rſchlaffung Gran: 
ten lee ‚ und die Contraction befördern. 2 Die Herba 
arrubii albi, — trivolü fibrini,. — 










r — bistortae, — tormentillae, — 


i aromatici, —, caryophyllatae, lignum ‚quas- 


Wenn fehr frühzeitig in der erften Geßentperish 


J *. Pe Senfibilitat — ver: 


rum rubrarum , bie radix 
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siae, ⸗Campechiens. rad. earyophyllatae, sue⸗ 
eus catechu, Gummi Kino, cortex aurantiorum, — 
simarubae, — Winteranus, — cinnamomi,— salicis, 
— hippocastani, — querc. ulm. campestr.— Peruvia- 
nus, der Alaun und daß ferrum sulphuricum finden hier 
ihre Stelle, Unter den tönifchen vorzüglich garbeftoff- 
baltigen Mitteln verdienen zum innerlichen Gebrauche 
vorzligfic) das deeoetum und extractum Chinaeregiae; |] 
gentianae, millefolii, und lign. campechiens, em= 
pfohlen zu werden, da die meiften der Übrigen mehr 
äußerlich anzuwenden find, Die Eifenmittel Fönnen 
nur dann nüßlihe Wirfung Teiften, wenn man fiel) 
Kr icht und den nothigen Einfhränkungen reicht- b 
Immer verdient bei ihrem Gebraude die vorhandene | 
Stimmung des Gefäß! ſſtems eine beſondere Berück-⸗ 
ſichtigung; und in denen Fällen wo bie Thätigkeit 
deſſelben ſehr erhöht gefunden wird, oder wo Neigung! 
n Congeftionen nad einzelnen Organen, es feyen Re‘ 
dieſe quch andere — J— vorhanden, p 
ſind ſie nicht paſſ Wo zugleich die Senſibilität 
noch ſehr erhöht iſt, finden eher, mit flüchtigen Sub⸗ 
anzen verbundene Eifenpräparatt, ‚insbefondere die) 
Eifennaphtba, | oder Beſtuſchef iſche Nerventinktur ihr >| 
Stelle Da wo bei der erwähnten ae als 
Folge der (Hadrihen Einflüffe in ‚ber früheften Ce bens⸗ 
periode, die Senſbittat vorzügli 
man vorſichtis gen; J 1 
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ſeyn mögen, und oft ſchnelle Hülfe leiſten; allein da, 
wo jene Anhäufung das Product längerer Zeit, und 
wo fie allgemeiner über den ganzen Organismus ver— 
breitet iſt, wirft das Opium meiftens nachtheilig, und 
ein anhaltender. und fortgefegter Gebraud deffelben 
kann leicht eine ganzliche Zerrättung der aflimilativen 
Functionen und kachektiſchen Zuftand zur Folge haben; 
dabei wirkt es befanntlich fehr betaubend auf das sen- 
sorium commune und hemmt fehr leicht den Stuhl— 
gang. Die radix Ipecacuanhae in Eleinen Gaben, 
die rad. rathaniae, die Zimmt- oder die Caſſienrinde, 
das Sampechienholz in Verbindung oder ohne die mine— 
talifhen Sauren , ftimmen befonders die erhöhte Sen» 
fibilität des Gefäßſyſtems vortheilhafter herab, ohne 
dabei jene fhadlichen Nebenwirkungen auf das Nerven» 
foftem im Allgemeinen zu äußern; daher ihre befann» 
ten und gerühmten Kräfte gegen Slutflüffe überhaupt; 
und da diefe Mittel noch befonders wohlthätig zur För— 
derung der aflimilativen Sunctionen beitragen, und die 
Wirkung anderer Mittel, z.B. der bitteren Ertracke, 
der Quassia und China, unterftügen, fo findet ihr 
Gebrauch vorzüglich feine Anzeige: — Zum äußerlichen 
Gebrauche verordne man die Abkochungen jener gärbe— 
ſtoffhaltigen Vegetabilien, die auch ſchon für den in— 
nerlichen ihre Anwendung fanden, die Abkochungen 
ber Herb, agrimoniae, millefolii, Salviae, der 
Rad. Bistortae und Tormentillae, das Decoctum 
Gallarum tureie,, ligni Campechiens. Cort. Peruv. 
Salicis, Hippocastani u. f. w. mit Wein oder Brand- 
‚wein verfegt, als Fomentation; und, wenn ihre Anz 
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wendung moglich ift, als Injection in die Mutter 
ſcheide; fie paſſen um fo mehr, als die Krankheit 
mehr einen chronifhen Gang angenommen hat. An 
diefe fchließen ſich zunächſt die mit Vorfiht anzuwen— 
denden ftärkenden Bader von arematifhen und Gärbe— 
ftoff enthaltenden Kräutern und Ninden, ſowie die 
Fünftlihen und nathrlichen Eifenbaber, die flüchtigen 
und adftringirenden Einreibungen in die Gegend des 
Kreuzes, der Schaam- und. der Schenkelbeugungen; 
das Wafchen des ganzen Körpers nah Umftänden mit 
Wein, Effig und Waffer u.d. gl. — Zum äußerli— 
hen Gebrauche verordne man aromatifhe, flüchtige 
Einreibungen und Bäder, vorzüglich empfehlen ſich 
die Eifenbader. Die Kur muß zugleich die ſtrengſte 
Beobachtung zweckmäßiger diätetiſcher Vorſchriften un— 
terſtützen: thätige Lebensart, mäßige Bewegung, der 
Genuß einer reinen Luft und einer nahrhaften, nach 
dem Grade der Receptivität mehr oder weniger rei— 
zenden Fleiſchdiät, in Verbindung eines guten Biers 
oder Weines, u — anzurathen. — 


2 s 507. * 

Sollte in der — der Geſchlechtsreife die pro— 
fuſe Reinigung durch die Einflüffe $. 286. befördert 
werden, welche die Lebensthätigfeit, vorzüglich jene 
bes Ernaͤh ungsproceſſes, und die Irritabilität des 
Blutgefäßſyſtems zu ſehr erhöhen; ſo müſſen jene 
nicht nur vermieden werden, ſondern man empfehle 
auch eine mehr vegetabiliſche Diät, und verdünnende 
Fühlende Getränke, unter denen fid die vegetalin | 


4 
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ſchen Säuren, die Citronenſäure, das sal essentiale 
artari und die Eſſigſäure beſonders auszeichnen. 


$. 508. 

Zeigt fich die zw'copidfe Reinigung erſt nach zu: 
vliefgelegten Jahren der Geſchlechtsreife, und wird fie 
theils auſſer, theils während der Verheyrathung, 

durch die F. 989." angemerkten Einflüffe erzeugt, fo 
müſſen diefe nicht nur unterlaffen, fondern auch die 
Krankheiten, die fie bewirken, z. B. der weiße Fluß, 
der Scorbut, das venerifihe Übel uf. w. geheilt, 
und dann die allgemeine und örtliche Schwäche des 
















werden. In dem Falle G. 288. aber erhält die diätes 
tifche und therapeutifche Behandlung dieſelbe Beſtim— 
mung wie'S. 3074 - 


$. 309. 5 

Hat der Gebrauch der Kohlenheden und das zu 

\ fefte Einbinden des Unterleibs durch enge Kleidungen, 
an der profufen Reinigung vorzüglichen Antheil; fo 
iſt Vermeidung derfelben die erfte Bedingung, fowie 
sein Vorfall der Scheide und Gebärmutter vor allem 
entfernt werden muß, wenn durch ihn jene begünftigt 
wird. Bei einem zu weiten Becken aber — müſſen 
die diätetiſchen Vorſchriften $. 300. am genaueſten be: 
N folge werden; befonders ſchaden zu vieles Stehen, 
das Tragen zu enger, iterleib zu ſehr coms 
erimirender Kleidungen, alle Bewegungen und An— 
ſtrengungen des Körpers, wodurch die Sehen 






Genitalſyſtems nach der Beftimmung $. 306. gehoben > 
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zu tief in das Becken gepreßt wird. Zugleich ſorge 
die Kranke für leichten Stuhlgang, durch den Ge— 
nuß leicht verdaulicher Speiſen und mäßige Bewer 
gung, und im Falle daß, als eine Folge des bereits 
gebildeten Scheiden» oder Gebärmuttervorfalles, ode 
einer ausgezeichneten allgemeinen und örtlichen Schwaz] 
de, die Keinigung zu copios wurde, iſt es nothwen 
dig, die Sndication zur Heilung vor allem auf ihre 
Entfernung zu gründen. 


$. 310. 


Wenn: zurücgebliebene Nefte des Mutterkuchens, 
„oder des Eyes, ein Polype, Scirrhus oder Krebs den] 
Gebärmutter die zu copiöfe Reinigung erzeugen; danml 
findet diejenige Behandlung ihre Anwendung, welde 
in der Folge, befonders bei dem Wortrage diefer 
Krankheiten, angegeben wird. 


a8. 511. 


Die zu — —— als Folge de 
Haͤmorrhoiden der, Gebärmutter $. 290., verdient bei 
der Behandlung vorzügliche Aufmerkfamfeit des Arz“— 
tes, und kann ihn, bei vernachläßigter Erkenntniß 
durch eine genaue Unterfuchung, verleitenp eine locale 
Schwaͤche des Genitalſyſtems für die Urſache zu hal 
ten, ſtärkende Mittel ohne Umſicht zu reichen, und 
die Blutung durch ſo nannte ſtopfende Mittel zu be 
fhränfen, wodurch ſtets das urfprüngliche Leiden und 
die ſcheinbare chwäche — wird, ſowie de 
Blutverluſt jedesmal nur in höherem Grade erſcheint. 
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Die Kur der zu haufigen Menftruation als Folge der 
Hamorrhoiden der Gebärmutter, beruht erſt außer dem 
Stufe feldft auf Sebung ihrer entfernten Urſachen; 
dahin gehört vor allem die Befeitigung der Hämorrhoi— 
dalanfage, die fi) meiftens auf Abdominal- Stocuns 
gen in der Leber, in dev Milz, dem ganzen Gefäß- 
fofteme des Unterleibs, des Beckens und der Geſchlechts— 
organe erftreckt. Um jene zu heben, empfehlen fi 
das extract, taraxac. Saponar. gramin. mit Eleinen 
Gaben der NMeutralfalje, des tartar. tartarisat., dev 
terr. fol. tartar., des Salmiaks u.d.gl.; bei damit in 
Verbindung ftehenden Leberſtockungen das extract. 
-chelidon. maj. und Cicut., die Digital. purp. die 
Antimonialia und Mercurialia mit den Gumm, 
‚Ammoniac. Galban. und der Kreu;brunnen, deſſen 
vorzugliche Wirkung der Verfaffer nicht ‚genug. beftäti- 
‘gen Fann, fowie Auferlich die Einreibungen der Mers 
curial- und Digitalisfalbe, die flüchtigen Linimente 
und die zertheilenden Pflafter, und für Stockungen 
der Milz außer den genannten Mitteln befonders die 
don Thilenius gegen venöſe Stodungen des Unter: 
leib3 empfohlene Aqua Jaurocerasi, vom Anfange zu 
10, fpäterhin und nad) und nad) zu 30 big 40 Tropfen 
gegeben, oder zu ı bis 2 Drachmen den Klyftieren 
r beigemiſcht. Verdanken die Hämorrhoiden der Gebär— 
mutter ihre Entſtehung reizenden und Congeſtionen er— 
tegenden Schädlichkeiten F. 2901., fo müſſen dieſe ver» 
mieden werden, und ihre Wirkungen muß man be 
ſonders bei heftigen Kreuz- und Leibſchmerzen, Con— 
Zeſtionen, ſehr rothem Urine, fliegender Hitze, rothen 
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Wangen, gereiztem Pulfe u, f. w. durd den Gebrauch 
der Ole, der Emulfionen, und eine antiphlogiftifch h; 
ſchleimige Diat befchränfen, alles unterfagen, wadl 
-reizend auf das Gefäßſyſtem einwirkt, und befonder 
‚vor dem Eintreten der Menftruation oder zwifchen zwell 
Menftrual : Perioden Blutegel an die Gegend deil 
Kreuzes, der Schaam= und Schenkelbeugung ſetzen 
‚Eine allgemeine Blutentleerung dürfte bei heftigen 
und entzündlichen localen Zufallen der Gebärmutte 
mit Rückſicht auf die allgemeine Eonftitution und bill 
erregende Urſache ihre Anzeige finden. Sind bill 
Hämorrhoiden mehr durch ſchwächende Einflüſſe für de 
Unterleib in dem Gebärorgane herbeigeführt, fo dienen 
gang vorzliglich die reinen bitteren Ertracte, das ex] 
‘tract, marrub. alb,. millefol. centaur. min. card. 
benediet. in Verbindung mit Eleinen Gaben der Neull 
‚tralfalze, befonders des cremor,, tartar. Solub. deif 
tartar, tartarisat: und des Salmiafs. Die Diet muffVi 
dabei Teicht verdaulich, nicht ſchwer, nicht blähend ſeyn 
«die Kranke ſich fleißig Bewegung machen, vieles Sitzen 
und das feſte Einbinden des Unterleibs vermeiden u.f.m 
erden die Hämorrhoiden der Gebärmutter durch Wer 
ftepfung des Stuhls unterhalten, fo muß man fü 
“offenen Leib forgen, wozu fich der tägliche Gebraud 
‚eines Pulvers aus cremor. 'tartar. rhabarb. lact 
Sulph. und elaeosach. foenic. oder die wäffericht 
Rhabarbertinktur mit tartar. tartarisat. eignet. J 
“der Folge fest man dem erwähnten Pulver fehr fchicklte 
ein \aromatiflh ftärfendes Mittel z. B. rad. columb! 
cort. aurant, oder cort. ehin. reg. mit etwas Zimm 


| 
| 
N 
| 


| 
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zu, woburd man die Contraction der gefhwächten und 
‚ausgedehnten Gefäße vermehrt: Sehr oft werden die 
Hämorrhoiden der Gebärmutter durch mechaniſche Hin— 
derniffe in dem. Organe vermehrt oder auch felbft er— 
zeugt, indem wegen de3 geftorten Kreislaufes Stodun- 
gen entſtehen. Dahin gehören der, Vorfall, und vor 
allem die fo oft verfannte Vorwärts- oder Rückwärts: 
beugung der Gebarmutter, die zuweilen mit Umbeu— 
gung (Pronatio) oder dem Vorfalle verbunden feyn 
kann. Die Kur gelingt nicht, wenn diefe nicht erft 
nah den bei den normwidrigen Lagen anzugebenden 

Vorſchriften befeitigt werden. — Die zu flarfe Men- 
frualfecretion als Folge der Hämorrhoiden der Gebär- 
mutter, muß bei dem Fluſſe ſelbſt mit aller Vorſicht 
behandelt werden, Man hüte ſich gradezu ftopfende 
Mittel zu geben, die jene oft zu ſchnell zum größten 
Nachtheile der Kranken unterdrücken. Giengen ſolche 

+Einflüffe vorher, die einen fehr gereizten Zuſtand des 
Gefäßſyſtems oder eine Synocha zur Folge hatten, 
fo Fann die Blutung aus der Gebärmutter Eritifch ſeyn, 
und darf ſonach weder durch äußerliche noch innerliche 
Mittel geftopft werden; ſondern man unterfage die 
Schädlichkeiten, weldhe die Ubermäßigen Congeftionen 
nach der Gebarmutter veranlafiten, empfehle eine ftrenge 
antiphlogiſtiſche Diät, vegetabilifche fäuerliche Getränke 
und eine horizontale Lage auf einer Matrabe. 


6, 3ı2. 


Die zu lang währende, und in Beziehung auf den 
Typus, zu oft. erfcheinende monatliche Neinigung fe: 
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dert, da fie meiftens durch ähnliche Einflüffe veranlaßt 
wird, diefelbe Behandlung, wie die zu copibſe Men— 
fruation. Ganz befonders aber empfiehlt fih, nicht 
nur zur Hebung der allgemeinen und örtlihen Schwäche 
fondern auch zur Negulirung des normalen Typus, 
die China vorzüglich in Subſtanz, im zureichender 
Gabe, und lange, genug vor dem Eintritte des Fluſſes 
gegeben. 


















64:81; 


Der Wechfel der zu copiöfen Menftruation mit 
einem Schleimfluſſe 9. 294. als Folge des in der Gr 
bärmutter zu fehr aufgeregten Zeugungsvermögens 
kann nur dann gehoben werden, wenn man die aufe 
ren Einflüffe befeitigt, Biedas Seugungsvermögen Eranke 
haft hervorrufen, diefes mehr auf die GSelbfterhaltung 
leitet, und eineh gleihmäßigen Verbrauch mit der 
Ernährung und der Zeugungskraft bewirket. Um die 
Aufregungen der Gebärmutterchätigkeit zu verhüten, 
empfehle man eine ameimäpige Eörperliche, geiftige und 
moraliſche Lebensweiſe! Verliebte Gedanken, das 
Leſen von Romanen und Liebesgeſchichten, das Beſu— 
chen des Theaters, die Gefelfhaft der Männer, und 
alle Betaftungen der Gebursstheile müſſen vermieden, 
und Arbeiten, die Körper und Seele befchäftigen, 
. dringend angerathen werden. Speifen und Getränke 
dürfen nicht zu nährend, und erhigend, Betten und 
Kleidungen nicht zu warm ſeyn. Das Seugungsvers 
mögen, in ben Geburtstheilen minder aufgeregt, wird 
ſchon von ſelber mehr auf die Erhaltung des eigenen 


Ye 
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Körpers hingeleitet. Zuweilen ift diefer indeffen fo 
mit Nutritionsſtoff überladen, daß der Scleimfluß 
mehr einen Drang deffelben, den die, auf fich gerichtete 
Wirkſamkeit nicht erfchöpfen Eonnte, nach den Geburts: 
theilen andeutet, als einen. befonderen Reiz in ihnen. 
In diefem Falle Eann .derfelbe auch durch, die Selbſter— 
haltung freilih nicht -aufgezehrt „werden, „und dann 
finden, wenn aud) andere dringende, Zufälle der Voll⸗ 
blütigkeit, und des ‚Andranges von Blut vorhanden 
ſind, künſtliche Ausleerungen, Aderläſſe und kühlende 
Abführungen von Salzen, als da find cremor tartar., 
Sal mirab. Gl., tartar. tartarisat..und vitriolat. u. f.w. 
ihre Anzeigen. Speifen und Getränke dürfen nicht 


far nährend, die Arbeiten müffen haufig und- mit 


Eöxperliher Anftvengung verbunden, und dem Schlafe 
nur wenige Stunden gewidmet ſeyn. Sprechen Ers 
fheinungen für eine zu, große Gerinnbarkeit in den 
flüſſigen Theilen, fo Taffe man häufig Waffer trinken, 
gewöhnliches Brunnenwaffer, oder Seltefer, Molken, 
und ordne eine mehr vegetabilifche Nahrung an. Oft 
leiften aber diefe Mittel und die ganze. zweckmäßige 
Behandlung gar keine Hülfe, ohne, ‚eine glückliche und 
durch Kinder geſegnete Ehe. Örtliche Mittel, diejeni- 
gen ausgenommen, welde die Reinlichkeit der Geburts⸗ 
theile befördern, helfen, ſo lange der hier beſchriebene 
Zuſtand noch vorhanden iſt, gar nicht, ſondern ſie 
ſchaden vielmehr. und, ‚gebe I zur Erzeugung. ‚von Aftere 
gebilden, Molen,. Polypen u. f. w. und zu Entzins 
dungen, Verhärtungen und andern ‚Krankheiten der 
Gebärmutter Beranlaffung. — Wechfett aber die zu 
— 
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eopidfe Menftruation mit einem Schleimfluffe als Folge 
zu ſchwacher Aeußerung des Zeugungsvermögeng in den 
Geburtstheilen, fo muß man bey Kindern zuerft auf | 
vorhandene befondere Krankheiten Rückſicht nehmen. 
Finden diefe nicht ſtatt, fo kann nur eine zweckmäßige 
Erziehung, Wohnung und kräftige Nahrung, und 
befonders große NeinlichEeit auch hier die urſprünglich 
begründete Xortdauer des Uebelshemmen. Wein, China 
und Eifen in zweckmaßiger Form und Gabe, fodann 
die Eichenrindenbäder find die angezeigten Heilmittel. 
Als Folge einer früheren und durd) die ganze Jugend— 
zeit fortgefegten ſchlechten Ernährung entfianden, ift 
das Uebel äußerſt hartnadig, weil es faft unmöglich ift, 
die Verrihtungen zu einer Höhe zu erheben, die dem 
Ganzen, mithin auch ber MWirkfamkeit, die auf die | 
Geihlehtsäußerungen gerichtet wird, eine höhere Kraft 
gäbe. Frauenzimmer diefer Art verrathen ſchon in 
ihrem Aeußeren die mangelhafte Entwidlung und Aus: 
bildung, welche, einmal vernachläßigt und unterdrücdt, 
nicht mebr fpäter nachfolgt; nur. eine entfprechende 
Lebensordnung, der reichliche Gebraud von dem Saleb, 
bem izländiſchen Moofe, hernach China und Eiſen in 
einer leicht zu vertragenden Form, kann den Schleim— 
Auf beſchranken, und die abwechſelnd erſcheinende zu 
haufige monatliche Periode heben. — Gründet ſich die 
mit der zu häufigen Menftruation abwechfelnde Schleimz 
fecretion auf Schleimhämorrhoiden, ſo ſind dieſe, wie 
$.293. bemerkt wurde, nur Eoeffecte der Anlage welche 
die Haͤmorrhoiden beglinftigt, und beruhen entweder auf 
einer Schwäche der Srritabilität in den Schleimhäuten | 





— 
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der Gebärmutter und ihr zunächſt angrängender Organe; 
wodurch fich dafelbft zu copiöſe Secretionen bilden, oder 
auf einer erhöhten Neisbarkeit diefer Theile in Folge 
der Hämorrhoidalcongeſtion. Am erften Sale finden 
die Neutralfalze in Heinen Gaben mit den bittern 
Extracten verbunden, der creimor tartar., arcan. du- 
plicat., der tartar. tartaris., die terr. ponderos. salit. 
mit dem extract: tanac., fumar., card. benedict., mille 
fol. u. dgl. ihre Stelle, in der Folge reicht man mehr 
die bitteren und garbeftoffhaltigen Mittel allein, das 
lign. campech., die rad. ratanh., cort, chin., lichen 
Island. und das Eifen, womit auch tonifche Kfyftiere in 
die Muttericheide und Eraftige Einreibungen in die Ges 
gend des Kreuzes und der Weichen verbunden werden. 
Finden aber heftige detive Congeſtionen nach der Gebär- 
mutter ftatt, fo find Blutegel an die Gegend des Kreus 
zes und der Weichen, innerlid) Emulfionen, der enem, 
tartar. und jelbft das nitrum angezeigt. 





Viertes Kapitel. 
Von der zu wegen monatliden Me injau ne, 


$. 314. 
Wenn die Quantität des bei der monatlichen Reini⸗ 
gung abflieſſenden Blutes zu wenig beträgt, ſo ſagt man 
insgemein, ſie flieſſe zu ſparſam. Die Quantität des 
Blutes ſelbſt kann, in Beziehung auf das zu wenige, 
nicht beſtimmt werden, ſo wenig als die Abweichung 
der von den Phyſiologen feſtgeſetzten Quantität zur Ente 
2 2 
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Theidung dienen kann; lediglich nur laßt fich diefes aus 
der Conflitution eines jeden Individuums, dem Grabe 
feines Wirkungsvermögeng im Vergleiche mit den Umz 
gebungen, in deren Wirkungskreis es ſich befindet, und 
aus den etwa eingetretenen Störungen des allgemeinen 
Wohlbefindens beurtheilen. 


$. 315. 


Zu fparfam wird aber die Reinigung auch in dem 
Sale genannt, wenn fie einmal erfheint, dann wieder 
eine Zeitlang fich verliert, wieder kömmt und wieder 
verfhwindet, fo, daß im Ganzen nur fehr wenig, und 
in Beziehung auf die Zwifchenraume, in welchen das 
ausgeleerte Blut fich Teicht wieder innerhalb des Gefäß— 
ſyſtems regeneriren Fann, nur wenig ausgeleert wird. _ 


4 


Urfaden 


6. 316, 


Die Urſachen der zu fparfam flieffenden — | 
find vor alem ſolche, welche eine Verminderung der | 
Lebensthätigkeit im weiblichen Organismus, vorzüglih | 
aber in der reproductiven Sphäre zur Folge haben, fo, 
daß bey beſchränkter allgemeiner Productivität, dieſe 
auch in dem Genitalſyſteme nicht mit der nothwendigen 
Energie hervortreten kann; dahin gehören urſprüngliche 
Anlage, bei der die Geſchlechtsverrichtung nicht vollftäns | 
dig entwickelt ift, unvollfommene Ausbildung des Kör⸗ 
pers, Krankheiten, bei welchen die monatliche Reini« | 
gung längere Zeit unterdrückt war, als da find, an 1 
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baltende häufige oder ploglihe Durchfalle, Salivation, 
Blutflüffe aus andern Organen, weißer Fluß, Nerven» 
fieber, intermittirende Fieber u. few ‚ anhaltender Kum: 
mer, Schwächung der Digeftionsorgane, Armuth, fehlechte 
dürftige Nahrung, plöglich eintretende fißende Lebens. 
art und Aufenthalt in engen dumpfen Zimmern, bes 
fonders bey vorhergegangener Gewohnheit an eine thä— 
tige Lebensart bey übrigens hinreichender Nahrung und 
dem Genuffe einer freien gefunden Luft, krankhafte 
Fetterzeugung u. ſ. w. 


$. 317. 

Die Urfahen der zu fparfamen Reinigung können 
aud) in den Gefchlechtsorganen felbft liegen, dahin eine 
vorherrfhende Verminderung ihrer Srritabilität und 
vorzüglich der Gebarmutter; jene können veranlaffen 
Entbehrung des Beifchlafs nad) vorhergegangener Ges 
wohnheit, Ausübung deſſelben mit Widerwillen und 
Abfheu, Unfruchtbarkeit wegen einer fehlenden Eörper» 
lichen Uebereinftimmung und zu frühe Wertilgung der 
Zeugungsthätigkeit, ein zu Eleines männliches Glied, 
das reizt, ohne zu gemügen oder ein dem weiblichen 
Zemperamente nicht entfprechendes Vermögen, Erfäls 
tungen des Uterus u. f. w., oder find Örtliche Krank- 
heiten der Gebärmutter, Aftergebilde, Polypen, zurück— 
gebliebene Nefte des Eyes oder Mutterfuhens, fehler: 
hafte Lagen, Vernarbungen, beginnende Verwach— 
fungen, Gefhwülfte, Verhärtungen und Steatome ber 
Gebärmutter, welde theild auf eine dynamiſche, theils 
auf eine mechanische Weife bewirken, daß die mo.’ 
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natlihe Reinigung in zu geringer Quantität fih er- 
gieße ar 


$. 318, 


Die Folgen und Erfdeinungen, melde 
bie zu fparfame Reinigung zu begleiten pflegen, find 
Kopfſchmerz, Schwindel, Ohrenfaufen, Herzklopfen, 
Hamorrhagien in andern Organen, Mißlaune, Träg- 
heit und Schwere in den Gliedern, Spannen in ber 
Bruft, Beängitigung, Traurigkeit, geftörte Digeftion, 
Mangel an Efluft, und flatt deren Edel gegen Speis 
fen m t öfterem Aufſtoßen und Uebelkeiten, ſchmerz⸗ 
hafter und aufgetriebener Unterleib, Blähungen u,dgl. 
Der Blutabgang ſelbſt erfolgt, bald mit bald ohne Ber 


— 


HJohn Howship theilt folgende merkwürdige Beobs 
ahtung mit. Ein »4jähriges Mädchen befam bald nad) 
einer Entbindung einen Stof auf den Unterleib. Ein 
Jahr nachher bildete fich eine Geſchwulſt über den Scham⸗ 
beinen, einer fünf monatlidyen Schwangerfhaft ahnlich, 
fie war menftruirt, aber mit jedesmaliger großer Zus 
nahme von Befhmerden. Als fie unter großen Schmer— 
zen und Beſchwerden geftorben war, fand man am fun- 
dus uteri eine ganz von defjen eigentlicher Cavität ger 
trennte Höhle mit 3 Pfund Menftrualblut angefült. 
Noch eine Fleinere Höhle enthielt ein Pfund. Der Ute: 
zus felbfi war knotig und ſcirrhös, wie aud das eine 
Dvarium. Praetical observations in surgery and 
morbid Anatomy, illustrated by cases, with dis- 

. seotions andengravings. By John Howship. Lon- 
don 18:16. 8. 
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fchwerden, langfamer und geringer ald gewöhnlich, und 
dauert eine Elirgere Zeit. Wird das allgemeine Uebels 
befinden dadurch auch im Anfange etwas gemindert, fo 
erfcheint e8 dennoch wieder, fobald der Fluß aufhört, ja 
es wird bisweilen durch einen nachfolgenden Schleim— 
fluß noch vermehrt. - Mitunter entftehen Blutflüffe aus 
andern Iheilen, der Nafe, den Lungen, dem Magen 
und den Sämorrheidal» Gefäßen. Man hüte fi aber, 
diefe Erfheinungen in jedem Kalle immer als unmittel; 
bare Folgen der zu fparfam flieffenden Reinigung oder 
des zurlicfgebliebenen Menftrualblutes anzufehen; meh: 
rere derfelben giengen öfters der zu fparfam flieffenden 
Reinigung lange vorher, und find die Folgen der ſchäd— 
lichen Einflüffe, welde früher ſchon auf das Indivi— 
duum eingewirkt haben. — Dauerte die zu fparfame 
Abfonderung längere Zeit, fo verändert fih die Gebär- 
mutter fo, daß fie zu einer veichlichen Ausſcheidung 
nachher nicht mehr gefickt iſt. Bei Leichenöffnungen 
hat man diefes Organ dann ungewöhnlich klein, die 
Durhmeffer feiner Gefäße geringer und feine Wände 
harter und wieder dehnbar gefunden. 


$. 9, * 

Die zu ſparſame Reinigung kann aber auch eine 
Folge der Schwangerſchaft ſeyn, — eine nicht 
ſeltne Beobachtung — und für den Arzt um ſo wichti⸗ 
ger, als in biefem Sale Mittel zur Beförderung der 
ſtärker flieffenden Reinigung von fehr nachtheiligen 
Folgen ſeyn würden. 
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Pro'gnofe 
$. 520, 

Die zu fparfame Reinigung bringt gewöhnlich Eeine 
große Gefahren, beſonders wenn die Urſache leicht ent— 
fernt werden Fann, und gleih im Anfange Hülfe ge: 
leiftet wird; bei Tangerer Dauer erfodert die Heilung 
mehr Zeit und Mühe, und wird fie durch Krankheit 
oder Abweihung ber Gebärmutter von der normalen 
Bildung begründet oder unterhalten, fo ift die Kur | 
mit großen Schwierigkeiten verbunden. Plötzliche 
Gefahren werden durch einen: zu ſparſamen Monats- 
fluß nicht herbeigeführt, im Gegentheil vermindern 
fih mit der Zeit die ihn begleitenden Erankhaften Er- 
fheinungen, fo daß die Kranfen kaum darüber weiter 
Hagen. Auf manche Individuen wirkt fogar die fparz 
famer flieffende Reinigung fehr wohlthätig, wenn vor- 
ber ſchon die gewöhnliche Entziehung des Blutes für 
ihren Organismus eine ſchwächende Potenz war. Auch 
die Fruchtbarkeit wird nicht ganz dadurch gehoben, 
doch find die erzeugten Kinder ſchwächlich, die Mutter 
fühlt fih während der Schwangerfchaft ungewöhnlich) 
matt und Frank, und das Greiſenalter tritt bei ſolchen 
Frauenzimmern früher ein, wie nad) den Jahren er- 
wartet werden Eann. Iſt die zu fparfame Menftrua- 
tion nur ein Symptom mit den übrigen bey Anwefen: 
beit einer anderen Krankheit im Organismus, fo wird 
die Prognofe durch die Zufalle von diefer und nicht durch 
jene begründet, wenn auch gleich die Gefahr noch fe 
groß ift, die der zu fparfamen en nicht zuge⸗ 
rechnet werden darf. 
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FROTLLCALTL OR 


§. d21, 


Liegt der Grund der zu fparfam flieffenden Reini— 
gung in der verminderten Lebensthätigkeit der repro— 
ductiven Sphäre, fo müffen vor allem diejenigen Eins 
flüffe vermieden werden, welche diefe ſchwächen, und 
dann theils durd) eine zweckmäßige Diat, theils durch 
Arzeneyen die Irritabilität in der reproductiven Sphäre 
gehoben werden. Die $. 254-266. angegebenen Arze— 
neyen und diätetifchen Vorſchriften werden fid) auch 
bier empfehlen, und es bedarf hier nicht immer der 
unmittelbaren Einwirkungen auf das Genitalfyftem 
durch emmenagoga und attrahentia; es fey denn, 
daß theils nach den auf die Kranke influirenden Ein: 
flüſſen, theils nach den vorhandenen Erfcheinungen zu 
erkennen ift, daß im Genitalfyfteme die Srritabilität 
vorherrfchend gefunfen fey, in welhem Falle fih mäßig 
warme Halb: und Fußbäder, Einreibungen aromatis 
fcher, flüchtiger Arzeneyen in den Unterleib, warme 
Somentationen von einem Abfude aromatiſcher Kräuter, 
das Tragen eines Kräuterfackes oder eines flanelfenen 
Gurtes, Beinkleides und Strumpfes öfters die er: 
wünfhte Wirkung leiſten. 


6, 322, 

Iſt die Reinigung als Folge einer vorbergegange: 
nen Krankheit zu fparfam geworden, fo muß man 
genau unterfuden, ob nicht die unvollftändige Herftels 
lung oder gar eine Verfegung der Kranfheitsäußerung 


die Urſache if. Die begleitenden Zufäle, beren Zur 
fammenhang mit der vorhergehenden Krankheit bei eis | 
niger Umficht leicht erforfcht werden kann, werden zur 
Entfheidung dienen. Iſt blos die Productivität noch 
nad der Krankheit im Genitalſyſtem befchränft und 
nicht für die nothwendige Function thätig, und ers 
fhöpft fih zu fehr in untergeordneten individuellen 
Momenten, oder in Vermehrung des Außeren Um- 
fangd, fo muß man bie daraus entftehenden laftigen 
Zufälle zu entfernen, und ihre Wiedererfcheinung durch 
eine zwedmäßige Leitung der Produckivitat zu verhü— 
ten fuchen. Dieſe in erfoderlihem Grade zu erregen, 
empfiehlt ſich ganz beſonders das Eifen, 


| 
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$. 823, 

Abnahme der monatlichen Reinigung durch einen 
großen Anfaß zum Fettwerden ift fehwerer zu heben. 
Meiftens findet man jene in der individuellen Form 
fon feftgebannt, und der. immer zunehmende körper⸗ 
liche Umfang macht es gewiſſermaßen nothwendig. Ge·⸗ 
meinhin entſteht hier auch ein Schleimfluß aus den 
Geburtstheilen. — Die Heilung wird durch Enthalt: 
famEeit, viele Bewegung im Freyen, thätige Lebens— 
art, Aufbeiterungen, Reiben der Schenkel und Schaam: 
gegend und durch Arzeneymittel, welde reigend auf 
das Uterinfyftem wirken, erweckt. Die $. 277. ange— 
führten Mittel finden ihre Anzeige, unter welchen der 
Merfaffer in dem erwähnten Falle die flores sulphuris, 
das lac sulphuris in Verbindung mit der Rhabarber, 
und dem tartar. vitriolat. vorzüglich empfehlen Eann. 
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Die diatetifhen Vorſchriften finden übrigens große 
Schwierigkeiten, da dergleichen Kranke fehr unfolgfam 
find, und fon gemäß ihres phlegmatifihen Tempera: 
ments ſich von dem ruhigen und unthätigen Leben ſchwer 
entwöhnen. | 

$. 324. 

Es kann aber die Irritabilität im Genitatfgfteme 
gefunfen, und dadurch die Gebärmutter in dem nor« 
malen Abfonderungsgefchäfte geftört fern, ungeachtet 
der Ernahrungsprogeß, zufolge einer ausgezeichneten 
reproductiven irritabfen Gonftitution, bei einem fonft 
gefunden, volblütigen ftarken Individuum, mit vieler 
Energie vor fi gebt; ein Fall, der befonders bei 
Witwen, oder bei Weibern vorfömmt, welche fich 

| Tängere Zeit ber ehelichen Umarmungen enthalten müf: 
fen, oder wenn auf ein Mädchen mit einem Male 
glinftigere Verhältniffe, ein wärmeres Clima u, d. gl. 
einwirken. Unlaugbar leiften hier nicht nur diejenigen " 
diätetiſchen Worfchriften ausgezeichnete Hülfe, welche 
die Thätigkeit in der reproductiven Sphaͤre beſchränken; 
ſondern ſelbſt mit geeigneter Vorſicht angeſtellte Ader— 
läffe, beſonders am Fuße, finden ihre Stelle, wovon ſich 
der Verfaffer ‚mehrmals zu Überzeugen Gelegenheit 
hatte. Innerlich reiht man dabei das nitrum, den 
. cremor. tartar., ‚den tartar. vitriol., das sal mirab. 
Glaub. und laßt verdünnende Getränke und nur wenig. 
nahrende Speifen genießen. 
6 825, 
Aftergebilde in der Öebarmutter, Polypen, Reſte 
des Mutterkuchens oder des Eyes, normwidrige Lage 
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der Gebärmutter, 5 B. Zur uck⸗ oder Vorwärtsbeugung 

der Gebärmutter, müſſen entfernt, und Verwachſun— 
gen des Muttermundes oder der Mutterſcheide getrennt 
werden, wenn ſie die zu ſparſam flieſſende Reinigung 
veranlaſſen. Benarbte Stellen, beginnende Verhär— i 
tungen der Gebärmutter, diefe feyen die Folge eines 

zu derben oder feften Zellgewebes, einer ſcirrhöſen oder | 
fteatomartigen Ausartung, fodern die Zertheilung und 
Erweihung; die Cicuta, Bella Donna, die Seife,) 
die Gummata ferulacea, ber ligquor ammonii, die 
aqua laurocerasi , die Antimonialfalde, und von) 
allem das Quedfilber finden bier ihre Stelle. Damit 
verbindet man lauwarme Halbbäder, mit den erwei— 
chenden Kräutern, der Seife oder der Schwefelleber be- 3 
reitet; ‚aber noch wirkfamer zeigen fi) die natürliche 
Schwefelbader, welche durd ihre zertheilende Eigen— 
fhaften befonders befannt find. Erweichende Breium 
fhläge auf den Unterleib, blichte, mit flüchtigen Arze 
neyen verbundene Einreibungen, Mercurialfrictionen 
mit geeigneter Vorficht angewendet, erweichende und 
zertheilende Snjectionen in die Mutterjcheide, z. B 
aus einem Abſude des Schierlings, des Bilſenkrauts, 
u. d. gl. und das Einbringen eines Schwammes in die 
Mutterſcheide, welcher in den erwähnten Abſud ge— 
taucht worden, ſind diejenigen Mittel, die verſucht 
werden können, aber nur ſelten dieſe Übel entfernen. 


T 


| 


§. 326. 
Soollte bie Menftruation zufolge der Schwanger: 
ſchaft in geringerer Quantität flieffen, fo verfteht es ſich 
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von ſolbſt, daß hier jedes Mittel zur Beförderung der; 
felben Höchft gefährlich feyn würde; es bedarf hier um 
fo weniger der Arztlihen Hülfe, als felbft die Geſund— 
heit des ſchwangern Individuums inggemein durch das 
fparfamere Slieffen nicht im geringften getrübt wird. 





Fuͤnftes Kapitel, 


Von der Unterdrüdung ber monatliden 
Reinigung. Menostasia. 


r 


$. 327. 


Unter der Unterdrlikung der monatlichen Reinigung 
derfteht man insgemein diejenige Anomalie, wenn jene 
ausbleibt, nachdem fie bald ———— bald kürzere Zeit 
regelmäßig erſchienen war. 


$. 328. 


Die monatliche Reinigung kann nach und nach 
ausbleiben, oder mit einem Male, wenn ſie vier Wochen 
vorher zugegen war, aber im Fluſſe felbft plöglich fups 
primirt werden. 


8. 329. 

Nicht jedes Ausbleiben der monatlichen Reinigung, 
kann und darf man fogleich als eine Krankheit beur⸗ 
theilen; dem normalen Zuſtande des Weibes gehört 
es an, daß fie in der Schwangerfchaft, während dem 
Säugungsgefchäfte und in dem höheren Alter des Weibes 
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und mit ber Abnahme der Zeugungsfähigkeit, melde 

durd) den Nationaltypus, theild durd die befondere 
Sndividualität des Weibes, die früher als gewöhnlich 
eingetretene Geſchlechtsreife und bald aufeinander fol- | 
gende Schwangerfchaften ihre Beftimmung erhält, ges | 
wöhnlich fupprimirt wird, ohne daß eine Eranfhafte Ver— 
änderung im Drganismus zu entfteben pflegt. Allein 
die Ratamenien können auch unter andern Umftanden, 
Einflüffen und Verhältniffen eines Weibes, als da find F 
Krankheiten, welche die allgemeine productive Thätigkeit 
bes Organismus und die befendere des Uterinfyftems be— 


fchranfen, oder mit Säfteverluſt begleitet find, bedeu- | 


tende Anftvengungen, befonders in der heißen Sahres: 
zeit, Mißbraud von Aderläffen und Purgırmitteln, 
eine durch ihr zu copibſes Erfheinen erzeugte Schwäche 
u. f. w. ceffiren, ohne kürzere oder längere Zeit ficht« 
baren Nachtheil für die Gefundheit zur Folge zu haben. 

Iſt der Zuftand des Weibes in den eben bezeichneten | 
Fallen zwar nicht wie der erſte normal und nie vollendete 
Geſundheit, fo würde die Erſcheinung der monatlichen 
Reinigung dennoch eher eine ſichtbare Störung des all⸗ 
gemeinen ET nach ſich ziehen. | 


<$ 590. 


Um daher beftimmt zu urtheilen, in wiefern bas 
Ausbleiben der monatlichen Reinigung einen morböfen 
Zuftand anzeige, fo muß man theils auf die urſächlichen 
Momente der Unterdrückung , theils auf die Folgen 

Nücfiht nehmen, welche man in dem Dsaenismug des 
Individuums wahrnimmt. 
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$. 531. 

So lange fi Feine Störungen im Organismus 
äußern, fo darf man das Ausbleiben nicht für morbös 
halten, und die Klugheit fodert es, Feine Mittel ans 
zuwenden, fondern die Folgen genauer zu beobadten, 
vorzüglich, wenn man Schwangerfhaft vermuthet, in 
welchem Falle die Anwendung von Arzenepen gefährlich 
ſeyn würde, | 

6. 332. 


Der Gebrauch der Arzeneyen und anderer Mittel 
zur Beförderung des Zluffes, kann nur dann angezeigt 
feyn, wenn die monatliche Reinigung nicht zufolge der 
9.329. angedeuteten Urſachen ausblieb, und wenn man 
eine wirkliche Störung und Abnahme des allgemeinen 
Wohlbefindens wahrnimmt. 


3 $. 333, 

Aber nicht jede Krankheit, welche fi nach der 
Unterdrückung der monatlichen Reinigung einſtellt, hat 
darin ihren primären Grund, ſondern jene kann lange 
vorher fhon, ehe dieſe ausblieb, ihren Anfang genom— 
men haben. Gar leicht kann man in dieſem Falle bei 
der Behandlung auf Wiederherſtellung der monatlichen 
| Reinigung fein Augenmerk richten, und darüber die 
| Krankheit des.übrigen Organismus vernacdhlaßigen, in 
| der Meinung, daß mit dem normalen Wiedereintreten 
| des Ausflufes diefe von ſelbſt fich verlieren würde. 


$. 534. 
Die unmittelbaren Folgen ber unterdruückten monate 
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lichen Reinigung follen fih auch vorzüglich darnach rich« 
ten, ob. diefe nach und nach, oder mit einem Male, be- 
-fonders wahrend dem Fluſſe, unterdrückt wurde, 


$. 335. 


Unter die Folgen der nad und nach entftehenden 
Unterdrückung rechnet man Zrägheit in allen Zunctio- 
nen, langwieriges Kopfweh, Aſthma, Herzklopfen, 
Schwerhörigkeit, Blindheit, ödematöſe und varichfe 
Sußgefhmwülfte, Fußgeſchwüre, fehlerhafte Verdauung, 
periodifches Schluchzen, Verftopfung der Eingeweide, 
Bleihfuht, Kachexie, Wafferfuht, Blutfluffe, z B. 
Blutbrechen, Blutfpeyen u. f.w. und Schwindſucht. 


$. 336, 
Die Krankheiten $. 335. find aber Feineswegs im— 


mer unmittelbare Folgen der unterdrückten Menftrua- 1 
tion, fondern der vorher fchon da gemwefenen Franflihen | 
Dpportunität und der; mannichfaltigen Schädlichkeiten, 


welchen die Kranke noch vor der, Suppreflion ausgeſetzt 
war. So wie jene immer mehr und mehr zunahmen, 
bildete fich eine beffimmte Krankheitsform, z. B. Waf: 
ferfuht, oder Bleichſucht aus, bei welcher die monat— 
fihe Reinigung ausblieb; welches daher nicht als Ur: 
fahe, fondern als Folge — als eine Störung diefer 
Function — als Krankheitserfheinung anzufehen ift. 


Urſachen. 
‘ ı 9. 857. 
Die Schadlihkeiten, welche bei ber ohnedieß vor: 


« 
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her ſchon Statt findenden Opportunität um fo nachthei- 
liger einwirken, haben nichts anders, als eine Vermin- 
derung der Cebensthätigkeit im Organismus zur Folge, 
und find von der Art, daß fie entweder die Irritabili— 
tät in der reproductiven Sphäre zunächſt herabſtimmen, 
"oder auch die Senſibilität ergreifen. Dahin gehören 
frühzeitige Abnahme der Srritabilitat, vorzüglich bei 
einem fehr phlegmatifchen und tragen Temperamente *), 
Kummer, Angft, Traurigkeit, Mangel des Neißes an 
Liebe, oder unbefriedigte Liebe, Mangel an nahrhafter 
guter Koft, vorzuglid in den Fahren der Theurung und 
des Mifwachfes, großer Blutverluft, z.B. durch die 
Nafe, Lungen, zu häufige Aderläffe, Abortus und 
Lochien, ferner Verluft anderer Säfte, z. B. durch das 
Selbſtſtillen, durch weißen Fluß, Eiterung, Epeichelz 
flug u. few. Erkältungen, vorzüglich durch naffe Kälte, 
fißende und träge Lebensart, Aufenthalt in niedrigen 
feuchten Wohnungen, zu frühes Heyrathen, zu häufig 
ausgeübter Beifchlaf, Onanie, Nachtwachen, vorzüg— 
lich um, Romane zu leſen u. dgl. 
= 
5) So beobadıtete ich, daß bei einer ſehr phlegmatifchen 
Dame die Menftruatior im 28ten Sahre ausblieb, welche 
dabei außerordentlich fett wurde. Mehrere Aerzte hiel- 
ten fie ‚für fdwanger ; die von mir angeftellte Unters 
ſuchung bewies die Grundloſigkeit dieſer Vermuthung. 
Die Ankäufung des Fettes in und außer dem Unterleibe 
hatte dazu die Vermuthung gegeben; und da ſie den 
ganzen Tag nur ſaß, und ſich keine Bewegung machte, ſo 
blieb die monatliche Periode, bei ihrer ohnedies fo auss 
gezeichneten reißlofen Eonftitution, ganz aus. \— 
u 
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6. 837: 

Die dadurch erzeugte Opportunität erkennt man 
aus dem auffallend elenden Ausfehen, der bleichen oder 
gelben Gefichtsfarbe, den eingefallenen trüben, mat» 
ten, mit blauen Nandern umgebenen Augen, bem 


* 


* aa 


außerft ſchwachen und langfamen Pulfe, ſchweren Athem⸗ 


holen, dem Gefühle der außerftien Mattigfeit im ganzen 
Körper und in den Eyrtremitäten, und der baldıgen Erz 
müdung nach Bewegung, der Kälte des ganzen Kör— 
vers, der Ddematöfen Geſchwulſt des Gefichtes, der 
Hande und Süße, der fehr gefehwächten Digeftion, dem 
Mangel an Appetit, der ganz ausgezeichneten Trocken— 
beit der Haut, der mit Diarrhde abwechfelnden Ver: 
ftopfung, der beftandigen Zraurigfeit der Seele u. f.w. 
Nimmt die Schwäche nod in einem höheren Grade zu, 
ſo ftellen fih nah Tifche heiße Sande, und trodne, 
dfters brennende Zußfohlen ein; es gejellt ſich ein trock— 
ner Suften dazu, und es bildet fih immer mehr und 


mehr eine beftimmte Krankheitsform aus, gemeiniglih 


Wafferfucht dev Bruft, des Serzbeuteld oder des za 
ches, Lungenſucht, Abzehruns— 


$. 558. 


Das die allmahlige Unterdrückung der monatlichen. 


Reinigung Feineswegs den Grund der Erfheinungen 
$. 557. ‚enthalte, fondern auf unmittelbarem Sinken 
der Srritabilitat, theils in der Keproduction theils im 
Nervenſyſteme beruhe, folgt ſchon daraus, daß die 
Prädispoſition ſchon merkbar früher zugegen war, als 
in der monatlichen Reinigung irgend eine Anomalie 








Bon der Unterdrücung der monatl. Reinigung. 307 


fi) Eund that; befonders aber erhalt diefeg vollfonmene 
Gewißheit dadurch, daß diejenige Heilmethode, welche 
nad) Anzeige die Srritabilitat in der Reproduction oder 
im Nervenfpfteme erhöht, zugleich mit den allgemeinen 
Krankheitserfcheinungen biefe Abnormitat in dem ein: 
zelnen Organe hebt, und daß man nur in ſeltnen Fäl⸗ 
len örtlich wirkender Mittel bedarf, um die lokal und 
hervorſtechend geſunkene Irritabilität zu erhöhen. 


% — 

Indeß iſt nicht zu läugnen, daß, nachdem bie 
Geburtstheile bei dem Weibe in den Sahren der Ge- 
fhlechtsreife mit dem übrigen Organismus beinahe 
mehr, als jedes andere Organ in der innigften #. 
Bindung und genaueften Wechfelwirfung ftehen , ber 
Grad ihrer Eebenschätigfeit auf den ganzen Organis— 
mus von ungemein bedeutendem Einflufje ſey. Wirken 
die Einflüffe, welche die Lebensthätigkeit herabſtimmen, 
unmittelbar und zunächſt auf fie ein; fo enthalten fie 
den primitiven Sitz der Krankheit, werden dann zu 
Schädlichkeiten für den übrigen Organismus, und bes 
ſtimmen aud dann die Form der Krankheit; woher fich 
erklären läßt, warum man alsdann Wafferfucht des 

Unterleibs, des Eyerſtocks oder der Gebärmutter, weißen 
Fluß wm f.w. entftehen fieht. 3 


$. 540. 
Die Menftruation kann auch plöglich unterdrlickt 
"werden, entweder um die Zeit der gerade bevorftehen- 
ben Periode, oder während dem Fluſſe ſelbſt— 
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$. 341: 


Der plötzlichen Unterdrückung der Menftruation 
geht meiftens auch eine gewiffe Opportunität vorher. 


$. 342. 


Eine Art von diefer Opportunität beruht darauf, 
daß zufolge der irritablen, vollblütigen, robuften Con: 
flitution und der die Srritabilität längere Zeit erhöhen» 
den SchadlichEeiten, plöglich eine zu große Lebhaftigkeit 
in den Uctionen der Irritabilität erzeugt wird, wodurd) 
ein Mißverhältniß zu den übrigen Syftemen, und gleich* 
fam die Herrfchaft derfelben im ganzen Organismus 
entfteht, in den arteriöfen Gefäßen aber Contraction 
ftatt der normgemäßen Erpanfion gefeßt wird. Die 
Schädlichkeiten, welche diefe begimftigen, find heftig 
wirkende Leidenfchaften und Affekte, z. B. hoher Grad 
von Zorn, Aerger, Wuth, plößliche und heftige Freude, 
zu ſtarke Bewegung, vorzüglich heftiges Tanzen, Genuß 
erhigender Speifen und Getranfe, ſchnelle Erfältungen 
nad) vorhergegangener Erhigung u ſ. w. Wirken übri- 
gens die SchädlichFeiten plößlich mit befonderer Heftige | 
Eeit, fo Eann auch ohne vorbergegangene Opportunität 
die monatliche Reinigung, vorzüglich im Fluſſe, plöße 
lich unterdrückt werden. — Die Folgen, welde in 
beiden Fallen fich außern können, find eine synocha, 
Entzundungen innerer edler Organe, Dirn:, Lungen:, 
Magen- und Darmentzundung, Entzundung der Ovas 
rien, Schlagfluß, heftige und plöglich entftandene Blut⸗ 
flüffe, z. B. Blutfpeien, Blutbrechen u, ſ. w. 
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$. 343. 

Eine andere Art der Opportunität gründet fich auf 
die vorher ſchon Statt findende Schwache des ganzen 
Drganismus mit fehr erhöhter Senftbilitat, in dem 
Grade, daß die monatliche Neinigung, zufolge der 
ſehr erhöhten Neceptivitat felbft, ſchon durch die ge- 
ringfte Einwirkung unterdrückt werden Fann, Dieſe 
Dpportunität giebt ſich durch weichlihe Erziehung, 
zarte Bildung des Körpers, einen hohen Grad von 
Empfindlichkeit, Meigung zu Ohnmachten, baufige 
Kopffhmerzen, leichte Störungen ber Digeftion, Nei— 
gung zu Blahungen, Durchfälle, vorhergegangenen 
weißen Fluß, venerifhe Anftefung, anhaltende Were 
ven= oder Wechfelfieber, öfters vorhergegangene Ge— 
burten, befonders Frühgeburten, Kummer und lin: 
glück in der Ehe, fißende Lebensart, vorzüglich in 
dumpfigen Stuben u. d. gl. zu erkennen. Bet folchen 
Sndividuen Fann öfters ſchon ein unbedeutender Affekt, 
ein kleiner Verdruß, die geringſte Erkältung der Füße 
und des Unterleibs u. d. gl. die Menſtruation ſupprimi— 
ven, Die Folgen, die daher entftehen, find ein hoher 
Grad von öfters todtliher Schwäche, Ohnmachten, 
Trismus, Convulſionen, Veitstan;, Sinnlofigkeit, 
Stupidität, Lähmungen einzelner Sinnesorgane oder 
der Extremitäten, colliquative Schweiffe, fehr copibſe 
Blutflüffe in andern Organen, Durchfälle, ödematöſe 
Anſchwellungen, Waſſerſuchten, Erbrechen, Gelb⸗ und 
Schwarzſucht, Cachexien, Schwindſucht, 
gen u. ſ. w. 
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$. 844. 

Alle die Folgen aber, welche wir in ben $. 342. 
und in ben $. 345. bezeichneten Fällen wahrnehmen, 
werden entweder unmittelbar durch die Urfachen erzeugt, 
welche das Aufhören der Reinigung bewirkten, oder fie 
entitehen nur mittelbar, infofern namlich die krankhafte 
Affection der Organe der Reinigung, auf welche die 
Urfahe zunächſt und am flärkiten einwirkte, wieder 
eine GchädlichEeit für den gefammten Organismus, 
und berverftehend für einzelne Gebilde wird, welde 
mit den zuerft afficirten zunächſt in Wechſelwirkung 
ſtehen. So kann eine allgemein einwirkende plößliche 
Erkältung nady vorhergegangener Erhitzung, durch 
ſchnelle Entziehung des Wärmeftoffs, als allgemeine 
Schadlichkeit, die monatliche Neinigung mit einem 
Male und um fo Teichter unterdrücken, als in dieſer 
Epoche und zufolge der ſtarken Ausdünftung, die Nez 
ceptivitat ohnedieß in einem, hohen Grade vermehrt ift. 
Auf einer andern Seite aber wird diefe Unterdrückung 
weit früher unmittelbar erfolgen, wenn die Erfältung 
örtlich auf den Unterleib oder auf die Geburtstheile 
unmittelbar einwirkte; die Störungen in anderen Ger 
bilden und Organen werden fih dann gewöhnlich erft 
fpater ayßern. | 


! 


$.. 848. 

Die monatliche Reinigung Fann auch dann unter» 
drückt feyn, menn dad Weib ungefähr um die Zeit, 
wann fie eintreten follte, oder aud) eine Zeitlang vors 
her, von irgend einer Krankheit befallen wurde, und 
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diefe Bis ber die Zeit der Reinigung anbielt. In die: 
fem Salle ift die Unterdricfung eine entweder von den 
mittelbaven oder unmittelbaren Folgen derjenigen Eins 
flüffe, welche die allgemeine Krankheit erzeugten; und 
fie darf daher durchaus nicht als eine befondere lokale 
Krankheit von eigener Art angefehen werden: fowie 
ihre Wiedererfcheinung bei allgemeinen Krankheiten , 
nur dann ein Maafftad zur Beurtheilung der indivis 
duellen Gefundheit werden kann, wenn fie im Anfange 
der Krankheit zu der vorher gewöhnlichen Zeit, und 
zwar unter den vorigen Erfcheinungen, und mit dem 
gewohnten Verlaufe eintritt, oder wenn fie während 
der Neconvalescenz nach Heilung der Krankheit ſich eins 
findet, nachdem fie Über die gewohnte Zeit ausgeſetzt 
hatte; wenn fie dabei das behagliche Gefühl der Kranz 
Een nicht flört, oder jenes der Mattigfeit. nicht erregt, 
und fie im ganzen nicht fo lange, wenigftens nicht län- 
ger als bei völlig geſundheitsgemäßem Zuftande an: 
halt; befonders aber, wenn ſchon vorher der Appetit 
der Kranken: fih wieder eingefunden hatte, die Dige- 
ftion normal vor ſich gebt, Feine läftige Empfindungen 
im Unterleibe mehr fich zeigen, und endlich, wenn die 
normale Energie der Neproduction, und insbefondere 
jene der Digeftion, durch die Reinigung felbft nicht 
geftört wird, 


$. 346. 
Eine befondere Erwähnung verdienen auch noch 
die Obſtructionen des Unterleibs, welche man mit der 
Unterdrückung der monatlichen Reinigung verbunden 
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findet; gewöhnlich find fie die Folgen einer venöfen 
Entzündung im Unterleibe, ‚„vorzüglich in der Leber, 
' oder der Menftrualcolif, die öfters nichts anders als 
‚eine bereits eingetretene Entzundung if. Sm erften 
alle können ſie um fo leichter entftehen, weil die venöfe 
Entzündung mit weniger Schmerz und mit weniger 
Zumuft fih äußert. Man erkennt fie aus dem gelben, 
lividen Ausfehen der Kranken, aus dem vorzüglid in 
dem rechten und linken Kppochondrio, gejpannten, 
ungewöhnlich aufgetriebenen und oft harten Unterleibe, 
aus dem veränderlichen Pulfe, aus der fliegenden Hiße 
nad) dem Effen, aus dem unordentlichen Appetite, 
aus dem unruhigen Schlafe, aus dem irregulären | 
Stuhlgange u. d.gl. $ 


$.. 347: 

Von den nach $. 346. die Unterdrüdung der Men- 
firuation begieitenden Dbftructionen muß man aber 
denjenigen Zuftand fehr wohl unterfheiden, der durch 
Anfhwellung der Gebärmutter als Folge von Sufark 
ten entfteht, und wobei man aud) leicht auf die Vers 
muthung einer Schwangerfchaft, und dieß um fo leichter 
I me Eann, als zugleid) öfters auch die Brüſte 
Deränderungen, wie in jener, erleiden. Diefe In— 
farkten der Gebärmutter liegen entweder in ihren Ge 
fäßen, oder in ihrer Höhle, dort in Geftalt von Blut, 
oder Schleimpfropfen, bier als Concremente verſchiede— 
ner Art. Blutinfarkten der Gefäße unterfheider man 
durch eine begranzte efchwulft der Gebarmurter über _ 
den Schaambeinen, welde nicht fo hart wie in ber 


— 
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Schwangerfhaft fondern mehr teigiht anzufühlen ift 
und befonders da, wo fihb Blut in der Gebärmutter 
angefammelt hat und zurücgehalten wird, bis an und 
über den Nabel erftrecken Eann; die Scheidenportion 
ift weicher als gewöhnlich, zumweilen bis zu einem hal: 
ben Zoll verfürgt und der außere Muttermund rund und 
geöffnet, der innere verfchloffen, und die Temperatur 
nicht erhöht wie in der Schwangerfchaft; zur Zeit der 
monatlichen Periode erregen jene gern eine zunehmende 
Auftreibung des’ Unterleibs, Erampfige, ziehende, 
drängende Schmerzen in der Gebärmutter und ihren 
Bändern, öfteren Trieb zum Uriniren, und es drangt 
fid) ein bünnes, wäfferiges Blut dur. Sie entftehen 
am leichteften, wenn die Reinigung durch Zufälle ſchnell 
unterdruickt wurde. Schleiminfarkten erzeugen ähnliche 
| Befchwerden, der Unterleib ift durd eine begränzte Ge— 
ſchwulſt der Gebärmutter ſichtbar ausgedehnt, die ge— 
wöhnliche Temperatur der Scheidenportion und der 
Mutterſcheide ſind ſehr vermindert, und zur Zeit der 
Periode ſondert ſich öfters eine ſchleimigte und lympha— 
iſche Flüſſigkeit ab, 
$. 348. 
Dr Die monatliche Reinigung Eann aber auch fehr 
wohl durch Urſachen unterdrückt werden, welche unmit— 
telbar in dev Gebärmutter ſelbſt ihren Grund haben. 
Dahin gehören Entzündung und Polypen in der Ger 
Refte von dem Mutterkuchen und dem Eye, 
ö welche lange in der Gebärmutter zurückbleiben, Scir— 
thus und Zurückbeugung der Gebarmiutter, Werwachfung 






4 
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des Muttermundes und der Mutterfcheide, nah Were | 


leßungen und Entzündungen durch fehwere Geburten 
ud gl. 


Berognofe. 
$. 349. ’ 
Die Unterdrückung der Menftruatien ift oft mit 
fehr heftigen Eranfhaften Erſcheinungen begleitet; bis— 
weilen beobachtet man fie aber, ohne daß der Drganis: 
mus auffallend dabei leidet, und befmegen tft es 


ſchwer, im Allgemeinen die Worherfage zu beftimmen. | 


Sehr vieles hangt von der Opportunität der einwirken: 
den Urfache, von den allgemeinen Zufällen, die dadurch 


entſtehen, und von ber allgemeinen Conftitution ab, | 
und diefelben müffen ſonach bei der Prognofe vorzüge | 


Lich berhckfihtiget werden. Nach dem Grade und der 


ftattfindenden mehr oder weniger Erankhaften Oppor— 


zunitat wird auch die Vorherfage günftiger oder übler 
feyn. Die plöglih unterdräcdte Menftruation vorzüg— 
lich im Fluſſe ift bei frübgeitiger Hülfe leichter herzus 
ſtellen und weniger gefahrlih, es fey denn, daß bei 
Afficirung eined wichtigen Organes die Hulfe zu fpat 
‚erfolgt, und vorzüglid durch die Eongeftion, Neigung 


oder Entzundung deflelben gänzlihe Zerſtörung, als 
Zolge von Lahmung, Eiterung oder Brand erzeugt 


wird. Weniger bevenElih ift zwar die Suppreffion 


außer dem Fluſſe und die nach und nad) erfolgt; allein 


die Kur ift oft weit ſchwieriger als im erften Falle, 
und fodert von Seiten des Arztes mehr Umſicht und 
Beurtheilung. 








| 
| 
| 


| 
| 
| 


| 


ni 
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| $. 350. 
War die monatliche Reinigung durch bie $. 356. 
IH Begeichneten Einflüffe nad) und nad) unterdrückt, fo ift 
Ii es nothwendig, die Lebensthätigfeit des ganzen Orga: 
| nismus zu erhöhen; und die Art dev einwirkenden Urs 
Kfjaben fowehl, als der gegenwärtige Zuſtand müſſen 
It entfcheiden, ob der Zweck durd) Hervorrufung der Srris 
It tabilität in dev veproductiven oder fenfiblen Sphäre 
|eerveicht werde. 


$.. 20m 


| Waren Mangel an Nahrung, guter nahrhafter 
Goſt, Verluſt des Blutes oder anderer Säfte, lang— 
dauernde Lochien, Eiterung, weiſſer Fluß, Purgirs 
mittel, zu frühe Kindbetten u ſew. die Einflüſſe, durch 
welche die monatliche. Reinigung nahrund nad aus: 
blieb; ſo iſt es Anzeige, die Seritabilität in der repro— 
Mrductiven Sphäre zu heben, durd) biefelben Heilmit: 
etel und diätetiſche Vorſchriften, welche $. 263 - 267. 
Moangegeben wurden. Es verfteht fid) übrigens, daß, 
Miim Falle eine oder die andere Schädlichkeit noch fort- 
wahre, z. B. copiöſe Salivation, weiffer Fluß, pros 
ffuſe hung oder Blutung aus einem Gebilde, Diar- 
erhöe u. ſ. w., gene vor alem befeitigt, und außer 
Wirkung gefeßt werden müffe, wenn anders ber Zweck 
der Wiederherftellung m werden fol, 














g. 
Findet man entweder durch die $,. 536. angeführt: 
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ten Schädlichkeiten, vorzuglic wenn’fie Tange einwirkell 
ten, oder durch deprimirende Affekte und Leidenſchaf— 
ten , wunglüdlihe Liebe, Kummer und Trägheit, 
Dnanie, Nachtwachen, Geiftesanftrengungen, durch 
Romanenlefen us d. gl. vorzliglic die Genfibilitär er 
griffen, dann fchreite man zu denjenigen Arzeneyen, 
welche die Srritabilitat in der Senſibilität hervorruz 
fen, doch flets mit gehöriger Vorfiht, um nicht dur 
zu heftige Einwirkung die entgegengefeßter Folge zu 
erzeugen. Es empfehlen fich befonders die Aufgliffe 
dev Chamillen und des Baldrians mit dem liqu. C. | 
C. sucein. mit der essent. castor. Und im Falle, 
ſich ausgezeichnete allgemeine und beſondere krampf⸗ 
hafte Affectionen im Genitalfpfteme und im Unter— 
leibe außern, fo dienet ſehr der innerlihe Gebrauch 
des Mohnfaftes, abwechfelnd mit dem genannten’ 
Aufguffe des Baldriand, womit lauwarme Halbbäder, 
After- und Mutterkiyftiere aus einem Aufguffe der 
Chamillen, des ſchwarzen Bilfenfrautes, des Schier— 
lings und der Mohnköpfe, im nöthigen Sale mit 
dem Mohnfafte, Fomentationen von demfelben Ab: 
fude oder den erweichenden Kräutern, blichte Einrei— 
bungen in Verbindung mit dem Fauftifchen — 
falze und dem Camphor verbunden werden. 
$. 355. 

Unterdrückung der monatlihen Reinigung Du 
fisende Lebensart fodert Ihätigkeit, Bewegung und 
dftere Srictionen des Unterleibs mit einem Slanelle, 
vorzuglich am Morgen und Abende, Unterdrückung 
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durch Mangel des Neiges an Liebe, durch Abnahme 
| der Srritabilität, als Folge der Tragheit und eines 

ı phlegmatifhen Temperaments, durch) Kummer und 
Hi Sraurigkeit, fodert Zerftreuung,  Erheiterung des 
Hi Geiftes, ermunternde Gefellfhaft und Lektüre, und 
Peen Genuß teißender und gewürzhafter Arzeneyen, 
I Speifen und Getränke. Und wenn Kummer durch 
|ı unbefriedigte oder” gekränkte Liebe an der Unterdrückung 
vorzuglichen Antheil hat, fo kann ſehr oft nur bal— 
Pdige Verheyrathung das erſte und beſte Heilmittel 
Iwerden. 


§. 354: 

N Wurde die monatliche Reinigung nah und nad) 
Hidurd naffe Kalte und einen lange währenden Auf: 
1 enthalt in einer niedrigen feuchten Wohnung ſup— 
Niprimirt, fo iſt Vertauſchung mit einer gefunden 
tttocdenen Wohnung die erfte Bedingung, wenn ans. 
‚Miders Herftelung diefer Function, und Gefundheit 
P des Organismus überhaupt erfolgen ſoll, womit be— 
onders bei geſtörter Transſpiration diaphoretiſche Ar— 
Weneyen, ein — Regim, und öftere Fric— 
ttionen der äußeren Oberfläche des Körpers und bes 
Wnterleibs zu verbinden ſind. 


“ 


$. 355, 


gene, unterdrückt, und es hat Ps ein allgemeine 
fenamige Sieber ne gebildet, fo fobert 
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diefes den antiphlogiftifchen Heilplan; mit geeigneter 
Vorſicht amgeftellte allgemeine und örtliche Aderläſſe 
und alle diejenigen Mittel find hier dringend ange— 
geigt, welche $. 247 - 251, empfohlen wurden. 


Ss. 356. | 

Befondere Behandlung verdiesen die, ald Folgen 

der plöglichen Unterdrückung $. 342. angeführten, 
örtlichen Entzlindungen wichtiger Organe. 


$r-:387. 

Die Darmentzüundung (enteritis), womit 
auch ſehr oft Entzundung der Gebärmutter verbunden 
iſt, meiſtens die Folge ſchneller Erkältung auf vor— 
hergegangene Erhitzung, vorzüglich von einem Lufte) 
zuge in der, ohnedieß die Entzundungen begünſtigen— 
den Jahreszeit — hat gewöhnlich im Anfange ganz 
den’ Charakter der reinen arteriöſen Entzündung, die 
fhnelle Hülfe fodert.  Ullgemeine Aderlaffe und 
Blutegel in binveichender Menge an bie äußeren Ge— 
burtstheile und an das Mittelfleifh, und das Nitrum 
find in diefem Falle die vorzüglichſten Mittel, womit 
man diluivende fchleimigte Getränke, ölichte erwei— 
chende Einreibungen, und dergleichen Afterklyſtiere 
und Fomentationen auf den Unterleib verbindet. Wird 
man aber zu ſpät gerufen, und die Entzündung 
tendirt bereits in den Brand überzugehen, oder bat 
bereits den nervb6ſen Charakter angenommen; dann 
finden ſowohl äußerlich als innerlich die incitirenden 
Mittel ihre Anwendung, vorzüglich die Serpentaria, 


y 
/ 
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der Camphor und Mofhus, in Verbindung mit Uns 
fchlägen von einem Abfude arematifcher Kräuter, dem 
Campborgeifte oder den ölichten Einreibungen des 
Camphors auf den Unterleib, 


$...358. 

1; Die Qungenentz;iindung (peripneumonia), 

| etihe um fo leichter nach plößlicher Unterdrückung der 
monatlichen Reinigung entfteht, wenn eine Prädiſpoſi— 
tion zu Diefer Krankheitsform in dem Individuum vor— 
herrſchend ift, oder die SchadlichEeit befonders auf 
dieſes Organ einwirkte, z. B. nach einem Falten Trunfe 
oder unmaßigem Genuſſe des Eifes, nach einer hefti⸗ 
gen erhitzenden Bewegung durch Tanzen u.d.gl., — 
erheiſchet gleichfalls die antiphlogiſtiſche Methode; mit 
dem allgemeinen Aderlaß, mit Blutegeln auf die Bruſt, 
und der Anwendung des Nitrums darf man nicht 

ſäumen. Häufige lauwarme Getränke mit dem Sauer— 
honige gemiſcht, und lauwarme Fomentationen theils 
auf die Bruſt, theils über die Schaamgegend, wenn 
ſich, nach hinreichend angeſtelltem Aderlaß, noch 
Schmerzen in dieſen Gegenden zu erkennen geben, 
müſſen die Heilung unterſtützen. 


$. 859. 

Die Magenentzundung ( gastritis) indicirt gleich- 
falls die antiphlogiftifhe Heilmethode. Dod find die 
allgemeinen Blutausleerungen feltener als in den vori⸗ 
‚gen Entzindungen angezeigt; mehr empfehlen fich 
I Blutegef und Schröpfföpfe. Von der trefflichften Wiv: 



















| 

-| 
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fung find bie fchleimigten, Blichten Mittel und die 
lauwarmen ſchleimigten ®etranfe, nur nicht in zu 
großer Gabe auf ein Mat; das Nitrum muß vor« 
fihtig und nur in den beftimmten Fallen jederzeit | 
‚mit fchleimigten Vehikeln gereicht werden. ehr zu | 
ruhmen find noch lauwarme Überfchläge und ölichte 
Einreibungen in die Magengegend, ganz befonders 
aber lauwarme Bader von Milch oder einem Abfude 
der erweichenden Kräuter. 


S. 560. 


"Die Birnentzuindung (phrenitis) fodert allge 
meine Aderläffe, Blutegel und Schröpfföpfe um fe 
dringender, je höher der Grad der Synocha, ber‘ 
Betäubung und der Kopffhmerzen der Kranken ift. | 
Damit verbindet man Nitrum, gelinde abführende | 
Mittel aus Mittelfalgen, Tamarinden und Manna, | 
gelind eröffnende Klyſtiere, diluirende Getränke mit | 
vegetabilifhen Säuren, und vor allem aud bie 
Schmuckeriſchen iz auf den Kopf. 


95,008 


Die en ein, (metritis) bald Ur. 
fache, bald Folge der unterdrücten Menftruation, 
wird nad) der Anzeige im vierten Abfchnitt behandelt, 
wo diefer Krankheit ein eigenes Kapitel gewidmet ift. 
her eine befondere Urfache der fehlenden Menftruaz 
tion (Entzindung des Uterus) im Heckers u 
—— Anat. J. Bd. No. 6. 
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$. 562, I 

Zu den gewohnlichen Folgen der plötzlich unters 
drlieften monatlichen Reinigung gehören das Blutfpeien 
(Haemoptysis), vorzüglich beiDispofition, und das Blut⸗ 
‚brechen (Vomitus cruentus), Meiftens gehen mehrere 
Zufälle vorher, welche ihre bevorftehende Erſcheinung 
anfünden. Diefe find bei dem Blutſpeien große Be— 
Hemmung der Bruft, Stiche in derfelben, Herzklopfen) 
Unmöglichkeit auf der Seite oder durchaus nicht zu lie— 
"gen, erfhwerte Nefpiration und Huſten, womit end 
lich ein fehr hellrothes ſchäumiges Blut oft in auferor: 
dentlicher Quantität unter zutretenden Ohnmachten, 
kalten Extremitäten und kaltem Schweiße vorzüglich auf 
dem Geſichte, ausgeworfen wird. Das Blutbrechen ver— 
kuͤnden auch eine oft fürchterliche Angſt und Beklem— 
mung, eigenthümlich ſind aber eine damit verbundene 
Empfindung von Druck und Schwere in der Magens 
gegend, und das Teicht erfcheinende Erbrechen nad) dem 
Genuffe von Speifen und Getränken, worauf im An- 
fange ſchwarzes geronnenes, alsdenn hellrothes arteri= 
dfes Blut ausgebrochen wird; haufig ift auch Entzunz 
dung ded Magens damit verbunden, befonders, wenn 
entweder die SchadlichEeit z. B. fehr heißer und erhigen: 
der Getränke, oder der bei dem Landvolke fo gewöhn- 
liche Verſuch, durch ſehr reitzende Tinkturen, Brands 
Wein oder Liqueurs die monatliche Reinigung herzus 
ſtellen, unmittelbar auf den Magen einwirkte. In 
beiden Fällen iſt eine allgemeine ſowohl als örtliche 
Blutentleerung ſehr oft dringende Anzeige; vor allem 
empfehlen ſich Blutegel an das Mittelfleiſch oder an 
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die innere Seite der Schenkel, lauwarme Fußbäder, 
AfterElyftiere aus lauwarmer Milh, Molke oder den 
erweichenden Krautern, innerlich blichte und fchleimigte 
"Emulfionen, die Potio Riverii u, fw. Bei dem Blut 
brechen verdient auch das Nicinusdl eine vorzüglice 
Erwähnung, welches zugleich gelindes Purgiren erregt, 
und etwaige Nefte geronnenen Blutes auf diefem Wege 
entleeret. Nach vollig gehobenem Blutbrechen und 
befeitigter Entzündung wendet man gelindreizende Zuß- 
bäder mit Senfmehl, oder auch Senfteige, auf der 
inneren Seite der Schenkel an, und berüdfichtiget 
zugleich die Herftellung der normalen Function des 
Magens, welche mehr oder weniger nach einem foldhen 
Anfalle des Blutbrechens geftört wird. Diefelbe Indi— 
cation muß auch nad dem Blutſpeien mit Rückſicht 
auf die Invidualität des Blutfluſſes und des Organes 
eintreten, damit dieſem für die Folge keine Zerſtörung 
drohet, 


'$. 369. 

Wurde die Menftruation durch die Einflüffe S- 343. | 

bei der dafelbft bezeichneten Dispofition unterdrückt, fo 
ift die $. 350. erörterte Behandlung nur öfters weit 
fchneller nothwendig, als die damit verbundenen Zus 
fälle, 3. B. die allgemeinen Krampfe, die Ohnmach— 
ten, die Konvulfionen, Lähmungen, epileptifhen An— 
fälle u. d. gl., weit gefährlider find. Die wirkfamften 
die Srritabilitat im Nerverfyfteme hervorrufenden Mit: 
‚tel, der Liquor C. C. suceinatus, der liquor ano- 
dynus, die Naphten, die flüchtigen atherifchen Öle, 
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die Gummata ferulacea, befonders die asa foetida 
und das Galbanum, die Ambra, der Moſchus und der 
Hoffmannifhe Lebensbalfam innerlich gegeben, die 
flüchtigen Riehmittel, aromatifihe Einreibungen, Um— 
ſchläge und Erampfftilfende Klyftiere außerlih, heben 
zuerſt die allgemeinen Affectionen,. und oft verlieren 
fi dann, mit einer größeren Zufammenftinmung in 
den organifchen Functionen, nah und nad auc die 
örtlichen. 


$. 564, 

Die Unterdricung der Neinigung in dem $.343. 
bemerkten alle bedarf aber zu ihrer radicalen Heilung, 
da fie weiter nichts als eine Folge der die Lebensthätig- 
Feit des ganzen Organismus herabflimmenden Einflüffe 
it, Feiner, auf die Behandlung des Genitalfpftems 
und des Unterleibs gerichteten örtlichen Behandlung, 
nachdem ihre normale Function und auch die Mens 
firuation bergeftelt wird, fobald das allgemeine Lei— 
den, und befonders die Opportunität gehoben ift, zu: 
folge welcher durch die geringfte Einwirkung die Men: 
firuation unterdrüct wurde; es verdient daher die völ- 
lige Befeitigung diefer Opportunität durch zureichende 
Stärkung de Organismus, und Entfernung der Eins 
flüffe, welche fie erzeugten, die vorzüglichſte Rückſicht 
bei der Behandlung. Nur in dem Falle ift es noth- 
wendig, örtliche Mittel anzuwenden, wenn die Schäd— 
lichFeiten zunächft und ausgezeichnet auf das Genitals 
ſyſtem und den Unterleib einwirkten, oder in diefen 
Drganen ſelbſt, ald Folgen, bereits befondere Störun- 

x 2 
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gen fi) zeigen. Daß aber, ungeachtet die allgemeine 
Opportunität eine Gegenanzeige iſt, bei einem örtli— 
hen Slutandrange ein Örtlicher oder allgemeiner Ader⸗ 
laß von glücklichem Erfolge ſeyn kann, um die unter— 
drückte Menſtruation zu reguliren, iſt nur zu oft durch 
die Beobachtung beſtättigt; jedoch fodert dieß die ge— 
eignete Vorſicht, indem eine zu copibſe Blutentleerung 
ſehr leicht ſchadet, und, indem fie die Lebensthätigkeit 
der Geburtstheile zu ſehr mindert, die monatliche Rei— 
nigung in der Form einer Hämorrhagie hervorbringt. 


F665 

Was $. 364. angeführt wurde, läßt ſich auch auf 

die Behandlung in dem Sale anwenden, wenn die 
monatliche Reinigung. bei Krankheiten $. 345. nicht 
erfcheint, und die Unterdrückung entweder eine von 
den mittelbaren oder unmittelbaren Folgen derjenigen 
Einflüffe iſt, welche die allgemeine Krankheit erzeug- 
ten; fie darf auch bier nicht als eine befondere lokale 
Krankheit von eigener Art behandelt, fondern muß 
nothwendig in den allgemeinen Hei lan mit einbegrife 
fen werden. Sollten etwa befen ere Umftände und 
vorherrſchende Localaffectionen der Geburtstheile eine, 
auf die leidenden Gebilde noch beſonders bezogene Be— 
handlung echeiſchen, ſo muß ſie ſtets mit der allgemei⸗ 
nen harmoniren. Dieſe Affectionen können ſeyn Ent— 
zundungen der Geburtstheile oder des Unterleibs, oder 
heftige krampfhafte Erſcheinungen, in welchem Falle 
fie auf die Weiſe behandelt werden, wie $. 861. und 
$. 352. angegeben wurde, 


























Bon der Unterdruͤckung der monatl, Reinigung. 325 


$. 866. 

Begleitet die Unterdrückung der monatlichen Nei- 
nigung eine Dice und Harte des Unterleibs, die eine 
Folge dar Dbftructionen $. 346. ift, for gebe man die 
Gummata ferulacea, G. asae foetidae, G. ammo- 
niacum, G. sagapenım, Guajacum, G. myrrhae, 
G. aloes; die jalappa in Eeinen Gaben, in Verbins 
dung mit bitteren Ertracten, dem Goldſchwefel, dem 
Mercur. Außerlich wende man Abdeminalfrictionen 

an. von flüch⸗ veikenden irgeneyen , dem üchtigen 
Eınimente init Camphor, der Althienfalde u. d. gl 
Auch) find fehr wirkfam iwarn;e Breyumfchläge aus aro- 
matifchen Kräutern auf den Unterleib, und lauwarme 
aromatifche Kräuter und Schwefelbader. Hat man bie 

Obſtructionen gehoben, fo ſchreitet man zu den eigent- 
Bo ſtärkenden Argeneyen. 


$.. 367. 

Iſt die Unterdrückung der Menſtruation eine Folge 
von Blutinfarkten der Gebärmutter $.547., fo em: 
pfehlen fi) zu ihrer Löſung, befonders zur Zeit der vor: 
ber eingetretenen monatlihen Periode, eine Mifchung 
"aus Elix. aperit. Olaud. und Aqu. Laurocerasi, 
die Sabina, Einteifingen, Injectionen, wenn es bie 
Eröffnung des Muttermundes geftatter, laue Halb- 
bäder, und Frottiren des Unterleibs Uber der Schaam— 
egend mittelſt eines Flanells während des Badens. 
| Be ——— — zum — und dußer- 
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Schleiminfarkten löſen fih durh Gummata ferulacea 
G. ammoniacum, galbanum, Sagapenum, Sapo, 
extract, Aloes, fünftliche und natürlihe warme fali- 
nifche= und Schwefelbäder als da find: Ems, Wies- 
baden, Karlsbad, Baden, Achen u. ſ. w. Eine aup 
fallende Wirkung ſah in dieſem Falle der Verfaſſer 
von den mit den erſten Mitteln verbundenen Injectio— 
nen in die Gebärmutter von einem warmen Abſude 
ber flor. chamomillae, HB. eicut., Salv., Mille- 
fol. u.d. gl. *). Zur radicalen Heilung des Zuftandes 
brauche man ſowohl äußerlich ald innerlich ftarkende 
« Argeneyen, China, Eifen, und im Falle, daß, als 
‚eine Folge der fortbauernden Schwache der Gebarmutz 
fer, die monatliche Reinigung nicht erfolgte, fo Fon- 
nen die emmenagoga $.277. mit ber geeigneten Vor; 
ſicht angeordnet werden, z 


$. 368, 


Iſt die Menftruation bei gewiffen Örtlihen Kranks 
heiten, 3-8. bei dem Scirrhus der Brüfte, einem | 





*) Unter andern hatte fih der Verfaffer vor zwei Sahren 
vollfommen von wirklichen Schleiminfarkten überzeugt. 
Nah Anwendung der Snjectionen von mehreren Wochen 
wurde er plöglich zur Kranken gerufen, er fand dieſe 
in den heftigften wehenartigen Schmerzen, und durch 
diefe wurden eine unbeſchreibliche Menge jener Maffen 
shaeföndert,. worauf die mehrere Sahre ſchon fortge— 
währte Geſchwulſt des Unterleibs ſich ſchnell minderte 
und die Menſtruation regulirte. 
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cariöfen Zahne, bei Wunden, Frakturen, Verleguns 
gen eines Gebildes u. d. gl. unterdrückt, fo kann ge: 
wöhnlich nur mit Heilung diefer Übel und Entfernung 
ihrer Urfache die regelmaßige Derftelung der Menſtrua— 
tion bewirkt werden, und nur dann, wann diefe, als 
Folge der noch fortdauernd gefunfenen Srritabilität in 
der reproductiven Sphäre, nicht erfcheint, Fann man 
entweder flärkende Arzeneyen, oder, wo diefe nicht 
binreihen, die fogenannten emmenagoga und attra- 
hentia anwenden. ‘ 


$. 869. 

Hat die Unterdrlifung der Menftruation unmits 
telbar ihren Grund in Kranfheiten und Abnormitäten 
der Gebursstheile $. 344., fo müffen diefe auf die, 
an ihrem Drte anzugebende Weiſe, behandelt werden. 


RE l 





Sechstes Kapitel, 
Bon der mit Refhwerden, Schmerzen unb 


krankhaft veränderter Befhaffenheit und 
Farbe erfheinenden monatliden Reinigung, 


$. 370, 


Die monatliche Reinigung ift öfters mit Unbehaglich- 
feit und mit Schmerzen begleitet, oder ihrem jedes: 
maligen Erſcheinen gehen diefe jederzeit vorher. Es 
zeigen fi folgende Verfchiedenheiten: 1) nur die erften 
Menftrua find ſchmerzhaft, 2) jedes Wirdererfiheinen 
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F 

hat jene zu Begleitern, fo, daß fie fi) jederzeit einige 
Zage vor dem Eintritte, bei Andern nur einige Stuns 
den vorher. einftellen; 3) bei einigen hören die Schmer: 
zen zwar auf, wenn die Menftrua fließen, bei An: 
dern dauern fie, die ganze Periode hindurch fort; 4) 
bei einigen .ifb der Blutfluß, wenn fie Schmerzen 
fühlen, fparfanı, bei Andern zu copios; 5) einige 
fühlen Eeine Schmerzen und Beſchwerden, wenn fie 
ſich fchonen, hingegen iſt ihre Receptivität ſo groß, 
daß die leiſeſte Einwirkung, der geringſte Exzeß jene 
erzeugen, 


* 


$. 871. 
Die Eeſcheinungen, welche ſich vor oder während 


dem Fließen der Reinigung einſtellen, find mannich⸗ 


faltig: heftige Erampfhafte Schmerzen im Unterleibe, 
Kolikſchmerzen, vorzüglich über der Schaamgegend 
A MenftrualcchE), die beftigften Kreuz: und Rüd: 
fhmerzen, die ſich bis in die unteren Extremitäten 
verbreiten, Gtrangurie, Iſchurie, mannicfaltige 
Affectionen des Magens, Üblichkeit, Magenkrämpfe, 
krampfhaftes Erbrechen, heftiges Kopfweh, Hemicra— 


nig, Clavus, Schwindel, Ohnmachten, convulfivifche. 
Bewegungen, Zucungen, epileptifche Anfälle, Schwerz 
-hörigkeit, Amblyopie u. f. w. 


S. 372. 


Das monatliche Blut von einem geſunden Weibe 


hat gemwöhnlih eine hellrothe Farbe und gerinnt 


ſchnell, doch giebt es auch Ausnahmen bei einzelnen 


ng 


j 


| 
| 
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Sndividuen und unter gewiffen Umſtänden. Die 
krankhaften Abweihungen erſtrecken ſich theils auf die 
Farbe und Temperatur, theild auf den. Grad der 
Flüſſigkeit und des nachherigen Gerinnens. Statt 
eines hellrothen, geſunden, gewöhnlich ſchnell gerin— 
nenden Blutes, zeigt ſich die Farbe mehr blaß oder 
dunkel, braun, oder ſchwärzlich, wenig conſiſtent, 
weniger warm, nicht leicht gerinnend und mehr wuß 


ſerich, jauchigt, oft mit Schleim gemifcht, von Feinem 





oder fehr häßlichen Geruche. Dabei begleiten den 
Ausfluß von und während dem Fluffe Feine Schmer- 
zen, oder diefe find vor und während demfelben vor- 
handen. 


Urfaben 


$: 398. i 

Die Urfahen können verfchieden feyn: ı) ein zu 
großer UÜberfluß von Blut, weicher, als eine Kolge 
per zu fehr erhöhten Ihätigkeit der Produckivität, ers 
zeugt wird, fo, daß die Gefäße der Gebärmutter in 
ihrer Zunction zur Abſonderung einer fo großen 
Menge Blutes geftört find, (öfters bei Wittwen oder 
Weibern der Fall, die lange Zeit den Genuß des 
Beifchlafes entbehren. müſſen), meiftens ift hier auch 
das Blut in den Venen der Gebärmutter zu fehr 
angehäuft, und daher auch fehr oft eine Anſchwellung 
des Unterleib über den Schaambeinen fühlbar. ar 
Allgemeine Schwähe mit vorherrfchend erhöhter Sen 
Reine, eine Folge der —— Erziehung von 
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Kindheit an, fehlüpfriger Lectlire, der Onanie, des 
zu früh und zu haufig ausgeubten Beiſchlafs, depris 
mirender Affekte und Leidenfchaften, des Kummers, 
Grams und einer gekrankten oder unbefriebigten Liebe, 
vorhergegangener Blutflüſſe, bfterer Abortus und] 
Kindbetten. Eine von den häufigen fchäblihen Ein— 
flüffen find haufige Erkältungen dur das Tragen zulf 
Teichter Kleidungen, befonders an den Fühlen Abenden 
in beißen Sommernähten, das Sigen auf Steinen’ 
oder auf blofer Erde, hauptfächli nah Erhitzungen; 
die Menftrualkolit, welche in diefen Fällen ſo leicht 
zu entftehen pflegt, ift öfters nichts anders als das 
Zeichen einer beginnenden Metritis *), vorzüglich bei 
jungen Individuen irvitabler reproductiver Conſtitu— 
tion. Weiber,, die fih fehr einbinden, eine ſitzende 
Lebensart führen, oder an der venerifhen Seuche 
leiden, menftruiven auch fehr oft mit Beſchwerden 
und ſchmerzhaften ua 
u 9874: 

Außer den genannten $.573. können aud Krank— 

- *) Vor mehreren Jahren behandelte ich eine junge Frau, 
welche an ihrem Hodjzeitstage kurz vor ihrer Periode 

auf dem Lande fehr anftrengend tanzte, und nad) dem 
Tanze ſich jederzeit im Freyen auf dem Grafe nieder: 
feste; ſte befam die hHeftigfte entzündliche Kolik, die 
Schnell in Wafferfuht Übergieng, und den Verdacht ei— 

ner früher erfolgten Schwangerschaft erzeugte. An eir 

nem andern Orte werde ich diefe, für die Diagnoje der 
Schwangerſcheft interejlante Geſchichte, genauer’ mit⸗ 
tseilen. 
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heiten der Gebärmutter Urfahe feyn: Narben an einer 

oder der andern Stelle, als eine Folge vorhergegan- 
gener Verlegungen bei Geburten, Geſchwülſte in der 
Gebärmutter, feirrhöfe Verhartungen, zurückgeblie— 
bene Nefte des Eyes oder des Mutterluchens, Zurück— 
beugung und Vorfall der Gebärmutter, Verwachſun— 
gen des Muttermundes und der Mutterfcheide, wie 
diefe der Verfaſſer, als eine Folge des fogenannten 
Schlitzens der Mutterfcheide mit der Schere, durch 
eine unwiffende Hebamme auf dem Pande verrichtet, 
beobachtete und behandelte. 


$, 879. 

Die. Veränderungen in der Beſchaffenheit und 
Farbe des monatlichen Blutes $. 372., find immer 
Zufall einer andern Krankheit, welde die Säfte— 

Beſchaffenheit Uberhaupt, oder nur das Gecretions- 
vermögen, oder beide in ihrer wechfelfeitigen Bezie— 
hung zu einander beftimnt. Bei Iocalen Fehlern und 
Krankheiten der Gebärmutter, Senfungen, VBorfäl: 
len, Vorwärts: und Rücdwartsbeugungen, varicofen 
und hämorrhoidaliſchen Anfchwellungen, Eiterungen, 
Polypen und andern Aftergebilden, Verhärtungen 
und Krebß findet man, wenn gleich die Menftruation 
ordentlich erfcheinen follte, das Blut blaßrotber, 
dunkler, wäſſerichter, weniger gerinnbar und warm, 
mehr oder weniger mit fremden Beftandtbeilen, Eiter 
und Sauce gemifht. Wird dag monatliche Blut ın 
der Gebärmutter verhalten, fo gerinnt eg und wird 
ſtückigt, fault aber ohne Zutritt von Luft nicht. Die 


k IF 
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SleifhElumpen, die nach Tangerem Ausbleiben mit I 
dem Blute abgehen, haben aber einen tieferen Grund, N 
und find ihrer Natur nach Aftergeburten gleich, nur ' 
ohne Zufammenhang mit ber Maffe der Gebärmuts I 
ter. Bei unreinliden Frauenzimmern wird das Blut N 
in der Scheide Erumlich, mißfarbig, faul und daher 
ſtinkend. Es entfieben daraus leichte Korrofionen 
der Scheide und Schaamlippen, ſelbſt Schleimfluß | 
aus den Schleimbälgen der Scheide, und der Beiz If 

N 

’ 


fhlaf ift daher bald nad) Uberftandener Perisde nit 
ganz füher. ' 


3 BE are 1 VRR 


$. 376. ' 
Die Prognofe richtet ſich nad) der Conftitution, 
dem Alter, der Urfahe, und der Möglichkeit diefe 
zu entfernen, Bei jungen Madchen verlieren ſich oft. | 
die Befchwerden und Schmerzen von felbft, ſowie die 
Gefäße der Gebärmutter mehr an die, durd das an- 
dringende Blut verurfahte Ausdehnung, gewöhnt 
werden. Iſt allgemeine Schwäche mit fehr erhöhter N 
Senfibilität Urfahe, und durch Einflüfe erzeugt, - 
die nicht entfernt werden Fönnen, fo ift die Heilung 
umfonft. — Leiden Verheyratbete an der fhmerzhaf: N 
ten monatlihen Reinigung, fo werden fie felten - 
fhwanger, oder fie laufen Gefahr, jederzeit, und 
fehr Bald nad) der Conception, zu abortiven. — In 
Beziehung auf die Eranfhafte Abweichung von der 
Befchaffenheit und Farbe des monatlichen Vlutes it | 
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I die Prognofe günftig, wenn fie vor und während ber 
Erſcheinung nicht mit Schmerzen begleitet, und nur 
Ii Solge von Unreinlichfeit und langem Aufenthalte in 
der Gebärmutter oder Meutterfcheide ift, aufjerdem 
lv aber ift fie bedenklich, vorzüglid wenn ſie als Symp— 
Uetom des Scirehus, Krebfes oder einer andern Defürz 
I ganifation dev Gebärmutter erkannt wird. 


Indication. 


$. 877: 
Die Behandlung ift theilg palliativ, theils radi— 
heat. Die Kae EN findet iR Stelle 


ık % inet erfcheinenden monatlichen Keinidimp; bie 
adicale Behandlung aber auffer der Zeit, in welder 
gene fih nicht einzuftellen pflegt. Won der erften 
wird zuerſt die Nede feyn, | % 


R Er 
; $. 378. 

——— ſich während dem Sridfefnen eine Kolik, 
melhe den Charakter einer Gebarmutterentzlindung 
at, ift die Kranfe von irritableg vollblütiger Conftis 
tion, entftanden die Schmerzen auf eine plößliche 
Erkältung nad) vorbergegangener Erhigung, ift der 
eib, befonders Über der Schaamgegend oder zu bei» 
en Seiten, angefpannt, hart, und fihmerzhaft, ber 
Huls ſchnell und härtlich, klagt die Kranke über 
opfweh, Schwindel, Hitze und vielen Durſt, iſt 
ur Geficht ſehr roth, die Zunge troden und ber 


J * 
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Monatsfluß gering; fo find allgemeine, und im no-|\ 
thigen Falle örtliche Aderläffe, die antiphlogiftifhen 
Mittelfalze, Blichte Einreibungen, erweihende lau— 
warme Somentationen und Klyftiere, dringend ange: 
zeigt, befonders um die weiteren Folgen zu verhüten, 
welche bei vernachläßigter Behandlung fo leiht ent— 
ſtehen. j 


$. ‚379. 

Sind bie Befchwerden und Schmerzen, bei ohne— 
dieß ausgezeichneter Schwache des Sndividuums, mehr 
das Product der allgemeinen und local erhöhten Sen— 
ſibilität, außern fih dabei Anfalle von Ohnmachten 
und convulſiviſchen Bewegungen; ſo empfehlen ſich 
zum innerlichen Gebrauche die Chamillen, der Bal— 
drian, das Caſtoreum, die asa foetida, der liquor 
C.C. suceinatus in Verbindung mit dem Mohnſafte, 
der spiritus nitri dulcis, das Dowerifche Pulver, 
Ind zur Außerlihen Anwendung ähnliche Afterkiy- 
ftiere, Einreibungen, Umfhläge, laumwarme Halbbäd | 
der vor,üglih von einem Abſude antiſpasmodiſcher 
Kräuter, und die Bedeckung des ganzen Unterleibs 
mit einem Flanelle. | 


$. 58o. 

Iſt der Monatsfluß zu copiös, und die Kranke 

ſehr entkraftet, „fo empfehle man Ruhe und horizon— 

tale Lage, wo möglicd auf einer Matrage, entferne 

alles, was zu fehr erhitzet, und reiche innerlid dem 

Mohnfaft abwechfelnd mit der Zimmttinktur, DEN 
f 
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ipecacuanha; und im Kalle fih der Blutfluß nicht 

mäßigt, ſchreite man zu mäßig warmen Somentatio- 

nen vom Chamillenaufgujfe, oder einem Abfude aro— 

matifcher Kräuter, 

| $. 381. 
>, Die radicale Behandlung erhalt ihre Beſtimmung 
Ei lenders durh die $. 373. angeführten Urfachen. 
Liegen diefe in dem zu großen Überfluffe von Blut, 
als eine Folge ausgezeichneter Nigidirät der Safer 
oder des zu ſehr erhöheten Ernaͤhrungsprozeſſes, und 
iſt die Kranke ohnedieß auch außer der Zeit öfters 
mit Schwindel, Kopfweh, Wallungen, Herzklorfen 
und Naſenbluten behaftet, ſo können 8 bis 10 Tage 
vor dem Eintritte der Menſtruation mit Vorſicht an: 
gewandte allgemeine Aderläſſe Nutzen leiſten; doch 
werden fie weniger helfen, und oft nur palliativ wir- 
\Een, wenn nicht ein zweckmäßiges Negim beobachtet 
Imwird; die Kranke muß eine mehr vegetabilifche Diät 
führen, verdünnende Getränke genießen, fie darf ſich 
lEeinen Erhitzungen und zu ftarfen Bewegungen aus- 
Ifegen, übrigens dod) eine, ihrer Conftitution anpaf 
Ifende, thätige Lebensart führen, und war fie lange 
"Zeit unverheirathet, fo kann fich gerade in der Folge, 
mach wieder eingetretenem Genuffe des Beifchlafs, in 
der folgenden Schwangerfihaft das Übel verlieren. 

















§. 382, 


Beruhet aber die nächfte Urfache in einer alige« 
meinen Schwäche mit vorherifchender Senſibilität, fo 


- beginnende Berhäartungen und Vernarbungen, müſ⸗ 


— 


Körpers legen, ohne ihn nachtheitig zu drücken. 
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müffen die Einflüffe 9.377. por allem vermieden, und 
dann die coharenter ftarkenden Arzeneyen angewendet 
werden, unter benen die China und das Eifen zum 
innerlihen, und die Eifenbäder zum äußerlichen Ger 
brauche, befonders angewendet zu werden verdienen, 


$. 383. 4 


Hat veneriſche Anſteckung Antheil, ſo muß dieß 
übel vorzüglich, mit geeigneter Rückſicht auf die ge— 
ſunkene Thätigkeit in der Reproduction, geheilt wer⸗ 
den. Begünſtigen aber die ſchmerzhafte Menſtruation 
das feſte Einbinden des Unterleibs, Erkältungen, 
vorzüglich durch zu dünne Bekleidungen, ſo unter: | 
fage man. diefe fchädlichen Gewohnheiten, und im | 
letzten alle ift es fehr zufräglih, daß die Kranke | 
nicht nur ein wärmeres Negim Überhaupt beobachte, 
fondern auch vor und während der monatlichen Reiz 
nigung den Unterleib und die Schenkel mit Flanell 
oder wollenem Zeuge befleide, zu welchem Ende ſich 
die geftrickten wollenen Chemiſekleider ſehr empfehlen, 
da ſie zugleich ſich nahe genug an F Oberfläche des 


8. 384. 
Sttliche Krankheiten der Gebärmutter, beſonders 


ſen entfernt werden, in welchem Falle dem Verfaſſer 
der Merkur in dem $.374. bemerkten Falle vortreffe 
liche Wirkung leiſtete. Eben fo müffen Verwachſun— 
gen des Muttermundes und der Mutterfcheide getrennt, 
| * | 
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Zurückbeugung und Vorfälle der Gebärmutter, und 
Hefte des Mutterfuchens befeitigt werden, wenn man 
den Zwed der vollkommenen Heilung erreichen will: 


$. 385. 


Die Eranfhafte Abweichung von der Befchaffen: 
heit und Farbe des monatlichen Blutes hebt fi von 
ſelbſt mit der Heilung der urſprünglich mit Schmer— 
gen erſcheinenden Menftruation, oder mit den Seh» 
lern und Krankheiten der Gebärmutter, fobald dieſe 
| gebeitt werben Fönnen. Da jene nur von biefen ein 
Symptom ift, ſo wird ihre Heilung nicht hier ſon— 
dern bei den in der Kolge abzuhandelnden Fehlern 
und Krankheiten. ber Gebärmutter ihre Stelle finden. 
Ruhrt die abweichende Beſchaffenheit der Farbe und 
Conſiſtenz, und der häßliche Geruch von, Unreinlich⸗ | 
eit und zu langem Aufenthalte in der Mutterfiheide 
Iher, und haben fih in diefer und an den Schaam- 
HHippen leichte Corrofionen, weilter Sluß und Brennen 
bei dem Urinlaſſen erzeugt, ſo verhüten und heilen 
WMeinlichkeit und Einſpritzungen in die Mutterſcheide 
zvon Kalkwaſſer mit Milch oder. allein angewendet ſehr 


ur 


Bbald diefe Befchwerden. 


n TE — — 
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GSiebentes Rapitel, 



















Bon den Verirrungen ber monatliden Reini- I 
gung in Betreff des Orts ihrer Erfheinung 


$. 386. 


Pisweiten wählt fich die monatlihe Reinigung, ftate J 
daß ſie in dem urſprünglich dazu beſtimmten Organe 
erſcheint, einen andern Ausweg, entweder in Orga— 
nen, welche, ihrer Bildung zufolge, leicht nachgeben, 
fehr gefaßreich find, oder in denen überhaupt öfters U 
Hämorrhagien entſtehen, oder in ſolchen deren ganze! 
Structur und relative Situation zu nichts weniger, 
als zu einer folhen Ercretion geeignet find. Co 
Eönnen fie aus den Rungen, der Nafe, dem Magen‘ 
oder Maftdarme flieffen, oder man fah fie auch aus 
ven Dhren, Lippen, Zahnhöhlen, Bruftwarzen, 
Fingerfpigen, dem Nabel, jearifizieten Schultern oder. 
Waben, aus der Hautoberfläche, aus. dem Stumpfen! 
eines amputirten Gliedes, aus einem Geſchwüre? 
aus einer Fontanelle oder Narbe am Bauche nach 
angeſtelltem Kaiferfhnitte, aus der Urinblaſe, aus 
den Speichelgängen u. d. gl. herdorbrechen. "ze 


—— Im Jahre 1810 hatte ich gemeinſchaftlich mit meinem 
verſtorbenen Bruder ein Mädchen vom Lande zu Würz ’ 
burg in der Kur, weldes mit einem cariöfen Geſchwür 
am Bruſtbeine behaftet war; alle vier Wochen ſtelte 


fih regelmäßig ihre Menftwmation an dieſer Stelle 
ein 













’ 
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$: 387. 
Bei diefen Verirrungen der monatlichen Reinigung, 
Kin Betreif des Orts bemerkt man folgende Verfchiedens 
heiten: a) nicht immer ergießt fih Blut, ſondern die 
ausgefonderte Fluffigkeit bat, nur die Qualität ders 
jenigen, welche das Organ oder Gebilde, feiner norz 
Inmalen Function zufolge, gemwöhnlih zu ercerniren 
Snflegt; fo beobachtet man, daß alle vier Wochen fehr 
‚copidfe Schweiße, vermehrte Abfonderung des Urins, 
hoermehrter Speichelfluß *) zum Vorfhein Eommt, 
ohne daß diefe Flüſſigkeiten Blut enthalten; 2) fie 


\ hader im fpäteren Alter, zum Vorfchein; 3) fie halten 
entweder den Typus, oder zeigen ſich unordentlich, 
haufig oder fparfam und meiftens in denjenigen Orga— 


MM) Sch behandelte das ı6jährige Mädchen eines Bürgers 
| zw Würzburg, bei welchem ſich die Menftruation das 
erfte Mat mit Befchwerden eingeftellt hatte; fie ward 
kurz darauf, als Folge von Erkältung, unterdrüdt, 
und es bildete fi im Anfange eine Lungenentzündung ; 
in dev Folge erfchien die Menſtruation auf dem gewöhn— 
lihen Wege nicht wieder, fondern alle vier Wochen nur 
sopidje Salivation in fo hohem Grade, daß man ver- 
muthen Eonnte, das Mädchen habe Mercur genommen. 
Die Kranke wurde fehr entkräftet, uud verfiel zuletzt 
in ein Nevvenfieber; einige Male kehrte noch bie Sali— 
vation zurück, jedod in geringerem Grade, bis es mir 
gelang, den Monatsfluß wieder auf den gewöhnlichen 
Weg zu leiten. Sie wurde nachher fehr gefund und 
blühend. 
Y) 2 
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nen, welche ohnedieß ſchon nach ihrer Function, Struck; 
tur und Situation zu Hämorrhagien disponirt find) j 
. B. in den Lungen, der Nafe, dem After; 4) fill 
fließen allein, ohne daß fi auch nur, das Geringftdlid 
aus den Geburtötheilen ergieft, oder der eher fherl®, 
dagewefene Fluß ganz aufhört; oder fie erfcheinen zul 

gleicher Zeit mit einer Ausfonderung durd) die Gebär i 
mutter. ie find entweder mit Feiner Stbrung de 
allgemeinen Wohlbefindens benleitet, ober es äußer 
fich diejenige, welche man bei der normalen Reinigun— 
wahrzunehmen pflegt; oder es wird dasjenige Organ 
dur welches die Reinigung abnorm erfcheint, nid) 
nur heftig ergriffen, fondern man beobachtet auch ge 1 
fährliche Erfpeinungen in dem Kbrigen Organismus. 


Ur tee. — 


$. 388. | 

Die Urfahen, welche zu den ee de 
monatlichen Reinigung in. Betreff des Ortes Antaf 
geben können, find verfchieden: 2) wenn um die Zeit 
in welcher Die vorher immer ganz auf dem normale 
Wege erſchienene Verrichtung ſich entweder erſt an 
kündigte, oder wo ſie bereits angefangen, oder fol 
eine Zeitlang gedauert. bat, plötzlich ſolche Einflü 
auf den Körper, befonders auf die Geburtstheife ei \ 
wirkten, welde entweder ihre Erſcheinung verbinde 
ten, oder dem bereits gegenwärtigen Fluß ſupprimir 
ten, B. plötzliche Einwirkung der Kälte, vorzuglic 
auf die unteren Ertremitäten und ben Unterleib 



























Befhäftigungen in nafer Kalte, der Wechfel einer 
Ihgefunden, mit einer feuchten, naßfalten Wohnung, 
Mund mehrere Einflüffe ähnlicher Art, welche die ganz 
i hie Unterdrückung der Menftruation veranlaffen Eonz 
Inen. 2) Mißverhältniß in der Productionsthätigkeit, 
7 velchem zufolge dev Ernährungsprozeß zu ſehr beför— 

ert wird, und daher die Function der Gebärmutter 
Allein für die abzufondernde Menge des Blutes nicht 
Minreiht. 3) Bisweilen Eann auch‘ der Fall eintres 
Men, das bei einer, ohnedieß fehr irritablen Conftitus 
"Meon, bejonders durd, Einwirkung ftarfer Neiße auf 
ie Gebärmutter, die Irritabilität im diefer zu fehr 
höht wird, und daß alsdann die monatliche Reini— 
| | ng auf dem normalen Wege ceffirt und eine andere 
Mihtung erhält; 5.8. dur den Gebraud) von Kohlen: 
Mhäfen u.f.w. 4) Die Sabre der herannahenden De- 
Fepitität, in welden zwar öfters noch fortdauernd 
el Blut beveitet wird, die, Ihätigkeit der Gebärmut⸗ 
Mer aber für die Abfonderung der verhaltnißmaßig zu 
arken Menge des Blutes nicht hinreiht. 5) Bis: 
Feilen beobachtet man fie auch in der Schwangerfihaft. 
ver Verfaffer hat felbft bei Schwangern periodiſches 
Alutſpeyen und Hämorrhoidalfluß, immer in der Zeit 
Mlesbachtet, in welcher fi auffer derfelßen die monat— 
"Alpe Reinigung auf dem normalen Wege einzuftelen 
Bilegte. 6) Mechanifhe Hinderniffer z.B. Vernarbuns 
Im, Verhärtungen, Verſchließungen der Gebärmutter 
ad des Muttermundes. 7) Verluſt der Gebärmutter. 
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Daß aber gerade in dieſem oder jenem Organe oder ®;, 
Gebilde die monatliche Reinigung zum Vorſchein Fommt, 


9 


läßt fi) bei genauer Unterſuchung öfters daraus beur⸗ M 
theilen, daß fon vorher entweder in ihm Anlage zul Ä 
Hämorrhagien, oder wirkliche krankhafte Opportunität, 
oder ein wirkliches Übelbefinden exiftirte, oder daß die 
Schädlichkeit, welche das Leiden in den Organen ber 
Reinigung hervorbrachte, gleichzeitig auch die Lebens: 
thätigEeit derjenigen, welche die feheinbare fecundare 
Veränderung darboten, gefhwacht hatte. So entſteht 
leicht dev Monatsfluß aus der Naſe, wenn ein Mäd— 
hen um die Zeit der Gefchlechtsreife, wie man haufig 
bemerkt, am Nafenbluten leidet; bei einer ererbten? 
Anlage zur Lungenſucht, die öfters aus der Bildung! 
des Körpers und der ganzen Bruft fihtbar ift, bei den. 
um die Epoche der Gefchlechtsreife fo gewöhnlichen Zur 
fallen von erſchwertem Athemholen, ven Aftyma, 
Dispnoe u. d. gl. Blutfpeyen; bei vorher Statt haben 
dem Mißbrauche von Purgirmitteln, befonders draftie 
fhen Burgirmitteln, Hamorrhoidalfluß; bei jenem von 
Brechmitteln, Blutbrechen. Um ſo leichter aber zeigt 
ſich der vicarirende Monatsfluß, wenn bei einer offenen 
Wunde, oder einem Geſchwüre dem andringenden 
Blute weniger Reſiſtenz geleiſtet wird, und ohnedieß 
ſolche Einflüffe einwirkten, welche die Thätigkeit der 
Gebärmutter zur Übernehmung biefer Function fehr 
ſchwächten. | 


—— Er — — — 
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* Pognoſe 
$. 8390. 

Die Verirrungen der monatlihen Reinigung, in 
Betreff des Ortes, find nicht fehr gefährlich, - wenn 
nicht das allgemeine Wohlbefinden geftört ift, der zu 
copibſe Blutfluß nicht Entkräftung zur Folge hat und 
mit gefährlichen Zufällen begleitet ift, und wenn nicht 
das Organ, in dem er hervorbricht, eine wichtige Stelle 
einnimmt, und dadurch nicht nur die ganze Organi— 
fation, fondern auch jene des leidenden Organs ge- 
fahrdet wird. Dahin muß beſonders das Blutfpeyen 
gerechnet werden, welcdes fo gern nad) der Hemmung 
der monatlichen Neinigung entftehtz denn die Lungen 
werden nicht nur leicht durch Unfammlung des Blutes 
in ihrer Function geftört, fondern auch öfters Deſtruc— 
tionen und folde Veränderungen in ihrer Drganifa- 
tion veranlaßt, welche dem ganzen Organismus höchſt 
gefahrlih und tödtlid) werden Eönnen. Beſondere 
Aufmerkfamfeit verdienen auch die Blutentleerungen 
aus dem Magen, der Nafe und dem Maftdarnıe, — 
Es ift bedenklih, wenn der Blutfluß aus einem an: 
dern Organe oder Gebilde, zugleich mit einer Aus— 
fonderung aus der Gebarmutter begleitet ift, und die 
Kranke dadurch fehr entkräftet wird. — Manche In— 
dividuen befinden fih, der Beobachtung zufolge, bei 
diefem anomalifhen Monatsfluſſe wohl, und feine Un- 
terdrückung, ohne Möglichkeit der Befbrderung auf 
dem normalen Wege, würde ihnen gefährlich feyn. — 
Die EonzeptionsfähigFeit ift bei folhen Kranken nicht 
immer gehindert, wenn zugleich eine mäßige Ausfon- 
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derung durch die Gebärmutter damit verbunden iſt; 
außerdem werben fie felten fehwanger, vorzliglich wenn 
fich die Anomalie frühzeitig einftelt und in dem $.387. 
zuerft bezeichneten Falle. 


nd re ati eh 


$. ögı. 

Sobald der auf einem nicht normalen Wege ers 
fcheinende Monatsfluß eine bedeutende Entfräftung zur 
Solge hat, und felbft dem Organe und dem ganzen 
Drganismusd Vernichtung drohet, fo ift ed zwar drins 
gende Anzeige, ihn zu mäßigen, und auf feine Her- 
ftelung durch das Gebärorgan zu denken ; doch fey man 
vorfichtig und fuche ihn nicht immer plöglich zu ſuppri— 
miren, vorzüglich wenn jener aus der Gebärmutter 
ganz unterdrückt ift, Leicht entfiehen Stockungen, und 
ergoß fich das Blut aus einem, zum Blutfluffe mins 
der geeigneten Gebilde, fo nimmt es leicht feinen 
Weg nach einem andern Organe, in weldiem die Herz 
vorbredung des Blutfluffes von weit gefahrliceren 
Solgen feyn Fann. — 


6. 392. 

Um den anomalifhen Blutfluß zu mäßigen, em— 
pfehle man vor allem Ruhe, und eine dem Gebilde 
oder Organe, aus welchen fih das Shut ergieht, ars 
gemeffene Lage, wodurch der Andrang des Blutes ges 
mindert wird; bie Temperatur im Zimmer fey mäßig, 
man veihe ven Mohnfaft in Verbindung der ipeca- 
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cuanba in Eleinen Gaben, und Hallers oder Mynfichts 
Elixir mit Wafler gemifcht, jum Getränke, verordne 
mäßig warme Fußbader und Senfteige, und nur dann, 
wann auf diefe Mittel der anomalifche Blutfluß, z. B. 
aus den Lungen, aus der Nafe, aus dem Magen nicht 
nachläßt, und die Entkraftung fehr zunimmt, dann 


wende man örtliche Mittel an, unter denen ich immer. 


Fomentationen aus dem Abjude aromatifcher Krauter, 
mie Werneffig oder Weingeifte gemifcht, am wirkfams 
fien gefunden habe. 


$. 393. 


Sn der Felge, wann der anomalfche Blutfluß 
fhen einige Tage nicht erjibienen ift, beichaftige man 
fich damit, die monatliche Reinigung auf dem norma: 
len Wege zu veftituiven , wobei man vorzuglic) auf die 
Urfachen Rücdficht nehmen muß, welche die Ausfondes 
rung durch die Gebarmutter verhinderten. 


$. 894 
MWirkten die Urfachen $. 588. beſonders zunächſt 
auf die Geburtstheile ein, fo müffen diefe entfernt wers 
den, und es tritt denn darauf bie Behandlung, wie 
bei der unterdrickten manatlichen Reinigung, ein, 
welche im fünften Kapitel, unter denfelben fchadlichen 


Einwirfungen, angegeben wurde. Die emmenagoga' 


können auch hier eine Stelle finden, wenn ſie mit Vor— 
fiht, und nur in den an jenem Orte bezeichnetem 
Falle, angewendet werden, — Liegt der nächfte Grund 
in einem Mißverhältniffe der Productionsthätigfeit, 


\ 
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welcher zufolge der Ernährungsprezeß zu fehr befördert 
wird, und die Wirkfamkeit der Gebärmutter für die 
Abfonderung des Blutes zu gering ift, dann empfehle 
man mehr eine vegetabilifche Diät, diluirende Eühlende 
Getränke, mäßige Bewegung und Anftrengung; im 
nöthigen Falle Fann eine, mit Vorfiht angewandte, 
allgemeine Venafection nüglich feyn. — Sollte der 
anomaliſche Blutfluß dur zu fehr erhöhte Srritabilität 
des Genitalfyftems bewirkt werden, dann ift es An: 
zeige, dieſe herabzuftimmen, und dadurch das Gleich: 
gewicht zum Syſteme herzuſtellen; Blutegel, blutige 
Schröpfföpfe an das Perinaum und an die innere Seite 
der Schenkel, auch Fußaderläſſe finden hier ihre Stelle. 


$. 395. 

Der ansmalifche Blutfluß bei Schwangern, bie 
ſchwächlich find, iſt nachtheilig, und muß, wie $.592., 
_ furprimirt werden. Nur dann, wann er bei einem 
ſehr robuften ſtarken Individuum von ausgezeichnet 
irrıtabler Conftitution erfcheint, ift eın allgemeiner 
Aderlaß indicire; es fey denn, daf der vorher lang— 
dauernde Blutfluß felbft ſchon ein Sinken der Irrita— 
bilität und bedeutende Entkraftung zur Folge gehabt 
habe, 


$. , 396. 

Liegt die Urfache in örtlichen Sinderniffen der 
Geburtstheife, fo müffen diefe entfernt, und die Regeln, 
mit Rückſicht auf den eriftivenden Geſammtzuſtand des 
Drganismus, auf den normalen Weg geleitet werden; 
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die emmenagoga und atfrahentia aber Eönnen nur in 
dem, bei der Unterdrückung der Menftruation bezeic): 
netem Sale, ihre Anwendung finden. Umſonſt ift 
die Herftelung bei dem Verlufte oder Mangel der Ge: 
birmuster, und es find dann nur zweckmäßige diäteti— 
fhe Vorfihriften zu empfehlen. 


$. 897. 

Eine befondere Rückſicht verdient in den Zwifchen: 
raumen des nicht erfcheinenden anomalifhen Blutfluffes 
die therapeutifche Sorge für dad Drgan oder Gebilde 
felbft, aus welchen fich jener ergießt, vorzüglich wenn. 
die öftere Erfiheinung ihm Gefahr der Deftruction 
drohet; es ift nothwendig, ihm zureichende Stärke zu 
aeben, um dem Blutandrange widerftehen zu Eonnen. 
Den Zweck erreiht man durch innerliche Anwendung 
ftärfender Arzeneyen aus der coharenteren Klafje, wos 
mit auch ähnliche Fomentationen verbunden werden; 
die herba millefolii — salviae, lichen Islandicus, 
‚radix ratanhiae, cortex cinnamomi — simarubae, 
— chinae, die Alaunmolfen mit Zimmtrinde bereitet 
ud. gl. find diejenigen Mittel, die ſich befonders 
empfehlen, 


$. 398. 
Nicht immer gelingt es aber, bie monatliche Heiz 
nigung an ben normalen Weg durch die Gebärmutter 
zu gewöhnen. Da es nun durch Beobachtungen er- 
wiefen ift, daß manche Individuen fich demungeachtet 
ganz wohl befinden Eönnen „fo empfehle man nur pafe 
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fende biatetifche Worfchriften, mäßige Bewegung, Vers 
meidung aller erhigenden Getränke und Speifen, und 
aller Einflüffe, welche den Andrang des Blutes nad) 
einem bejonders fehr edlen Organe in einem zu hohen 
Grade vermehren. Iſt das Individuum von irritabler 
reproductiver Conftitutioen, und außern fih Erfheinun- 
gen einer zu fehr erhöheten Srritabilität im Gefaßfy- 
fteme, und eine, dem vicarivenden Organe Öefahr 
drohenden, zu flarken Andranges, fo Eönnen allge- 
meine und örtliche Aderläffe fehr wohlthätig wirken, 
um bie bevorftehende Gefahr abzuwenden. 


YAhtes Kapitel, 


Bon den Störumgen bei dem Yufhören der mus 
natlidhen Reinigung im höheren Ulter. 


$. 399. 


Dem normgemäßen Gange der organifhen Verände— 
rungen zufolge währt die monatliche Reinigung nur 
eine gewiffe Zeit und niemals über die Epoche der 
aufhörenden Gonceptionsfähigkeit; jene iſt nicht beſtimmt, 
ſondern bei verſchiedenen Nationen auf einen allgemei⸗ 
nen, verſchiedenen Normaltypus, gegründet, der mei— 
ſtens in dem Clima ſeinen Grund hat. In gemäßig— 
ten Climaten fällt der Zeitpunkt durchgehends in das 
ſechs bis acht und vierzigſte Lebensjahr; früher erfolgt 
er unter wärmeren Himmelsſtrichen. 
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G. 400. 

Diefer Normaltypus bleibt fid) aber ſelbſt wieder 
bei allen Individuen nicht gleich Fſondern bietet auch 
manche Abweichungen dar, welde von verfchtedenen 
Umftänden und Einflüffen abhängen. Die Zeit des 
erften Erfcheineng, der individuelle Grad von Gefunds 
heit und Conftitution, die Verhältniffe, in denen das 
Weib zur Auffenwelt ftand, Diät, Nahrung, Lebens: 
art, der Tedige oder ungeheyrathete Stand, die Eins 
flüffe, welche befonders auf das Genitalfpftem ein⸗ 
wirkten, dftere Schwangerfchaften und Entbindungen 
beftimmen fehr oft die VBerfchisdenheit der Zeit im 
höheren Alter, fo daß fie bei manchen früher, bei 
manchen fpater aufhört. 


$. %4o1. 

Zuweilen ceffirt die Menſtruation gar nicht, und 
dauert: ungewöhnlich lange tiber den Normalthpus; 
meiftens das Zeichen eines Erankfihen Zuftandes, vor 
allem aber einer fehr gefunfenen Vitalität im Uterin⸗ 
fofteme. So können Blutungen aus den Geburts- 
theilen in den ſechziger, fiebenziger und höheren Le 
bensjahren fi einftellen, die aber, obgleich fie mit 
den Gatamenien ähnliche Perioden beobachten, — 
eigentliche Catamenien ſind. 

$. 402. 

Das Aufbören der monatlichen Reinigung in dem 
höheren Alter ift nicht minder eine Eritifche Periode 
für das Weib, wie bas erjte Erſcheinen le in 
den Sahren ber Geſchlechtsreife. 
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Ne 

Dem normalen Geſetze des weiblihen Organis— 
mus zufolge ſoll die monatliche Reinigung im höhe: 
ven Alter ohne die geringfte Störung, ja felbft ohne 
die leifefte unangenehme ſchmerzhafte Empfindung und 
Befchwerde ceffiren; allein nicht immer nimmt fie auf 
dieſe Weife, und nod weniger mit einem Gefühle 
des Wohlbehagens Abfchied, nachdem vorher meiftens, 
und befonders mit dem zunehmenden Luxus und man— 
den unglücklichen Verhältniffen der Zeiten, fo mande 
fhädlihe Einflüffe auf den weiblihen Organismus 
einwirken, welche in ve Eritifchen Periode die Ge- 
fundheit ſtören. - 


Oo‘ 
Or 
o 


$. ‚404 


Die Zeit des Verluſtes der Reinigung ift in den ’ 


meiften Srauenzimmern eine höchſt unbehagliche, Hfters 
fehr unglücliche Periode. Nur wenige find es, welche 
um Diefe Zeit nicht über Hinfalligkeit, Unluft zur Ar— 
beit, großen Trieb zum Schlafen, Appetitlofigkeit, 
Kopfſchmerz, Leibesſchmerz, Übelkeit u. ſ. w. klagen. 
Bei manchen entſtehen ſehr profuſe Schweiße, welche 
mit der Menſtruation in genauer Wechſelwirkung ſte— 


ben, bei andern Hämorrhagien in andern Gebilden, | 


z. B. Nafenbluten, Blutfpeien, Blutbrechen, Hämor— 
rhoiden, unheilbare Geſchwüre, beſonders Fußgeſchwüre, 


Rothlauf, allgemeine Entzündung, Lungenentzündung, 


Scirrhus und Krebs der Brüſte und Gebärmutter, 
Manie, Melancholie, Hyfterie, SEAHBPNe Ausz 
jehrungen u. fe w. 2 
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$. 405. 

Eine merkwürdige Erſcheinung aber ift es, daß 
mehrere Frauenzimmer gefünder werden, gleichfam 
aufblühen, und nad der Ceffation ihrer Regeln ein 
volleres und ftärferes Ausfehen ihres Körpers erhalten, 
ja manche Krankheiten fi vollfommen verlieren. Für 
diefe war vorher die Ergießung der monatlichen Reini— 
gung entweder eine, vorzüglich die Vitalität fehr ſchwä— 
chende Potenz, womit zugleih aud die andern Eins 
flüfe, Schwangerfhaft, Wochenbett und Stilung, 
nebft ihrem fihwächenden Sefolge, fich verloren; oder 
es änderten fi vielleicht gerade um diefe Zeit mandye 
Berhältniffe ihres Lebens, welche theils im phnfifcher, 
theils in moralifcher Beziehung, einen wohlthätigeren 
Einfluß auf ihre Gefundheit hatten, und die Vitalität 
in ihrem ganzen Organismus erhöheten. 


$. 406. 

Unter folgenden Umſtänden ceffiret aber die mo— 
natlihe Reinigung gewöhnlid im höheren Alter des 
Meibes: 1) fie erfeheint immer fparfamer und unor. 
dentlih, d. h. bald kömmt fie früher, bald fpäter, 
bald in geringerer, bald in größerer Quantität, bis: 
mweilen nur alle drei oder fehs Monate, und dann ver- 
lierz fie ſich almahlig, ohne die geringften Störungen 
des allgemeinen Wohlbefindens; 2) die monatliche 
- Reinigung cefjirt mit einem Male, meiftens nur auf 
plöglih wirkende Einfluffe, 3.8. auf Erkältung, 
Affefte, bei vorher ſchon fehr erhöheter Neizfühigkeit; 
zuweilen mit einem plöglichen Anfalle von Ohnmachten 
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und folgenden beträchtlichen Schweiße, der ganz trie— 
fend ift; 3) fie verliert fih mit den heftigften Hämor— 
rhagien, die auf einmal ſich einſtellen, und die Lebens— 
thätigkeit ſehr ſchwächen; oder die Menge des auf ein— 
mal abgehenden Blutes iſt zwar nicht ſo groß, aber 
die Hämorrhagie hält länger an. Die gewöhnliche 
Folge davon iſt Waſſerſucht, Cachexie, Auszehrung und 
Lungenſucht. 


Urſachen. 


$. 407. 

Die menatlihe Reinigung Fann tiber die Epoche 
der fihwindenden Conceptionsfähigkeit hinaus durchaus 
nicht fortdauern. Nur durd) das intenfiv regere Vita« 
litätsverhältniß im übrigen Organismus wird der hö— 
here Grad von Lebensteinperatur in den das Genital- 
fyftein conftituirenden Partien unterhalten, auf deren 
Reactionsuntereinander, und mit den übrigen Lebens 
functionen die. Fähigkeit zu der erwähnten Gefchlechts= 
verrichtung beruhet. So wenig alſo dieſe Action eigen— 
mächtig, unabhängig von dem Typus der übrigen Func— 
tionen beginnen kann, ‚eben fo wenig kann fie ſelbſt⸗ 
ſtändig und eigenmächtig fortdauern. Die normalen 
Urſachen, welche dem Ausbleiben der monatlichen Rei⸗ 
nigung in dem höheren Alter zum Grunde liegen, 
ſind demnach folgende: 1) die Abnahme der Vitalität 
im Organismus überhaupt, und der productiven Thä— 
tigkeit im Uterinſyſteme insbeſondere, als eine natür— 
liche Folge des höheren Alters und-der öfters fo man- 


( R 
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Iınichfaltigen Einffüffe, welche auf jenes eingewirkt 
| haben, z. B. die Reinigung ſelbſt, Blutflüſſe, weißer 
Fluß, Beiſchlaf, Schwangerſchaften, Entbindungen, 
Wochenbetten, Lochien und Blutflüſſe in dieſen, Gtil«- 
lung u.f.w. 2) Die Gebärmutter tritt nach und nad 
wieder in daß Verhältniß vor der Gefchlechtsreife, fie 
wird allmahlig harter und Eleiner, fie bekömmt wieder 
nicht mehr Blut, als fie zur Erhaltung ihrer Eriftenz 
nothwendig hat, fie wird ihrer eigenthümlichen Func— 
Ition und der vorigen organiſchen Gemeinfchaft entho— 
|!ben, und wieder auf die unterfte Stufe des Lebens 
(gelegt. 5) Die Abnahme der Eonceptionsfähigfeit, 
Ii welche um fo eher erfchöpft wird, je öfter durch vorher— 
|ıgegangene Befruhtungsacte diefe Ihätigkeit geweckt 
wurde. 4) Die Abnahme der Ihätigkeit in dem Ers 
Iınäbrungsproceffe des Organismus überhaupt, dem 
|; zufolge fhon in der Regel weniger Blut im Alter er» 
|; zeugt wird. BE 






$. 408, 
| Die Urfachen aber, welche fich pathologiſch zu den 
|ı normalen $. 407. gefellen, und veranlaffen, daß ſich 
alsdann das Aufhören der monatlichen Reinigung im 
| | höheren Alter unter krankhaften Zufällen äußert, Fön« 
| nen folgende feyn: 1) Die Frau ift-fehr wohlgenährt, 
| faftereich, führte eine weichliche, ſitzende Lebensart, 
| fie hatte vorher ihre Reinigung fehr copiss, ift die 
| Tochter einer Mutter, die an demfelben Übel gelitten 
"hat; das literinfpftem war durch häufige befchwerliche 
\ Geburten oder öftere Abortus, oder Durch andere Ur— 
2 
[DR 
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fachen, ald da find weißer Fluß, Selbftbeflefung, fehr 
geſchwächt, litt öfters an flieffenden Hämorrhoiden, 
und war den geiftigen Getränken ergeben. Einer fol 
hen Srau war die monatliche Reinigung offenbar, 
fhon als bloße Verminderung der Blutmaffe, ein 
Bedlirfniß, und in der Maht der Gewohnheit Liegt | 
der Grund der in deifelben Zeit wiederkehrenden Blur | 
tung, wenn jene Gefchlechtsverrichtung ſchon ganz aufz | 
gehört hat. Auch find bei Weibern nad) dem 48- Soten 
Sahre die mehr oder weniger regelmäßigen Samorrhoiz | 
dalblutungen häufiger, als die periodifhen Blutungen | 
aus den Genitalien. Daß aber die Natur bei diefen-' 

die Blutung oft an dem erwähnten Orte bewirkt, dieß 
mag in dem einmal zur Gewohnheit gewordenen Zuge ' 
nach diefen Theilen, in befonderen, dieß beglinftigenz 
den örtlichen Dispofitionen, wie übermäßige ererbte | 
oder erworbene Weite der Uteringefäße, Varicofitäten 
an der Vaginalportion und in der Scheide, Gefchwüren 
in diefen Partien, Scirrhofitäten u.d. gl. in erfchwer: 
tev Circulation der Samorrhoidalgefäße u f.w.. liegen. | 
2) Eine andere Urſache finder man in eier unordent⸗ 
lichen und wollüſtigen Lebensart bejahrter Frauenzim⸗ 
mer. Der Norm gemäß ſoll der Geſchlechtstrieb mit 
dem Zeugungsvermögen zugleich abnehmen und auf— 
dren, welches aber durch fortgefeßte eheliche Beiwoh—⸗ 
nung, dur) eine verdorbene Einbildungskraft und‘ 
durch Eünftliche Reizmittel oft verhinpert wird. Frauen⸗ 
zimmer, die noch im fpäteren Alter fi verheirathen, 
find diefem Übel häufig ausgefest. 3) Die Blutungen! 
fönnen auch durch figende Lebensart, durch drastifche 
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Arzneymittel, dur) organifhe Krankheiten der Ge: 
| Bärmutter, durch Scirrhen, Geſchwüre, Krebs u. d. gl. 
It erzeugt werden, in welchem Kalle die genannten Krank: 
II Beiten durch ihre eigenen Erfiheinungen erkannt 


Prognoſe. 


$. 409. 

| Die Vorherfage ift, wenn ſich pathologifhe Ur⸗ 
ſachen zu den normalen gefelen, in Beziehung auf 
den zu erwartenden Ausgang im Allgemeinen ungün— 
ſtig, theils weil man die Wegraumung der urfächlichen 
Schädlichkeiten nicht in feiner Gewalt hat, und theils 
|i wegen der fo Teicht bei diefem Übel eintretenden para⸗ 
lytiſchen Schwäche der Gebärmutter und der Zerſtörun— 
(gen in ihr, ber deren Gegenwars man im Anfange 
nicht ganz beſtimmt entfcheiden Eann. — Se öfter der 
! Blutfluß wiederkehrt und je veichlicher er ift, defto gefahrs 
| ficher ift derfelbe, weil er um fo früher erfchöpft. Die 
gewöhnliche Farbe und Flüſſigkeitsgrad des Blutes 
ſind am günſtigſten; ſchlimmer iſt die Ausleerung ger 
ronnener Klumpen, beſonders wenn ſolche mit einer 
eiterigen, jauchigen und ſtinkenden Flüſſigkeit gemiſcht 
find, und ihnen organiſche Krankheiten der Gebär— 
ı mutter, befonders Scirrhus und Krebs, zum Grunde 
‚liegen; am gefährlichiten aber und ald Zeichen eines 
nahen Todes drohet das ſtoßweiſe Ausftrömen eines 
hellrothen fluffigen Blutes. 


32 
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SHOT OREID N. 


6. 410. 

Es ift ein ſchädliches Vorurtheil, in der Epoche, 
in welcher die monetlihe Neinigung als natlrliche 
Folge des höheren Alters und durch die $. 407. anger 
gebenen normalen Urfachen begründet zu cefjiren pflegt, 
jederzeit und unbedingt Arzneyen anzuwenden, vore | 
züglich Eühlende Mittel und Aderläffe, wodurd man | 
Ddfters die Menftruation zum Nachtheile der Gefund- 
heit prolongivt, profufe Hamorrhagien veranlaßt, und | 
das Leben, bei der ohnebieß im Alter tief gefunkenen 
Vitalität, verkürzt. Es ift fo oft weit vortheilhafter | 
für die Verlängerung des Lebens und Veförderung der | 
Befundheit, dag ein Srauenzimmer in biefer Eritifchen | 
Epoche gewiffe diatetifhe Vorfchriften beobachte, um | 
zu bewirken, daß die monatlide Neinigung, wenn 
auch nicht mit einem Gefühle von Wohlbehagen, doch 
mwenigftens ohne befondere Störungen der Gefundheit, 1 
fi verliere. Sie find folgende: ı) das Srauenzimmer 
vermeide jede phnfifche und moralifhe Schwächung der, | 
ohnedieß fo fehr verminderten Vitalität, z. B. Erfäls 
tungen, vorziglic naffe Kalte, Affekte, unthätige 
figende Lebensart, Nachtwachen, Ausfchweifungen 
n.f.w. =) Sie vermeide auch alle, die Lebensthäs 
tigkeit zu fehr incitirenden Einflüffe, vorzliglich dies 
jenigen, welche die Srritabilität zu ſtürmiſch im Ge 
fäßſyſteme hervorrufen, als da ſind: heftig wirkende 
Affekte, Zorn, Ärger, Liebe, zu erhitzende Getränfe 
und Speifen, zu flarfe Bewegungen. Am. vortheil: 








* 


Von den Störungen bei dem Aufhoͤren ꝛc. 857 


bafteften befommt: mäßige Bewegung, thätige Rebens« 
art, ohne zu ſtarke Anftrengung, und eine gelind näh— 
vende, aus leicht verdaulichen animalifchen und vegeta« 
bitifchen Speifen zufammengefeßte Nahrung, mit mäßi— 
gem Genuffe des Weines oder Biers, wenn ein Frauen⸗ 
‚zimmer vorher daran gewöhnt war, Bei der Beobach— 
| tung diefer diatetifchen Vorſchriften Fonnen fih die 
Regeln glücklich, und ohne die geringfte Störung der 
Sefundheit, verlieren, in welhem Falle gar Eeine 
Arzeneyen nothwendig find. 


Ser ip 

Gewöhnlich bedarf es nur der ärztlichen Hülfe 
dann, wann fich pathologifche Urfachen zu den nor 
malen gefellen, und ſich auffalfende Störungen der 
Gefundheit in diefer Epoche zeigen. Die Störungen 
aber find gewöhnlich eine Folge der, öfters zu fehr ges 
funfenen Vitalitat, im Organismus uberhaupt, und 
im Genitalfyfteme insbefondere, vornehmlid) wenn die 
Einflüffe $.408. in der vorhergegangenen Lebensperiode 
fehr nachtheilig eingewirft haben, oder andere noch 
gegenwärtig einwirken, und wenn zugleic) der Habitug 
des Individuums, die ſchwächliche Conftitution, der 
Feine ſchwache Puls, die, um die Zeit der erfiheinen- 
den Periode, fühlbare Ermartung, Appetitlofigkeit, 
blaffe Farbe des Gefihts, Hinfälligkeit, Schlaffucht, 
Unluft zur Arbeit, Kopfſchmerz, öfteres Gahnen, 
Saufen in den Ohren, Ohnmadten u.f. w. dafür 
ſprechen. In diefem Falle ift es Anzeige, die Vitalis 
tät, durch Hebung des irritablen Moments in der re« 
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produckiven Sphare, zu erhöhen, zu welhem Zwecke 
fih radix ratanhiae, cortex aurdhtiorum, — cinna- 
inomi, — simarubae, — chinae, in Verbindung mit 
dem Mohnfafte und der Zimmttinktur, empfehlen. Sft 
eine bedeutende Schwäche und Abzehrung die Folge, 
fo darf man mit der Anwendung der Perurinde und 
des Isländiſchen Moofes nicht faumen. Wo Fieber 
und ftarfe Schweiße zugegen find finden befonders die 
Mineralfauren ihre Stelle. 
6. 412. 

Manche Individuen aber werden, ihrer Conftitus 
tion oder den, vorher oder noch fortwirkenden, ſchwä— 
chenden Einflüffen zufolge, vorzüglich bei fehr profus 
erfcheinender Menftruation von hyſteriſchen und krampf— 
haften Affectionen ergriffen ; ich behandelte Weiber, 
welche immer um diefe Zeit in hyſteriſche Parorismen 
verfielen. Hier ift ed nothwendig, die Schwäche mit 
erhöhter Senfibilität, durch die Hüchtigen fogenannten 
antiſpasmodiſchen Mittel, jedoch mit geeigneter Vor: 
fiht bei der Anwendung, zu heben, um durch zu 
ftürmifche Einwirkung nicht zu fhaden, und dann 


gerade die Erampfhaften Erfiheinungen und die profufe | 


Menftruation zu vermehren. Es empfehlen fih zum 
innerlichen Gebrauche die Chamilfen, die valeriana, 
bag Caftoreum, der liquor C. C. succinatus, die 


aqua foetida, der Mohnfaft, der liquor anodynus, : 
womit auch Ahnliche Einreibungen und Kiyftiere zweck⸗ | 


mäßig verbunden werden. 
$. A198, 
Sollte die Menftriration fehr profus erfheinen, 
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und dadurch die Kranfe noch mehr entkräftet, täglich 
bläſſer und Eachectifcher werden, fo ift e8 dringende 
Anzeige, diefelbe zu vermindern. Durch Empfehlung 
der Ruhe und Vermeidung aller ſchädlichen Einflüffe, 
dur Anordnung der Zimmt- und Opiumstinktur, in 
Verbindung mit dem Hallerifchen Sauer zum Getränke, 
durch Fomentationen aus dem Abfude aromatifcher 
Kräuter mit Weineffig Über den Unterleib, und meh 
rere Hülfsmittel, welche genauer bei der zu copiofen 
monatlichen Reinigung angegeben wurden, wird man 
den Zweck erreihen. — Zuweilen hört der Blutfluß 
außerlich auf, die allgemeine Schwäche aber nimmt 
zu, der linterleib wird aufgetrieben und es entftehen 
drtliche Zufälle, die vorher nicht beobachtet wurden. 
Unter diefen Umftanden muß man gemau unterfuchen, 
ob fich vielleicht Blutklumpen, inwendig oder aus. 
wendig vor dem Muttermund angehäuft, oder ob ſich 
der Muttermund fonft verfhloffen hat. Sn diefem 
Falle ift ein wirklicher innerlicher Gebärmutterblutfluß 
vorhanden, welcher leicht verFannt werden kann, und 
nothwendig macht, daß man dur die Mutterfcheide 
in die ausgedehnte Gebärmutter eingehe, die Blut: 
Flumpen wegfchaffe, und Snjectionen von dem erwähn— 
ten Kräuterabfude mit Weineffig mache oder nöthigen« 
falls auch einen Tampon, aus Waſchſchwamm bereitet, 
mittelſt eines Fiſchbeinsſtäbchens nad) des Verfaſſers 
Methode mit Weineffig beneget einbringe, um den 
Gefahr drohenden Blutfluß zu flillen. 
$. 414. 
Nur felten befindet firh ein Weib um diefe Zeit 


—— 
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in einem folchen Zuftande ihrer  Lebensfunctionen, 
welcher eine abnorme Erhöhung der Vitalität zu er- 
Fennen giebt, und dann die antiphlogififhe Heilme— 
thode fodert. Nur danı, wann e8 um diefe Zeit in 
neue und günſtigere Verhältniſſe tritt, und ſolche Ein; 
flüffe einwirken, welche auf einmal durch) ihre mächtige 
Einwirkung die Srritabilität, vorzüglich im reproduc— 
tiven Syſteme, zu fehr erhöheten, und auch mit ört— 
lichen Affectionen einer zu fehr gefteigerten Srritabilität 
im. Gefäßſyſteme verbunden find, 3. B. mit peripneu- 
montfchen Anfällen, heftigen Kopfihmerzen, phreniti- 
fhen Zufällen, Ohnmachten, Blutbrechen, möchte die 
antiphlogiftifcehe Heilmethode,  Gewöhnung an eine 
mehr vegetabilifche. Diät und verdünnende Euhlende 
Getränke, Enthaltfamkeit. ven allen zu erhigenden 
Getränken, Speifen und zu heftigen Bewegungen, 
der Gebrauch antiphlogiſtiſcher Mittelfalze, des Wein- 
ftein- und Glauberfalzes, "und im geeigneten Kalle ein 


mit Vorſicht angewandter allgemeiner Aderlaß, eine 


Stelle finden. 4 
Sid 
Hat. man fich durch die Unterfuchung —— 
daß dem Abgange eines eitrigen, jauchigen und ſtin— 
kenden Blutes Aftergebilde in der Gebärmutter, Po— 


lypen, Molen oder organiſche Krankheiten, und feh⸗ 


lerhafte Lagen zum Grunde liegen, fo müſſen erſte wo 

moͤglich entfernt und letzte ſo behandelt werden, wie 
in der vierten Abtheilung angegeben wird, — Ginb 
aber die Blutfiüffe Folge von Hamorrhoiden, fo range 
die Behandlung $. 321, ihre Stelle. 
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641416. 

Übrigens möge der Arzt vorfihtig handeln, und 
nicht jede Anderung, u Se der um diefe Epoche 
wahrgenommen wird, fogleich mit dem Ausbleiben der 
Menitruation in unmittelbare Connerion fegen; es 
bedarf daher Hfters der genaueften Unterfuhung, um 
eine richtige Caufalverbindung zu entdecken. 

x 
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s ® 


$. 417 


Angermann catameniorum phoenomena ir 
muliere sana et aegrotante. Lipsiae 1793. 

J. Chr. Reil,über die Erkenntnils und Gur der 
‘Fieber. IH. Bd. 8s Kap. ‚Halle ı799. 

Tomann de menstruo fluxu ejusque vitüs 
Progr, I. Wirceburgi 1796. 

Blumenhagen l.c« ' 

H. Chr, Aug. Osthof,-Versuche zur Berich- 
tigung verschiedener Gegenstände aus den 
Gebieten des reinen und angewandten me- 
dieinischen Wissens. II. Bd, Lemgo 1804. 

C. J. Meyer a.a. Orte im 2n Bande. 

Ueber krankhafte Menstruation in pathologi- 

“scher und therapeutischer Hinsicht von Dr. 
A. Henke in dem klinischen Taschenbuebe 
für Aerzte und Wundärzte von Dr. Ernst 
Horn und Dr, Adolph Henke. Berlia 
1807. 8. 269 - 306, 


562 1. Abſchnitt. 8. Kapitel. 





Bemerkungen und Beobachtungen über die 
Bleichsucht und Menostasie v. Horn, in! 
dessen Archiv für practische Medicin und | 
Klinik, 5n Bandes ı. Heft. Berlin 1808. 8. 

C. Hohnbaum über eine besondere Ursache 
des übermäfsigen Monatsflusses, Erlangen 
ıdıt, 

8. ©. Nagele Don einigen Fehlern der Mens 
firuation a, a. Drte. ©, 267 - 528, 

W. A. Haase über die Erkenntnifs und Kur 
chronischer Krankheiten des menschlichen 
Organismus. Leipzigı8ı7. I. Bd. $. 148-157, 


* 





Zweiter Abſchnitt. 


Von der Bleichfucht, der Mutterwuth, der 
Hyſterie und der Unfruchtbarkeit, 


ru 
EEE 





1 Eh 


— 


—* 
Te ER" 
— 








365 


— * 
Zweiter Abſchnitt. 


Von der Bleichſucht, der Mutterwuth, der Hyſterie 
und Unfruchtbarkeit. 





Erſtes Kapitel. 
Bon der Bleichſucht. 


— a 


Ein von ben häufigſten ‚Krankheiten, welde fih in 
den Jahren der Gefchlechtsreife außert, iſt zwar die 
Bleichfucht CChlorosis); doch kömmt fie au in fpäte- 
ren Sahren vor, die zmwifchen der Periode der Pubertat 
und der naturgemaßen Ceffation der Katamenien mit— 
ten inne liegen. Kaltfhmid beobadtete fie bei eıiz - 
ner Wittwe von 30 Zahren. | 

 Kaltschmid dissert. Vidua triginta annorum, 


chlorosi laborans. Jen. 1752. # 
Das Bild der Krankheit. 
$. 419. 


Allgemeine Schwähe und Mattigkeit des ganzen 
Körpers, vorzüglich in den Extremitäten, träger, lang 


Fi * 
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famer Gang, plöglihe Ermüdung nad ber leifeften ' 
Anftrengung und Bewegung, blaffes Ausfehen mit einer, | 
ins grüne oder graue fallenden Gefichtsfarbe; blaffe, in ! 
das blaue ſich verlierende Lippen, gelblic braune oder | 
ganz braune Augenlieder, die bei fehr hohem Grade von F 
zunehmender Schwache anfhwellen, ſchmutzige, weisgelbe. | 
Farbe der sclerotica, Mangel an natürliher Wärme, | 
dfterer Schauer, äußerſt Eleiner, langfamer, ſchwacher 
Puls, erfchwertes Athemholen, Dispnde, Aſthma, aus 
gezeichnete Neigung zum Schlafe, dfteres Gähnen; 
geſchwächte Verdauungsfunctton, die fih durch Mangel 
an Appetit, oder Verlangen nah ungewöhnliden Din- 
gen, bitteren Geſchmack, mit einem weißlichten oder 
bräunlichten Schleime belegte Zunge, üblichkeit, öfteres 
Erbrechen, Angſt und Herzklopfen nach dem Eſſen, und 
durch Verſtopfung zu erkennen giebt; Mangel an Aus— 
dlinftung, und.trodene Haut, etwas angetriebener Un— 
terleib, die monatliche Reinigung ift ganz gehemmt, oder, 
wenn fie fließt, äußerſt fparfam und blaß, öfters’ zeigt 
fih nur ein fchleimigter Ausfluß, der Urin ift blaß, und 
entleert fich felten, ödematöfe Gefhwulft der Füße, zus 
weilen auch des Gefichts, Außerfte Niedergefchlagenheit | 
der Seele, mangelnder Geſchlechtstrieb, Gleichgültig— 
keit gegen alles, Herzklopfen, mitunter Ohnmachten, 


Delirien, u 


Bapulımgi Ein 
— $. 420, 
Die Folgen find Unfruchtsarkeit, lebenslängliche 
Schwähe, große Reizloſigkeit, Hyſterie, Mervenfieber, 
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Br übermäßige — Hämorrhoiden, biswei— 
en Bluterbrechen, chroniſche Engbrüftigkeit, Waſſer— 
ſucht, Hydrothorax, Oedema pedum, Hydrops 
\sanasarca und ascites, fchleimigte Lungenfucht und Zehr— 
‚ Nifieber, wemit ſich die Krankheit in diefem hohen Grabe 
Itendigt. 
$. 421 

Nah bei Tode findet man, bei der anatomifchen 
Unterſuchung der Leichen, in der Brufthöhle eine Menge 
Waſſer, Lymphe, und die Lungen durch Eiterung oder 
Fäulniß zerſtört, da, wo die Kranke vorher fehr an 
Herzklopfen gelitten hatte, das Herz fehr groß, und 
von geronnenem Blute aufgetrieben, und die Klappen 
Itungeftaltet und, gleichfam: verfnochert; -im Alnterleibe 
Waſſer, mehrere Organe, beſonders die Leber, ſehr 
blaß, und die Gekrösdrüſen verhärtet, den Magen 
leer und zuſammengezogen; die Mutterſcheide fehr enge, 
\die Gebärmutter fehr Elein, wie bei einem zweijährigen 
| ‚ Kinde, bisweilen ift ein Theil dev Mutterfcheide und 
|| des heveinragenden Gebarmutterhalfes verfnorpeltz; ein 
Theil, oder der Eyerſtock, erſcheint normwidrig groß, 
meiſtens ſind beide ungewöhnlich klein, und wie zu— 
ſammengeſchrumpft. 


J. 


G. 422. 
Der Bleichſucht Tiegt meiftens ſchon eine gewiffe 
Anlage zum Grunde, die fi durd einen allgemeinen 
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torpiden Zuftand des Nerven- und Gefäßfpfiems im 
Unterleibe zu erfennen giebt. Sie befallt Subjecte 
mit einem fihwammigen, torpiden, Aufgebunfenen, I 
phlegmatifchen Habitus, folhe, die an den Sympto— 
men der Abdominalftokdungen, an Gelbſucht, Aufge- 
triebenheit und Spannung bes linterleibs leiden, be: 
fonders Blenorrhden des Darmkanals, Schleimhämor— 
rhoiden und weißem Sluffe, ſchlechter Verdauung und 
allgemeiner Trägheit und- UnempfindlichEeit unterwor- 
fen find. 


§. 426. 

Ihre Urſachen ſind ſolche, welche entweder die 
Reizbarkeit im arteriellen Syſteme überhaupt, oder 
in den Abdominalgefaßen insbeſondere vermindern, 
und eine träge Circulation dafelbft zur Folge haben. 
Zu den erftern mehr allgemein auf den DOrganisnus 
einwirfenden ſchädlichen Einflüffen gehören folgende: 
‚unvsllftandige, »phnfifhe Ausbildung des Körpers, 
durch vernachläßigte Erziehung von der früheften Kinds 
heit an erzeugt; meiften® liegt diefe in der ſchlechten 
phyſiſchen Pflege und weichlichen Erziehung, fißenden 
Lebensart und Mangel an Förperlicher Bewegung, in | 
fchlechter und unverdaulicher Nahrung, Unreinlichkeit, | 
dumpfen feuchten Stuben ; anhaltende Befhäftigungen 
im Waffer; durch moralifhe Einwirkungen zu früß 
aufgeregter Begartungstrieb; meiftens ift bei diefen 
Kranken die Senfibilität fehr erhöht, mit unverkenn— 
baren Zeichen der fo fehr gefunfenen Srritabifitätss 
außerungen; heftige Anftrengungen in der Zeit der 
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Geſchlechtsreife; Erhigung, und darauf folgende Er: 
Ifaltung, oder Durchnaffung des Körpers; Gemüths— 
bewegungen, beſonders Kummer, Gram, Schreck; 
WVeränderung der Lebensweiſe z. Bwenn geſunde 
Mädchen von 16 bis 20 Jahren, die an eine thätige 
Lebensart, ang Landleben, gewohnt waren, ven Auf: 


can feuchten Orten wohnen müflen; vorausgegangene 
INfehr entfraftende Krankheiten, Schleim:, Nerven», 
Faul⸗ oder Wechfelfieber; Säfteverluſt durch Ubermäßige 
Blutungen, durch anhaltenden Speichelflug, Ruhr, 
habituelle Diarıhde, zu lange fortgefeßtes Stillen 
m.f.w. Mehr örtlich auf dag Uterinfpftem einwirkende 
| Schadlichkeiten ſind allzuhäufiger und zu früh vollzo— 
gener Beiſchlaf, Onanie, weißer Fluß, zu früh oder 
zu haufig erſcheinende Menſtruation, ſehr ſchwere Wo— 
ſchenbetten, großer Blutverluſt durch die Gebärmutter 
während und nad der Geburt, zu lange währende 
Wochien u. f. w. | : 


§. 424. 

Sehr oft aber trifft die Bleichſucht mit andern all: 
gemeinen Krankheiten zufammen, welche entiveder 
Hange vorher, von Kindheit an, das allgemeine Wohl: 
befinden flörten, z. B. Waſſerſucht, Rhachitis, ſero— 
shulöfer Zuſtand, ehroniſche Ausſchläge, hartnäckige 
Schleimflüſſe; oder ſie iſt eine Folge vorhergegangener 
rankheiten, welche erſt gerade in die Zeit fielen, 
Wie der Geſchlechtsreife vorbergiengen, und befonders 
3 Un 
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die Vitalität des ganzen Organismus nit nur, fon: N 
dern auch) die Produckivirät und Abſonderungsthätig⸗ 
Feit des Uterinfyftems fehr ſchwächten. In beiden Fäl— 
len ift daher die Bleichſucht nicht eine für fich beftehende, 
idiopatifche Krankheit, fondern eine von den mittelbaren |f 
oder unmittelbaren Folgen der vorher herrfchenden Kranf- 
heiten, und derjenigen Einflüffe, welche diefe erzeugten. || 


6. 425. 

Die Urſachen der Bleichſucht Eönnen zugleich örtlich 
und organifh ſeyn; z. B. Verhärtungen, feirrhöfe Ger 
ſchwülſte, Verwachſungen der Gebärmutter, Atreſie 
des Hymens und des Muttermundes. Die Bleichſucht 
entſteht meiſtens als Folge der Amenorrhöe, beſonders 
bei der $. 422. ſtattfindenden Anlage, oder wenn orga— 
nifche Krankheiten der Gebärmutter mit einem über: 
mäßigen Safteverluft begleitet find. 


$. 426. 

Die monatliche Reinigung iſt gewöhnlich bei der 
Bleichſucht geftört; entweder fie ift ganz unterdrückt, 
oder ſie ergießt ſich nur ſparſam, oder ſie iſt zu copiös, 
oder mißfärbig, ſchleimigt. Man iſt daher geneigt 
geweſen, die Störungen dieſer Abſonderung als die 
nächſte Urſache der Bleichſucht anzuſehen; allein ſehr 
unrecht; im Gegentheile find fie eine Folge der ſchäd— 
lihen Einflüffe und Krankheiten, welde die Bleichſucht 
erzeugten, und vor allem der allgemeinen Schwäche 
des Organismus, und ber fo fehr gefunfenen Thätig— 
Feit der Productivität im Uterinfpfteme. Iſt diefe ge⸗ 
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ı heben, fo werden die fehlenden Negeln, meiftens von 

felöft, regelmäßig eintreten, und es ift daher die Heil: 
|ı anzeige fehr einfeitig, die gehemmte Menflruation gee 
It radezuiherbeizuführen. / 


$. 427. 

Es muß aber die Aufmerkfamkeit des Praktikers 
erregen, daß der Entſtehung der Bleichſucht nicht im— 
mer wahrnehmbare zufällige Einflüffe vorausgehen, 
ſondern daß der Grund dazu entweder durch eine an— 
geborne oder angeerbte Opportunität, oder durch ge 
wiſſe ganz unerwartete, und öfters fchwer zu entdecfende 
Meräanderungen im weiblichen Körper, in den Jahren 
der Geſchlechtsreife gelegt wird, Es gehören dahin 
ene Fälle. 


$. 428. 

1) Mädchen von einer zarten Bildung und Orga— 
mifation, ohne fichtbare  SKrankheitsanlage, werden 
jpwifhen dem ıoten und ı4ten Sabre, während fie 
gerade fhnel machfen, anfangs von bleihfüdtigen 
Zufällen ergriffen, wobei Übrigens der Anpetit, der 
Stuhfgang und ber Schlaf nicht geftört find. Diefer 
Zuſtand erreicht fehr ſchnell, meiſtens ſchon in einem 
Zeitraume von acht Tagen, die höchſte Stufe; auf 
ddiefer bleibt er, wenn man die Kranfe fich felbft über: 
Nat, fünf, ſechs und mehrere Wochen, vermindert 
ih dann almählig, und verſchwindet endlih ganz. 
Mach einiger Zeit Eommen die bleichfüchtigen Zufälle 
wieder, machen ben nämlichen Verlauf, und kurze 
Ya 2 


‚ Eophlegmatifchen Zuftand, mit allgemeinen oder par 
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Zeit nachher erfcheint die Menftruation zum erften: 
mal; in einigen Sallen tritt diefelbe gleich nad) vollens 
detem erften Rrankheitsanfalle ein, in andern gehen 
ihr auch) drei und mehrere Krankheitsperioden voraus, 
Die Menftruation halt unter diefen Umſtänden ge— 
meiniglich ihren Typus richtig, und fließt nur fparfam. 
Die bleihfüchtigen Zufälle erfcheinen nicht wieder, und 
die, in dieſes Lebensalter fallenden Entwicklungen des 
Körpers, verlaufen fchnell und ohne Störung, 


$ 429. 

2) Mädchen von irritabler, reproductiver Confti- 
gution, bei welchen die Ausbildung und Längeausdeh— 
nung des Körpers frühzeitig ihren gehörigen Grad er- 
teiht bat, werden ohne Beſchwerden menſtruirt; an? 
fangs vegelmaßig alle vier Wochen, aber immer copi— 
fer, und endlich in folcher Quantität, daß unmittel- 
bar Entkräftung darauf folgt, Won diefer Entkräf- 
tung erbolen fie fich nicht wieder, und verfallen endlich " 
in Sleichfucht, bei welcher ihre Laune mürrifh, und ) 
die Digeftion fehr geftört ift. Die monatliche Reini | 
gung Fommt nun alle drei Wochen wieder, ift fehr 
copios, und das fid) ergießende Blut mißfärbig. Das N 
Übel nimmt nun zu, und wenn nicht frühzeitig Hülfe | 
geleiftet wird, fo verfallen dieſe Kranken in einen leu— 


tielen Wafferanhäufungen im Zellgewebe und in dem | 
Höhlen des Körpers, Die Menftruation Bleibt aus, | 
ein fieches Leben, oder der Tod durd völlige Erfchd: 

pfung, iſt das endliche Roos der vernadpläßigten Kranken. |) 
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$. 490. 

5) Mädchen, die von Kindheit an ein blaffes 
Ausfehen hatten, fih frühzeitig entwiceln, bei wel— 
ben die Längeausdehnung fehon im vierzehnten Sahre 
ihre Vollendung, und meiftens ein beträchtfiches 
"Maas erreicht hat, die einen wenig cohärenten Mus» 
Felbau haben, und dabei mager find, ihre Menftrua- 
tion ohne Beſchwerden befommen, werden zuweilen 
bleichfüchtig, nachdem jene ſchon eine ziemliche Zeitz 
Jang völlig in Ordnung war; fie leiden dabei an 
heftigen Kopffchmerzen, bluten zuweilen aus der 
Naſe, und nachdem diefe Erfcheinungen eine Zeitlang 
gewährt haben, verfallen fie in einen ähnlichen Zu— 
fand, wie $.429. angegeben wurde. Die monat: 
lihe Reinigung fließt unordentlih, bald ſparſam, 
bald copids und mißfärbig. Bleibt fie ganz aus, 
fo entftehen gemeiniglic) beträchtliche Congeftionen 
gegen die Bruft und den Kopf; die Kranken bekom— 
men alle Abende einige Stunden lang ein aufgeduns 
ſenes rothes Gefiht, heftigen Kopfſchmerz und Schwin⸗ 
del, huſten viel, und werfen zuweilen viel Blut aus, 
Der Unterleib ift faft immer aufgetriedben und hart. 
Eßluſt und Verdauung find im normalen Zuftande. 
Der Puls ift meiftens klein und ſchnell, nicht felten aber 
‚wird er vorübergehend vol und hart, Won dem vorigen 
Falle bezeichnet er feine Individualität noch dadurd), 
daß er, fich felbft überlaſſen, nicht fortdauernd yerz 
mehrt wird, und in Feine zerfißrende Krankheit aus- 
avtet, ſondern immer in gewiffen Granzen bleibt, fid) 
abwechfelnd vermindert und vermehrt. 
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$ı 431. 

4) Mädchen, die in der Lebensperiode, in weh 
cher die Menftruation das erftemal zu erfcheinen pflegt, 
in ihrer Eörperlichen Entwicklung noch zurück find, bei 
welchen noch nicht das harmonirende Verhältniß der 
Geftaltung unter den einzelnen Gebilden eingetreten 
ift, da& bei dem ausgebildeten Menfchen immer mehr 
oder weniger Statt findet, die fi befonders durd) einen 
auffallend Findifchen Ausdrud in den Geſichtszügen aus— 
zeihnen, ohne dabei die Heiterkeit des früheren jugend- 
lihen Alters zu befißen, werden im ıdten oder ı6ten 
Sahre nah und nad) bleihfüchtig. Vorher erfchien zus 
weilen die Menftruation einmal, jedoch nur fehr fpar- 
fan, verfhmwindet- aber fir immer; meiftens aber kam 
‚ fie nod nit im geringften zum Vorſchein. Mad) ei— 
niger Zeit entftehen an verfchiedenen Gegenden des 
Körpers Ausſchläge; an den Füßen artet diefer Aus- 
fehlag in Gefchwüre aus, und wenn diefe heilen, was 
jedoch mit großer Schwierigkeit gefhieht, fo zeigen 
ſich krankhafte Affectionen der Bruſt, mit vermehrtem 
Schleimauswurfe; dieſe weichen zwar im Anfange, 
wenn die Fußgeſchwüre wieder aufbrechen, allein gegen 
das Ende ftelfen fie fih, ungeachtet der nicht fupprimirz 
ten Gefchwüre, aufs neue ein, und die Kranke vers 
fallt nach und nad) in eine eiternde er mit 
en Sieber, \ 


j 


$. 432. 
5) Nicht felten beobadhtet man, daß Mädchen, 
bei welchen entweder vor dem erſten Erfcheinen der mo— 
natlihen Reinigung, oder nachdem disfe eine Zeitlang 
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regelmaßig gefleffen, und ohne irgend eine bemerfbare 
Veranlaſſung ausgeblieben ift, die gewöhnlichen Zu- 
(fälle der Bleichfucht befommen, und bei ihnen zugleich 
ungewöhnliche Auferungen des Begehrungsvermögeng 
eintreten, z. B. ein unwiderftehliher Hang zum Ge: 
nuſſe ungewöhnliher Nahrungsmittel, erdigter Sub» 
ſtanzen, Kohlen u. f.w.; folche Individuen leiden auch 
haufig an Säure, und damit ift gewöhnlich eine aufz 
fallende Veränderung in dem Charakter der Kranfen 
und der Sinnorgane verbunden. Der Schlaf iſt un— 
richtig, unterbrochen, das Verdauungsgeſchäft geht 
ſehr trage vor fi, und die Kranken haben öfters in 
Aacht Tagen feinen Stuhlgang. Die bleihfüchtigen 
Zufälle erreihen nie den hohen Grad, und der Puls 
| fhlägt immer ziemlic, normal. Die Musfularactionen 
‚find periodiſch fehr fhwah, zu andern Zeiten aber 
|| bemerkt man Feine Abnahme derfelben, und befonders 
lift e8 diefen Kranken eigen, daß fie fehr bedeutender _ 
Anſtrengungen ihrer Kräfte fähig find, ohne darauf. in 
einen hohen Grad von Entkräftung zu verfallen. Meh— 
vere Monate kann diefer Zuftand dauern, ohne daß 
der Organısmus gefährdet wird; endlich verlieren fich 
die bleichfüchtigen Zufälle, fo wie die monatliche Periode 
zum erften Male zum Vorſchein kömmt, und nad) 
dem vegelmäßigen Wiedererfiheinen von einigen Mona: 
ten nach einander, ift die Kranke vollkommen geheilt. 


Progpoſe 
488 
Die Bleichſucht, als ſolche, iſt keine gefährliche 


N 
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Krankheit, aber die Krankheiten, die mit ihr zuſam— 


mentveffen, Eönnen defto wichtiger feyn; diefe entfter | 
ben um fo leichter, je langer ſchon die Bleichſucht 
währte, und dann iſt auch die Heilung weit ſchwerer. 
— Die Bleichſucht verliert ſich bisweilen von ſelbſt, 


wenn ſie nach gewiſſen Veränderungen in den Jah— 
ren der Geſchlechtsreife entſteht, oder zufällig um 


dieſe Zeit günſtigere Verhältniſſe auf das Individu— 
um einwirken. — Die Heilung wird ſehr ſchwer, 


und öfters unmöglich, wenn die ſchädlichen Einflüſſe 
z. B. Onanie, Traurigkeit, Kummer, beſtändiges 


Sitzen, Entbehrung der reinen Luft, die anftrengenz | 


den Bemühungen ber Geiftesfultur u. ſ. w. fort 
wirken. 


SCHE DT CHE 
$. 434. 


Erhöhung der gefhwachten Vitalität des Orga- | 


nismus hberhaupt, und der Productivität des Uterin— 
ſyſtems insbeſondere, muß gewöhnlich der ae 

Zweck der Heilung feyn.. 
$. 435. 

Der Behandlung felbft aber muß die Unterſu— 
hung vorhergehen, durch welche Einflüffe die Bleich— 
ſucht erzeugt wurde, und ob fie eine unmittelbare 
Folge von dieſen, oder die Wirkung anderer Krank 
heiten ſeye. 

$. 436, 

Iſt die Krankheit der Effekt von wahrnehmbaren 

ſchädlichen Einflliſſen, und beſteht ſie als ſolche, für 
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ſich allein, ohne Complication mit andern Übeln, 
| ‘fo find zweckmäßige diatetifche Vorſchriften von dem 
größten Nugen, und fie leiften oft mehr als alle 
Arzeneyen. Es iſt daher eine von den wichtigften 
| Aufgaben für den Arzt, bie Lebensart der Kranken, 
ihre Umgebungen, Verhaltniffe, Wohnung, Geſchäfte, 
iihre geiftige und phyſiſche Diat, genau zu prüfen, 
und ſich zu Überzeugen, ob fihb nicht unter diefen 
(eine oder die andere Einwirkung als Schädlichkeit ent⸗ 
decken laſſe, und ob es nicht möglich ſey, dieſe zu 
(entfernen, und von günſtigeren diatetiſchen Einflüſſen 
Gebrauch zu machen. . 












$. 437: 

Sm allgemeinen empfehlen ſich folgende diatetifche 
Hülfsmittel. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ſie nach 
dem Alter, den verſchiedenen Umgebungen und Um— 
ſtänden, der bisherigen Lage und Gewohnheit der 
Patientin ſowohl, als nah dem Grade, Umfange 
und Dauer der Krankheit modiftcirt werden müffen: 
1) die Kranke muß man auf alle mögliche Weife zu 
zerfireuen und zu erheitern fuhen; 2) fie muß eine 
gefunde und frifche Luft, befonders im freyen, ge— 
nießen; 5) fie muß bie fißende Lebensart vermeiden, 
und fich raglich mäßige Bewegung machen, bie fie nad 
ber Zunahme der Muskularkräfte verfiärfen muß; 4) 
ihre Nahrung beftehe in einer animalifchen, gewürz- 
haften, leicht verdaulichen Koft, das Getranfe in ei- 
nem guten, veinen, leicht verdaulichen Biere, und 
in etwas Wein, befonders empfiehlt fih nah Tiſche 
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ein Slashen Burgunder; 5) das übermäßige Thee— 
und Kaffeetrinken unterfage man, als höchſt ſchädlich; 
6) man forge dafür, daß die Kranke nit zu lange 
fhlafe, und daß man fie bei Tage durch zweckmäßige 
Befhäftigung und Erheiterung munter zu erhalten | 
ſuche; 7) fie wähle Feine zu leichte Kleidung, um ſich 1 
nit der Erkältung zu erponiren, doc Eleide fie fih | 
aud nicht zu warm; 8) eines der vortheilhafteften 
diätetifchen Mittel ift au der Gebrauch der Iaumwars | 
men Bader, Ä 


6. 4358, 

Nicht immer find aber die genannten biatetifchen 
Hulfsmittel allein zureihend, die Bleichſucht zu hei: 
len, und man muß zu Arzenepen feine Zuflucht neh— 
men, befonders wenn fie ſchon lange währte, und 
die Schwähe der Vitalität im Organismus übers 
haupt, und der Producttvität des Uterinſyſtems, einen 
hohen Grad erreiht hat, und gewiffe Urfachen zum 
Grunde liegen, welche befondere Rückſicht bei ver 
Heilung verdienen. 2 a 
| $. 439. 

Es ift aber für die Indication höchſt wichtig, 
nicht nur auf den Grad der Schwähe, ſondern auch 
darauf zu achten, ob dieſe mit verminderter oder erz 
zöhter Neceptivität verbunden fey. 

u | 
$. 440. 
SA die Schwäche mit verminderter Neceptivität 
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Isverbunden, fprehen für diefen Zuftand ber ganze 
MIHabitus, das Temperament, das Benehmen, die 
Werhältniſſe der Kranken und vor allem die Torpidi- 
Nität und Reizlofigkeit der ganzen Conftitution und na: 
mentlich des Uterinfgftems, fo finden 1) diejenigen 
MNArjeneyen, welche vermöge ihres Gehaltes an ſchar— 
Iifem Stoffe, Harz und atherifchem Sl, eine ausges 
Zzeichnete Fähigkeit beſitzen, reitzend auf das Uterin— 
ſyſtem einzuwirken, und Congeſtionen daſelbſt zu er: 
regen, und 2\foldhe, ihre Stelle, welche die Thätig⸗ 
* des Gefäßſyſtems erhöhen. Zu den erftern ges 
l 

} 

1 





|{hören außer den Aufgliffen der Chamillen und’ des 
Ni®%aldrians, die Herba Meliss., — Menth. piper., 
Majoran., Millefol., der Sem. foenic. und Anisi 
Hund des Cort. cinnam. die eigentlich fogenannten 
HlEmmenagoga. Schwächer unter ihnen wirken: das 
}!Gummi ammoniac, und galban. su DS bis Di; 
Nam beften in Ferm der Emulfion oder der Pillen, 
\da8 Gummi Asae foetid. zu 10 Big 30 ®ranen in 
N Emuffion, Pillenform, oder als Tinct. as. foetid, 
zu 20 bis 6o Tropfen, als Aqua foetid. Ph. B. zu 
einem bis 2 Theelöffel voll, allein oder in Verbindung 
' mit der Tinctur, castor., Valerian. u. f. w.; ferner 
die Myrrhe in Subſtanz zu 5 bis 15 Granen in 
| Pulver, Pillen oder Emulfion, im Ertract zu DR 
bis 37, im der Tinktur zu 20 bis 40 Tropfen; die 
Herba Cochleariae als Succ. rec. express. zu Zvj 
bis 2), mit anomalifhen Wäffern verdünnt, täglich 
verbraucht, oder als Theeaufguß mit dem oben ger 
nannten aromatifchen Vegetabilien verbunden. Schon 
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wirkfamer iſt die Rhabarber in Subftanz zu. IR bis 
3], in Pulverform oder als Pillen in Verbindung | 
mit dem. extr. Aloes, Helleb. nigr. gratiolae, | 
oder rein bittern Ertracten; die Baccae Lauri und 
Juniperi, befonders die letztern im wäſſrigen oder | 
weinigen Aufguß. Auch der flarke rothe Wein, der | 
Unger. Wein, dag Ammoniun mit feinen Präparas | 
ten, der Spir. Sal, ae. aquos., vinos., foeniculat,, | 
anisat. und foetidus, das castoreum, das Ol. ani- | 
mal. aethereum, die ätherifchen Ole überhaupt, das 
Ol. juniperi, cinnam.,. Terebinth. aether. u. f. w. ' 
zu 5 bis .2o Tropfen in der Atherifhen Solution, | 
forsie die natürlichen Balfame, der Bals. pefuvian. | 
Copaivae uw. f..w. zu 20 bis 20 in der Emulfion, | 
gehören hierher. Die wirkfamften Mittel diefer | 
Klaffe find: die Aloe in Heinen Gaben (zw ı bis 3 | 
Granen), aber anhaltend gegeben, meiftens in Pils 
lenform und mit den fo eben genannten Mitteln ver: 
bunden, im Ertract zu 4 bi8 6 Granen, in der 
Zinktur zu 20 bis 4o Tropfen; ferner die Rad. Hel- 
lebor. nigri, entweder in Pulver zu 2 bis 10 Gta- 
nen, oder im Aufguß, oder im Ertrack zu 5 big 10 
Granen; die HB. Gratiolae zu 2 bi8 4 Granen im 
Ertract und allmahlig geftiegen, oder in Form des 
Aufguffes (3jj. mit Zvj. Fohendem Waffer aufgegof- 
fen und Eplöffelweife genommen); endlich die folia 
Sabinae in Subftanz zu Dj bis 36. mit Zuder, oder 
als Infusum (auf, 3j. fol. Sabin. 1 D6 Waller, umd 
daven zu 2 bis 5 Eplöffeln genommen), weniger 
ſchicklich als Decoct, wirkſamer als Ol. Sabin. aether, 
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\;zu ı bi8 4 Tropfen im Slzucker oder der Emulfion. 
(Übrigens wird die Auswahl der genannten Mittel 
nachdem niederem oder höheren Grade der Reizlofig- 
Heit und Torpidität beſtimmt, mit weldem diefe 
Schwäche bei der Bleichfuht verbunden if. 


$. 441. 
Zu den Mitteln, welche die Thätigkeit des Ge: 
fäßſyſtems und der Produckivitat im Uterinfofteme 
erhöhen, gehören die fogenannten Tonica, welde 
ıneben dem bitteren und Ertractiv- oder Gerbeftoff 
noch das Harz und Atherifche SI enthalten, als da 
find; die Herba Trifol. fibrin., Marrub. alb., 
Millefol,, Radix gentian. rubr. Galang., Impera- 
toriae, Calam. aromat., Caryophyllat., lign. 
Quass, , cort- Angustur. , Cascarill., aurant.; 
"Winteran., cinnamom., chinae und vor allem das , 
Eifen, vorzüglich mit gewürzhaften Arzeneyen verfekt. 
Damit verbindee man außerlich Einreibungen des 
Unterleibs mit atherifchen Dlen, mit dem Ol. Sabinae, 
Junip. Terebinth. oder dem Balsam, Peruv. im 
Weingeiſt aufgelöst, oder mit bitteren und aroma— 
tifhen Krauterweinen und Krauterbrandwein, eben 
fo die Einreibungen in den Unterleib mit Flanellen, 
die mit den Wachholderbeeren, dem. Bernftein, dem 
Maftir und Ahnlihen Mitteln durchräuchert find. 
Vorzüglich wirkfam zeigen fich auch aromatifche Kräu— 
terbäder. — Die Diät muß nährend und reißend 
zugleich feyn. Der Genuß einer reinen, beiteren 
und gefunden Luft, Vermeidung figender Lebensart 
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und ded zu langen Schlafens, und die $. 433. ans 
‚ geführten diatetifhen Vorſchriften find vorzugsweife: | 
zu empfehlen. 


$. 442. 

Iſt die Schwache des Organismus bei der Bleich⸗ 
ſucht durch ſehr erhöhete Receptivität ausgezeichnet, 
und iſt dieſe aus dem äußeren Habitus der Kranken, 
den Einflüſſen und ihrer Neigung zu krampfhaften 
und hyſteriſchen Anfällen, beſonders bei der leiſeſten 
Einwirkung, erkennbar, ſo ſey man vorſichtig mit 
dev Anwendung der ſtärkenden Arzeneyen, am wenig: 
ſten finden die cobärenteren Mittel, die Tonica $. 497. 
fogleich eine Anwendung, welde der Kranken nicht 
nur febr oft. unerträgliche Beängftigung und andere 
Beſchwerden verurfachen, fendern fie auch leiht zum 
Erbrehen nöthigen. Mur die weniger coharenten 
Arzeneyen, ganz gelinde aromatifhe Aufgüſſe, und 
die mineralifhen Säuren, Hallers und Mynſichts 
Elirie, die verdünnte Schwefelz und verdünnte Salz 
faure verdienen bier befonderd gerühmt zu werden, 
die man am zweckmäßigften mit einem aromatifhen 
Aufguffe z. ®. der Herba menthae piperitae — 
erispae — melissae — cinnamomi verbindet: Cell: 
ten übrigens wegen bedeutender Störung der Dige: 
ftion die Sauren nicht vertragen werden, fo iſt es 
nothwendig, die Thatigkeit derfelben zu erhöhen, wo— 
zu ſich, bei der ohnedieß fehr erhöheten Neceptivirät 
des Magens und Darmfanals, Fein Mittel fo fehr | 
empfiehlt, als der Mohnfaft, den man mit einem 
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von den genannten aromatifhen Aufgäffen verbinder. 
Es verſteht fih von ſelbſt, daß Übrigens auf Reguli— 
rung einer zweckmäßigen Diat und Pinwegraumung 
der ſchädlichen Einflüfe Rüdkfiht genommen werben 
muß. Sowie die fo fehr erhöhte Receptivität fich 
mindert, und das Gleichgewicht der Syſteme fich her- 
zuſtellen anfängt, fchreitet man zu ben mehr cohären— 
Iteren Mitteln $. 441. unter welden im Anfange die 
‚gelindeften, fowehl in Beziehung auf ihre Cohärenz, 
als auf die zureichende Form, auszuwählen find. 
$. 448. 

In der Chlorofis hat man gewiffe Specifica em« 
ipfohlen; der balsamus sulphureus, die alteren Pils 
|| Tenformen, 4.8. die pilulae balsamicae, welche das 
|'Extractum Hellebor, nigr. und Aloes, die flor. 
|:sal. ammon. mart., den Crocus, das Opium und 
|'die Essent. Rhei enthielten, Junkeri, Stahlii, 
‚Beccheri, Boerhavii, und vor allem das Eifen 
| mit feinen Präparaten wurden dazu gezählt. Sie 

wirken eben fo wenig, als die emmenagoga bei 

| unterdrücter Menftruation, ſpezifiſch, und man darf 

fie aud), eben fo wenig als diefe, unbedingt verord- 

nen, weil fie nicht nur in manden Fallen gar nicht 

vertragen werden, fondern auch ihr Gebrauch, wegen 

ihrer meiftens ſehr erhigenden Wirkung mit Gefahr 

verbunden feyn Eann. Alte diefe Mittel können ge 

wöhnlich nur in dem $. 440% bezeichneten Falle eine 
Anwendung finden. 

$. 444 
Das wichtigſte von diefen Mitteln bleibt immer 
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das Eifen in Vleichfucht, als einer der erften Krank: 
beiten der Keproduction, welche mit einer fo vermin- 
berten Thätigkeit und Neizlofigkeit des Gefäßfyftems 
verbunden ift, Das Eifen Ieiftet felbft da neh, wi: 
der Erwarten, Wirkung, wo die Krankheit den höch— 
fien ©rad erreicht hat, und in Wafferfuht überzu— 
geben drohet. Es empfiehlt fih auffer den Tinfturen, 
befonders in Subſtanz, in Fleinen Gaben und in 
kurzen Zwifchenraumen, in Verbindung mit dem 
Mohnfafte und aromatifhen Arzeneyen — der Zimmt- 
oder Pomeranzenrinde — wobei bemerkt werden muf, 
daß, je geringer der Grad der Srritabilität und Sen» 
fibilitat ift, defto größere Gaben des Eifens vertra: 
gen werden; daher kömmt e8 auch, daß diejenigen 
bfeihfüchtigen Kranken, welche fehr veizlos find, und 
bei welhen Neigung zur Schleimerzeugung und zur 
Waſſerſucht beweifen, daß das Inmphatifche Syſtem 
im Organismus überwiegend gefeßt ift, das — in 
den größten Gaben wohl bekömmt. 


446. 

Eine beſondere Erwähnung verdienen die natür— 
lichen mineraliſchen Eiſenbäder und Brunnen, — 
Pyrmont, Driburg, Bocklet, Schwalbach, 
Bruckenau, und einige andere — fie wirken in 
der Bleichfucht ungemein wohlthätig, befonders an 
Ort und Stelle gebraudt, wo noch fo manche andere 
Verhältniſſe und Einflüffe influiren, welde die Hei— 
lung oft fehr fchnell befördern helfen. Ich würde 
aber immer nur das Trinken des Waſſers mit aller 
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Vorſicht empfehlen, welches Teiche Flatulenz, Beäng— 
ſtigung, Diarrhöen und Störungen der PDigeftion 
überhaupt erzeugt; wovon ih mih zu Bodlet, dem 
Vberuhmten Bade meines fränfifchen und nunmehr 
bayerſchen Waterlandes im Untermainkreiſe, in meinen 
früheren Verhältniffen zu Würgburg oft zu überzeu— 
{gen Gelegenheit hatte, und zu dem Ende mit dem 
(Gebrauche des Bades lieber das Eifen in ae 
Bene: *) 







$.. 446. 
brigens ift die Anwendung der wirkfamften Ar— 
jgeneymittel unnüß, wenn die Einflüffe $. 483. nicht 


wermieden und befeitigt werden Können. 
* 


Bi, —— 

Iſt die Bleichſucht die Folge der vernachläßigten 
whyſifchen Ausbildung des Körpers, durch die $. 424. 
bemerften Einflüffe erzeugt, fo findet zwar die empfohz 
Vene ſtärkende Heilmethode $. 441. Statt, allein man 
wird doch den Zweck entweder gar nicht, oder nur un— 
wollfommen, ereidgen,. wenn die Umgebungen und 


— — ——— j 


Der Verfaſſer empfiehlt ſehr die neuefte Schrift von 
dem jesigen Brunnenarzte und feinem vormaligen Kol- 
legen: Bocklet und feine Heilquellen von Ser pin ds 
Ver, Doktor und 5.0. Lehrer an der Julius⸗ 

Marximilians Univerſität zu Würzburg. rar bei 
Kitribitt, 1818. ©. 179. 8. 


Re u — — — 


Bb 


* 
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Verhältniſſe des Individuums nicht verbeſſert werden | 
Eönnen, | 
x $. 448, | 

Iſt die Bleihfucht eine Folge des zu früh aufs | 
geregten Begattungstriebes, durch moralifhe Einwirs 
Eungen und nicht befriedigten Begattungstrieb ers | 
zeugt, dann ift meiftens die Cenfibilität zu fehr ers | 
böhet, und mithin findet die Methode ihre Anzeige, 1 
welche $. 442. angedeutet wurde; die baldige Verhey— 1 
rathung möchte übrigens in diefem Falle fehr ofrdag A 
Mittel zur vadicalen Seilung werden, ſobald fi die 
Bildung des Körpers und feine Vitalität dem dazu | 
nöthigen Grabe genähert haben. 


S. 449 | 7 

Gab Onanie die Veranlafjung, fo ift die Kranke 
beit durch Fein Arzeneymitrel zu bezwingen, wenn | 
diefes Lafter nicht vermieden wird, "Die dadurch er⸗ 
zeugte Schwäche fodert die Behandlung $. 442., nur | 
ift theils noch auf die Entfernung des, etwa nad! 
Entwöhnung ven der Selbſtbefleckung noch zurückblei⸗ 
benden weiſſen Fluſſes und auch darauf Rückſicht zu 
nehmen, die aromatiſch ſtärkenden Arzeneyen mit 
Vorſicht zu reichen, um nicht durch ihre zu heftige 
Einwirkung den Geſchlechtstrieb hervorzurufen, und 
neuen Anlaß zur Betaſtung der Geburtstheile zu ges! 
ben. Bei fehr jungen Mädchen aber aud ale die! 
Gelegenheiten zu entfernen, welche nur immer jemes 
Lafter begunftigen Fönnen, wird wohl kaum zu errinz | 
nern nöthig feyn. | 
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$. 450. 

Iſt zu oft und zu früh vollzogener Beifchlaf die 
Duelle der bteihflihtigen Zufäle, fo iſt Mäßigung 
und Enthaltfamfeit vom Beifchlafe die erfte Bedin— 
gung zur Heilung. Das Eifen und die cohärenten 
ſtärkenden Mittel werden nicht gleich vertragen; näh— 
rende Speifen ohne Gewürze, mit Behutfamfeit ans 
gewendet, Aufenthalt in freier Luft, geſellſchaftliche 
Zerftreuung, ſpäterhin mäßiger Genuß des Weines, 
und endli der Gebrauch eines eifenhaltigen Mine— 
valmaffers fielen die Gefundheit bald wieder her, 


5401 

Welcher Heilplan einzufchlagen fey, im Kalle die 
Bleichfucht durch die Uubrigen $. 425. bemerften Eins 
flüffe veranlagt wurde, läßt fih leicht erachten. Es 
verdienet nur bemerkt zu werden, daß in den meiften - 
Hallen nie die Arzeneyen allein, fondern die pſychi— 
fhen und phyſiſchen diätetifchen Hülfsmittel die Hei— 
lung begründen müffen, vorzüglich wenn die Krank— 
beit durch Gemüthsbewegungen und Unvderungen der 
Lebensart erzeugt wurde. —— 

is $. 452, 

Trift bie Bleichfuht mit den Krankheiten $. 424. 
zufammen, fo Eann der SHeilplan eine mannichfaltige 
Modification dadurch erhalten, da es fehr oft die 
erſte Sorge erfodert, die Grundkrankheit zu heben, 
es fey denn, daß dieje felbft ihrer Natur und näch— 
fien Urfahe gemäß, mis dem für die Heilung der 

0b 2 
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Bleichfucht angezeigten Heilplane harmonire; es kann 
dann fehr oft. nicht nur fogleih von dem Eifen, fon« 
dern auch von. den $. 440. angeführten Heilmitteln 
die Anwendung gemacht werden. *) 
$. 453. 
Sind die Urſachen der Bleichfucht zugleich örtlich 
und organiſch, $. 425. fo müffen diefe zwar gehoben 


*) Zur Brunnenkur Tann id, befonders bei der Complica— 
tion mit dem ſcrophulöſen Zuftande, Krankheiten des 
Drüfen» und. Iymphatifhen Syjtems überhaupt, Ob— 
ſtructionen des Unterleibs, Anlage zur Wafferfuht und 
zu Schleimfiebern, chronifhen Ausfhlägen, u. f. w. 
den herrlihen Brunnen zu Kiffingen (fehs Meilen 
"yon Würzburg, zwei Meilen von dem im frudhtharften 
Gaue jo zeigend liegenden Schweinfurt am Main und 
eine Meile von Bodlet) nicht genug empfehlen. Ich 
kenne keinen Mineral-Brunnen Deutſchlands, welcher 
ſich durch feine Verbindung des Eiſens mit kohlenſau⸗ 
rer Kalkerde, Bittererde, Kochſalz, ſalzſaurer Bitter— 
erde, Selenit, zugleich mit dem flüchtigen Beftandtheile 
und fogenannten Brunnengeifte — der Kohlenfäure, im | 
fo hohem Grade auszeichnet, als der Brunnen zu 
Kiſſingen, gelegen in einer der ſchönſten Gegenden an 
der fränkiſchen Saale. Mögte nur die Königlidy= | 
Bayerfche Regierung, welche alles Nützliche und Wohl⸗ 
thätige im Medicinalweſen fo gerne befördert, und | 
unlängf für Brüdenau neue Einrichtungen getroffen | 
Hat, auch dem Brunnen zu Kiffingen ihre befondere | 
Aufmerkfamfeit ſchenken. M. l. Die Mineralquellen 
zu Kiſſingen und Bocklet im fränkiſchen Hochſtifte 
Würzburg u. ſ. w. von ©. Goldwitz, m. e. Kupf, 
Würzburg 1795. ©. 444. 8. 


” 


- 
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werden, allein fie werden allein die Beilung night 
begründen, wenn nicht die Amenorrhoe zu gleicher 
‚Zeit entfernt wird, 


— $. 454 my 

Wenn die Bleichfucht in dem $ 428. bezeichneten 
"Falle ohne fihtbare Krankheitsanlagen entftanden ift, 
ifo heben fie der Gebraudh des Eiſens, reine Luft, 
(viele Bewegung und Zerftreuung zwar fehr fchnell, 
ınur muß man die Kranfe von dem Gebrauche der 
Arzeneymittel nicht zu früh disßenfiren; fie kommt 
ſonſt eben fo fihnel wieder, und bleibt nicht eher 
gang hinweg, als bigabie Menſtruation ſich einſtellt. 


66. 


In dem © 429. bezeichneten alle wirken gleich, 
bei den erften wahrnehmbaren Erfheinungen der 
"Krankheit, Eifenmittel, öftere Bewegung, Aufent: 
halt in freier Luft, gefellfehaftlihe Zerftreuung, fo 
wohlthätig, daß die weiteren Fortfchritte des Übels 
aufgehalten werden; es findet ſich allmählich, dem 
Anſcheine nach, der Zuſtand der vollkommenen Ge— 
ſundheit ein, die monatliche Reinigung kehrt in ihren 
normalen Typus zurück, fie wird fparfamer, und dag 
‚ausfließende Blut hat wieder feine gewöhnliche Farbe. 
"Leicht Eommen aber, nach Ausfegung der Arzeneyen, 
die alten Zufalle wieder , die alsdann die nämliche 
Behandlung fodern;, es iſt daher rathſam, um fer— 
Ineren Recidiven vorzubeugen, wenn man von Zeit 
zu Zeit wenigftens vierzehn Tage Eifen nehmen läßt. 
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$. 456. 

Sn dem Fulle 6. 430. muß man das Eifen nies | 
mals anwenden, durch welches die Congeftionen und | 
die Neigung zu Blurflüffen zu ſehr vermehrt werden; F 
der Zuftand beweift eine zu fehr erhöhete Irritabilität 
des arteriöfen Syſtems, in welchem mit geeigneter 
Vorfiht angeftelte Aderlaffe, und der Gebraud) von 
reißenden Fußbädern fehr zur Erleichterung dienen; 
Ale Einflüffe, welche nur immer die Srritabilität im 


Gefäßſyſteme zu fehr erhöhen, muß die Kranfe vers 


meiden, und nur dann, wann die Neigung zu Con: 
geftionen gehoben ift, kann von den coharenteren Mits 
teln, der China, dem isländiſch Mooſe, von einer | 
leicht verdaulichen nährenden Di und von dem Eifen | 
mis gehöriger Vorficht Anwendung gemacht werden. 

i * 


$. 457. 

Zeigt fich die Bleihfuht auf die $ 431. — 
bene Weiſe, fo iſt es weder rathſam, die Geſchwüre 
auf der Stelle zu fupprimiren, noch fogleich das. Eifen 
und die cohärenter ſtärkenden Arzeneyen $. 441. ans 
zuordnen; es empfehlen fich in diefen allen die Anti— 
montalfalhe zum innerlihen, und zum äußerlichen 
Gebrauche die Eunftlicyen und natürlichen Schwefelbä— 
der zu Menndorf, Eylfe, Baden u.f.m. die 
afcalinifch » falinifhen Bäder zu Töplitz, Ems, 
Wiesbad, Karlsbad, vorfihtig und in mäßiger 
Temperatur angewendet; und nur dann, wenn bie 
Geſchwüre vollfommen gebeilt find, ohne Erankhafte J 
Affectionen der Bruſt zur Folge zu haben, ſchreitet 


\ 
| 
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man zum Eiſen, zu mineraliſchen Eiſenbädern, und 
Zur zweckmäßigen nährenden Diät. 


Ss. 458. 

Charafterifirt ſich die Individualität der Bleich— 
ſucht durch Neigung zur Saure, einen unmwiberfteh- 
Iifihen Hang zum Genuffe ungewöhnlicher Nahrungs: 
Itmittel, erdigter Subftangen, Kohlen, und überhaupt 
durch Zufälle einer gefhwächten Digeftion, fo find ge- 
würzhaft bittere Arzeneyen mit abforbirenden indicirt. 
|| Und fowie fih die Zufälle der geftörten Digeftion verz 
| Tieren, madt man den Übergang zum Eiſen, welches 
Iiim Anfange fehr fohicflih mit der Magnefia, dann 
| aber mit gewürzhaften arematifchen Mitteln gereicht 
wird, und empfiehlt zugleidy eine leicht verdauliche 
animalifche Diät, in Verbindung mit dem Genuffe 
eines alten, befonders rothen Weines. 





$. 459. 6 nn 

Bisweilen beobachtet man bei der Bleichfucht no 
ausgezeichnetere Störungen des gaftrifhen Syſtems, 
Anhaufung ven fhadhaften Stoffen im Darmfanale; 
meiſtens unterliegen bier die Leber, das Gallenfyftem, 
der Darmkanal großen Veränderungen, die Abfondes 
rung ift krankhaft vermehrt, und fo haufen fich die 
fhadhaften Stoffe, Galle, Schleim, im Gallenfyfteme, 
im Magen und im Darmkanale an, und die Gafte- 
maffe ift umgeandert. Es iſt bier die ausleerende 
Methode vor allem angezeigt, und die Sache des Arztes 
ift ed, zu unterſuchen, ob die fhadhaften Stoffe vor: 
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zuglih im Magen oder DarmEanale ihren Sitz haben: 
im erften Falle find Brechmittel angezeigt, unter denen 
beſonders, bei Neigung zu Diarrhöe die Ipecacuanha 
den Vorzug verdient; im zweiten alle aber empfehlen 
ſich Abführungsmittel, die jalappa, die Rhabarber 
und der Mercur, Sobald die Neigung zum Brechen 
nachlaßt, die Eßluſt fih einftellt, der Leib bei regel- 
mäßiger Auslehrung weniger gefpannt if, dann fchreite 
man zu denjenigen Arzeneyen, welche die Thätigkeit 
in den Digeftionsorganen erhöhen: die bitteren Arze- 
neyen mit aromatifhen Aufguffen und dem Hoffmanniz 
ihen Lebensbalfam, der waäfjerige Aufguß der China 
mit dem Hoffmanniſchen Geiſte, leiſten im Anfange 
treffliche Dienſte, von welchen man darauf erſt zu co— 
härenter ſtärkenden Mitteln und dem Eiſen, verbunden 
mit einer zweckmäßigen Diät, den Übergang macht. 
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"Die Mutterwuth (Nymphomania, Salacitas, Hyste- 
‚rocnesmus, Hysteromania, Pruritus uteri, Saty- 
riasis), beftehet in einem krankhaft erhöhten Drange 
‚zur Befriedigung des’ Gefchlechtstriebes. Sie äußert 
ſich bei folgenden Gelegenheiten: ı) bei dem Erwachen 
des Gefclechtstriebes in den. Sahren der Pubertät; 
2) bei ven ofteren Verfuchen eines Mannes den Beis 
\ fchlaf auszuliben, der wegen Atrefie des Hymens oder 
der Mutterſcheide nicht möglich ift; 5) bei der ſchnellen 
Veränderung der vorigen Lebensweife, d. i. wenn 
Mädchen, die vorher ein fehr unzüchtiges, wohllüftiges 


| 
| 
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Leben führten, mit Gewalt davon abgehalten werben; | 
4) bei Weibern im Eheftande, welche ſehr fange ents | 
ferne von ihren Gatten leben müffen, oder deren | 
Schwäche fie, bei einem feurigen Temperamente, nicht 
befriediget; 5) bei Wittwen, deren Männer bald nach 
der Verheyrathung wieder ſterben; 6) bei dem Aufhö⸗ 
ven der Zeugungsfähigkeit. 







Das Bild der Krankheit. 

$. 462. 

Sn dem erfien oder geringften Grade über⸗ 
offen fi) die Kranken beftändig verliebten und wohl | 
lüſtigen Ideen, und fie fuchen alles Mögliche auf, um | 
ihren Drang zur Befriedigung des Geſchlechtstriebes 
zu erhöhen, zB. durch ſchlüpfrige Rectlüire, geile Uns 
terhaltungen, Betaftung ihrer Geburtstheile u. f. w. | 
Die Wirkungen davon find im Anfange, in Beziehung | 
auf ihre Seldfterhaltung und Geſchlechtsfunctionen, 
noch wenig oder gar nicht bedeutend; fie find übrigens 
gegen alles, ja fogar gegen jedes Vergnügen, gleich. | 
gültig, wenn ed nicht als Mittel dienen Fann, ihre I 
Lüfternheit zu erhöhen. Sie haben meijtens die Hand | 
an den Seburtstheilen, find zur Arbeit unfähig, traus | 
rig und tieffinnig, veden nichts, oder fprechen Teife in | 
unverftandlihen Ausdrücden für fib bin, Tieben die 
Rerftellungskunft, wollen ihre wohllüftigen Sdeen und | 
Triebe nicht zu erkennen geben; doch fuchen fie gerne | 
zu gefallen, lieben daher ven Puß, und begegnet ihnen | 
ein Mann, alsdann verrathen fie ihre Blöße, und | 
geben fich willig zu jedem Genuffe hin, 
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6 
Im zweiten Grade nimmt die Krankheit 
glich zu, die Kranken verlieren alle Schamhaftigkeit 
immer mehr und mehr, fprechen den ganzen Tag von 
Anielen, beſonders obfconen Gegenftänden, ohne alle 
Überlegung „wodurch fie ihre Erankhaft erhöhete Phan- 
aſie und wohllüftigen Triebe an den Tag geben; nad) 
und nad verlieren fie ganz alles Schamgefühl, alle 
Wernunft und Beurtheilungsfraft, befonders in Bezie— 
Ahnung auf Gefchlechtsverhäftniffe. Sie federn jeden 
Mann, er fey, wer er wolle, fie mögen ihn kennen 
eder nicht, auf, ihre Geilheit zu befriedigen; fie be— 
dienen fich der fchandlichlten Mittel, um ihren Zweck 
zu erreichen, und fchimpfen und mißhandeln wohl auch 
ven Mann, welcher ihrem Verlangen nicht Genüge 
Afeiftet. 
6. 464. 

Am dritten Grade erreicht die Verwirrung der 
Sinne den höchften Grad, wie in der Manie, von 
ber heftigften Wuth bis zur ftillen Melancholie; in dem 
Paroxismus der Manie fchreien und rafen fie heftig, 
rufen den Männern zum Senfter hinaus zu, entblößen 
ſich, treiben Onanie in Gegenwart mehrerer Perfonen *), 


- 


”) Die allgemeine Weltkunde erzählt die Gefhichte von 
einem Mädchen, bei welchem mehrere fremde Körper, 
und fogar Knochenſtücke von einer Natter, durd) bie 
Mutterfcheide ausgefondert wurden. Man hatte fid) 
fehr getäuſcht. So wie ich die Geſchichte laß, fiel mir 
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und fallen diejenigen an, welde ihrem Verlangen ſich 
widerſetzen. Treten ruhige, Zwifchenraume ein, A 
fallen Sie in die tieffte Melancholie; bisweilen errinnern t 
fie fi) während diefer, ihrer vorigen obfeönen Sands # 
lung, und waren e8 Srauenzimmer von Bildung und 
guter Erziehung, fo erreicht ihre Traurigkeit und 
Melancholie einen noch höheren Grad, und man hat 
beobachtet, daß fie alddann durch Selbfimord ihrem 
Leben ein Ende madten. 


.- 


ein, ob diefes Mädchen nit an der Mutterwuth gelit- 
ten hätte, und ſich diefe fremden Körper, bei heftigen 
Parorismen ſelbſt in die Mutterfcheide gebracht, um ihre 
Geſchlechtsluſt zu befriedigen. Ich habe Gelegenheit ge= 
habt, die Mutterwuth in einem fürdterlihen Grade zu 
beobachten, ich weiß, wie fehr fid) ſolche Kranken in ben ! 
heftigften Parorismen der Manie vergefjen Eönnen; und | 
mir ift zugleich eine’ Beobachtung bekannt, daß ein! 
Mädchen in dem Falle, wo die Mutterwuth nur dem! 
erſten Grad erreicht hatte, eine gelbe Möhre zu ſich 
fteäte, welche abbrach, und in der Folge aus der Mutz ) 
terſcheide durch eine Operation herausgenommen werden 
mußte. So beſitze ich zwei fremde Körper von einem 
Strauchgewächſe, welhe den Kern von einem molenars | 
tigen Aftergebilde in der Gebärmutter ausmachten; man 
hielt die Frau für ſchwanger, es entftand eine heftige 
Hämorrhagie, und in Begleitung diefer und der [hmerze 
bafteften Wehen wurde das Aftergebilde ausgefondert. 
Ich habe alle Urſache anzunehmen, daß dieje fremden 
“. Körper auch nur don auffen in die Geburtstheile, als 
Folge von Onanie gebraht wurden, und fid nad und ) 
nad) den Weg in die Gebärmutter bapnten 
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$. 465, 

Hat die Krankheit den $. 464. bezeichneten Grad 
reicht, fo leidet auch fehon die reproductive Sphäre 
nit den Übrigen Functionen des Serualfyftems fehr; 
Mangel an Appetit, trockner, feltener, oder ganz un— 
erdrückter Stuhlgang, wobei ihn die Kranken öfters 
gefliffentlich zurtickhalten, Mangel des Durftes, feltes 
Mer, gelber, dicker, zaher Urin, gar nicht, fehr uns 
Mordentlich oder bisweilen fehr copiös fliegende monat- 
iche Reinigung, brennende Hitze Uber den ganzen 
IhRöever, UnempfindlichFeit gegen alle Kälte, mageres, 
Miacpektifches, verwirrtes Ausfehen im Gefichte, welches 
um Paroxismus fehr roth, auffer demfelben blaß ift, 
Noraune Ringe um die Augen, äußerſt ſchmerzhafte 
Echooßgegend, verbunden mit Schmerzen im Kreuze 
und in den Lenden, gefchwollene, entzundete, auch 
wohl wundaefragte Geburtstheile, fehr oft beträchtliche 
Anſchwellung des Kiklers, und rn fharfen, 
daßlich riechenden Feuchtigfeit aus eburtstheilen, 
ind die gewöhnlichen — der aan in dies 
em Grade, - 






















| — 
Bei der Leichenbffnung ſand man den Kitfer über⸗ 
mäßig groß, hart, excoriirt, an mehreren Stellen 
ſchwürig, die Mutterſcheide äußerſt erweitert, die 
Echeidenportion ungewöhnlich tiefer in der Mutter> 
ſcheide, als bei gefunden Eeufchen Perfonen, die Lip⸗— 
sen des Muttermundes angefchwollen, und ungewöhn⸗ 
ich hart; den, Grund und Körper dev Gebärmutter 
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gleichfaks hart, angeſchwollen, wie entzündet, vereitert; 
die Eierfidfe waren meiftens auch außerjt groß, und 
mit einer ſchleimigten Flüſſigkeit bedeckt; die Mutter⸗ 
trompeten ſehr roth, zum Theile, oder ganz, durch 
Vereiterung zerflört. | 


Urfabhben 


$._ 467. 


feyn; eine der vorzüglidhiten ift eine zu fehr erhöhte 
Vitalität und Irritabilität im Uterinfpfteme, vermöge 
weldyer die normale vrganifche Gemeinfdaft mit dem) 
übrigen Organismus geftört wird, indem, als Folge) 
eines zu hohen Grades von Produckivisät, mehr ers’ 
zeugt wird, als zu feiner Selbitreproduction und zu” 
den nothwendigen Gefhlehtsfunctionen erfodert wird. I 
Daher kömmt eauch, daß bei den an der Wutter- I 
wuth — Folge des vermehrten Andranges, 

die Gebärmutter größer und turgescirender gefunden 
wird, daß ihre Gefäße weit größer und ausgedehnter 
find, und die Geburtstheile, fowie die Gebärmutter! 
insbefondere, gewöhnlich roth und entzlindet gefunden " 
werden. Die Mutterwuth fcheint daher in diefem Falle 
fehe oft eine wirktihe Entzündung der Geburtstheife | 
zu feyn, welche befonders den höchſten Grad dann ers f 
reicht, wenn die Jrritabilität local in dem Nervens 
ſyſteme ergriffen ift, in welchem Falle auch die höchſte 
Berwirrung der Sinne ſich einzuftellen pfleget. Bet 
einer ohnedieß aufgezeichneten irvitablen reproductiven 
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Tonſtitution, Fann durd den. Genuß fehr nahrhafter 
hand erhigender Speifen und Getränfe, befonders bei 
Nüsender, ruhiger, forgenlofer Lebensweife, durch den 
Wechſel des Clima, indem nicht nur ein höherer Grad 
von Wärıne, fondern aud) andere neue ungewohnte 
Meise der Natur einwirken, durch den Gebrauch zu 
Heißer Bader, vorzüglich mit fehr aromatifchen Kraus 
ern gemifcht, durch fehr reißende und erhißende Arze 
Meyen, unterdrückte oder retardirte monatliche Reini— 
| zung, befonders nad vorhergegangener Erhigung u. degl. 
Niehr leicht zur Mutterwuth die Beranlaffung gegeben 
Mmwerden i * 


$. 468. 
Die Mutterwurh Fann auch durch Neiße erzeugt 
erden, welche durch unmittelbare Einwirkung auf die 
Geburtstheile oder auf Organe, mit denen fie durch 
hre Nerven und Gefäße in näherer Verbindung ftehen, 
den Geſchlechtstrieb zu fehr hervorrufen. Dahin gehö-— 
ren idiopathifche Entzündung dev Geburtstheile und 
j ber Gebärmutter a), der Reitz des Eyes bei der 
Schwangerichaft, in oder außerhalb der Gebärmutter b), 
zu häufiger Beifhlaf in der Schwangerfchaft ce), Ans 
* BE EN * 

a) Baldingers Magazin für Aerzte X. B. p. 892. und 

Neils Fieberlehre IV. B. p. 56. 
b) Schurig Gynaecologia ©. au. = 
e) Belehrung über eine bisher unbekannte Folge aus— 

ſchweifender Befriedigung des Geſchlechtstriebes in der 

Ehe. Leipzig 1799. 8. * 
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ſchwellung oder Deformität des Ovariums d), Mafern: e) 
oder Krätzausſchlag k), welcher ſich bis in die Geburts 
theile verbreitet, fcharfe, feftfigende Cruditäten im 
Darmkanale, Würmer, Befonders Askariden, die von F 
dem After Bis in die Geburtstheife den Weg fanden g), # 
venerifche Krankheit, unnütze Verſuche den Beifchlaf 4 
auszuüben, der wegen Atrefie des Hymens oder ber 
Scheide nicht möglich if *), Onanie, zu große em 


d) Brendel Observat. anat. Dec. IH. Obs. 10. 
Ephem, Nat. Gur. Gent. VIII. Obs. 3. 
Hoffmann (Maur.) disquisitio — humani 


X 


an TERN EraheS — 


anat. pathol. p. 117. 
Michaelis pract. clin. special. cas. 22. 
e) Lentin Beobachtungen einiger Krankheiten, . 
p. 133. F; 
f) Thilenius medic. und chir. Bemerkungen.p. 288. 
g) Ephem. Nat. Cur. Dee. I, Ann. VIEH. Obs. 75. — 


Schurig ÖGynaecologia p. ı8. — Lentin in? 
Hufelands Journal der praet. | Heilkunde. XIV.B. 
3. St. p. 10. : 


| *) Der Berfaffer beobachtete den furor uterinus noı ci 
lange erft als Folge einer merkwürdigen Utrefie der Mute- 

PR terſcheide; das Hymen war durch den Mann mit dem 
\ männtichen Gliede zwar zerſtört, die Atreſie der Mutter⸗ 
ſcheide, aus welcher ſich durch eine kleine Oeffnung, bie 

> einer Sonde den Eingang verftattete, die monatlihe 
Reinigung ergoß, wollte der Mann mit dem Finger 
buchbohren, und hatte die Geburtstheile heftig gereit J 

und entzündet; ſein Bemühen war vergeblich; ich ſah 

».° mid) genöthigt die dicke Membran an mehreren Stellen 
mit einer gefrümmten Sceere auf der Hohlfonde und” 
meinem Zeigefinger zu durchſchneiden. 


% 
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Hıpfindlihe Clitoris h), veigende Imjectionen in die 
Mutterſcheide, Peflarien i), das Reiten k), Steine 
iin den Nieren oder in der. Lrinblafe 1), und gewiffe 
Arzneyen, welche befonders auf das Uterinfpftem ein- 
wirken, z. B. die Canthariden, das Kraut der Sa— 
bina ud. gl. 

'w $. 469. 

| Veranlaffung zur Mutterwuth Fann auch dann ge> 
geben werden, wann durd gewiffe Einflüffe der Ge— 
Tchledtstrieb in einem hohen Grade hervorgerufen und 
erhöhet wird, in der Folge aber feine Befriedigung 
findet. Solche Einflüffe find: wohllüſtige Lecture und 
NWinterhaltungen, der zu frühe Umgang mit Männern, 
wohllüſtiges Tanzen, fißende einfame Lebensart im 
Riofter oder in Erziehungsinftituten, Anderung der 
Webensweiſe, plögliche Enthaltung nad) —— 

ggenem Genuſſe undegl. | 
5 $: 470: 

Endlich Fann die Urfache zunächſt in einer fehr er- 
öheten Senfibilität ur vganismus überhaupt, und 
Eee * 


h) Sehurig Cynaecologia, p. 2. 27. — Zacutus 

Lusitanus, Prax. admirab. T. II. Obs. 91. 

i) Schroeder im Il Bande 3. St: von des Verf. 

- Journal für Geburtshülfe, Frauenzimmer- und 
Kinderkrankbheiten. 

* Sebiz exereit. med. Pp- 376. 

1) Act. Natur. Cur. Vol. VII. Obs. 30. — Camper. 
Observat. eirca mutationem caleulerum cap. 2. — 
Zacchias, Quaeat, — III. Tit. 1 Quaest. 

en 4 u 8: 


Ei 
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des Uterin ſyſtems insbeſondere liegen, erzeugt durch 
erbliche Anlage, weichliche Erziehung, überſpannte 
Phantaſien und Schwärmereyen, zarte delikate Bil— 
dung des Körpers, vorhergegangene Ausſchweifungen, 
beſonders in der Onanie, ſchlechte Ernährung, Kum— 
mer und Gram, beſonders wegen gekränkter Liebe, 
anhaltende Krankheiten, welche die Senſibilität ſehr 
erhöheten, übermäßiges Theetrinken, ſehr ſchwächende 
Purgirmittel, zu copidfe Menſtruation u.f.w. Man 
wird diefe Eranfhaft erhöhete Senfibilität um fo weni- 
ger als Urfache verfennen, wenn nicht nur der Habitus 
des Individuums, fondern zugleih aud andere damit 
verbundene Mervenaffectionen fie bejtättigen. 


25er dgl 

Die Krankheit ift übrigens nicht immer rein ſoma— 
tifch, Sondern zuweilen pſychiſch, Geiſtes- und Gemüths— 
Franfheit. Die Kranfe Eann dabei einzig mit dem 
Begenftande ihrer Liebe beſchäftigt ſeyn, wobei die 
Reidenfchaft anfangs ganz frei von Mitwirkung de 
Geſchlechtstriebes erfcheint. "Der Zuftand der Seele 
außert fih anfangs ald Melancholie, in weldem bei 
der Kranfen durch ein geftörtes Anfchauen ihrer felbft 
und ver Welt eine folhe Verkehrtheit des. Vorftelungss 
vermögens und der Urtheilskraft hervorgeht, die ſich 
durch einen firen Wahn tiber den wirklichen oder ein« 
gebildeten firen Gegenftand charakterifirt, von deffen 
Falſchheit der Kranke durchaus nicht zu Überzeugen iſt. 
Störungen und Zerrüttungen in den Functionen der 
Geſchlechtsorgane, Eönnen zum Grunde liegen; indeß 


vr 





| 


J 
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auch der Verluft des geliebten Gegenftandes, Tod def 
felben, Untreue in der. Liebe, Unerreichbarkeit des Be— 
ſitzes u. fo w. zunächſt und direct den Geift und das 
Gemüth affieiren; häufiger und befonder& dann, wenn, 
‚ein Eranfer Zuftand des Geſchlechtsſyſtems damit: vers 
‚bunden ift, bildet fie fich langfam und: allmählig aus, 
und außert fi in diefem Falle durch Vorbothen.,Diefe 
‚find eine ausgezeichnete hyfterifehe Stimmung, Zurück— 
gezogenheit in füch feldft, "Gfeichgültigkeit gegen bie 
saußern Umgebungen, Eindrüde und Erſcheinungen; 
die Kranke ift mürriſch, argwöhniſch, vnerfchloffen, und 
brütet anhaltend nur über den geliebten Gegenftand, 
der feine ganze Aufmerkfamfeit feffelt. Iſt der melan: 
choliſche Zuftand bereits ausgebildet, fo wird die Kranke 
niedergefhlagen, unruhiger, oft ungeduldig, flieht 
salfen Umgang mit Menfhen, und iſt einzig mit-ihrem 
geliebten Gegenftande und dem Gefühle für Manner 
\bingegeben, unempfänglih if fie daher für ‘andere 
Neigungen. — Iſt der geifteseranke Zuftand Manie; 
ifo ift neben einer Verkehreheit der Anfchauung und 
(Borftelung, Mangel des‘ Selbſtbewußtſeyns und der 
\Einfiht in die Erreichbarkeit oder Unerreichbarkeit des 
«geliebten Gegenftandes, verbunden mit einer erhöhten 
Thatkraft nach außen. Sonach charakterifirt fich diefe 
Mutterwuth durch Geiftesverwirrung, hervortretende 
\Eraltation des Senforiums, dur ein tumultuarifches 
(Streben nad gewiſſen Zweden zur Befriedigung de$ 
(Gefhlehtstriebed, und durch eine ungemein erhöhte 
Thatkraft, eine ungewöhnlihe Muskelſtärke. Sie ift 
der Ausdruck jenss innern Kampf, der durch unbes 
Ge3 
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friedigten Gefchlechtstrieb im Seelenorgane wüthet, 
und fih nah Außen fortpflangt. Hierdurch wird es, 
wie 9.464. bemerkt wurde, den fonft Eörperlich ſchwa⸗ 
hen Mädchen oder Weibern möglid, Männer, die fih 
ihren Wünſchen zur Befriedigung des Geſchlechtstriebs 
widerſetzen, anzufallen, zu fchlagen und zw über 
waltigen. 


YProoanofe 


— 8. ,472: 
Die Heilung: der Mutterwuth iſt gewöhnlich mit 
großer: Schwierigkeit verbunden, vorzüglich wenn die 
Krankheit eimen-fehr hohen Grad erreicht hat, ſchon 
lange währte, und ihre Urſache ſchwer zu entdecken ift, 
In dem erſten Grade iſt dieſelbe faſt immer noch heil— 
bar, wenn ſich noch Feine Störungen in den Geiſtes— 
functionen dazugefellten. Sm zweiten Grade, wo ſich 
einmal Melancholie mit Verftandesverwirrung dazuge⸗ 
ſellte, iſt faſt keine Heilung mehr möglich, denn fie 
geht in Wahnfinn über; die Krankheit hat zwar-dftere 
gute anhaltende Zwiſchenräume, und ſcheint dadurch 
dem Arzt nicht felten einigen Anfchein von Befferung 
zu verfprechen, allein fie taufchen fehr, und Taffen E 
leicht Recidive befürchten. Iſt die Krankheit bis zur - 
rafenden Wuth, zur Manie geftiegen, dann iſt die 
Prognofe fehr traurig; gewöhnlich ift fie unheilbar und 
tödtet auf verfchiedene Weife: u) dur Abmagerung 
. und Zebrfieber, Gefhwüre, Verhartungen und Ver 3 
eiterung in ber Gebärmutter, den Eherſtöcken oder 


“a 
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IN Muttertrompeten; 2) die Kranke macht ihrem Leben 
dur Selditmord ein Ende; 5) fie bleibt, fo lang 
Mitte lebt, wahnfinnig, oder 4) das Übel gebt in eine 
Hsunheilbare Epilepfie über, In folgenden Zallen hat 
4 man Verminderung oder gänzliche Seilung der Mutter- 
wuth beobachtet: ı) wenn fih die Menftruation in 
Hibedeutender Quantität ergoß, oder plötzlich eine Häz 
morrhagie der Gebärmutter, oder ein haufiger Hamor: 
rhoidalfluß erſchien; 2) wenn ſich ein gutartiger weißer 


Fluß in ziemlicher Menge einftelte; 5) wenn fie.den 


Svwes erreichte, den Gegenſtand ihrer Liebe und Nei— 
sung zu beſitzen, und ihren auf ihn allein gerichteten 
WGeſchlechtstrieb befriedigt zu ſehen; 4) wenn die Kranke 
ſchwanger wurde; 5) wenn ein Vorfall der nn 
Ihter an \ 


4 


JIn a SE 
- 9 478 
Sehr wichtig iſt es für die Heilung, daß der 
hhleig den erſten Grad der Krankheit mit aller Aufmerk⸗ 
krameeit, dem möglichften Fleiße und Beobachtungsgeiſte, 
efondersd auch in pſychiſcher Beziehung, behandle; da— 
yer iſt e8 nothwendig, daß er nicht nur die Conftitus 
ion und den Charafter der Kranken genau Fenne, 
(ondern auch ihre Umgebungen und Berhältniffe tief 
hurchſchaue, um die Kur mit Sicherheit begründen zu 
fönnen, melde vorzüglich durch die Urſachen und die 
paraus entftandenen Solgen und Stö rungen ihre Ber 
immung erhäftt. airrr> 
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$. 474. 
—— die Urſache in der zu ſehr erhöhten Vitalität 
und Irritabilität des Uterinſyſtems, durch die $. 467. 
bezeichneten Verhaltniffe des Organismus und ber Ein- 
flüffe erzeugt, fo ift die antiphlogiftifhe Heilmethode 


angezeigt. Äußert fich Eein Sieber und fonft nod) Feine 


bedeutende Störung der Gefundheit, fo find zwecks 
mäßige biatetifche Vorfchriften zureichend, den in min- 
derem Grade erhöhten Gefchlehrstrieb zu mäßigen; 
2) man empfehle, ftatt zu nahrhafter, gewürghafter 
und erhigender Speifen und Getränfe, eine mehr vege- 
tabilifhe, Eühlende und verdbinnende Diät; 2) man 
unterfage zu flavfe Bewegung, befonders das Tanzen; 
5) man entferne alle zu ſtarken Neiße auf die Sinne 
überhaupt; 4) man laffe die Kranke auf Matragen 
fchlafen, und ſich nur leicht bedecken; 5) ihre Kleidung, 
welche fie den Tag hindurch tragt, ſey nicht zu warm; 
6) im Zimmer herrfihe ftets eine kühle Temperatur; 


7) man entferne fie von ber Gefellfhaft und dem Um: | 


gange mit Männern; 8) man vermeide jede Gelegen- 
beit, in welcher man die Kranfe nur immer der Eins 
wirkung zu veißender Affecte ausfeget; im ©egentheile 
aber können bisweilen die deprimivenden von fehr wohl: 
thätigem Erfolge feyn, gleihwie Schurig eine inter« 
effante Beobachtung aufgezeichnet hat a). Iſt aber 
die Krankheit bereit mit Fieber begleitet, findet man 
den Puls fehr voll und hart, die Geburtötheile heiß, 


und die Schooßgegend angetrieben und ſchmerzhaft, 
. “| 





a) Schurig Gynaesologia p- 36. 
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und außert fih ein heftiger Parorismus der, Mutter: 
wuth, denn find allgemeine und örtliche Aderläffe 
Ütbringend indicirt; damit verbindet man Eühlende Mit: 
stelfalze, Nitrum, Sal, mirab. Gl. arcan. duplicatum, 
und, wenn diefe nicht allein wirffam find, vor allem 
das Quedfilber, das ſelbſt bis zum Purgiren vorzügliche 
Dienſte leiſtet; außerdem mäßig kalte Bäder und Fo— 
mentationen über die Schooßgegend und Geburtstheile, 
wenn nicht gerade die monatliche Periode nahe oder 
wirklich eingetreten iſt; auch kann man von Klyſtieren, 
aus Molken oder aus Waſſer mit Eſſig gemiſcht, An: 
wendung maden. — Hat retardirte oder unterdrückte 
J— Antheil, ſo findet die Behandlung ihre 
Stelle, welche im erſten Abſchnitte bei den Anomalien 
der nicht erſcheinenden und unterdrückten monatlichen 
Reinigung empfohlen wurde; wobei nur bemerkt wird, 
daß diejenige Mutterwuth, welche nach einer ſchnellen 
Unterdrückung entfteht, gern mit heftigen Congeftionen 
| nad) dem Kopfe, ja fogar mit- Anfallen von Sirnent- 
zundung verbunden feyn kann, welche meiftens eine 
‚zureichende Ausleerung des Blutes aus dem Fuße auf 


— erfodern. 
Le © 
ER" i& 
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Sf die Krankheit durch Neiße erzeugt, welche 
unmittelbar auf die Geburtstheile einwirken, fo müffen 
diefe, wenn ed möglih ift, entfernt werden. Die 
Entzündung der Geburtstheile und der Gebärmutter 
erheifcht die Behandlung der Entzindung, wobei daß 
Queckſilber nah angeftellten allgemeinen und örtlichen 





u Un — — 
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Blutentleerungen, fowohl äußerlich als innerlich ange: 
wendet, einen ausgezeichneten Rang behauptet. Erz 
zeugt der Reis des Eyes in der Schwangerfhaft, in 
und außerhalb der Gebärmutter, die Mutterwuth, fo 
können in dem Falle, in weldem der Zuftand bie Folge 
der in der Schwangerfchaft zu erhöheten Vitalitat und 
Irritabilität iſt, Aderläffe und kühlende Mittelfalze 
mit Vortheil angewendet werden. Anfchwellung und 
Deformitäten der Eyerftoce find ſchwer zu diagnofticiz 
ren und noch fihwerer zu befeitigen, Wo man Gründe 
bat, fie zu vermuthen, muß man fuchen, die in bie: 
fem Falle gewöhnlich fehr erhöhete EmpfindlichEeit der 
Geburtstheile, zu mindern, und die Aufmerkfamkeit 
der Kranken von ihrem Verlangen nad Befriedigung 
des erhöheten Gefchlechtstriebes abzuleiten. Es em— 
pfehlen ſich mäßig kalte Bäder und Fomentationen über 
die Geburtstheile, ſparſame Diät, Zerſtreuung durch 
Bewegung und zweckmäßige Beſchäftigung. — Zu 
häufigen Beiſchlaf in der Schwangerſchaft muß man 
unterfagen, und befonders auch dem Gatten einprägen, 
fih zu mäßigen. Mafern und Krägausfchläge, die 
venerifche Krankheit, Würmer, weißer Fluß, e 
in den Nieren und in der Urinblaſe fodern — 
die ihnen anpaſſende Behandlung; ſcharfe feſtſitzende 
Cruditäten muß man ausleeren und ihre Quelle zu ver⸗ 
ſtopfen ſuchen. Oft ſind die Eingeweide des Unterleibs 
zu unthätig, der Kreislauf in denſelben ſchwach, die 
Abſonderung unterdrückt, und die Kranken zu Verhal⸗ 
tungen des Stuhls geneigt. In dieſem Falle kann 
man das weinſteinſaure Kali mit dem Decocte der 
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Graswurzel trinken laſſen. Damit verbindet man 
urgirmittel, und im Falle einer größeren Unthätig— 
eit und Reitzloſigkeit des Darmkanals, reicht man 
augenſalze, Seife, Abſüde bitterer Pflanzen, Queck⸗ 
lber, Nieſewurz und Bella Donna. — Iſt Onanie 
reſache, fo muß man alles anwenden, daß diefes Lafter 
interlaffen werde; man bewirkt diefes nicht bloß allein 
Jurch Entfernung jedes Einfluffes und Gegenftandes, 
er nur immer - re Luft dazu rege machen kann, ſon⸗ 
ern man muß auch die Kranke ſtets beobachten, nie 
Mals allein laffen, und ihr im nöthigen Falle die 
zände binden, oder fie den englifchen Kittel tragen 
haffen. Bisweilen find die Geburtstheile, durch eine 
olge der öfteren Betaftung, fehr angefhwollen, heiß, 
Imrennend und ercoriirt, in diefem Falle empfehlen fich 
aaßig Ealte Umfchläge und Injectionen eines Leinz 
der Mohnfamen: Decocts, mit dem- efisiauren Blei 
eemiſcht, oder das verdinnte Gou 
cat aber eine fehr große und — —— Clitoris 
intheil, fo kann die Amputation das Mittel zur Hei— 
ng werden. *) — Xtrefie des Hymens oder ber 
utterfcheide, welche die Ausübung des Beifchlafg hin— 
zen, fodern aleichfall8 eine Operation, — Das Reiten 
muß unterfagt, und ein Peffarium, welches entweder 
zurch fein reißendes Material, durch feine Form, oder 
rch mechanifchen Druck den Gefchlechtstrieb zu fehr 
ervorruft, muß weggenommen, einige Zeit gar nicht 
vetragen, oder, mo Er nur mit einem zarten 


— —— 





'*%) Büchner. Miscellan. 1728 pP. 933. 
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Schwamme oder einer Blafe vertaufcht werden. — Wur⸗ 
den Arzneyen genommen, welche, befonders aud | 
durch ihre reigende Einwirkung auf das Uterinfyftem, 
die Mutterwuth veranlaffen, fo muß man theils auf | 
ihre Wirkung, theild auf die Zeit achten, in welcher | 
fie genommen wurden; ift diefe noch nicht lange vors | 
über, fo kann manchmal ein Brechmittel ſchnell das 
Ubel entfernen; — findet aber dazu die Anzeige niche | 
mehr Statt, fonimmt man auf die Wirkung Rückſicht, | | 
welche das genojjene Mittel zur Folge hatte; es Fönnte 7 
z. ®. durch das Kraut der Sabina die Vitalität des | 
Drganismus Überhaupt nicht nur erböhet, fondern aud) 
Entzündung im Uterinſyſteme bewirkt werden; die anz 
tiphlogiftifhe Methode, im nöthigen Falle Aderläſſe, | 
das Nitrum, und dlihte, fehleimigte Mittel und Ges 
tränfe werden in diefem Falle ihre Stelle finden. Die | 
Wirkung anderer Mittel aber wird man dadurd uns 
fhadlih mahen, wenn man die aus der Erfahrung 
bekannten Gegenmittel anordnet, z. B. den Campher | 
gegen die on 


$. 476. | 

Wird die Mutterwuth durch gewiffe Eintüfe er⸗ 
zeugt, welche den Geſchlechtstrieb in einem hohen Grade 
hervorrufen, und bei welchen die Kranke in der Felge | 
Feine Befriedigung findet, ſo iſt es eine der erften Be— 
dingungen, biefe zu entfernen, Einen vorzuglichen 
Theil der Kur aber macht, außer den $. 474. bezeichs | 
neten phyſiſchen diätetifhen Vorſchriften, die Seelen: 
diaätetik aus, um die eraltirte Srvitabilität des Uterinz | 
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yſtems heraßzuftimmen, fie ift befonders in dem Falle 
\ es die Krankheit pfychifhen Urſprungs ift, von der 
Iorößten Wichtigkeit. Die wefentlihen Rückſichten für 


hend pſychiſchen Urfachen aufzufuchen, welde die Krank— 
Meit und befonders Werkehrtheit des Vorſtellungsver— 
Ihndgens, und der Urtheilskvaft, und den firen Wahn 











Zwangsmitteln fey man vorfichtig; denn, fo lange als 
pie Krankheit anfangs noch Melancholie ift, oder 
hei dem periodifchen Übergange der Manie in Melan- 
fholie, wo ſich jene in Paroxismen äußert, find Zwangs— 
ittel felten nothwendig, und zur Herſtellung der 
Kranken mehr nachtheilig; defto mehr aber forge man 
für eine genaue Auffiht auf die Kranke, beſonders 
wenn fie Betaftungen oder gewaltthätige Handlungen 
zu begehen geneigt ift. 4) Man meide forgfältig uns 
möthigen Widerfpruch, und Widerftand, der die Kranke 
‚Meaufbringt, und noch mehr verfchloffen macht; man 
zeige ihr dagegen Theilnahme, gehe in ihre Ideen ein, 
‚Mogebe ihr bis auf einen gewiffen Punkt nach, von wo 
aus man fie mit Sanftmuth und Klugheit auf andere 
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Gegenſtände hinleitet, und ihre Aufmerkſamkeit von 
andern Gegenſtänden ablenkt. In dieſer Hinſicht iſt 
es beſonders ein freundſchaftlicher Umgang, Muſik, 
Bewegung in der freyen Natur, Fahren, körperliche 
Arbeiten, zweckmäßige häusliche Beſchäftigungen, und! 
vor allem das Neifen, weldye bei folchen Kranken ſehr 
wohlthatig einwirken; denn ihre Einbildungskraft iſt 
gewöhnlich zu ſehr erhöhet, zur lebhaft, zu wirkſam,— 
und hängt zu ſehr der firen Idee nach, den Geſchlechts— 
trieb, auf alle Weife zu befriedigen. Überhaupt kann 
es für die Möglichkeit einer glücklichen Heilung uner⸗ 
läßliche Bedingniß werden, die Verhältniffe der Krane. 
fen in Hinficht ihres Aufenthaltes, ihrer Umgebungen, 
und Befchäftigungen ganz zu verändern; 5) man muß 
in dem Wohnzimmer jeden Gegenftand, jeden Reitz 
zu entfernen ſuchen, durch welche der Geſchlechtstrieb 
hervorgerufen werden EFann; Dunkelheit des Zimmers ) 
und die Cage an einem dunfeln und ftillen Orte Fomme | 
deshalb im Stadium der Manie auch vorzüglich in 
Betradt; 6) man bulde Eeinen Umgang mit Männern, 7 
wohl aber mit vernünftigen Weibern und Freundinnen, ' 
welche das Zutrauen der Kranken befigen, oder ſich 
leicht eigen machen können; 7) man vermeide alle Ges 1 
fpräche, welche nur im mindeften ſchlüpfrig find, und | 
die Einbildungsfraft aufs neue-eraltiren; 8) man | 
werke das Schaam⸗ und Ehrgefühl ver Kranken, flöße 
ihr Achtung für das Urtheil anderer Menfhen einy | 
und nähere fie felhen Weibern, welde ihr vermüunftis | 
ges ruhiges Betragen rühmen, ihr abfıheuliches Bes 
nehmen aber, vorzüglid die Berührung der Geburts— 
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j heile, Entblögung ihres Körpers, und andere Hnar- 
en, die fie befonders bei dem zufälligen Anblicke eines 
Mannes außert, mißbilligen; 9) zuweilen laßt ji) 
uch durch Religion die Lüſternheit der Kranken be— 
anders in dem eben erwähnten Falle bekämpfen, wo 
enn ein vernünftiger und Eluger Geiftlicher das feinige 
ne Heilung der Krankheit beitragen kann, jedoch mit 
Unter Vorficht der Beobachtung und des Gebrauchs dies 
28 Mittels, da felbft die religiofen Betrachtungen zur 


r71 — $. 477- 
il © Eines von den vorzüglichen Mitteln bei zu fehr 
igjpea tirtem Geſchlechtstriebe, Der Feine Befriedigung 


Indet, ift Reigung eines andern Theiles des Körpers; 


rauf Rücfiht genommen werden, ob fi) das anzu⸗ 
endende Mittel mit dem Geſammtzuſtande des Drgas 
" ismus verträgt: So können Larirmittel nicht nur, 


Daarfeile in den, von den Geburtstheilen entfernten 
dBegenben des Körpers, fehr nüglich feyn; nur Can- 
Hariden dürfen zu Blafenpflaftern bei der Mutterwuth 
. Muicht angewendet werden. 


= . * z. 40. is > 
Entfteht die a aus unbefriebigter Liebe, 


| 
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als Folge des körverlichen Bedürfniſſes, ift fie eine 
Solge der langen Enthaltfamfeit, z. B. bei Wittwen, 
fo Eann baldige Verheirathbung und Befriedigung des 
inneren Dranges allein nur dazu dimen, die erhöhete 
Reitzbarkeit des Eranfen Uterinfyftems abzuftumpfen, 
und die Heilung zu bewirken. Wo Verhältniſſe die 
Ausführung diefes Mittels nicht geftatten, muß man 
zu der $. 476. bezeichneten pſychiſchen Kurmethode feine 
Zuflucht nehmen, und vorzüglich die Kranke zu anhals 
tenden Eörperlichen Arbeiten anhalten, die ihre Ideen 
ableiten, und den Überfluß drängender Säfte verzehren. | | 
Damit verbindet man eine magere Pflanzendiät, und” 
unterfagt alle zu reizende und erhißende Nahrung, 
Eyer, Fleifh, Gewürze und gegohrnen Getränke. Die 
Geburtstheile laßt man kühl halten, und oft Ealt baden, 
und alle Gegenftände und Gelegenheiten entfernen, | 
die nur immer an die Liebe erinnern Eönnen. 


+ 
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Hat die Mutterwuth den Charakter einer zu ſeht 
erhöheten Senfibilitat des Organismus überhaupt, und 
bes Uterinfpftems insbefondere, fo muß man vor allem " 
diejenigen Einflüffe zu befeitigen fuchen, welche jene |) 
erzeugten, “die $. 476. angegebene. Seelendiäterik zu 
Hülfe nehmen, und die zu erhöhete Senfibilität durch 
anpaſſende Mittel herabzuſtimmen und zu beruhigen 
ſuchen; es empfehlen ſich in dieſem Falle der Hyoscia— 
mus, die Belladonna, der Mohnfaft, der Samphor, | 
der liquor ©. C. suceinatus, und der Mofchus. | 
Balen empfiehlt bag Blei als das vorzüglichfte Mite | 
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d el, um die Mutterwuth zu befchranfen und zu heilen 
Sufeland *) gab das plumbum:aceticum mit Herb, 
Belladonnae und Opium, ohne beftimmte Nefultate 
u beobachten. Zum äußerlichen Gebrauce verordnet 
man Umfchläge von Goulards Bleiwaſſer oder Cam— 
horeſſig über die Geburtstheile, und bei heftigen Ners 
enzufällen lauwarme alkalifche Halbbäder, wozu man 
Arie Auflöfung von dem lapis causticus wählt. Vers 


4 


Minden nad und nad) die Erſcheinungen der krank— 


Ihrufende Argeneyen an, unter welchen die China, in 
Berbindung mit der Zimmttinftur und dem Mohnfafte, 
Ahumd in der Folge das Eifen den Vorzug verdienen, 
Mit dem Gebrauche der Arzneyen verbindet man eine 
oaſſende nährende Diät, verfchafft der Genefenden zweck⸗ 
Inmäßige Beſchäftigung, Erheiterung und Bewegung, 
und fucht alles entfernt zu halten, was nur immer 
zine neue Necidive zur Folge haben könnte. 


$, 480. 
) Im zweiten Grade der Krankheit ift baffelbe Heila 
derfahren anzuwenden; nur verdient die Verftandess 
Nwerwirrung eine größere AufmerkfamEeit des Arztes, 
nnd e8 muß daher die pfpchifche und moralifche Behand: 


lung noch forgfältiger und genauer in Anwendung ge⸗ 
ſetzt werden. 





*) Deſſen Journal für E prakt. Heilkunde. a. St. Febr. 
1814. S. 33. 
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Im dritten Grade, wo die Manie oder Meland)olie 

bie höchfte Stufe erreicht hat, ift die Krankheit ſchwer 
oder gar nicht mehr zu heilen, und die Kranke kann fo 
ſehr herabfinken, daß zu ihrer und anderer Sicherheit Ü 
nichts übrig bleibt, als fie in eine zweckmäßig einge⸗ 
richtete Srrenanftalt zu bringen, in der man fie in eine. 
folche Lage feßt, daß die Parorismen der, mit der 
heftigften Manie verbundenen Mutterwuth, fo felten | 
als möglidy erzeugt werden; der in der Zwifchenzeit‘ 
aber eintretende melancholifhe Wahnfinn gleichfalls | 
eine zweckmäßige Behandlung findet; die $. 476. an⸗ 
geführte Seelendiätetif wird auch hier ihre Stelle fin⸗ 
den. Übrigens Eann bier von der Behandlung der. 
Manie und Melancholie nicht weiter die Nede ſeyn, 
als welche dahin gehörig verwiefen wird. 
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S iegmeyer dissert, de — hysterieo uterino. 
Altdorf 1713. 5 
de Büchner diss, furor uterinus —— 
therapeutice consideratus 1747. 
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Die Hpfterie (Mutterkrankheit, Mutterplage, Mike 
rbeſchwerde, Hysteria, malum hystericum, mor- 
wus hystericus, aflfectio hysterica), ift eine Krank— 
keit namentlich des weiblichen Gefihlehts, auf einer 
gemein im ganzen fenfiblen Syfteme erhöhten Neig- 
iarkeit begründet, welche fehr haufig ‚ganz befonders 
‚Ahın Abdominalnervenfnfteme hervortretend erfcheint, und 
bobei auch befonders das Genitalfyftem auffallend und 
orzugsmweife ergriffen iſt. Übrigens ift es fehr ſchwer, 
on ber Hpfterie einen beftimmten und umfaffenden Be« 
veiff aufzuftellen; die bekannten Definitionen beziehen 
gewöhnlih nur auf Symptome, welche in ber 
Dd 
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Hyſterie fo mannichfaltig find, und meiftens auch an⸗ 
dere Krankheiten begleiten. 


$. 484. 

Die Eigenthümlichkeiten der Hyſterie laffen 
fih auf folgende zurückbringen. Man beebadtet ı) 
krankhafte Außerungen und Störungen 
inden Zunctionen des fenfiblen Syftemsz 
diefe find a) das Gemeingefühl ift Erankhaft verſtimmt; 
die Empfindungen und Gefühle der Ayfterifchen werden 
oft auf das fonderbarfte alterirt und äußern fih auf 
eine ganz entgegengefeßte Weife. Die Kranken Elagen 
ohne fichtbare Urfache über Mattigkeit und Erſchöpfung, 
und find fo empfindlich und reigbar, daß ſchon die lei— 
feften Einwirkungen, den Außern Erfheinungen nad), die 
gefährlichften und mannidfaltigiten Zufalle hervorbrinz 
gen, die aber eben fo ſchnell wieder verübergehen. Sie 
leiden an häufigem, fehr empfindlihem Schaudern und 
Fröſteln, Elagen uber allerhand unangenehme oft ſchnell 
-wechfelnde Empfindungen in fehr verfhiedenen Theilen 
des Körpers, beſonders über Kälte der Extremitäten, 
über ziehende weiffende Schmerzen, oder Liber das Ger 
fuͤhl des Ameifenkriechens dafelbft, über Kopfweh, 
Migräne, tiber heftigen Schigerz im Hinterhaupte oder 
den Geitenbeinen verbunden mit dem Gefühl einer 
ausgezeichneten Kälte, dem fogenannten clavus hyste= 
ricus. 5b) Sehr eigenthümlich iſt der Hyſterie, daß 
Organe und Gebilde, welche theils vermöge ihrer Ne: 
ven und Gefäße, theild‘ wegen ähnlicher Functionen 
‘in confenfueller Verbindung ftehen, eine weit lebhaftere 
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| Wechſelwirkung äußern, oder Organe, in welchen fonft 
| haar Fein confenfuelles Verhaltniß bemerkt wurde, bei 
GHyſteriſchen ſympathiſiren; ec) die Sinnesorgane leiden 
ammtlich an einem abnormen Zuftande ihrer Neizbars 
1 fEeit. — Vor den Augen ftellen ſich Funkeln, Sieden, 
Nebel, Flammen ein, die Kranken fehen die Gegen» 
Otande nur dunfel, bisweilen doppelt, und in den hohes 
y men Graden der Krankheit Eommen ihnen Bilder und 
Wiſionen vor; fowie ihre Phantafie ungewöhnlich er 
| zbht iſt; — das leiſeſte Geräuſch beleidigt ihr Gehör, 
es findet fih Ohrenklingen und Obrenfaufen ein; der 
WSeſchmack erfheint mannichfaltig verändert, fade, 
ußlich, bitter, oder es herrſcht ein Appetit oft nad) 
Höchſt fonderbaren Dingen vor. Der Geruch ift felten 
Stumpf, faft durchgangig fehr fiharf; die Kranke leidet 
aäufig in diefer Hinſicht an ausgezeichneten Idioſyn—⸗ | 
raſien, fo, daß die wohlriechendften Gegenftände, ſtarke 
Hingenehme Blumengerüche insbefondere, die unanges 
rehmften Folgen, felbft Krämpfe erregen, ftinkende, 
widerliche Gerüche dagegen oft mit einer Art von Wohls 
hehagen vertragen werden; — die Haut ift höchft ems 
pfindlich, ſelbſt gegen die leiſeſte Veränderung der 
Temperatur, meiſtens kalt, zuſammengezogen, die 
Ha ausdünſtung unterdrüdt, oder es wechſelt mit 
mem Schaudern fliegende Hiße ab. d) Ausgezeichnet 
Üf die Verftimmtheit der Senfibilität in den Benita- 
lien, Sie ift erhöht; daher der fo fehr erhöhte Ges 
ſchlechtstrieb; der Trieb zum Beifchlafe und zur Onanie, 
waher das Gefühl eines Wolfeyns in der Schooßgegend, 
Wie Hiße in der Vagina, und die convulfivifchen Bewer 
Dy 2 
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gungen bes Muttermundes, welche bie Unterfuhung 
erregt. — Hierher gehört auch bie eigene Empfindung 
ber Hyfterifchen, als werde ihnen die Gebärmutter an 
ihren Bandern in die Hohe gezogen, das fogenannte 
Auffteigen oder Überfteigen der Gebarmutter. e) Die 
Geifteskrafte und die Gemüthsſtimmung find auffallend 
verändert. In jeder Hinficht herrſcht hier die größte 
Unbeftimmtheit und der ſchnellſte Wechſel. Anhaltend 
ift die Gemüthsſtimmung nie, eben fo wenig anhal— 
tende Ausdauer bei der Beſchäftigung mit einzelnen 
Gegenftänden vorhanden. Die Kranken find zwar 
fehr empfanglich, aber eben fo fehnell auch wieder Eat 
für das, was nur kurze Zeit vorher fie kräftig afficirte. 
Heitere Stimmung, Freude, Lahen und Ausgelaffen 
heit.ohne fichtbare Weranlaffung wechfeln eben fo ſchnell 
mit Mißmuth, übler Laune, Argerlichkeit und ſelbſt 
mit dem Hang zum Weinen ohne irgend eine veran— 
Iaffende Urfache, ja in den höheren Graben fteigt die 
Eraltation bisweilen fo weit, daß die Kranken mos 
mentan ihrer unbewußt, irre zu reden beginnen. Die 
Hpfterifchen bangen wie bie Hypochondriſten beftändig 
an firen Ideen, in Beziehung auf ſich felbft, ſprechen 
gerne von ihrem Krankheitszuftande, bilden ihr eignes 
Syſtem, vertheibigen diefes mit Hartnäckigkeit und 
vertragen ungerne das Widerfprechen. 


$.. 485. | 

2) Iſt die geftörte Function des Muse 
cularfpftems eine Eigenthümlichkeit der 
Hpfterie. Als Folge derfelben außern fih a) Krämpfe 
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Doon jeder Art und jedem Grade; Teichtere Convulfionen 
land Zuckungen einzelner Muskeln, plötzliches Zuſam— 
menfahren; in den heftigen Anfällen aber können alle 
Normen clonifcher und tonifcher Krampfe fih ausbilden, 
llgemeine Zuckungen des Körpers, Epilepfie, felbft 
rer Tetanus und feine Abarten erfcheinen. b) Stö- 
J ungen in der Function des arteribſen und der Reſpi—⸗ 
Mationsorgane. Der Puls ift fhnelfer als gewöhnlich, 
nm Unfalle Elein, znfammengezogen, ungleich, unter: 
rtiekt, oft kaum fühlbar. Es bildet ſich eine anomale 
irculation, hierdurch Herzklopfen und Gongejtionen . 
Ahuach verfchiedenen Theilen, befonders nach den oberen 
Mrganen, und, als Folge diefer leßtern, Blutungen oder 
| Imtagsniftifche Unterdrückungen normaler und gewohn- 
ver Blutflüffe. Die Refpivation iſt erſchwert, der 
Chorar beengt, ein aſthmatiſcher Zuftand und dabei 
iin trocner Erampfhafter Huften im Anfalle nicht fel: 
ven vorhanden, in den höhern Graben der Krankheit 
vie Refpivation beinahe gänzlich krampfhaft unterdrückt. 
) Auch im Darmkanale zeigen ſich Folgen des Krampfs 
inter mancherlei Erſcheinungen. Hierher gehört die 
rampfhafte Stuhlverſtopfung, der Abgang harter Ex— 
tremente, die Anſchwellun und Auftreibung der Maz 
——— der Eckel, die Übelkeiten, das krampfhafte 
Würgen und Erbrechen, der Magenkrampf, Kolik— 
ſchmerzen, und insbeſondere ein ausgezeichneter Krampf 
es Defophagus, der der Kranken die Empfindung einer 
us dem Magen berauffteigenden Kugel mit dem Ge: 
kühle eines Zuſammenſchnürens im Halfe verurfaiht, 


* 
ae 
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die höchfte Angft erregt, bisweilen fogar Ohnmadhten 
und Aphonie herbeiführt, (globus hystericus). 


$. 486. 


8) Erfcheinen aud in der Reproduction 
eigentbümlihe Weranderungen, biefe find: 
a) die normale Thätigkeit der Digeftionsorgane ift bei 
Hpfterifchen befonders geftört; dieß beweifen die fehlechte 
Verbauung, die Blähungen, das häufige und anhal- 
tende Aufftoßen, die Magenkrampfe, die Übblkeiten, 
das Erbrechen, der harte Stuhl oder die Neigung zu 
Durchfällen, welche die hyſteriſchen Anfälle zu beglei— 
ten pflegen. b) Faſt alle Secretionen find verändert; 
die Ausdünftung eft ganz unterdrüdt, die Haut tro- 
den; ber Urin hell, dünne, wäfferig, blaß, feine 
Ausleerung bisweilen unterdrücdt, in andern Fällen 
öfterer als gewöhnlich erfolgend; die Speichelfecretion 
fd wie die Abfonderung des Magenfaftes beinahe durch— 
gangig bedeutend vermehrt und qualitativ verändert. 
Die Kranken fpucken viel; der Speichel, noch mehr 
aber der Magenſaft, und wahrfcheinlich auch der Suc- 
cus pancreatieus, die befonders unter den Zufällen 
des Magenkrampfs und des globus hystericus in oft 
großen Quantitäten in die Mundhöhle hinauffteigen, 
find haufig fehr fauer, fcharf, bisweilen fogar die 
Mundhöhle Agend und corrodirend. Die Thränen— 
fecretion. evfiheint vermehrt, weniger die Abfonderung 
der Galle. Endlich geſellt fi bisweilen die Secretion 
einer wäffrigen Beuchtigkeit, und noch Öfterer eine 
übermäßige ſchleimige Abſonderung in den Genitalien 


f 
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hinzu. ©) Der Sabitus der Kranken ift im Allgemeis 
ren fehr veränderlih; das Anfehen meiftens blaß, 
Fränklich, gracil, veißbar, doch bisweilen auch jiem- 
Nic gefund. Oft wechfelt eine bleiche Gefihtsfarbe mit 
Rsthung des Geſichts bei eintretenden Congeftionen, 
ind die Kranke Flagt über Froft an einzelnen Theilen 
Dres Kövvers, während in andern eine erhöhte Tempes 
satur, fogar eine ausgezeichnete Hitze bemerkbar iſt. 


$. 487. 
Die Hyſterie ift entweder eine materielle oder im- 
Materielle, nervofe Krankheit; die leßtere beobachtet 
nan weit häufiger, als die evftere, und iſt diejenige, 
elhe als ein rein dynamiſch abnormer Zuftand des 
Nervenſyſtems evfiheint (Hiysteria sine materia, 
Iynamica). Die erftere ift die, welcher. ein materiel» 
ger, organifcher Krankheitszuſtand, namentlich der 
F und Geſchlechtsorgane. zum Grunde liegt. 


$. 488. 
Die äußeren Erfeheinungen , welche die hyſteriſchen 
alle auszeichnen, richten ſich theils nach dem Grade 
ver Krankheit, theils darnach, ob dieſe mehr eine ma- 
cerielle oder immaterielle ift. Der erfte Grad ift weit 
zelinder, die Anfalle find lange nicht fo heftig, dauern 
aicht fo lange, erfiheinen meiftens mit größeren Zwiz 
ſchenräumen, und oft verliert fi) auch das Übel nad) 
einigen Anfalfen vollfommen; im ‚weiten Grade außern 
ich die Anfälle heftiger, weit flrchterlicher, und find, 
en Anfcheine nach, mit gefährlichen Symptomen be 


x 
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gleitet, fie halten langer an, und die Krankheit iſt 
fhwerer zu heben. Iſt die Krankheit mehr eine imma- 
terielle, fo find die Anfälle mehr intermittirend, als | 
remittirend, oft ganz plöglid und unerwartet treten | 
fie ein, aber eben fo ſchnell verfchwinden fie wieder, 
die Stärfe und Andauer der Anfälle ift verfchieden, ' 
und es giengen ſolche Urſachen voraus, welche mehr als | 
pfychifche, weniger als fomatifhe Schädlihkeiten ein« | 
wirkten. 


$. 489. ” | 

Der hyſteriſche Anfall Eann aber zu unbeftimmten | 
Zeiten, durch zufällige und oft durch die leiſeſte Ein— 
wirkung erzeugt werden; die geringfte Affieirung der 
Seele, Gerühe von gewiffen Blumen, Obſt oder | 
Arzneyen, Sndigeftionen, Erkältung, befonders jene ' 
der Füße, feuchtes, trübes, melancholifches Wetter, 
Blutflüffe, Diarrhöen, zu häufiger Beifchlaf u. d. gl. 
Eönnen ihm fchnell hervorrufen. Doc giebt es auch 
Fälle, wo die Parorismen periodifd) zurlckehren und | 
fih dann meiſtens kurz vor dem jedesmaligen Ein 
der Katamenien einſtellen, oder die letztern 
gleiten. 


Das Bild eines hyſteriſchen Anfalles. 


$. 490. 
Den hoſteriſchen Anfall begleiten im erſten — 
gewbhnlich folgende Erſcheinungen: das Gefühl einer 
allgemeinen Mattigkeit und Schwäche, Unluſt, Furcht, 
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ſchmerzhaftes und ſehr beſchwerliches Athemholen, Stb⸗ 
rung in dem Kreislaufe des Blutes, und daher ein 
Eleiner, härtlicher, ſehr oft ausfeßender , zuweilen 
Hauch Eaum zu fühlender Puls, beftiges und öfteres 
Herzklopfen, unbefhreiblihe Angft, der clavus hyste- 
mieus $. 484. ein heftiges Poltern im Unterleibe, ver: 
bunden mit Anfchwellung, die fich oft Eugelförmig auf 
weine Stelle firirt, und mit krampfhaften Schmerzen, 
imelche fi) bis zum Halſe herauf erfirecfen (globus 
Ihystericus), zitternde, unterbvochene Sprache, oder 
ul lfautes Schreyen, Ealte Hände und ‚Süße, fparfamer, 
wäſſerichter, zumeilen mit Schneiden und Brennen 
Wegleiteter Abgang des Urins, häufiger Speichelſtuß, 
trockne Haut, unterdrückte Eßluſt, Übelichkeit, Erbre⸗ 
(hen, Magenkrämpfe, ſaures Aufſtoßen, öftere Blaͤhun— 
gen, auf deren Abgang ſich die Kranke meiſtens erleich- 
tert fühlet, Bitterkeit im Munde, Verſtopfung des 
Stuhls. 


In 


$. 491. " 
Im zweiten Grade Buben: fih die angeführten 
Erfheinungen heftiger und anhaltender, der Anfall 
"halt langer an, und ift noch mit andern heftigern und - 
fürchterlichern Symptomen begleitet, es entftehen Obn: 
Ben Krämpfe und allgemeine Anfälle des Veits— 


* 
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tanzes, und Convulfionen; die Kranken drohen zu er- 
ſticken, liegen oft betaubt und unempfindlich da, und 
taufchen dadurd) fehr, daß fie das Bild der Enilepfie, 
ja felbft des Schlagfluffes geben, doch wiffen fie, was 
außer ihnen vorgeht, aus dem Munpe fließtder Schaum, 
es gefellen fi) Delirien dazu, der Urin und Stuhlgang 
folgt oft unwillkührlich; und entleeren fih viele Blä— 
bungen, fo wird es ihnen beffer, unter Seufzen und 
Gahnen kommen fie wieder zu fi ſelbſt; und iſt ber 
Anfall vorüber, fo fühlen fie die größte Matrigkeit und 
Schwäche im ganzen Körper, es aufern fih Kopf: 
fhmerzen, und an mehreren Gegenden fchmer;hafte 
Empfindungen, vorzuglih in den Muskeln, die von 
den Zucdungen ergriffen werden; es ftellt fich bald wie— 
der die vorige Gemüthsſtimmung ein, fie werden un: 
willig, verdrießlich, ungeduldig, und die Symptome, 
welche vor dem Anfalle da waren, aufßern fi aufs | 
neue. R 





9. 492: | 

Die Dauer eines Anfalls ift verfchieden; fie richtet 

fi nach der Dauer der Hyfterie, nad) dem Grade der 

Schwäche, und nah dein Grade der einwirkenden Ure | 
face, welche den Anfall erzeugt. 


$. 493. 

Der hyſteriſche Anfall kann, befonders wenn der f 
Arzt die Kranke vorher nicht kannte und zu beobachten, 
Gelegenheit hatte, für den Bandwurm, für Epilepfte, 
Schlagfluß, Starrfucht, oder eine gewöhnliche Ohn— 


> 
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|ı macht gehalten werden. — Der Bandwurm zeichnet 
ſich durch die allgemeine idiopathiſche und ſympathiſche 
j Wurmzeichen aus; die idiopathifchen find ein Gefühl 
N ıpon Kriehen, Kneipen, und Saugen im Unterleibe; 
l übermäßige Eßluſt, befonders zur Nachtzeit, Verlan— 
Nigen nach feften mehlichten Speifen, Durft des Mor: 
) gens, ſüßlicht-fader Gerud aus dem Munde, dichter 
ſchleimiger Überzug der Zunge, reichliche Speichelabe 
N ifonterung, Edel, Neigung zum Erbrechen bei leerem 
"Magen, fo wie nad dem Genuffe füßer Dinge, Übel. 
‚Mi befinden nad) dem Genufje von Senf, Knoblauch, Zwie— 
Niben, Meerettig, Eſſig ıc., Bauchgrimmen, Darm: 
fhmerzen, die oft eben fo unvermuthet fich einftellen, 
‚Mials plöglich wieder verfchwinden und. gewöhnlich durd) 
HI Milch gemindert werden, mit Beangftigung und Ath— 
ı mungsbefihwerde verbundene Auftreibung des Unter: 
leibs, mit Durchfall öfters abwechfelnde Stuhlver: 
Nlhaltung; die ſympathiſchen find Sucken in der Nafe, 
das zum öftern Reiben derfelben nöthigt, Täuſchun— 
gen des Geruchs, Erweiterung der Pupille, Funken⸗ 
Flocken- Doppeltfehen, vorübergehende Blindheit, 
blaue Ringe um die Augen, Krämpfe ber ugens 
muskeln, Verdrehen der Augapfel, Zähneknirſchen, 
Auffahren wahrend des durch ſchreckhafte Traume ges 
ftöorten Schlafs, Klaffe oft wechfelnde Gefichtsfarbe, 
Herzklopfen, gefhwinder und harter, manchmal aus- 
fegender Puls, Athmungsbeſchwerde mit trocknem 
Huſten, Abgang eines blaffen, molfigen Urins, fauer | 
riechende Schweiße, Schwindel, Ohrenfaufen, tenifche 
‚und Elonifhe Krampfe, manchmal Gefhwülfte des Ge: 
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ſichtzs, der Augenlieder.” Die befonveren Zeichen bes | 
Bandwurmes find: Stehen oder Beißen in der Ge 
gend des Magens, das Gefühl von Druck eines ſchwe— 

ven Körpers im Unterleibe, der feinen Ort verändert | 
und Fieberkälte dafeldft oder im Rüden veranlaßtz | 
eigene, oft monatlich wiederkehrende wellenförmige Bez | 
wegungen um den Nabel, die nach dem Genuffe von 
Säuren, bitteren Dingen ıc. zunehmen, und oft in 
Angſt, Krampfe oder Ohnmachten übergehen, bei 
Weibern nicht felten denen einer Schwangerfchaft fehr 
ähnliche Beſchwerden. Bey den Hpfterifcben fehlen 
die eigenthumlihen Wurmzeihen des Bandwurms 
und der Würmer überhaupt, die Pupillen find wäh | 


vend den Anfällen nicht erweitert und die Augen ge Ü 


fhloffen; die Anfalle dauern nicht fo lange als die # 
des Bandwurms, diefe entftehen nicht fo leicht bei | 
nlihternem Magen, werden durh Milch nicht beru— 
higt und durch die Leifeften Einwirkungen von außen, | 
befonders auf das Gemüth hervorgerufen, was bei I 
den am Bandwurm Leidenden nicht der Fall ift. — 
Bon der Epifepfie unterſcheidet man ihn, daß | 
die Kranke nicht alle Befinnungsfraft verliert, die 
Zuckungen gelinder, und nit fo allgemein find, die 
Daumen unter dem Anfalle nicht eingefchlagen werden, | 
der globus und clavus hystericus in jener feblt, und | 
Hyſteriſche ſich ſchneller nach dem Anfalle erholen; — 
vom Schlagfluffe dadurch, daß der Puls einer 
Hyſteriſchen klein und. ruhiger, bei dem wahren | 
Schlagfluffe aber gewöhnlich voll und hart gefunden N 
wird, das Ausfehen einer Apoplektiſchen fehr roth, l 
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rund das Athmen mit ftarkem Röcheln verbunden ift; 
J — von der Starrfucht dadurch, daß im hyſteri— 
ſchen Anfalle die Augen gewöhnlich gefhloffen find, 
{lsoder fi ftarf bin und her bewegen, in jener aber 
kgan; ftarr und unverrückt ſtehen, und die Glieder 
meobiler ſind, wo ſie bei jener oft ganz unbeweglich 
bleiben; — von der gewöhnlichen Ohnmacht (Syn- 
ope) dadurch, daß man in dieſer keinen Puls, bei 
den Hyſteriſchen einen kleinen, ſchwachen Puls fühlt, 
und der hyſteriſche Anfall gewöhnlich länger dauert 
und ſich nicht verſchlimmert, im Gegentheile die 
Kranke ſich beſſer befindet; in der wahren Ohnmacht 
aber wird es ſehr ſchnell ſchlimmer oder beſſer, und 
ie kann auch in den Tod übergehen. 


$. 494. 
Die Leichenöffnungen hyſteriſcher Individuen ha— 
ven zwar Eeine beſondere Aufklärung in Hinſicht auf 
vas Wefen der Krankheit gegeben, und war davon, 
in fofern diefe Krankheit weit haufiger eine dynami— 
she, als eine materielle und organifche ift, nicht viel 
Ku erwarten: Indeß findet man, wie bei der Leichen- 
ffnung der Hypochondriſchen, je nachdem die Krank. 
heit eine fogenannte materielle,oder immaterielle ift, 
ald manderleg Abnormitäten der Organifation, bald 
auch durchaus nichts Pathologifhes. Im erften alle 
at man zmar bisweilen die Hirnhäute verfnöchert, 
bie Gefäße des Gehirns angeſchwollen, in feltnen - 
Fällen Anfammlungen von Eiter und Schleim dar 
elbſt wahrgenommen, die Lungen, das. Herz zufams 
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mengezogen, den Herzbeutel mit Waffer angefült, 
und aneurpsmatifche Ausdehnungen in den Arterien 
der Bruft angetroffen; alfein weit conftanter-und aus 
gegeichneter find die Veränderungen, die man in ben 
Organen des Unterleibs findet. Dahin gehört Auf: 
blähung des Magens und der Gedärme, Verhärtuns | 
gen des Magens, des Pancreas, Auffihwellungen, | 
VBerhartungen und Vereiterungen der Leber, Gallens 7 
feine, Intumescenz und ungewöhnliche Auftreibung 
der Milz oder widernatürliche Kleinheit und Härte 
derfelben, Stockungen in den Drüfen des Unterleibs, 
Anfammlungen eines ftockenden, fchwarzen Blutes in 
den Pfortadergefäßen, und feröfe Anfammlungen in ' 
der Bauchhöhle. Am häufigften aber zeigen fih no | 
organifche Fehler der innern Genitalien, namentlich 
verhärtete, ungewöhnlich große, aufgefhwollene, eine 

feröfe, durchſichtige, gelblide, in andern Fallen | 
ſchwärzliche, oder eine fettige, Käfige, erdige Maſſe | 
enthaltende Dvarien , Umwanblungen derfelben in 
Hydatiden und Sackgeſchwülſte, Anfaminlungen ver⸗ 
ſchiedenartig degenerirter Feuchtigkeiten in den Mut⸗ 
tertrompeten, Verhärtungen und a Induratio⸗ 
nen der Gebärmutter. | a hi 


a ; . 
Urfaden der Hyflerin Ze 


* 


| Sr Ag5 —— “ nA 
Die nächfte Urfahe der Hyſterie iſt Geha 
krankhaft erhöhete Senfibilität, welche, fowohl über 
die ivritable als veproductive Sphäre prädominirt, die 
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beide fehr herabgeſtimmt find. Das Centrum der an— 
gehäuften Senfibilität ift zwar befonders bei der im» 
materiellen Hyſterie oft wandelbar, und kann nach 
der un überall le wer⸗ 


er ſchon als ein ſehr nervenreiches, der —— 
ung der heterogenſten Neiße ausgeſetztes Organ, und 
eries als die Waſtaue der Verdauung: einer 


, pradisponirt if. - Durch die Ausbreitung des 
ſogenannten ſympathiſchen Nervens und ſeiner Ver— 
bindung mit den Expanſionen der Nervenganglien 
im Abdominalſyſteme, laſſen ſich denn auch ſo manche 
Erſcheinungen im übrigen Organismus erklären, be— 
ſonders aber, warum jede Einwirkung auf den Magen 
i micht nur, fondern aud jene auf das Sehen f9 
Heicht byfterifche Anfälle erzeugt, die vermöge der abe 
J Richtung der Senſibilität gegen die Verdau⸗ 
ungsorgane hin, auch fo gerne wieder auf dieſen zu⸗ 
rückwirken. Und daher kömmt es, daß bei Anfällen 
durch unmittelbare Einflüſſe auf das Gehirn hervor⸗ 
gerufen, z. B. durch Affecte, die primär dadurch er⸗ 
eugten Zufälle ſchnell mit andern wechſeln, oft plötz— 

lich in ganz entgegengeſetzte, und dann gewöhnlich in 
unangenehme Empfindungen im Unterleibe, und 
Störungen in den Functionen feiner Organe über— 
ogehen; wo diefe beobachtet werden, Fann man daher 
auch immer annehmen, daß die Senſibilität auch be: 
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fonderd in dem Abbominalfyfteme krankhaft erhöhet | 
ſey. 


§. 496. 

Das Centrum der zu ſehr angehäuften, und in 
ihrer Richtung abirrenden GSenfibilität, ift in der 
Hpfterie ſehr oft aud das Uterinfpftem,, vorzüglich | 
wenn die Einflüffe zunahft auf diefes einmwirften, | 
Die Gebärmutter fcheint fehon im gefunden und nor— 
malen Zuftande einer periodifhen Anhäufung der 
Senſibilität unterworfen zu ſeyn, welche die Urfade 
der monatlichen Blutcongeftionen und der, in einem. 
beſtimmten Zeitpunfte erfolgenden, Austreibung der. 
Frucht wird; wenn daher gewiffe Einflüffe unmittel« 
bar auf das Uterinfpftem einwirken, fo bann die nas 
türliche Anhäufung ihren normalen Grad nod weit 
mehr überfteigen, und byfterifche Anfälle veranlaffen, 
welche ihren Grad theils in der confenfuellen Senft: 
bilitätsanhäufung in den, mit der. Gebärmutter in 
einem Affociationd - Verhältniffe ftehenden Organen) 
theils in dem Hervortreten und Unbefchränftwerden 
der Contractilität in denjenigen Dvganen haben, aus 
. welchen ſich die Senſibilität zurückzieht. Hierher 'ger 
hören die hyſteriſchen Anfälle während der Menftrua: 
tion, während dem DBeifchlafe und der Geburtsthä— 
tigkeit, und die mannichfaltigen krankhaften Gefühle, 
Schmerzen, unvegelmäßigen Äußerungen, Krampfe 
und Zueungen, welche der zu heftige Geſchlechtstrieb 
veranlaßt, und die ſich in der Folge über den ganzen 
Körper verbreiten. Mit dem Alter verlieret ſich 
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'B meiſtens dieſe local erhöhte Senſibilität, als Folge 


ihres naturgemäßen Verbrauches durch die, dieſen 
Organen eigenthümlichen Functionen, ja die Anfälle 
von Krämpfen und ſchmerzhaftem Gefühle in der Ge: 
aärmutter heben jedesmal wieder. für einige Zeit das 


UÜbergewicht der Senſibilität, durch das ſie erregt 


haufte Senſibilität gleichſam aufgezehrt zu werden 
ſcheint; in andern Fällen aber nimmt die abnorme 
Michtung der Senfibilitat gegen bie Geſchlechtsorgane — 
Ijedech mit periodifchen Berfchlimmerungen — einen 
ſchroniſchen Charakter an, in welchem die hyſteriſchen 
Anfälle Jahre lang beinahe ununterbrochen fort— 


währen. ee 
* * 


$. 497- 24 r 
An der Kyfterie Teiden zwar bisweilen fehr ftarfe, 
mwebufte, und ſcheinbar gefunde Individuen; indeß 
findet man doch meiftend eine ausgezeichnete Anlage, 
welche durch den Zuftand der erhöhten Reizbarkeit des 
fenfiblen Syſtems $ 495. als nächſte Urſache der 
Krankheit begründet ift. Jene Anlage wird bedingt 
na) durch eine gracile, fenfible Conftitution ; die Krank: 


Mheit deshalb am häufigften bei Subjecten von ſcrophu— 
‚ullofem , hectiſchem Habitus, von flraffer, reizbarer 


Safer, bei reiz barem Temperamente, großer Empfind- 

lichkeit, fruhzeitiger Ausbildung des Geiſtes; b) durch 

erbliche Übertragung der genannten Lenſiiniomt von 
Ee 


* 
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Mutter auf Tochter; ce) durch beftimmte Lebensperiz | 
den. Die Hyſterie entwickelt fih namlich ſchon häufig 
mit dem Eintritt der Pubertät, befonderd, wo die 
Menftruation nicht zu Stande Eommt und das Gub- 
ject chlorotiſch iſt; noch mehr geneigt zu ihr ift aber 
jene Lebensperiode, wo die Katamenien vorhanden find, 
die Perisde zwifchen dem ıdten bis 4dten Sabre, fpater- 
bin verfcehwindet die Hyſterie nicht felten von felbft. 
Daß gerade in jener Periode die Geneigtheit zur Hy- 
fterie auffallend ift, laßt fich erklären, wenn man die 
veriodifche Anhaufung der Senfibilität in dem Geni— 
talfyfteme vor und während des Fluſſes der Katamenien 
in Erwägung’ zieht; deshalb begleiten auch die Pa— 
rorismen der Hyſterie fo haufig die Menftrualfecretion 
ſelbſt. Am meiften find indeffen in dem genannten 
Abfehnitte des Lebens folhe Subjecte der Hyfterie un? 
terworfen, die viel Temperament befißen, den Ge | 
ſchlechtstrieb nicht befriedigen Eönnen, oder eine un— 
fruchtbare Ehe führen. Endlich Fann au die anz 
haltende Einwirkung der folgenden erregenden Momente 
die Neizbarkeit des Organismus fo umftimmen, daß 
hierdurch eine Prädispoſition wie für andere Nerven— 
krankheiten, ſo auch für die Hyſterie erlangt wird. 
* 

$. 498. 

Die erregenden Momente oder Gelegenheitsurſa— 
chen der Hnfterie find: 2) folde, welche auf Koften 
des Materiellen des Organismus, feine Reizbarkeit 
im Allgemeinen ſteigern. Auf dieſe Art erzeugen inde 
befondere ſtarke Blutverluſte und zu copidfe Ausleeruns 


K 
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den als da find zu oft wiederholte Aderläffe, zu häufig 
Hi umd zu oft erfiheinende Menftruation, langdauernder 
Lochialfluß, Mutterblurflüffe, weißer Fluß, anhal⸗ 
N tende Diarıhden, die Ruhr, Mißbrauch der Purgir- 
mittel, zu häufiger Speichelfluß, die Galactirrhöe und 
das zu Tange fortgefegte Stillen der Kinder,  dftere 
Abortus; oder 2) folhe, welche als rein dynamifche 
Schädlichkeiten das Gehirn und Nervenſyſtem affiziren. 
Hierher gehören zu große Anſtrengungen und Über: 
fpannungen des Geiftes, heftige Leidenfihaften, bes 
Nifonders Haß, Zorn, und noch mehr Liebe, wo dieſe 
entweder höchft feurig iſt, und dabei zu haufig oder 
gar nicht befriedigt wird; gerne ftellen fih auch dann 
in Gefelffchaft junger Männer die hyſteriſchen Anfälle 
ein; ferner Gemüthsaffeste, wie Sorge, Kummer), 
‚Traurigkeit, Aufreizungen der Einbildungsfraft durch 
(Schwärmereyen, Nomanenlefen; endlid) auch plötzlich 
teintretende unangenehme Eindrüde auf die Sinnes— 
isrgane, ftarfe Gerlihe, manderley Idioſynkraſien, 
und widrige Reizungen des Öetaft- Geruch oder Gen - 
hörorgans; oder 3) foldhe, bei denen ganz befonders 
veine Erhöhung der Neigbarfeit in den Genitalien ftate 
(findet; Ausfhweifungen in der Wolluft, Onanie, ges. 
hemmte Befriedigung des Gefchlechtstriebes, zu ſtarke 
Menſtruation mit dem Charakter des Erethismus, ober 
krampfhafte Unterdruckung derſelben, ſo wie auch orga⸗ 
niſche Fehler der Genitalien, beſonders ſchmerzhafte 
Verhärtungen und Scirrhen der Gebärmutter und der 
Ovarien; 4) verſchiedene Reize des Darmkanals und 
der Abdominalorgane überhaupt, Eruditäten und Wire 
—* e 2 
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mer im Darmkanale, Überfäurung der Digeftionsor- 
gane; dann aber auch anhaltender Druck auf den Un- 
terleib duch Schnürbrüfte und enge Kleidungsftüde, 
anhaltendes Sißen mit eingezogenem Unterleibe beim 
Nahen, Stricken u. f.w., wodurd Veranlaffung zu 
Stockungen in den Abdominalorganen gegeben wird, 
und verfchiedene organifche Fehler des Unterleibs felbft, 
Verhärtungen der Leber, der Gekrösdrüſen, des Pans 
kreas u.f. w., die durch ihren Druck auf die Abdominal- 
nervengeflechte die Krankheit erzeugen, — Endlid rede | 
net man auch hierher unterdrückte chronifhe Erantheme, 
namentlich Kraße, und unterdrücte Gicht. Vielleicht, 
daß diefe zunachft durch Übertragung der früher in ent⸗ 
fernten Drganen Statt gefundenen erhöhten Empfinde 
lichkeit auf das Abdominalnervenfyftem die Hyſterie | 
erregen. 


— 
2 


Prognoſe. 


$. 499. — 

Die Hyſterie iſt zwar ſelten eine lebensgefaͤhrliche, 
dafür aber eine für die Kranken, für den Arzt und die. 
Umftehenden fehr läſtige Krankheit. Hyfterie, wenn 
fie auch mit den ſchlimmſten Erfcheinungen während 
dem Parorismus, felbt mit Röcheln, der Epilepfie, | 
oder dem Schlagfluffe ähnlichen Symptomen, mit Conz 
vulfionen und Stunden langen Ohnmachten begleitet 
iſt, tödtet nicht. Diefe bei andern Krankheiten fo oft 
febenraubenden Zuftande verfhwinden mit dem hyſteri— 
fchen hal wieder von ſelbſt. — Die Prognoſe wird auch 


— 
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 fehr durch die veranlaffende Urſachen und die MöglichEeit 
N oder Unmöglichkeit, fie zuentfernen begründet. In diefer 
J Beziehung iſt die Vorherſagung bei der immateriellen 
Hhſterie glinftiger zu ftellen, als beider materiellen Ihre 
N: Heilung ift aber vorzüglich fehwer, wenn der $. 497. 
befhriebene reizbare Habitus ftatt findet, wenn fie fchon 
| lange währte, bie Folge erblicher Anlage ift, die Ein 
flüſſe, beſonders Ausfhweifungen im Beifchlafe, und 
| Onanie und Gemüthsaffecte anhaltend fortdauern , 
N Eonvulftonen fie begleiten, und die Phantafie eine vor: 
N zügliche Rolle ſpielt. — Die Hyfterie verliert fich öfters 
| mit der eintretenden Menftruation, mit ber evften 
| Schwangerfhaft, mit dem Selbftftilen der Kinder und 
| mit der im höheren Alter ceffirenden Menftruations 
Gritiſch erſcheinen bisweilen auch in der Hyſterie der 
Wiedereintritt der Menſtruation, der Hämorrhoiden, 
| und der Gicht, wo bie plötzliche Unterdrückung diefer 

letztern veranlaffende Urſache für die Krankheit waren, 
| — Todtlich wird die Hyſterie nur dann, wenn ſich 
nach langer Dauer andere Krankheiten dazu geſellen; 
| Bruſtwaſſerſucht, Herzwaſſerſucht, Hirnwaſſerſucht, 
Scirrhus des Eyerſtocks, der Brüſte und Gebärmutter, 
Abzehrung u. f w. können die Folgen einer ſchon lange 
wahrenden Er ſeyn, und. ber — das Leben 
rauben. & | > 
Das — bes Arztes bei Sonssfäen, 
We $: 500, 

3) Der Arzt, welcher hyſteriſche Frauenzimmer 

handelt, ruſte ſich mit Beharrlichkeit, Geduld und Stand⸗ 
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haftigkeit, und benehme ſich gelaſſen, delikat und vor, 
ſichtig, um ihrer ohnedieß ſehr erhöheten und leicht zu 
affieivenden Empfindlichkeit nicht -zu nahe zu treten; 
2) bei der Erzählung von mannichfaltigen Übeln und 
Krankheiten, über welche fie Elagen, und die oft nur 
das Product. ihrer fo fehr eraltirten Phantafie find, 
gehe man. fein und behutfam zu Weyfe, und läugne 
dieſe nicht geradezu ab, um ihren Egoismus nicht zu 
kränken und Apathie zu erregen, ſondern man gönne 
ihrer Erzählung einiges Zutrauen, laſſe ſich aber das 
durch in. feinem Heilplane nicht ſtören; 3) man laſſe 
ſich nie durch die heftigſten hyſteriſchen Anfälle deconte⸗ 
nanciren, wenn fie auch. noch-fo. gefährlich erſcheinen; 
4) ſehr viel wirkt bei Hyſteriſchen, wenn man ihnen 
ſelbſt, ehe ſie noch bei den Beſuchen ihre Erzählungen 
beginnen, ſagt, wie gut, munter, geſund und ſchön 
ſie ausſehen, oder es ihnen auch durch andere zu ver— 
ſtehen giebt; 6) man ſey darauf vorbereitet, ihnen die 
Arzeneyen in abwechſelnden Formen zu: verfchreiben; | 
manchmal ſetze man fie: lieber gang aus, und bleibe 
blos bei diätetifchen Vorſchriften ſtehen. Uebrigens 
reüſſirt oft das beſte und vorſichtigſte Benehmen des N 
Arztes bei Hyſteriſchen nicht, und fie wählen einen 
andern, RER den ABA lieben. 


3 — | 


Indica iom 

8. 601. 
Die Kur it entweder palliativ oder vadical; jene 
hat oorzlglic) zum Zwecke, die hyſteriſchen Anfälle zu 
mindern und hehen gi welehe after Tigrumieher 


* 





pr 
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$. dos. 

{ Wird man daher im bufterifchen Anfalle gerufen, 
fo ift es nothwendig, fi) beſtimmt von feinem wahren 
WEharakter und von dem Einfluffe zu Überzeugen, welcher 
ihn erzeugte. Iſt Indigeftion Urfache, fo Fann, im 
IBoalle noch Indication dazu Statt findet, ein Brech— 
mittel fehr fchnell den Anfall heben, indem es theils 
die erhöhete Senfibilitat herabſtimmt, theils den Reiz 
entfernt, der zunächſt auf den Magen, und von da 
Jauf das Gehirn und die allgemeine Senfibilität zurück⸗ 
wirket. Zu dieſem Zwecke empfiehlt fich die Specacuanha, 
iin Verbindung mit dem Gaftoreum oder einem andern 
santifpasmodifchen Mittel; wenn aber der Moment für 
die Anwendung des Emeticums ſchon vorüber iſt, fo 
werordne man ein gelindes nicht fehr ſchwächendes Pur: 
ganz, z DB: den Weinfteinrahm, die Bittererde, bie 
Rhabarber in Eleinen Dofen, in Verbindung mit aro⸗ 
matiſchen und antiſpasmodiſchen Mitteln, an welche 
man zugleich Klyſtiere von den legten, z. B. vom Chas 
ımillenaufguffe, veihet. 










$. 508. 

Iſt nicht Indigeſtion Urſache, fondern wirkt ber 
"Einfluß unmittelbar auf die Senfibilität ein, fe ift die 
"Anzeige, die angehaufte und erhöhete Senfibilitat her⸗ 
abzuſtimmen und zu beruhigen. Der Aufguß von 
Chamillen mit Meliſſen, valeriana, asa foetida, 
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castoreum, liquor anodynus, naphta witrioli, | 
spiritus nilri et salis duleis, spiritus salis ammo- | 
niaci anisatus, liquor sl, suceinatus, oleum | 
animale Dippeli, ol. valerianae, ol. chamomillae | 
destillatae, ol. cajeput, opium, find diejenigen 
Mittel, welche zum innerlihen Gehrauche angewendet 
werden Eönnen, und unter denen die aqu. foetid. Ph, 
3., die Mifihung des liquoris C. OC. suceinati mit 
der Thebaifchen Tinctur, und, befonders bei häufigen 
Blähungen, jene des deftillirten Chamillenbls mit der 
Vitriolnaphta oder dem Hoffmänniſchen Liquor, aus— 
gezeichnet zu werden verdienen. Damit ſetzt man aud 
auferlihe Mittel und Klyftiere in Serbinpung; zu den 
erften gehören die Einreibungen und Riechmittel, die 
nur von feinem Wohlgeruche feyn dürfen; animalifche 
Subſtanzen, 3. B. abgebrannte Federn, Haare, Leder, 
Knochen, dann ein antihyfterifcher Tabak, aus einem 
frifch bereiteten und wohl verföhloffenen Pulver des 
Baldriand, das flüchtige Laugenfalz, der ſtark concen- 
trirte Effig, zerſtoßener Knoblauch in Effig getaucht 
u.d. gl. find am wirkſamſten. Iſt der Anfall fehr hart: 
nadig, fo kbnnen Erſchütterungen, ftarke Bewegungen, 
Beficatorien und Senfpflafter nothwendig feyn, um 
ihn zu heben. 


2 $. 504 
Eine Venäfection ift bei hyſteriſchen Anfällen felten 
inbicirt, nur dann könnte bisweilen die Nothwendig— 
feit eintreten, wenn bei fehr vobuften, ftarfen, volle 
blütigen, jugendlichen Perfonen hyſteriſche Anfälle, 
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Meſonders nad pltzlich unterdrückter Menſtruation, 
Nie) einftelen, oder ald Folge der Krampfe in den 
u hiußern Gefäßen, der Andrang nad den inneren. Drgas 
| Ihnen in einem zu hohen Grade vermehrt wird, welcher 
hen Leben Gefahr drohet; fehr oft find Blutegel bins 
reichend, befonders bei ausgezeichneter Affection des 
Behiens und heftigem Kopfſchmerze. Wo man nicht 
Hibfolute Sndication jur Blutentleerung findet, leiſten 
Jin dieſem Falle die mineraliſchen Sauren, das elixir 
hcidum Halleri, und das acidum salis in fehr deluir⸗ 
free Form zum Getränke, die ſicherſte und vortrefflichſte 
Wirkung, womit man in der Folge antiſpasmodiſche 
Mittel, den Liquor C. C. succinatus, die aqua foe- 
Hida, das castoreum u. d. gl. verbindet. Bei diefem 
Anfalle empfehlen fi) auch ganz befonders Klyſtiere, 
m den Leib offen zu erhalten, 3.8; aus einer Auf 
(fung der Seife; und ee © auf 
der Zußfohlen. 


s. 505, 


‚Die Tilgung der Geneigtheit zur Wiederkehr der 
ee — und die Radicalkur des Uebels 
bberuhet theils auf,dem anhaltenden Gebrauche der $. 505. 
erwähnten Mittel, theils auf jenem der co us re 
ſſtärkenden Mittel, wodurch die Thätigkeit der irri⸗ 
tablen und reproductiven Sphä re erhöhet (wäh ‚ um 
das normale ihgemwicht der Syſteme unter ſich her— 
izuftelfen. Um biefen Zweck aber zu erreihen, muß 
die Kranke vor allem die Einfiliffe meiden, welche theils 
Die Functionen der Writabilitat und Reproduction 
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ſchwächen, theils jederzeit eine vermehrte Anhäufung 
ber Senfisilität zur Folge haben, z. B. traurige Ges 
müthsaffecte, ſchlüpfrige Lectüve, das Befuchen von | 
Zrauerfpielen, Ausfchweifung im Beifchlafe und in ber | 
Onanie, Indigeftionen, Erkältungen, das zu lange 
Schlafen, unthätige figende Lebensart, Schwädhungen | 
durch Abführungsmittel oder Aderläffe u. ſ. m; ſie 
müffen um fo mehr evitirt werden, weil fie fo Teicht die, 
hyſteriſchen Anfälle erregen, durch welche die Heilung 
erfchwert wird. Damit verbindet man Arzeneyen aus | 
ber cohärenter ftärkenden Klaffe, welche, indem fie zus 
nächſt die Srritabilitat in der Neproduction hervor: | 
rufen, zugleich das gefhwächte organifche Wirkungs: ' 
vermögen erhöhen. Die Herba menthae piperitae, | 
— Trifolii fibrini, — Millefolii, — Marrubii albi, 
— Fumariae — Absynthii, — Folia ‚aurantio- 
rum viridium,-—- Radix Gentianae, — Calami 
aromatici, — Caryophyllatae, Lignum Quassiae, 
— Cortex Cinnamomi, — Chinae, und das Ei- | 
fen find die Mittel, welche bier ihre Anzeige finz 7 
den, und im Anfange mit mehreren der antifpasmo: | 
difchen Mittel 6. 503. gereicht werden können. Dar N 
mit verbindet man auch lauwarme Bäder, vorzüg⸗ 
lich — Eiſenbäder, bey deren. Gebrauche beſonders 
darauf zu ſehen iſt, daß ſie dann, wenn die Senſibili⸗ 
tät noch zu hoch ſteht, nicht zu heiß und uam ‚lange | 
angewendet werden, — 
— IR 
5. 506, 
— an der ——— — und nicht befriedig⸗ 
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her Gefchlechtitrieb Antheil, fo vermag oft die Hulfe 
es Arztes wenig oder gar nichts, wenn die Wünfche 
User Kranken nicht erfüllet werden. Nicht immer fteht 
Iisin der Macht des Arztes, die auf das Uterin yſtem 
leichſam bingebannte Senfibilität durch erwirkte Hey— 
Nath herabzuſtimmen; vernünftige Vorſtellungen, das 
alleriſche Sauer, der Camphor, der Mohnſaft kön— 
sen in dieſem Falle Erleichterung verſchaffen, und die, 
Noorzüglih in einem Syſteme angehaufte Senfibilität, 
Im einer gleichformigeren Vertheilung im ganzen Orga: 
ismus bewegen. Weil aber ein folher Zuſtand mei⸗ 

sens fhon eine Annäherung zur Nymphomanie if, 
illoo wird dahin verwiefen, 


sn .$. 07. 
Sei der Öpfterie-verdienen au noch mehrere Nes 
enrückſichten und Complicationen die Aufmerkfamkeit 
\0e8 Arztes. Dahin gehören bie Würmer, die Ver⸗ 
‚Miindung mit andern Krankheiten, }. B. dem veneri= 
ſchen oder ferophutdfen bel u. d. gl., die Anhäufung 
soon Säure im Magen und von Ercremental- Stoffen im 
Darmkanale, die Sartleibigkeit, das Erampfhafte Err 
rechen, Magenkrämpfe, hyſteriſche Kolikfchmerzen 
nd Obſtructionen des Unterleibs. 


kt 


a 

8. 900. | — & 
Wurmer erzeugen zwar nicht unmittelbar diefe 
Krankheit, allein fie Eonnen fie doch unterhalten und 
Die hyſteriſchen Anfälle vermehren; diefe Complication 
fobert den Gebrauh der Wurmmittel, welche um fo 


.. 
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leichter angewendet werden können, nachdem mehrere 
von dieſen zugleich der allgemeinen Indication, ihren 
Beftandtheilen und ihrer Wirkung zufolge, entfprechen. N 
Man laffe fih übrigens nicht täuſchen, und ſuche nich | 
Würmer, wo durchaus Feine find; ic behandelte eine! 
Hyſteriſche mit allen Zeichen des Bandwurms, welche: ki 
felbft nur das Product der eraltirten und abirrenden 
Genfibilität waren. 


$. 509; 

Die Complication mit dem venerifhen Uber, Ä 

der ferophuldfen oder arthritiſchen Kranke; 
heit, fodert die Anwendung derjenigen Mittel, welche 
der Heilung der erwähnten Krankheiten entfprechen, 
und mit antifpasmodifhen Arzeneyen zweckmäßig ver⸗ it 
bunden werden. — Eben fo verdient bei Hyſteriſchen Bi 
die unterdrücdte Zransfpiration beactet zu 
werden; die Störung oder gänzliche Ceſſation dieſer Mir 
Sunction Fann, durch den antagoniftifehen Gonfenfus | 
zwifchen Haut und Darmkanal, eine Vermehrung der 
Senfibilität in dieſem zur Folge haben, und es ift das 3 
ber bei diefer Complication nothwendig, das Gleiche 
gewicht zwiſchen der Senſibilität in beiden wieder her⸗ 
zuſtellen; hier iſt der Fall, in welchem Frictionen der 
Haut, das Tragen flanellener Kleidung, lauwarme 
Bäder, der spiritus Mindereri, der Goldſchwefel oder 
Brechweinſtein i in Heinen Gaben, ihre Anzeigen finden, | 
5* ‚u 

6. 510, Ie2 — J— 

Anhäufung von Saure im Magen und] h 
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J — der —— und der ſo ſehr hevaßgeftimmten 
rritabilität des Darmkanals; es iſt öfters nothwen— 
ig, ſie ſchnell wegzuſchaffen oder zu neutraliſiren, da 
Me leicht zu hyſteriſchen Anfaällen die Veranlaſſung 
eebt; gelind abflhrende Mittel mit aromatifchen vers 
unden, finden in diefem Falle ihre Stelle. Eben fo 
HE die Entfernung der Anhaufung von Ercres 
Yentalftoffen im Darmkanale eine bedeutende 
Nebenrückſicht, die entweder, als erfte Veranlaffung; 
ner als Folge der Krankheit, immer ſchädlich fortwir. 
Men; die. Ausfeerung allein ift zwar Feineswegs Die 
auptanzeige zur Kur, denn flarke Purgirmittel, die 
an in diefer Rückſicht anwendet, ſchaden mehr als fie 
Aützen, indem fie durch ihre Wirkung die Seritabilität 
es Darmkanals evfchopfen und feine Schwäche ver- 
Ahaehren. Bei entftandener Hartleibigkeit empfehlen 
Ich aber allein nur die milden, blanden, nicht die reis 
enden Abführungsmittel, die der Frampfhafte Zuftand 
es Darmkanals hier durchaus unterſagt; jene ſind die 
silden en ßten Ste, das ol. amygdal., Ricini, 
"apav. Ib., Pulpa "Tamarind. und Cassiae, dag 
' Wlectuar. lenitive; unter den Neutralfalgen nur der 
rem. tart. ‚das Sal. Seign., der Crem. tart. solubil, 
nd dabei die Wigpniset, ae öligen Kiyftiere. 
” — 
E U, * 


y a — 
Kram pfha ftes Erbrechen beſeitigt man 
Te Opium Andoasiiie Hyoseiam. ; und bei gleich» 
jeitiger Anmefenheit von Säure im Magen durch das 


ei a8 
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Fohlenfaure Gas in Form der Riverfhen Mirtur oder 
durch die fogenannten Braufepulver (Pulveres aöro- 
phori) aus dem Natr. carbon. der Crystall. tart. und 
Zucker bereitet; außerlich durch aromatifhe Einreibuns 
gen, Umfchläge und Magenpflafter, — Der Magens 
krampf, fo wie der Globus hystericus erfos 
dern den Baldrian, das Castoreum, die Asa foetida, 
den Hyosciamus, das Opium, das Doverfche Pulverz 
außerli die aromatifhen Einreibungen mit Opium, 
die warmen aromatifchen Umfchlage, und die Magen: 
pflafter, dad Empl. opiat:, aromat. ofl,, de Taca- 
mahac,, de Theriac., de Gi, Galban. crocat. u. f, m. 


Se 51% 


Hyſteriſche fi find fehr haufig mit ee des 
Unterleibs oder hyſteriſchen Kolikſchmerzen 
behaftet, wobei dieſer oft ſo empfindlich wird, daß er 
auch nicht die leiſeſte Berührung And. Bedeckung des 
Unterleibs verträgt. Sn dieſem Falle leiſten kleine 
Gaben vom Mohnſafte mit, warmen. ‚Mucilaginosis 
oft fchnelle und auffallende Hilfe, womit man ähnliche 
Klyftiere verbindet; der Mohnfaft findet, wegen etwas 
niger Leibesverftopfung ‚ keine Gegenanzeige, denn 
häufig bringt er gerade bei diefen tanken, durch die, 
örtliche Herabſtimmung der Ecnfibilnit, die vorher 
fehlende. Reibesöffnung wieder in Gang, weil 2 
Seritabilität zunächſt im Darmkanale erhöhet; um 
laſſen die Krämpfe im Unterleibe nad, ſofühlen ſich 
die Kranken plöglich ſehr geftärkt, welche vorher, der 
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1 ſehr gefunkenen Srritabilität zufolge, über einen 
sahen Grad von Muskularſchwäche Elagten. 


E 6.95% 


Die Obftructionen des Unterleibs und 
N indurationen der Abdominalorgane überhaupt gefellen 
ich zu der Hyſterie befonderd dann, wenn fie fihon 
hınge währte, die Kranke eine fehr figende Lebensart 
Auıhrter und öfters an Krämpfen des Unterleibs gelit« 
en Hatte. Findet man die Anwefenheit der Obftrucs 
sonen durch eine genaue Unterſuchung des Unters 
ib und andere damit verbundene Erfheinungen 
Jeſtättigt, fo ift es nothwendig, dieſe zu zertheilen; 
iie Mittel dazu find die Gummata ferulacea, G. 
ınmoniacum, — Sagapenum ,asa foetida, Herba 
‚Olt extractum Belladonnae, die Seife, der Honig, 
ie Rhabarber in. Heinen Gaben; bei hartnäckigen 
3erfiopfungen der Tartarus emeticus in Fleinen Gas 
m, der Goldfehwefel, die Gratiola, der Salmiaf, 
ı Verbindung mit den bittern Pflangenertracten, das 
(igfaure Kali, in Verbindung mit Calamus aroma- 
ceus, Galanga, Zimmet, ätherifchen Ölen. Mögen 
mn diefe Mittel die Zertheilung dadurch bewirken, 
aß ſie, nach Markus Idee, die venbſe Entzundung 
econftruiren, oder die Arterie in der Venoſität zu: 
ächſt in der Leber hervorrufen, oder, nad) der älteren 
Anficht auflöfen; fo fcheint es doch gewiß zu feyn, daß 
e die geſunkene Seritabilitat in den Muskelhäuten 
28 DarmEanals und in den Gefäßen der Leber erres 
n, die Secretionen befördern, die Abſorptionsthä— 
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tigkeit des Iymphatifchen Syſtems erhöhen, und zur 

Entleerung mander angehauften fchädlichen Steffe bei- 
tragen. Die Wirkung der genannten Mittel wird aber 
noch durch Abdominalfrietionen, befonders mit flüchti— 
gen Arzneyen, durch Klyſtiere, vorzüglich aus Afand 
bereitet, dur) lauwarme Bader, durch fleißige Bewer 
gung und eine zwedmäßige Diat unterflügt; in der 
Folge aber finden die Mittel $. 505. ihre Anzeigey 
um. die normale Energie des Darmkanals herzuftellen,. 
und feine Srritabilität, mit der ihm angehörenden 
Senfibilität, in das gehörige Gleichgewicht zu fegen. 






Diätetik für Hyferifce. 

: $. 514. 

—— — — . : : 
Diie beften Arzneyen in der Öyfterie find ohne 
Wirkung, wenn die Kranke nicht eine zweckmäßige 
DiatetiE beobachtet; fie hat einen fo hohen Werth, 
daß durd) fie allein öfters die Krankheit gehoben wurde, 


Fi 
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Die erſte diatetifche Sorge bezieht ſich auf die 
Seele, und fie verdient alle Aufmerkfamfeit, weil 
Eindrücke auf fie ſogleich auf die Zunctionen des Kor⸗ 
pers einwirken. Alle Mühe des Arztes iſt fruchtlos, 

wenn Gemüthsaffecte ftets auf die Seele influiren, 
und die Hälfte der Heilung ift öfters. ſchon vollendet, 
‘wenn es dem Arzte glückt, die Seele zur reguliren, 
und der Kranken Seiterfeit und Gemüthsrube zu ver⸗ 
ſchaffen. Zu dem Ende empfehlen ſich folgende Vor— 
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ſchriften: 1) den Arzt gebe fih alfe Mühe, fih das 
Zautrauen und die Zuneigung der Kranken zu erwer— 
Misen; fie wird ihm dann vergönnen, tiefer in ihre 
ESeele zu ſchauen, und pſychiſche Entdeckungen zu mar 
J ſchen, die er oft ſehr zur Heilung benutzen kann; 
) mit aller Vorſicht, Klugheit und phyſiſcher Kennt⸗ 
miß ſuche er fie durch vernünftige Vorſtellungen, 
Ermahnungen, von ihrer firen Idee und Traurigkeit 
zu entfernen; 5) er empfehle die Wohnung in einem 
heiteren und hellen Zimmer, welches eine Fichte, freye 
und lebhafte Ausficht gewahrt, und aud in feinem 
Innern mit Obiecten geziert ift, welche zur Heiterkeit 
mund zum frohen Muthe fimmen; 4) Hyſteriſche Fieben 
sie Einfamfeir und feheuen die Menfchen ; ja es ift 
ühnen fehr oft läftig und ärgerlich, wenn nur Menfchen 
hie umgeben; der Arzt muß ihnen daher beffere Be— 
riffe von ben Menfchen beibringen, und fie aud) öfters 
in Gefellfhoft von vernünftigen und munteren Franen- 
immern führen. Befonders wohlthätig wirkt der Um⸗ 
Hang mit einer heiteren, wohlgelittenen, vertrauten 
Freundin, durch welche der Arzt auf ihre Seele eine 
wirken kann; 5) Hat die Kranke Empfänglicykeit für 
Meligion, fo benutze man aud die Einwirkung veli« 
piöfer Tröſtungen, welche zumeilen eine droße Stüße 
gewähren, um das Gemüth der Hyſteriſchen zu berubis 
pen; 6) man muß alles befeitigen, was ihren Geiſt 
inſtrengt oder perturbirt; 7) man ſuche fie dureh leichte 
Mrbeiten zweckmäßig zu befchaftigen, und verſchaffe 
hnen auch Zerftreuung und Erheiterung der Seele 
urch Muſik, vorausgeſetzt, daß ſich dieſelbe mit ihrer 
Ef i 
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fo gefteigerten Senſibilität verträgt, durch Eomifche 
Opern, Luftfpiele, Gefeufchaftsfpiele, durd den Um— 
gang mit Männern, den fie fo ſehr lieben, und jenem 
mit 2> Geſchlechte u 


$. 516. N 
Ein zweites diätetiſches Mittel ift die Bewegung, 


- befonders für diejenigen, welche beftändig an eine einz 
fame, unthätige und fißende Lebensart gewöhnt waren, 
Sie hebt die Unthatigkeit im Kreislaufe, und indem 
fie zunächſt, durch ihre Einwirkung auf das Musku— 
larſyſtem, die Srritabilitat hervorruft; fo ift fie für 
das gange irritable Syftem als ein wahres ftärkendes 
Mittel anzufehen, mit defien Erhöhung fid) die anges 
baufte Senfibilitat in gleihem Grade vermindert. Se 

aber die Bewegung ihren Zweck vollfommen erfüllen, 
fo darf fie nicht zu anftrengend feyn und zu lange dauern, 
und man muß fie mit angenehmer Unterhaltung ber 


Seele vereinigen, und in diefer Beziehung verdient die 


Neife in eine fremde Gegend oder in ein Bad before 
ders empfohlen zu werden. 


: | - 
wi DW i 4 


TE — $. 617. 


sy müffen eine freie ER — 


u — genießen; der Aufenthalt im Zimmer den gan— 


> zen Tag, in einer verſchloſſenen, unreinen Luft iſt 
höchſt [hadlih, da hingegen eine reine Luft, befenz 
ders im Freien, ungemein ſtärket. Man forge dafür 
dag nicht nur im Zimmer, welches eine Spfterifche bee 
wehnt/ reine unverdorbene Luft herrſche, — daß 


* 
— — —— 
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ſie auch Gelegenheit genieße; im Freyen reine, gefunde 
Euft zu athmen; 


g. 518. 


Eine der erſten diatetiſchen Pflichten einer — 
iſchen iſt Enthaltſamkeit von der phyſiſchen 
Wiebe, vorzüglich aber Vermeidung der Onanie, 
WBeide ſchwächen den Körper ungemein, und ‚vermehren 
die Hyſterie, indem fie die Senfibilität erhhen; vor⸗ 
uglich die Selbſtbefleckung ; gu welcher Hyſteriſche, 
welche die Einſamkeit lieben, ſehr geneigt find, und 
dei welchen man oft alle Beredfamkeit aufbieten muß, 
wm fie dagegen zu warnen. Doch ift zu bemerken, 
ah für diejenigen, bei denen die Hyſterie eine: Folge 
inbefriedigter Liebe ift, der mäßige Genuß des Bei— 
ſchlafs das Mittel werden Fann, fie vollkommen bon 
ihrer un zu — en, a ee 
us uns: — — 

Eine ändere wichtige diätetiſche Vorſchrift * 
has Eſſen und Trinken. HKpfterifche müſſen mei: 
tens nur dünne, leicht verdbauliche, einfad) bereitete, 
wenige Ereremente zurlicklaſſende Speifen genießen; 
and befonders muß man darauf ſehen, daß fie dann, 
wenn fie, bei Anhäufung der Senfibilität im Drogen 
nd Darmkanale, zum Heißhunger geweckt werden, 
hen Magen nicht mit Speifen Uberladen, welche ihn 
un fehr ausdehnen, und dann hyſteriſche Anfälle, Blä⸗ 
ungen und die ſchrecklichſte Beangſtigung erzeugen. 
Es iſt zwar gut, wenn fie bfters etwas zu ſich nehmen, 
5f2 
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nur müffen es reizende, Fräftige und leichtverdauliche 
Speifen feyn. — In Beziehung auf das Getränke, 
unterfage man den übermäßigen Genuß bes Thee's, 
Saffee’s und des Waffers, befonders nad) Tiſche; es 
ift beſſer, wenn Hyſteriſche evft einige Zeit nah dem 
Effen trinken, wozu ein reines, leichtes, gut ausge 
gohrnes, bittere Bier, oder rother Wein, befonders U 
Vuraunde ‚zu empfehlen find, 
$, 520, | 

Hoſteriſche ſollen nicht zu lange, und auch nicht 

auf zu weichen Betten ſchlafen; beides ſchwächt und 
vermehrt ihre ohnedieß ſehr erhöhete Senſibilität— 
Schädlich iſt auch das Schlafen gleich nach Tiſche, 
beſonders nad dem Abendeſſen; manche Hyſteriſche 
ſchlafen aus dieſem Grunde gar nicht, und es iſt ihnen 
ſehr oft weit zuträglicher, wenn ſie Abends vor dem | 
Scylafengehen gar nichts, oder nur fehr wenig — | 
etwas Suppe oder ein weiches Ey — zu fi nehmen. j 
— Die Kleidung einer Spfterifhen muß fo feyn, | 
daß ſie dadurch weder eine Erkältung ſich zuziehe/ 
noch den Körper ſehr einpreſſe, vorzüglich nehme ſie 
Rückſicht auf warme Bedeckung des Unterleibs und 
ber Füße; eine leichte Erkältung, die vorzüglid dahin 
einwirft, erregt Krampfe des Unterleibs und hyſte⸗ 
riſche Anfälle At £ 4* 


1 


——— atur. 

$. . 821. | 
Hoffmann(E.) demorbi hysterici vera in do | 
sede, origine et cura, Halae 1758: 
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Fjusdem Consultat. Cent. II. n. 43sgq. 
de Büchner Dissert. III. de malo 'hysterico. 
Erford 1721, 1789: et Hal. 1769. 


U Baumes Diss. de mali hysterici vera indole et 





curatione. Erford 1762, 

Robert Whhtt ſämmtliche zur —— TE) 
kunſt gehörige ER aus dem Engl. überf. 
Leipzig 1771. 8; \ 

Deffen Betrachtungen Über die Natur, —— und 
Heilung der Nervenkrankheiten. Ad. Engl. Leipzig 
1766. 8. 

Goez (A. J.) Beitrag zur Geschichte von deu 
hysterischen Krankheiten. Meiningen 1771. 

Richter de malo hysterico. Goetlingae 174 1. 

* Ziffost Über die Merven —— —7——— Leiplis 

1781. 8. 

Brendelii (I. G.) Op. med. 

Marcard Beschreibung von — 1. B, 

Br CGap: T- © 

W. Rowley praktische — —— En: 
Frauenzimmerkrankheiten a.a, O. 

Chambon de Montaux Abhandlung von 
den Krankheiten verheyratheter und unver- 
heyratheter Frauenzimmer a.a. ©. 

K Baukhead et W. Robertson Diss. II, 
de hysteria Edinb. a7gı. 4 

Manning über die Mutterbeschwerung. : a. d. 
Eugl. Wien 1790, 8, | 

A. H. Meinike D. de Hysteria.  Helusi. 
1792. 4 
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J.F.C. Sievers D. dehypochondr: et hysteric, 
' dispositionis causis nonnullis. Helmst. 1793. 
Heilmann Momenta quaedam circa aflectum 

hystericum. Würceb. 1800, 
Tacker D.de Hysteria. Edinb. ı801. 8, 
J. W. de Luce Vers. über Hypochondr. und 
‚Hysterie. Gotha und Petersburg 1797- 8. 
J. C. G. Jörg Handbuch der Krankheiten des 
menschl. Weibes. | 
#E: 8.60R M ende die Krisen der Weiber, | 
Louer Villermais Traite des maladies ner- 
veuses ou vapeurs et particulierement del’Hy- 
sterie et de Fa a Tas 1816, 8. | 
1 "er ill | 
Sohn Meids, M. — Berfüche, über —— | 
driſche und andere Nervenfeiden;, aus dem Engl, ) 
überf. mit Anmerk— u. Zufagen v. D. U, Hains | 
dorf, Eſſen und Duisburg 181g. 8: | 
DE W.-A, Haase Ueber die Erkenntnis und: 7 
Kur der ‚chronischen Krankheiten. II. Bd, 
— — S. 281. rg 
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— Biertes Kapitel 
Bon der Unfrußtbarkeit. 
$% 522, 


Un RER vertieht man das phyſiſche 
Unpermögen eines Weibe zu empfangen oder ſchwanger 
zu werden. * 
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28. 893, 
1 Die Urfachen der Unfruchtbarkeit liegen entweder 
in dem Weibe oder in dem Manne, und find. von 
der Art, daß fie zugleich. den Beifchlaf unmöglich ma: 
chen, oder daß fie zwar. nicht — jenes nur die 
ge kuntun verhindern. 0 ET FR? BE 






















1 oo Urfadhen von Seiten — Beibes 


524, i 
Die Urfacen von“ Seiten des Weibes — 9 
gewiſſe organiſche und mechaniſche Hinderniſſe in den 
weiblichen Geburtstheilen; dahin gehören normwidrige 
Werlängerung der Nymphen, beträchtliche Geſchwülſte 
sund Verwachſung der großen Schaamlefzen, gänzlich 
mangelnde, zu große, oder mit der Vorhaut zu ſehr 
bedeckte, oder verwachfene: Elitoris, zu enge, zu weite, 
zu Eurge oder zu lange Mutterjcheibe, verfchloffene 
Mutterfcheide als Folge urfprünglicher Bildung, 
14: B. durch ein zu feftes Zungfernhäutchen, oder zus - 
alliger Einwirkung, z. B. einer Entzündung, Eite— 
wung,. beträchtlicher Narben, eines in die Mutter: 
Ifcheide eingebradhten fremden Körpers, eines Schei— 
denbruches u. d. gl.; bedeutende Gefhwülfte, z.B. 
Speckgeſchwülſte in der Mutterfcheide, welche das 
(Eindringen des männlichen Gliedes hindern; beträcht: 
Micher Einriß der Mutterfcheide und des Mittelfleiſches 
(bis an und durch den Maſtdarm, Verſchließung des 
Muttermundes durch verdickten Schleim, durch eine 
Membran oder Verwachſung; zu Dir eröffneter Mut: 


4 
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termundb, ale Folge bedeutender Verletzungen ber 
Scheidenportion, bis an das untere Segment ber 
Gebarmutter, beträchtlicher Vorfall der Mutterfcheide 
und Gebarmutter, fihiefe Lage, Zurück, oder Vor— 
wärtsbegung und Umftülpung der Gebarmutter *), 
ein Peffarium in der Murterſcheide, welches die Off 
nung des Mutternundes verfchließt, Mangel der Ge: 
baymutter, Berwachfung der Muttertrompeten mik 
den Eyerſtöcken, zu enges Becken in der untern Aper⸗ 
tur, Knochenauswüchſe in der Beckenhöhle, hinter 
welde fi) der Muttermund verbirgt. | 


$. 525, 


3) Andere Urſachen der Unfruchtbarkeit, welche 
in dem Weibe liegen, find Krankheiten der Geburtds 
heile, und Gtörungen der ihnen eigenthumlichen 
Functionen, als da find: Gewächfe an der Clitoris, 
beträachtlihe Verwundungen, Callofitaten, Geſchwüre, 
Hämorrhoiden in dev Muiterfcheide und Gebärmutter, 
fehlerhafte Muttermundslippen z. B. zu die, aufe 
geworfene Muttermundglippen oder zu ftarfe Hervors 
ragung dev oberen Über die uniere, Aftergebildey | 

— 

ER ee entdeckte als Urſache der Unfruchtbarkeit” 
eine eigene Formänderung der Gebärmutter, wobei 
der Muttermund nad der hinteren Wand ber Gebär⸗ 
mutter hinſteht, der Körper der Mutter aber nicht 
Horwärts gebeugt, ſondern nur der untere Abſchnitt 
mit ihm unter einen Winkel rüdwärts und aufwärts 
gebogen ift. Deffen und Bohnenbergers Tübinger 
Meättes, II, Bd. on Tübingen 1816. | 
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ehpen, Reſte der Placenta, Scirehus, Krebe 
Sarcome, Steatome *), fteinigte Concretionen, Waſ— 
erſucht der Gebärmutter und der Eyerſtöcke, Obſtruc— 
tionen oder Snfarkten der Gebarmutster, weißer Fluß, 
AUnordnungen in der Menſtruation, zB. retardirte, 
Huunterdrücdte, zu haufig oder mit Schmerzen und Be: 
ſchwerden fließende monatliche Neinigung (Menftrual: 
kolik), Atonie, Schlaffheit oder zu große Derbheit 
des Zellgewebes der Gebärmutter, Mangel an Em: 
bpfindlichkeit, oder zu große Empfindlichkeit der Ge: 
Burtstheile, welche den Beiſchlaf ofters nicht nur 
ſchmerzhaft macht, ſondern auch, durch die währen) 
wenfelben entftehenden Krämpfe des Muttermundes 
und der Scheide, die Conception hindert, 


——— 





$. 626. 
58) Auſſer den bereits — — * 


| RK: 
f — — F us 
u) \ 


> Nicht immer hindern Scirrhus, Krebs, Sarcome und 
Steatome der Gebärmutter die Conception; der Ver— 
faſſer hat nun vier Male bei dem Scirrhus und Krebs 
| der Gebärmutter nicht nur, fondern auch drei Male 
* bei völliger Formumänderung des Uterus in Steatom 





ul 

M die Schwangerſchaft und Geburt reifer Kinder erfolgen 
ſehen; in letztem Falle noch erſt vor kurze ı bei einer 
A Sojährigen Frau, die vor ihrer Verheyrathung fhon 


die Krankheit der Gebärmutter hatte, bei der erften 
Schwängerung mit einer Mole abortirte, und bei der 
zweiten das Kind völlig ausgetragen , und biefes ducch 
gigene Thatigkeit der Natur —— hat, 
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meine Krankheiten und andere Urſachen, auf längere 
oder Fürzere Zeit, Anlaß zur Unfruchtbarkeit geben, 
z. B. Bleichſucht, intermittivende Fieber, Nervenfieber, 
Hpfterie, Wafferfuht, zu häufiger Beifchlaf, Onanie, 
der übermäßige Gebrauch von Argeneyen, welche den 
Körper Überhaupt, und befonders das Genitalfnftem 
fehr ſchwächen, oder dieſem die nothwendige Empfinds 
lichkeit taubensg B. Bleymittel *), Gemüthsaffecte, 
befonders Traurigkeit, Kummer und Sorgen, Eifer 
fucht und Zwietracht in der Ehe, Schreck befonders 
bei jtarfen Gewittern und Erdbeben **), unvorſichti— 


nr Frisch Vet 
EN Eu a Er 
BETT A 


. BE ’ 
*) Ackermann de plumbi yiribus in — 


speciatit que ejus nociva, quae sterilitatem in- 
fert. Norimbergae 1809. 
**) Sn Oppido waren nad dem Erdbeben 1783 faſt alle 


Weiber zwei Jahre lang unfruchtbar, als ſie nachher 
wieder empfingen und gebaren, ftarben die Meiften 


der Neugebornen. Sn Seilla erfuhr man eine ganz 


- entgegengefeste Wirkung diefer fürdtertigen Natur⸗ 


begebenheit. un fruchtbare Weiber, und ſolche, welde 


ſchon aufgehört hatten, fhwanger zu werben, empfinz 
gen und gebaren. Giche Reiſe in Deutjhland, der 


Schweiz, Italien umd Sicitien von Friedrich Leopold 
Grafen zu Stolberg. Dritter Band, 8ater Briefz 

p- 250 - 251. Bemerkun 9: Ohne zur Elektrizität 
ſeine Zuflucht zu nehmen, läßt ſich wohl die Wirkung 

5 nicht erklären, welche bie Erfhütterung auf die weibz 
lihen Organe hatte. Wollte man behaupten, daß der 
bloße Schrecken die Weiber von Oppido 2 Jahre lang 
unfruchtbar mahte, da fie doch fonft geſund blieben ? 
Aber giebt es nicht auch Schreden anderer Art? Erz 


4 
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\ hger Gebrauch des Galvanismus und befonderd dev 
Elebktrizität, die Verſetzung von einem wärmeren in 

ein kälteres Clima, allgemeine Fuhlloſigkeit, Kalt⸗ 
Beitigkeit, „Viraginetus, allgemeine ZTragheit und 
Fettigkeit des Körpers, Korpulen;; Sagerkeit, Man— 
I —* an Liebe, Abſcheu oder Ekel gegen den Gatten, 
worſetzliches Kindern der Conception, ungeſchicktes 
Bfnfelten bei dem Beifchlafe, Ausübung defielben zur 
Unzeit, oder im. Übermaße; der Genuß zu. erhißender 
oder berauſchender Getränke, das a 


Urſachen von Seiten. des Mannes. 


$. 527. 
’ So oft auch die Gründe zur Unfruchtbarkeit in den 
Weibern Aegen mögen, fo Eönnen fie doch nicht immer 


ſchreden miles Weiber not ug? * Sind die für: 
haften etwa unfrudhtbarer als die Beherzten? Und 
war es aud) der Schreden, welcher die unfruchtbaren 
Weiber in Scilla fruchtbar madte? { aß die eleftrifche 
Kraft auf animalifhe Organe wir ift befanntz 
wiewohl diefe Materie noch lange nicht ergrlindet ift. 
Nehmen wir an, daß ein mäßiger Einfluß diefer Kraft 
mwohlthätig auf die weiblihen Organe gewirkt habe, fo 
wird ed und ai ‚mehr wundern, daß ein übermäßiger 
Einfluß ihnen fi yädtich war. Und in Oppido war bie 
Erſchütterung weit heftiger als in Seilla. Herr Graf 
von Stolberg hat auch bal nachher in ne 
© gehört, daß aud dort nad) diefeg Erdbeben unfrucht⸗ 
“bare Weiber fowohl als folhe, welche fchon aufgehört. 
hatten, zu gebären, fruchtbar geworden find. 
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in Anfpruh genommen werden, nachdem jene — wies 
wohl feltener — den Mann angeben. Golde find 
gewiffe organifche Fehler des männlichen Gliedes, 
dahin eine zu Eleine Öffnung, oder eine zu enge und 
zu fehr hervorgezogene Vorhaut, welche der fhnellen 
und Eraftigen Ejsculation hinderli wird; durd) 

Geburt ererbte, oder in der Folge erft, befonders 
durch Ausſchweifung in der Onanie, erzeugte allges 
meine Körperfhwähe, die fi zugleich auf die Ge— 
burtötheile verbreitet, und duch die örtliche Schwäche 
und Schlaffheit die Eraftoolle Ergießung unmöglich 
macht; die noch nicht zur Zeugung vollendete Ausbilz 
dung der Zeugungsorgane, Krankheit des ganzen 
Zeugungsfpftems oder einzelner Organe, z ©. ber 
Proftata, der Hoden oder Saamenbläschen, Mangel 
der nöthigen Quantität und Qualität des Saamens, 
um durch den ihm einwohnenden Geiſt nicht nur das 
ganze Nervenſyſtem des Weibes zu durchdringen, 
ſondern auch auf die weiblichen Geburtstheile ein— 
zuwirken, und den weiblichen Zeugungsſaft zu bele— 
ben, zu hohes Alter des Mannes, mit dem die Zeus | 
sungsfahigkeit en ift. J 





= 6. 528. 
fters find aber gar Eeine Urſachen aufzufinden, 
welce entweder in der Organifation, oder beftimmten 
Sndividualität des Weibes oder Mannes, oder in ber 
eigenthümlichen Befhaffenheit der, bei der Zeugung 
zunächſt intereffirten organifchen Gebilde, ihren Grund 
haben, und die Möglichkeit, zu empfangen, aufhe⸗ 
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Sen; fondern «8 Tiegt bisweilen in der Verfchiedenheit 
Ihder Temperamente, vermöge deren fich beide nicht in 
den, zur Zeugung nothwendigen beiderfeitigen Nap- 
wort fegen können, welcher eine gänzliche Vereini— 
gung des Weſens in beiden zugleich zur Solge hat. 


Prognofe 


J 

$. 529. x 
Man erreicht den Zweck, die Unfruchtbarkeit zu 
heben, leicht, wenn die Urfache entdeckt und Teicht 
J entfernt werden kann; vorzüglich gehören dahin mer 
Hihanifche Hinderniffe der Geburtätheile.. — Es if 
eichter, die Möglichkeit zur Begattung herzuſtellen, 
wenn dieſe ſchon durch eine vorhergegangene Schwan- 
gerſchaft documentirt war. — In mehreren Fällen 
äßt ſich keine Urſache ergründen, und dann ift oft 
ale Mühe umfonf. — Manche Urfachen der Uns 
fruchtbarkeit Taffen fih gar nicht heben, und es muß 
ann jede Hoffnung zur Gonception aufgegeben were 
en; fo ift diefes bei dem Mangel der Gebärmutter, 
dei einem fehr beträchtlihen Worfalle der Gebärmut: 
tter, der nicht zurückgebracht werden kann, bei einer 
unheilbaren Verwachſung des Muttermundes *), bei 





”) Ein feht geachteter praßtifher Arzt zu Berlin, Herr 
geheime Rath Heim theilte mir die Beobachtung 
mit, daß Weiber, welde nicht menſtruirt find und feine 
Haare an den Geburtätheilen haben , niemals fhwanger 
werben. —* 
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fehlenden Eyerftöcen, bei ben, mit dieſen vermwachfes | 
nen Mutterröbten, u.f. w. — Manchmal wird die ) 
Unfruchtbarkeit nah und nad gehoben; eine Frau, | 
die zehn Jahre verhegrathet war, wird nicht felten | 
wider Erwarten nad zehn Sahren fchwanger; viel 
leicht bewirkt die Natur nach mehreren Jahren ges 
wiffe nothwendige Veränderungen im weiblihen Or— 
ganismus, oder hebt dann erft gewiſſe Urfadhen, bie 
der Arzt nicht entfernen Eonnte; 
Behandlung 

% | 6.530; | 

Bei ber Behandlung der Unfruchtbarkeit fehe mari | 
vor allem darauf, ob die Sahre der Pubertät, dem | 
gewöhnlichen Nationaltypus zufolge, eingetreten find, 
ob fih die Menſtruation beveits regelmäßig eingeftellt 
hat, oder ob man Störungen in diefer Zunction wahrs 
nimmt, welche die Conception hindern; und daher vor 
allem die Aufmerkfamkeit des Argtes bei der Heilung. 
verdienen. Hat fi das Individuum der Ges N 
ſchlechtsrei fe noh nicht genähert, fo if die \ 
Unfruchtbarkeit eine natürliche Folge der noh nicht 
vollendeten Organifatien der Zeugungsorgane, und 
mehrerer anderer, im Organismus mangelnden Bedine 
gungen, welche zum Zeugurgsprozeffe nothwendig ers 
. fobert werden. In diefem Falle muß die Epode ber 
berannahenden Gefhlechtsreife abgewarter, und alles 
vermieden werden, was nur immer bdiefen fritifchen 
Zeitpunft ſtört; vor allem möchte der Beifhlaf f9 
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ange Zeit zu unterfagen, und eine folhe Lebensweife 
Shanzuordnen feyn, welche die Productionsthätigkeit des 
Körpers befördert: im Falle diefe aber durch öfteren 
Genuß fehr herabgeftimme ift, fo empfehlen ſich ftär- 
fende Arzeneyen aus derjenigen Claffe, welde bie 
Srritabilität in dem reproductiven Syſteme hervorru— 
fen. Übrigens wird es nicht überflüßig ſcheinen, auch 
has zu junge Alter, als Urſache der Unfruchtbarkeit, 
erührt zu haben, indem bei Chen, welche aus Conve— 
Ihnienz zu früh gefchloffen werden; jenes wirklich die 
Urſache der Unfruchtbarkeit feyn Fanny, und. der früh» 
Nizeitige Genuß des Beiſchlafs die zarte, unvollendete 
Organiſation der Seugangätheile fo zerſtört, daß im 
der Folge alle Hoffnung zur möglichen Conception aufs 
gegeben werden muß. 


PER ES * 

Die Stbrungen in der Menſtruation 
müſſen vor allem gehoben werden, wenn in ihnen die 
Sl rſache der Unfruchtbarkeit lieget. Beſonders gehört 
ahin die retardirte, ſupprimirte, und jederzeit mit 
Den heftigſten Schmerzen und Beſchwerden erſcheinende 
Menſtruation, die Menſtrualkolik, als Folge der local 
wrhöheten Senſibilität im Uterinſyſteme. Es kann von 
der Behandlung dieſer Störungen‘ Überhaupt nicht 
wieder hier die Rede feyn, und. wir: beziehen und das 
bher auf den erften Abſchnitt. N Übrigens find Unord» 
mungen in der Menftruation nicht immer Störungen 
für die Eonceptionz dieſe kann demungeachtet erfolgen, 
linden jene durch die folgende Schwangerfchaft für im: 
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mer gehoben werden, ober nad) der Entbindung und 
vorübergegangenen Stillungsperiode fid) aufs neue eins 
ftellen, wobei man auch nidyt Überfeben darf, daf bei 
ben, unter folhen Umſtänden folgenden Schwanger 
fhaften, Frühgeburten und andere Störungen zu bes 
fürchten find. 
$. 532. 

Da Übrigens die Urſachen der Unfruchtbarkeit fo 
efE organifhe und mechaniſche Hinderniffe der weibli- 
chen Zeugungstheile ſind, ſo muß jederzeit eine genaue 
Unterſuchung angeſtellt werden; ohne ſie wäre die An— 
wendung jedes Mittels unſicher, und öfters ganz un— 
| nüt ‚oder ſchädlich. 


9.5633. Ä 
Normwidrige Verlängerung der Nym— 
eben, und Gefhwülfte der großen Shaam: 
lefzen, wenn fie den Beifhlaf, und dadurd die 
Möglichkeit der Conception hindern, fodern die Ampu— 
kation und Erftirpationz; erfhwert ein zu großer 
Kitzler die Begattung, oder ein Gewächs, eine zu 
fange, oder mit diefem verwadfene Vor 
baut, die Conception dadurch, daß die erfoderliche 
Wohlluft nicht erzeugt wird, fo wird in beiden Fällen eine 
Operation riothwendig: in jenem, um die zu lange 
Elitoris oder dad Gewächs, in dieſem, um die Vorhaut 
abzufhneiden. — VBerwahfung der großen 
Schaamlefzen, der Mutterfcheide, oder Vers 
fhTießung derfelben durd ein zu feftes Jung 
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Ahrernhäutchen fodern gleihfald Operationen, welche 
im ten Kapitel des erſten Abſchnitts angegeben 
wurden. | 

* — | 

Hindert eine zu enge Mutterfheibe die Be- 
| Jattung, fo Fommt es darauf an, ob fie abfolut, oder 
nur relativ zu eng im. Verhaltniffe zur Größe des 
männlichen Gliedes ift. Bei relativer Enge empfehle 
man dem Gatten VBorfiht, und zeige ihm das Beneh— 
men, im Falle er zu ungefchieft oder ſtürmiſch zu Werke 
geht > abfolute Enge der Mutterfheide, vorausgeſetzt, 
aß fie nicht die Folge eines. engen Bedens ift, kann 
jach Umftänden durd) erfchlaffende Injectionen, Dämpfe, 
weichende Salben, und Erweiterung mit einem Preß⸗ 
ſchwamme gehoben werden. — Iſt die Scheide zu 
beit, und wird dadurch das nothwendige Vergnügen 
richt hervorgebracht, fo Eönnen beſonders da, ws zu⸗ 
Meich Schlaffheit Antheil hat, Injectionen von Abko⸗ 
hungen zuſammenziehender Arzeneyen Hülfe leiſten, 
womit auch ſtärkende Mittel zum innerlichen Gebrauche 
u verbinden find, wenn allgemeine Schwäche des 
Irganismus daran Antheil hat. Wo übrigens die 
ibermäßige Erweiterung der Mutterfcheide durch ein 
uu weites Decken erzeugt iſt, da werden dieſe Mittel 
nichts ausrichten; und. es fragt fih, ob nicht ein weis 
hes Mittel — —7— um die Scheide 
adurch zu verengen. Es verſteht ſich, daß dieſes nur 
in Kunftverftändiger anwenden könne, um es in eine 
Seite des Bedend, und auch auf eine ſolche Weife 
\inzuführen, daß der Muttermund unbedeckt bleiben 
Gs 
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Lehrt die Beobahtung, daß Weiber mit zweckmäßig 
angelegten Mutterkränzchen ſchwanger werden können, 
ſo mag doch wohl der Schwamm noch weniger ein | 
Hinderniß werden, und die Sriction der Clitoris und " 
der übrigen unbedeckten Scheidewände können hinrei= " 
hen, die erfoderlihe Wohlluft zu erregen. — Iſt bie 
Scheide zu kurz oder zu lang, fo können zweck 
mäßige, dem Gatten ertheilte Vorſchriften, die Cone 
ception moglich machen; fehr oft muß aber in diefem ! 
Galle die Unterfuchung der Gattin vorhergehen, um ! 
theild nad dem Stande der Gebärmutter, theils nad. N) 
der Länge und Richtung der Mutterfcheide, die geeige 
nete Anweifung geben zu Finnen. — | 
57538. | 

Die Narben oder Callofitäten der Nut] 
terfcheide, welde theils durch die erzeugte Verenger 
‚rung, theils durd) die geftörte EmpfindlichFeit die Conz | 
ception verhindera, heben bisweilen der innerlihe und " 
äußerliche Gebrauh des Merkurs, befonders Einreiz | 
bungen von einer Merkurialfalbe. — Der Scheiden« I 
bruch, und fremde Körper, und Geſchwülſte 
in der Vagina müffen entfernt werden; und liegt \ 
der Grund in einem beträchtlichen Einriffe 
der Mutterfheide und des Mittelfleifches 
bisan und durd den Maftdarm, fo muß man 
den VBerfuh machen, durch Scarification und blutige 
Nähte, in Verbindung mit einer zweckmäßigen Lage 
und Ruhe, die Vereinigung, wenigftens fo weit fie DI 
nothwendig ift, zu bewirken. Indeß, fo felten diefe 
‚bei einem hohen Grade der Verlegung gelingen magz " 
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ſo hat man doch auch Beobachtungen, daß demunge— 
achtet Conception erfolgte. Ein ſehr achtungswerther 
Wundarzt theilte mir die Beobachtung mit, daß eine 
Frau, deren Scheide beinahe ganz deſtruirt war, 
ſchwanger wurde; der Mann hatte fi des Maſtdarms 
bedient, mit welchem, als Folge der vorhergegangenen 
Verlegung, der Muttermund in Verbindung fand; 
um die Entbindung möglich zu machen, mußte von 
iihm der Maftdarm durchſchnitten werden, * 

$. 636. 

Die Verſchließung des Muttermundes 
durch verdickten Schleim hebt Entfernung deſ— 
ſelben durch eine Sonde, nöthigenfalls in Verbindung 
mit Injectionen, und Verbefferung der normwidrigen 
(Secretion der Gebärmutter, durch innerlich angewandte 
zweckmäßige Argeneyen; Verſchließung aber durch 

eine Membran oder Verwachſung des Ge— 
bärmutterhalſes fodert die im J. Abſchn. 2. Kap. 
eſchriebene Operation. — Bei zu ſehr erbffnetem 
Muttermunde, als Folge bedeutender Verletzun— 
gen der Baginalportion, Eann man die- Eonception 
dadurch möglich machen, wenn langere Zeit nad) dem 
Beiſchlafe eine ruhige und fehr erhöhete Lage mit dem 
IKreuze beobachtet wird, wiewohl nad) der geſchehenen 
Age leicht Abortus entfteben Eann. 

887. 

Bei Vorfaͤllen der ———— und 
der Gebärmutter kann man die Möglichkeit der 
KSonception herftießen, wenn fie nicht nur zu reponiren 
Mind, und dur) ein zweckmaßiges Peſſarium zurückge— 
Gg 2 
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halten werben Fönnen, fondern auch die fie erzeugenbe 
Urfahe, Atonie oder Sc)laffheit der Zeugungsorgane, 
nicht zugleich auch den vorzüglichften Antheil an der 
Unfruchtbarkeit hat; kann man diefe nicht heben, und 
die den Zeugungsorganen abgehende Vitalität wieder 
verfchaffen, fo it die fiherfte Burtefhaltung des Vor— 
falles eine unnüge Bemühung, in Beziehung auf die 
Fähigkeit zu concipiren. — Bei fhiefer Lage der 
Gebarmutter mit dem Muttermunde an ber 
Schaambeinverbindung , Eann ber Beifchlaf, a poste- 
rioxi ausgeubt, Conception bewirken. — Zurüd: 
oder VBorwäartsbeugung und Umflülpung der 
Gebärmutter muß man zu befeitigen verfuchen, 
wenn Conception möglich werden fol, doch kann letz— 
tere ſelten ganz entfernt werden, wenn fie ſchon 
fehr veraltet if. Daß bei Verwadfung der 
Muttervöhren Eeine Befruchtung möglich fey, ift 
bereits bernerft worden, und es laßt fich ohnedieß dies 
fer Fehler nur vermuthen, bei Lebenden aber niemals“ 
mit Beſtimmtheit entdecken; und wäre dieß ſelbſt durch 
Bozini's Lichtleiter möglich, fo fragte ſich, würde man 
die — durch, eine Operation bewirfen — 
§. 538. er" 
Ein zw enges Becken hindert die Conception 
entweder dadurch, daß ber Muttermund der näheren 
Berbhrung mit dem männlichen Ofiede, oder der Aufe- 
“nahme der Saamenfeuchtigkeit entzogen, ‚oder als 
Kolge der Verengerung, befonders am Bedienausganger 
der Beifchlaf ganz unmöglich wird, gleichwie der Ver⸗ 
faffer in einem Ehefcheidungsprsceffe zur Begutachtung 
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1 ‚ aufgefodert wurde. Cine erft ganz Eur; verheirathete 
Ni Srau hatte ein fo enges Becken an der untern Apertur, 
N idaf das männliche Glied, ungeachtet der fo oft wieder- 
Bolten Verfuche des Gatten, nicht eingebracht werden 
lEonnte; ein Beweis, wie nothwendig es. in manchen 
Fällen feyn möchte, daß man von den geeigneten Be, 
börden nicht früher die Conceffion zum Heirathen er» 
Nitheilte, als big die regelmäßige Bildung der Zeugungs- 
theile von Kunftverftändigen atteftirt if: Daß bei 
ſolchen Verengerungen des Beckens kein Mittel anzur 
wenden ſey, wird kaum nöthig ſeyn zu erinnern; es 
Haft ohnedieß ein Glück für fo elend gebildete Individuen, 
Iwenn fie niemals fhwanger werden. Der Staat follte 
ihnen jede Gelegenheit benehmen, in diefen Kal zu 
\Fommen, und diejenigen Männer ſtreng beftrafen, 
welche, gewiß nur aus dem niedrigften thierifchen Ge— 
ſchlechtstriebe, ihre Luft bei Unehelichen diefer Glaffe 
zu befriedigen ſuchen; noch weit: mehr aber müßte die 
"Strafe gefiharft werden, wenn die Unmöglichkeit einer 
glücklichen Geburt durd) bie erfte Schwangerfchaft ſchon 
bewieſen iſt. Doch ſieht man auch hier, wie vorherrs 
ſchend der Gefchlechtstrieb bei den Weibern ift; wenn 
auch gleich Weiber oder Mädchen mehrmals fhon die 
fürchterlichſten und fhmerzhafteften Operationen — 
den Kaiferfchnitt oder die Zerftükfung — überftanden 
haben, fo Eönnen fie fi) dem ungeadhtet der Befriedi- 
gung des Gefhlechtstriebes nicht enthalten. Ja eine 
unverheirathete Perfon, welche der Verfaffer das. erfte 
Mal, als Folge ihres engen Beckens, durch die Pers 
foration entbunden haste, nachdem er, am britten Tage 
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gerufen, zum Kaiferfchnitte Eeine Indication mehr gez 
‚funden, ließ fih von ihrem Geliebten zum zweiten | 
Male abfichtlich ſcwängern, nachdem ihr, zufolge der, ! 
von mir auf höheres Verlangen atteftirten, fehlerhaf- 
ten Bildung ihres Beckens, die Verheirathung nicht 
geftattet worden; ein anderer Geburtshelfer fah fidy ger 
nöthigt , die Perforation gleichfalls zu übernehmen. 
Sie ward zum dritten Male ſchwanger, und fand in 
der dritten Entbindung ihren Tod. 
$. 559. 

Iſt die Unfruchtbarkeit eine Folge vom weißen 
Stuffe, Gefhwüren, Säamorrhoiden, Poly 
pen, Reſten der Placenta, fleinigten Con 
cretionen, und Wafferfuht der Gebarmut- 
ter und Eierſtöcke; fo muß man biefe Krankheiten 


entfernen. Die Behandlung wird hier übergangen, | 


inden fie in den folgenden Abfchnitten befonders abge> 
handelt wird. — Obſtructionen und Snfarkten der 
Gebärmutter hat man durch die im dten Kap, des VI. 
Abſchn. angegebenen Heilmittel zu begegnen. ©cir 
rhbus und Steatome ber Gebärmutter, welde erft 
im Beginnen find, hindern nit immer die Schmwan- 
gerfchaft; gleichwie Boer und der Berfaffer die Beob⸗ 
ahtung machten. Und wenn diefe Übel im Entftehen 
fsgleicdh geheilt würden, fo dürfte die Fähigkeit, zu 
concipiren, länger erhalten werben : bat einmal das 
Übel die Gebärmutter zu fehr deformirt, und geht der 
Scirrhus in Krebs über, fo ift zwar nicht alle Hoffnung 
flir die Föcundation verloren, wenn die Eyerftöce ges 
fünd find; allein mit Gefahr des Abortus, oder der 
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$. 540, 
Erzeuat betradtlihe Atonie des Geni— 
Hualfyftems, und der Gebärmutter insbefon. 
leere, die Unfruchtbarkeit, welche theild aus dem Kar 
itus des Individuums, theild aus den Einflüffen er« 
hannt wird, fo ift ed nothwendig, die gefunfene Vita: 
ität zu heben. Alle die Arzeneyen, welche befonders 
| Nie Steitabilitat in der Neproduction hervorrufen, die 
Ehina, Cascarilla, vorzüglich aber das Eifen, inner: 
ich und äuferlih zu Bädern und Injectisnen anges 
wendet, empfehlen fid in diefem Falle ganz vorzüglich, 
hwomit man auch veizende Einreibungen und ftärkende 
Bürtel mit arematifhen Kräutern und in rothemchers 
| hen Wein gefoht, verbinde. — Hat aber zu har: 
Hies und feftes Zellgewebe der Gebärmutter An— 
heil, fo ift zwar oft wenig zu erwarten; doch Fann 
nan von dem Quedfilber, der Cicuta, Belladonna, 
irweichenden Einreibungen und Klyftieren, lauwarmen, 
Wadern, befonders Seifenbadern , den Bädern zu 
Schlangenbad, Ems, Wiesbaden u. d, gl. der Elektrizi« 
tät, dem Salvanismus und anderen Mitteln Gebraud) 
machen, um das zu fefte Zellgewebe zu erweichen, und 
sugleih auch die Vitalität in den Zeugungsorganen zu 
erhöhen. 
54 

- Eine der vorzüglichſten Urſachen der Unfruchtbar— 
keit ift die Fühlloſigkeit oder Mangel der nothwen: 
pigen Empfindlihkeit des Organismus 
⸗ 


— 
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über haupt, und der Geburtstheile ins be— 
ondere; man beobachtet fie meiſtens bei Individuen 
von einem phlegmatifchen, tragen Temperamente, und 
fetten, ſchwammigten Körper. Sn diefem Falle find 
veizende, aromatifthe Arzeneyen indicirtz ber Balsa- 
mus vitae Hoffmanni, die Essentia vanill., da$ 
Oleum caryophyllorum, die Radix serpentariae — 
Caryophyllorum, Cortex atrantiorum — Cinna- # 
momi — ‘Chinae, die Gummata ferulacea, die | 
Myrrha, die Senfmolfen mit einem Zufaße von Wein, 
das Pyrmonter Waffer, die Herba sabinae, bie bal⸗ 
ſamiſchen Pillen, das Eiſen, und die Canthariden⸗ 
tinktur mit der nöthigen Vorſicht angewendet. An 
die Mittel zum innerlichen Gebrauche reihet man warme 
aromatiſche Bäder, die Bäder zu Pyrmont, Driburgy 
Bocklet, Schwalbach uf. w. und Einreibungen von der 
Essent. balsam., dem Nelkenöl, der Cantharidentink— 
tur u. d. 96, Wafchen der Schaam mit Genftinftur, 
das eleftrifhe Bad, die Pyrmonter Dunftigrube (nad 
Marcards Empfehlung); unterfagt die figende unthätige 
Lebensart, zu welcher. diefe Individuen ohnedieß fehe 
geneigt find, empfiehlt eine: zweckmäßige Diät, Bewe⸗ I 
gung im Freyen, und Erheiterung der Seele, vorzüge 
lich durch ermunternde Gefellfaften, und angenehme 
Reifen, und benußt mehrere Mittel, die zugleid auf 
die Seele und Aufßeren Sinne einwirken. Bei Män⸗ 
nern, Weibern, und denjenigen Individuen, welche 
aus Abneigung gegen ihren Gatten gefühltes fi nz 
Keen übrigens dieſe Mittel nicht8 ausrichten. - — 


Bei), zu bigigen Srauen, als eine Folge —— 
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| Age 

eizbarkeit, muß der Mann, um das Zufammentrefe 
En der Eraltation zu erzielen, nicht lange erſt vorher 
i f zu er; 

Hhieine Frau zu fehr reizen, durd) etwas zurückgezogene 


hzen, wenn er in fi) dad Gefühl von naher Saamen- 
daculation bemerkt. Außerdem empfiehlt fih Lentins 
J Math in feinen Memorabilien. Zuweilen leiſten aud 
Molkenkuren, Obſtkuren, Buttermilch, Mandelmilch 
mit Glauberſalz, und laue Bader die erfoderliche Wir— 
kung, um den Furor herabzuſtimmen. 
J | $. 542. 

Iſt die Uinfruchtbarkeit eine Folge der allgemei 
men, zwfehr erhöhten Empfindlidkeit; fo 
iſt es nothwendig, fie herabzuſtimmen, und alle die 
Urſachen zu vermeiden, melde fie ftets erhöhen. Für 
den erften Zweck paffen im Anfange der Hyoſciamus, 
Aider Mobdnfaft, der Liquor C. C. suceinatus, das 
(Castoreum, die Valeriana, Asa foetida; in der Folge 
werbinde man fie mit cohärenter ſtärkenden Arzeneyen, 
ium, durch Hervorrufung der Irritabilität in der Res 
production, die zu erhöhete Senfibilität für immer 
zu befeitigen. — Mit der allgemeinen, fehr erhöheten 
(Empfindlichkeit, ift meiſtens auh jene der Ge. 
burtstheile verbunden, welche Tocale Krämpfe des 
Muttermundes und der Scheide zur Folge haben: es 
feiften zwar ſchon die genannten Mittel Hulfe, welde 
\die allgemein erhöhete Senfibilität herabftimmen; ins- 
deß verbdienet doch die drtliche Empfindlichkeit fehr oft 

befonders berticfihtiget zu werden, zumal wenn 
unter dem Beiſchlafsacte ein heftiger, zuſchnürender, 


4 
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trampfiger Schmer; in der Mutterfcheide entfteht, wel— 
cher die Gattin nöthigt, fih zurückzuziehen und nit 
auszudauern. Pillen aus Valeriana und Asa foetida 
innerlich, Tauwarme Halbbäder und Injectionen in bie 
Mutterſcheide, im Anfange von Aufglffen fehleimigter 
antifpasmodifcher Arzeneyen, das Einbalfamiren der 
Mutterfcheide mit warmen Manbelöle und Laudanum 
liquidum S. mittelft eine an ein rundes Fifchbein- 
ftabchen befeftigten Schhwammes, und in der Folge 
ſtärkende, zufammenziehende Einfprügungen aus einer 
Abkohung von Weiden -» Caftanien« oder Chinarinde, 
einer Auflöfung des Eifens u. d. gl, werden fehr nützlich 
ſeyn. Bisweilen ift die zu fehr erhöhete Empfindlich- 
feit der Geburtstheile die Folge von Ercoriationen und. 
Gefhwüren der Mutterfheide; bier ift der Beifhlaf 
vor allem fo lange Zeit zu unterfagen, bis diefe geheilt 
find. 

$ 543. 

Haben mehrere der $. 526. genannten Krankheir 
ten und Einflüffe Antheil; fo müſſen erftere geheilt, 
und diefe vermieden werden, vorzüglich Onanie und 
der zu häufige Coitus. Nur Mäßigkeit im Genuffe 
feßt das Weib in den Stand, ſchwanger zu werden, 
und laßt auch dem männfihen Soamen immer mehr 
‚Eonfiftenz und Energie gewinnen. Pr j 

Gr | 

Haben Trägheit, Fettigkeit und dadurch entftan: 
bene Corpulenz Antheil an der Unfruchtbarfeit, fo 
empfehle man magere Koft, Bewegung und Gartenars 
beit. Pillen von Seife, G, ammeniacum, Lae 


* 
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"Nwulphuris, und Rhabarber; das arcanım duplica- 
um, den tartarus tartarisatus und den Trinfhrunnen 
As Kiffingen kann der Verfaffer aus Erfahrung empfebs 
hen. — Sft Hagerfeit Urſache der Unfruchtbarkeit, fo 
SIinnden nahrhafte, anfeuchtende Speifen, Milch, Schne- 
een, Bouillons, rohes Eygelb, Ems, Schlangen 
Haad, Carlsbad, innerlich und aufferlich gebraucht, ihre 
Hlinzeine, in dem fie die Conftitution umandern, und 
Iyar fruchtbringenden Stufe bringen. — 
| $. 545. 
Es eriftiven Aerzte, welche fich des Beſitzes geheir 
hner Mittel gegen die Unfruchtbarkeit rüuhmen. Ge— 
eicht es ihnen gleich nicht zur Ehre, daß fie damit eine, 
ren Arzt fehr herabwürdigende, Charlatanerie treiben; 
vo ware «8 doch oft weit ficherer und vortheilhafter, 
wenn fie die Beftandtheile ihrer geheimen Mittel zur. 
Kenntniß des fachfundigen Publikums brachten, indem 
ieſelben in Entfernung von ihnen und ohne Leitung 
es Arztes angewendet, auch größern Nachtheil für 
hie Gefundheit fliften Fönnen, vorziiglich, wenn es 
Heehr reigende, erhigende Arzeneyen find, die leicht Ents 
ündung der Gebärmutter zur Folge haben. Übrigens. 
zann man die Beobachtungen nicht laugnen, das mehr 
vere exit vor dem Gebrauche der, eigentlich die Concep— 
vionsfähigkeit hervorrufenden, Arzeneyen erft Purgir- 
mittel empfehlen, welche glücklichen Erfolg haben; es 
iheint, daß, bei einer allgemeinen Neizlofigkeit, auf 
den Gebrauch der Purgirmittel die fehr gefunfene Sen— 
ſibilität hervortritt, welche dann erſt bie Einwirkung 
ber aromatiſchen Mittel möglich macht, Ein. ähnliches 
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Bewandniß möchte e8 mit dem vorangefihickten Ges 
brauche der Falten Bäder haben. — 
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Dritter Aſchnitt. 
Bon den Krankheiten der Brüfte. 


Erftes Kapitel. 
a on einigen Krankheiten und Fehlern ber 
Brüfteinden Jahren der Gefdhlehtsreife. 


$. 547. 


ie weiblichen Brüſte find in den Jahren der Ge: 
ihlechtsreife manchen Krankheiten und Fehlern unters 
worfen, welhe um fo eher begunftigt werden, wenn 
Ihre, in biefer Eritifhen Epoche fo nothwendige Kul— 
ur, vernadhläßigt wird. 


\ $. 548. | 
Die meiften Krankheiten und Zehler der Srüfte 
werben gewöhnlich durd folgende Einflüffe erzeugt: 
ı) Maͤdchen genießen in diefer Epoche zu reitzende 
und erhitzende Speiſen und Getränke, welche zwar im 
Anfange eine ſehr ſchnelle Entwickelung der Brüſte, 
ehr bald aber eine um fo größere Erſchlaffung und 


Pr 
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Erankliche Empfindlichkeit zur Folge haben; 2) Kör— 
per und Seele werden zu fehr durch Arbeit angeſtrengt, 
welche die gehörige Ausbildung der Brüfte verhindern; 
5) die Brüfte werden zu fehr entblößt, und dadurch 
der Erkältung ausgefegt, wodurch die Haut, die Ger 
füße und das Zellgewebe mit dem Drüfenkörper zu 
fehr contrahirt werden; 4) die Brüfte werden zu fehr 
bedeckt , befonders mit Delzwerk, Kißchen von Flauz 
menfedern oder Eivderdunen u. d. gl., wodurch die 
Haut und das ganze Organ ſo empfindlich wird, daß 
ſchon die leiſeſte Erkältung nachtheilig wirkt; 5) die 
Brüſte werden dem Mädchen oder einem Manne 
zu oft betaftet;"folhe Manipulationen Eönnen wohl 
auch die Entwicelung der Brüfte früher bewirkeny 
allein der Druck mit den Händen hat demungeachtet 
nicht nur manden Nachtheil für die Bruft felbit, ſon⸗ 
dern für den ganzen Organismus, dadurch, daß der 
Geſchlechtstrieb oft zu frühe rege gemacht wird, und 
manche wichtige Proceſſe in dieſer Eritifchen Periode 
geftört werden; 6) e8 wirken Affecte und Leidenſchaf⸗ 
ten ein, welche zugleich einen zerftörenden Einfluß auf 
die Brufte außern, vorzüglich gilt dieß don ber une 
glücklichen Liebe, dem Kummer, der Eiferfucht, dem 
zu heftigen Zorne; 7) Mädchen ergeben fih Ausſchwei⸗— 
fungen im Beiſchlafe, und beſonders in der Onaniez 
8) e8 wird die nothwendige Neinlichkeit und das War 
fhen der Brüfte vernachläßigt, wodurch theils die, 
Hautfunction 'geftört, theils durh Anfammlung von 
fettigter, Elebrigter Feuchtigkeit, von Schmuß und 
Staub, zu Verfiopfungen der Milchkanäle, und zit 
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coriationen und Gefhwüren der Warzen Anlaß ge: 
| seben wird; 9) das Maͤdchen führt eine unthätige, 
igende Lebensart, und verſaäumt bie für die Ausbil— 
Niung der Brüfte fo wohlthätige, freie, veihe und heis 
re Luft; 10) es mangelt Die ‚gehörige Nahrung, 
der Mädchen genießen nur folche Epeifen, welche der 
13 Engwickelung der Bruͤſte in den Jahren der Geſchlechts— 
reife hinderlich fü find, 3. B. Nahrungsmittel, die zu 
Miele Saure enthalten , Salat, Eſſig id. gl. 11) 
MMNäaͤdchen gewöhnen ſich an Kleibungen, welche die 
rüſte zu fehr drücken und einpreſſen; dadurch wird 
er Hof mit der Warze zu ſehr eingedrückt, die vol: 
ymmene Drganifätion des Drüfenförpers gehindert, 
md zu Stichen, Schmerzen, Entzündungen, Ver⸗ 
färtungen und Abfceffen , befonders bei Fünftigen 
Abschivangerfihaften und Wodenbetten, Änlaf gegeben; 
2) ein wichtiger Einfluß, welcher zu Krankheiten 
er Brüſte Anlaß giebt, iſt das Schminken und Be⸗ 
engen der Brüfe mit wohlriechenden Dlen; da bie 
' chminken meiſt aus Bleikalken, die wohlriechenden O X 
‚ser aus fehr heftig reißenden Beftandtheilen beftehen, 
‚läßt ſich leicht erachten, welche Störungen und 
sranteiten der Brlifte badurch erzeugt werden; nicht 
inder ſchadlich kann 5) die Gewohnheit, werben, 
jetzierungen auf den Srüften zu fragen, befonders 
hwere metallene Halsketten , Medaillons, falſche 
raarloden, Blumen u.d. al. die leicht Entzundungen, 
Nerhärtungen,  Ausfhläge und Ercoriationen der ) 
rüſte verurſachen; auch verdient bie Gewohnheit 
Hluͤfſel im Buſen zu tragen) eine Nice, 
55 
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Die zu große Empfindlihfeit der Brüfte, " 
$. 849. 

Die zu große Empfindlichkeit der Brüfte Eann ) 
durch die allgemeine, Erankhaft erhöhete Empfindlich— | 
Feit des Organismus, durch die jarte Bildung des Körz ! 
pers, durch den zu früh geweckten Gefchlecdhtstrieb, ! 
durch zu forgfältige Bedeckung dev Brufte, Erkältung, | 
und den Gebrauch von fhadlihen Mitteln erregt werz! 
den, welche zum Wafchen oder Schminken gebraucht 
werden, Die Mittel diefelbe zu befeitigen, find Vers 
meidung der ſchädlichen Einflüffe, Stärkung des Kre 
pers überhaupt, wo fie eine Folge der allgemeinen 
Schwäde ift, und fleifiges Wafchen des Körpers mit 
Seife, Wein, eau de lavande, Weingeift, einem 
Aufguffe von aromatifhen Kräutern, Stahlwaſſer, gus 
tem N und Arad. | 


Bon dem Prideln — Segen: in. den 4 
Bruͤſten— 


$ 550, J 

Mit dem Eintritte der Geſchlechtsreife erheben ſi ich | 

die Brüfte oft jahling, und es entfteht ein Prickeln 

und Stechen in ihnen. Meiſtens iſt dieß die Folge 
einer zu großen Empfindlichkeit der Brüſte, oder ſol⸗ 

cher Einflüſſe, welche ihre Entwickelung zu ſchnell e⸗ 

fördern; es entſteht dadurch der Nachtheil, daß Mäde 

chen zum Jucken, Reiben oder Kratzen der Brüſte — 9— 
reitzt werden, welche den Geſchlechtstrieb zu ſehr rege 

machen, und leicht Entzlindungen und Ereoriationen 
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Um daher diefen Zufall zu befeitinen, 
empfehle man, alles, was die Brut drückt und zu ſehr 
Tfrreißet, zu vermeiden , vorzüglich gewiffe Kleidungss 
like; man ſchlitze die Bruſt gegen alle Reibung durch 
untergelegte feine Charpie, und unterſage alles Jucken 
aan den —— man mlaſſe eine — Hahrhafte Si 


| | hei ‚und —— En alle ae: weiche den 
* GWeſchlechtstrieb zu ſehr rege machen— Bisweilen ſind 
sie Stiche eine Folge der retardirten Menſtruation; fie 
verden ſich verlieren, ſowie diefe hergeſtellt iſt. 
Von der gehinderten Ausbildung der 
„Bene 
& 551% 
| Es ift gewöhnlid; daß die Brüſte mit den Sahren 
er Gefchlechtsreife und eintretenden Menftruation ihre 
(usbildung erhalten; fie wird aber öfters fo gehindert; 
haß Mädchen auch in den Sahren der Gefchlechtsreife 
in diefer Gegend des Körpers nicht vollfommner erfcheis 
ten; als vorher. Iſt die geringe Größe die natürliche 
Folge des mageren, zarten. Körpers, oder eines Eleinen, 
mangelhafteti, oder durch Einflüffe in der früheſten 
Kindheit zerſtörten Drüſenkbrpers, fo iſt alle Hülfe 
imſonſt; außerdem aber kann durch Entfernung etwa 
cchädlicher Einflüffe,, welche die Entwicelung hindern , 
urcdh den Genuß einer Befferen ne, durch Er⸗ 
eiterung der Seele, erlaubten und begränzten Um— 
Jäng mit dent männlichen Gefihlechte, durd mäßige 
Beregung bei heiterer, reinen Luft, durch vorſichtiges 
aha 
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Ströiden der Srüfte und a ? bie Ausbildung bee 

fördert werben. 
A — 

Von ber abnormen — des — 

tes in Den Bruͤſten— 1 

TE 

$; 592; 


Die abnorine Anfammlung des Fettes in den Bir? 
ften ift meifteng die Folge des fehlerhaften Zuftande® ? 
der abfondernden Organe; und beſonders einer fehr ges ; 
ſchwächten Bitalitat im ben Gekrösdrüſen, welde die” 
öligten und fettigten Theile des Speife- oder Milde 
ſaftes nicht gehörig abſondern, fo daß hun zu viel Se 
und Setttheile in das Blut geleitet, und aus diefeni 
dann wieder weiter gebracht, in einer zu großen Menge) A 
in die Fleinen Zellen der Fetthaut entweder des ganze 
Körpers, oder beſonders gerne in die der Brüſte abgen 

ſezt werben, ohne daß fie wieder in gleicher Menge} 
fortgefhaft würdens Uxrſachen diefes abnormen ETE 
ftandes können ſeyn: anhaltende Körper- und Geiftese 
ruhe, bei forglofer figender Lebensart, bei phlegmati⸗ 
ſchen trägen Individuen, und bei ſolchen, deren nor J 
male Thaͤugkeit der Digeſtion und Aſſimilation durch 
einen zu großen Säfteverluft, durch zu ſtarke oder zu 
oft wiederkehrende monatliche Reinigung, durch Blut A 
flüffe aus N durch öfteres Aderlaſſen 
durch häufiges Purgiren, durch häufig angewendete 
Brechmittel u. d. gl. geſchwäͤcht worden. Die Indican 
tion zur Entfernung dieſes abnornien Zuftandes, der IR 
in der Folge ein fo wichtiges Hinderniß der — 


, 
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wilcherzeugung werden kann, iſt der Gebrauch ſolcher 
e Arzeneyen, welche die Thätigkeit in der. Reproduction 
irrhöben; womit man zugleich eine zweckmäßige, rei— 
end ſtärkende Diät, chaͤtige Lebensart, dftere Ber 
segungen im Freyen, und aud angenehme geiftige 
Seſchäftigungen verbindet. Um die Thätigkeit der 
eſorbirenden Gefäße in dem Organe unmittelbar zu 
Siefördern, dürfte auch das vorfihtige Reiben der 
Körüfte mit einer, mit Maftir, Zuder oder Wachhol—⸗ 
hrerbeeren geräucherten Slanelle, und eine ahnliche Be— 
reekung von Nugen feyn. Nur laffe men fih nicht 
rerleiten, durch eine ftrenge Diät, die abnorme Fett: 
Oirzeugung heben zu wollen, welche fie eher befördert 
Ils mindert, 


Ir = E ] E 
on den Knoten der Brüfte in den Jahren 
der TEIWIEBRSRENTe 


6.608; — 

| Zumeilen bemerkt man ſchon in den Jahren der 
heſchlechtsreife, ohne beſondere merkbare Veranlaſſung, 

B. durch Bi Stoß u.d. gl., Knoten in einer 
der der andern Bruſt. Sie find anfangs Elein, erb: 
tmartig, fehr hart, beweglich: oft verſchwinden fie 
con ſelbſt, wenn die Menftruation vollkommen im 
Hange iſt; oft bleiben ſie viele Jahre hindurch in einem 
mb demſelbem Zuſtande, wachſen gar nicht, oder nur 
mmerElich, eben fo find fie bald gar nicht ſchmerzlich⸗ 
wer find es nur bei gewiffen Beranlaffungen , z. B. 
H einer ſchädlich auf den Körper SUN Witterung, 
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zur Zeit des Moratsfluffes u. d. gl. Manchmal vers 
Tieren fie fih mit der folgenden erften Stilluggsveriode, 
zumeilen aber wachſen fie ſchnell, und werden anhaltend 
ſchmerzlich, die Haut mißfarbig, ſchmutzigblau, und 
fo empfindlih, Daß jede Berührung unleidlich iſt So 
lange diefe Knoten in einem und demfelben Zuftande 
bleiben, haben fie Eeinen befondern Nachtheil; und 
es muß ein Mädchen alle ſchädliche Einflüffe meiden, 
welche ihn verandern können, vorzüglich Berührung, - 
Drüden, Erfältung der Brüfte, Affegte, veizende und 
erhigende Nahrungsmittel: fobald fie aber größer werz | 
ben und zu ſchmerzen beginnen, bleibt die Ausrottung 
mit dem Meffer das ficherfte Mittel. 


Bon den Sommer: und Leberfleden der 
Bruͤſte. 


$. 6554. | 

Die Sommer: und Leberfleden, welche die Schön; 

heit der. Brüfte fehr trüben, beruhen auf einer krank— 
haften Secretion der Haut, welche durch außere und 
innere Einwirkungen begünftige wird. Nah Frank 
ſollen ſie von Verſtopfung der Enoeheide, beſonders 
der Leber, entſtehen. Iſt das Übel blos örtlich, fo 
können Mittel, welde die normale Secretion der Haut. 
herftelfen, fie befeitigen. Kine Miſchung von zwei 
Zheilen Roſenwaſſer mit einem Theile Citronenfaft, 
die Auflofung des Kali carbon. und der Benzoestinfe 
tur, oder des Kochfalzes in demfelben Waffer, die 
Schwefelmilch, eine Auflöfung von Sublimat oder 
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hweisem Vitriol, Borar, Aaun und Camphor finden 
dier ihre Stelle. Klees empfiehlt gegen die Som- 
If erflecken ein Mittel, weldes aus bitteren und füßen 
Mandeln, Borar, Mild und dem Gelben von frifchen 
Eiern bereitet, und unter das Waſchwaſſer gemiſcht 
wird: gegen die Leberflecken fand er immer eine Auf— 
idfung von einer Unze Borax in fehs Unzen Waller 


‚Bon den Miteffern der Brüfte, 


$. 555. 


| Die Haut des Buſens und der Brüfte ift entweder 
durch Eleine, erhabene, rauhe, fühl» und fichtbare 
ſchwarze Punfte, oder durch eine unzählige Menge 
fEleiner Dffnungen, die mir einer feinen Nadelſpitze 
gemacht zu feyn feheinen, oder durch beide Abnormitä— 
tten zugleich entftellt. Drückt man bie Haut, welche 
ben Eleinen erhabenen Punkt umgiebt, zufammen, 
ifo dringt eine’ zähe, fette Materie aus demfelben herz 
wor, die man ehemals fehr irrig für Würmechen hielt. 
(Sind diefe Miteffer fehr zahlreich vorhanden, fo erves 
gen fie ein Jucken, das zum Kragen auffodert, wo— 
durch alsdann Entzündung der Brüfte herbeigeführt 
werden Fann. Die Urſache der Krankheit liegt auch 
nur in einer gehinderten Secretion der Haut, und in 
teiner Franfhaften Anfchwellung der Hautdräfen, in 
welchen Ausdunſtungsſtoffe zurückgehalten ſind, welche 
zu jener zähen Conſiſtenz erhärten. Meiſtens erfchei- 
nen fie bald nad) den Jahren der Geſchlechtsreife, wenn 
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bie nöthige Kultur der Brliſte vernachläßigt wird, und | 
‚oft fliehen fie auch mit der Menftruation in Verbin⸗ 
bung, wenn diefe in ihrem regelmäßigen rt j 
gehindert wird, oder zu jparfam erfcheint. — So lange” 
das Über blos local Ki empfehlen fih 8 öfteres er * 


bad Baden ber in ee oder Keienwafter, 7 
wozu man fid) . Steinifchen Badegefäßes zweckmäßig & 
bedienen Fann. Sollte durch fangere Dauer des Übels *r 
und eine en Verbreitung deifelben Abmager 
rung eintreten) fo. ift eg nothmendig , die gefunfene F | 

Thätigkeit der Reproduction durd) allgemein ſtärkende | 
Mittel zu heben, welche zugleich mit denjenigen verz # | 
Bunden werben Finnen, die zunächft die ©ecretion der | 
Haut verbeſſern; wozu der Camphor in Verbindung A 
mit dem Goldſchwefel angewendet werden kann. Haben = 
Störungen der Menftruatiow Antheil, fomüffen dieſe A | 
bei ber Behandlung befonders beachtet werden. % 


Bon den blutenden Bruſtwarzen zur Zeit | 

Bu der Geſchlecht sreife. 3 

6. 3566. | 4 

Bei manchen Frauen zimmern ergießt ſich, ehe die F 
Menſtruation erſcheint, in den Jahren der Geſchlechts⸗ J 
veife, unmittelbar aus den Bruſtwarzen Blut. Ge | 
wöhntic verliert fih zwar diefe Erſcheinung/ fo wie f 
' die Menitruation vollkommen eingetreten iſt; allbin es | 
bleibt meiſtens eine Geſchwulſt in der Bruſt ganz nahe 
an ber Ware zur ' welche geronnenes Blut enthält. # 
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Dieſe zertheilt man durch Fomentationen von einem 
Aufguſfſe aromatiſcher Kräuter, womit man, im Falle 
e nicht weicht, die herba digitalis purpurea oder die 
eelladonna® zum innerlichen Gebrauche verbindet. 
m danchmal aber iſt die Menſtruation normal eingetre⸗ 
k en, und demungeadhtet bemerkt man, daß alle vier 
Wochen dieſe Geſchwülſte zunehmen. 
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Zweites Kapitel a 


Bom Seirr hus und Krebs ber Bruſt— 





nter Scirrhus der verſteht man eine chro⸗ 
iſche Verhärtung in dieſem Organe, welche ſich durch 
ven hohen Grad von Härte, die fie erreicht, und durch 
ie Neigung, in daB Krebsgeſchwure a Alan 
ſonders auszeichnet, 


> 
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* $. 559. 

Man ift geneigt gemefen, die Entftehung des Scirs 
rhus in einem befonderen Gifte zu ſuchen, welches man 
Krebsgift nannte; diefes verurfache zuerft den Scir— 
thus, und in der Folge den Krebs. Allein diefe Mei: 
nung laßt fich leicht durd) wüchten Gründe widerlegen, 


$- 560, 


Der Scirrhus ſcheint die nächſte Folge einer chro— 
niſchen, veuöſen, lymphatiſchen Entzundung zu feyn, 
zu welcher die Bruſt, vermöge ihrer drüſigten Organi⸗ 
ſation, beſonders prädisponirt iſt. Die Stiche, welche 
oft lange Zeit vor dem Entſtehen und der vollkommenen 
Ausbildung des Scirrhus empfunden, und gewöhnlich 
von den Weibern für unbedeutend gehalten werden, 
ſcheinen mir den Moment der Entzündungsperiode zu 
bezeichnen; er geht auch meiſtens unbeachtet vorüber, 
fo wichtig er für die Verhütung bes Scirrhus iſt; man 
ſollte daher Weiber überhaupt auf ihn befonders auf 
merkſam machen. I | 


\ : —F 
Urſachen. 
* F 561. 


Der Scirrhus if entweder eine primare, idiopa— } 
thifche, oder eine ſymptomatiſche Krankheit, die Folge 
eines allgemeinen Leidens, — 

$. 562. 
der Scirrhus der Bruſt eine primäre, idiopa— 
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j h verden, Dahin gehören mechaniſche Urfahen, Drud, 
Steß, Bfteres Betaſten, Quetfhung der Bruſt, vor 
üglich durch enge Kleidungen und Schnürbräfte, ein 


ftere, befonders vlöglihe Erfaltungen, die, nad. 
brorhergegangener Erhigung oder zu warmer Bedeckung/ 
Auf die Bruft einwirken. | 
# 
.$. 563. 
Zu den allgemeinen inneren Urfachen des Scirrhus 
nzehören Gemüthsaffekte, befonders Gram, Kummer, 
Sorgen, gehemmte Ausfonderungen, dahin porzüglich 
die unterdrückte Menftruation, die fich ganz verlierende 
Menſtruation im Alter, zu vehnen find. Auch Eon, 
Amen Gicht, Scropheln, das penerifche Übel u. >. gl. 
mehr den Scirrhus erzeugen. Nebſtdem lehrt die Er: 
fahrung, daß Hyſterie und Hftere Krämpfe, Melan- 
cholie, fißende, einfgme, mifvergnügte Lebensart, 
Öftere, fchnell auf einander folgende Wochenbette, 
Unfruchtbarkeit, unterlaffenes Selbitftillen, und ſchwäch— 
lfihe, wenig irritable, acochymiſche Conſtitution ſehr 
lleicht zum Scirrhus der Bruſt Veranlaſſung Üben 


F. 664. 


Die Folgen des Scirrhus ſind: geſtörte Function 
der Bruſt, gehemmter Kreislauf in den Blutgefäßen, und 
leicht zu befürchtender Übergang in das Krebsgeſchwür. 


4 


= 
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Se 565,9 
Wonn der Scirrhug in das Krebsgeſchwür ber. 
geht, dann fängt ev an ſchmerzhaft zu werden; ber 
Schmerz ift brennend und ftehend, mandmal bes 
ſchränkt er fih 'nur auf bie Haut, und ift die Folge 


einer, nur in biefer, duch ben Gebrauch verſchiede— 


ner Mittel, bewirkten Entzindung. 


— 


Den Übergang des Scirrhus in das Krebsgeſchwür 
und zwar zuerſt in den ſogenannten verborgenen Krebs, 
begünſtigen: der Gebrauch von unnützen, äußerlich an— 
gewandten, zu heftig reitzenden Arzeneymitteln, me⸗ 
chaniſche Einftüffe, 4: 8. Druck, Stoß, Quetſchung/ 


oder in einem hohen Grade fortwirkende allgemeine ä 


innere Einwirkungen, die ben Seirrhus erzeugten. 
Übrigens Eann es bisweilen lange währen, bis der 
Scirehus in bas Krebsgeſchwü r übergeht, vorzüglich 


F 
3 


bei einer Übrigeng gefunden, ftarfen, ieritablen Con. a 


ftitution, und bei Vermeidung aller derjenigen Shav 


lichkeiten, welche ſo ſehr den Übergang in den Scirrhus 
zu begünſtigen pflegen. Der Veefaſſer beobachtete, 9 


daß bei einer Dame erſt nach 20 Jahren die traurige 


Kataftropbe des Krebfes eintrat. Zuweilen entftehe 


ein Scirrhus an der Bruft, verſchwindet, und kömmt 


U 


. wieder, oder er wird großer und auch kleiner; mancher 
iſt gang verſchwunden, beſonders bei dem Einwirken 2. 
zufällige Einfliffe, bie zur aan deſſelben Ba: ” 


thätig einwirkien 
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Yrognofe 
$.- 567, 

— Die Prognofe ift meiftens fehr ungünſtig; inner— 
lich und Außerlich angeivandte Mittel heilen den Scir: 
chus dev Bruſt nur felten. — Am meiſten iſt Rettung 
R zu ‚hoffen, wenn der Scirrhus ſogleich operirt wird, 
nme er noch unſchmerzhaft, idiopathiſch, und die Folge 
eines äußerlichen mechaniſchen Einfluffes ift. — Zwei: 
Felhafter ift die Heilung bei dem verborgenen Krebſe, 
und no feltner ift bei dem offenen Krebfe Rettung 
möglich, befonders wenn das Über durch allgemeine, 


Bemwöhnlid aber kömmt alle Hülfe zu fpät Bei fefter 
erwachſung des Seirrhus mit dem Bruſtmuskel, bei 
nem offenen Krebfe, bei Verhaͤ aͤrtung der Achſeldrüſen, 
Hund einem lentescirenden Fieber, das ſchon beträcht— 
ce nn zur Solge hatte, & 


— 
Sndicati * 


$. 568. | 
Der wichtigfte Moment für die „Heilung des 
Scirrhus der Bruſt ſcheint derjenige zu ſeyn, in wel⸗ 
dem er noch nicht ausgebildet iſt, fondern noch — 
Stadi er Entzündung Statt findet — der Momen 
| — da as Weib fliegende, vorübergehende Stiche 
ih Über Bruſt empfindet, und andere, bei aufmerffamer 
; — — wozu freilich der: weibliche Leichtfinn 
icht gefcha w ift — — wahrzunehmende, Veranderuns 
en ſich ei ellen, Werben jenen Moment bezeichnen; 


2 


t 


#7 


N innere Einflüffe erzeugt it, und fid) bereitd ſchon Ver⸗ 
härtungen ber Achſeldrüſen darzu geſellt haben. — 


De 
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Dfters mögen Kteberbewegungen, Schauer mit fie 
gender Hitze eintreteri, welche ſchnell vorüber gehen, 
da fich das Entzundungsfieber mit Feinem befonderen 
Tumulte äußert; woraus aber gerade zu erhellen fcheint, 
daß die Entzuͤndung eine vendfe, lymphatiſche if, 
weldje fih auf den DrufenEörper unmittelbar befchranft, 
und bie fih auch fehr von der arteriöfen, Yhlegmöngfen 
Entzündung der Bruft unferfcheidet, welche fi mit 
beftigern Schmerzen, Iocaler Hiße, und dllgemeiner 

mehr Tumult erregenden, Sieberbewegungen äußert, 
Diefe Entzündung hat auch niemals in dem drüfigfen, 
contrahirten Gebilde unmittelbar ihren Sig, fondern 
beſchränkt ſich nur auf die arteribſen Gefäße, welche 
das Zeugewebe durchdringen; fie geht auch niemals 
in Scirrhus, wenn ſie ſich nicht vertheilt, ſondern 
in Eiterung übers ir J 

















a — 
Der Moment, in welchem durch die Führe 
Stiche in der Bruft die Entzündung angedeutet wird⸗ 
iſt zugleich derjenige, in dem die Säfte im Drüfens 
organe fih zur — neigen, die Secretion 
geſtoͤrt und unterdrückt iſt, und Stockungen, Ans 
häufungen der Säfte und gehinderter Blutumlau 
entſtehen; dieſer fodert dringende Hülfe. Bei * 
blütigen, ſtarken, wohlgenährten Individuen, bei 
eiriem vollen, harten Pulfe und anhaltenden Schmer⸗ 
zen kann die antiphlogiſtiſche Methode, eine allge⸗ 
meine Aderlaß, oder, wo dieſe keine Anzeige findet) 
die Örtliche Blutentleerung durch Blutegel von Nutzen 
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ſeyn, womit man jtgleich eine zweckmäßige, vegeta: 
Asbilifche verdünnende Diat verbindet, und alle Eins 
iflüffe vermeiden laßt, welche die Entzündung und die 
vollkommene Ausbildung des Scirrhus begünſtigen. 


8§. 570. 

| Es ift aber nur felten der Fall, daß man in 
dem $. 568. bezeichneten Momente, von der Heil; 
methode $. 569. Anwendung mahen kann, indem 
Anmweit häufiger der Scirrhus Individuen von einer 
ſchwächlichen, cacohymifchen Conftitution befallt, oder 
mad den Einflüffen, welche ihn erzeugen, die ihm 
bvorausgehende Entzündung nicht den Charakter an- 
mimmt, welcher Blutentleerung verträgt. Daß wich: 
Hrigfte Mittel bleibt dann daß Queckfilber, und die 
Entfernung aller derjenigen — welche 
ddie Entzündung und darauf folgende Erzeugung des 
Scirrhus befördern. Beſonders muß man aber auf 
die Einflüſſe und Urſachen F. 562. und 565. Ruckſicht 
mehmen, und diefe zu befeitigeh, und ihrer Natur 
oyemaß zu behandelm fuchen; man wide fich Feinen 
Erfolg verfprehen Eönnen, wenn Geimüthsaffecte, 
wie Kummer und Sorgen, wenn Krankheiten, wie 
die Gicht, das venerifhe und ferophutöfe Übel, ſtets 
fort einwirkten. | 


f B $ 571. 
Mit der Anwendung des Mercurs muß man aber 


Hei cacochymiſchen, ſchwächlichen Conftitutionen mit 
Jeeigneter Vorſicht zu Werke gehen, und beſonders 
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feine zu heftige Wirkung auf das Iymphatifche Syſtem 
zu befchränfen ſuchen. Dieß bewirkt man theils durch 
bie Verbindung mit dem Mohnfafte, theils durch die: 
Auswahl zweckmaͤßiger, gelinder wirkenden Formen; 
man reiche innerlich die solutio mercurialis gum- 

mosa, oder wende das Quedfilber nur äußerlich an, 

als Einreibung auf der Bruft, womit man fehr ſchick⸗ 

lich den Camphor in Form einer Emulſion verbindet, 
von dem man ſich um fo eher Wirkung verſprechen 
kann, wenn die Entzindung durch vorhergegangene : 
Öftere Erkältungen und durd) Gicht erregt wurde, 



















* 67 — 5 

Iſt aber die Entzundun gsperiode vorüber, und 

ber Scirrhus vollfommen gebildet, fo ift entweder in 
dem ‚ganzen Dru ſenkbrper, oder in demjenigen Theile, 
welcher verhärtet ift, ale Sunction und organiſche 
Gemeinſchaft aufgehoben; und dann. find zwei Wege 
zur Rettung der Kranken übrig, entweder den Sci 9 
rhus zu zertheilen, oder ihn auszuſchneiden. 


— & 573. | 2 

er fiherfte Mittel bleibt immer das Ausſchnei⸗ 
den oder die Exſtirpation; denn die zertheilenden 
Aufföfenden Mittel helfen nur felten, beſchleunigen 2 
fehr Teiht den Übergang in bas offene Rrebsgefchwät, 5 
amd bindern die Heilung beſonders auch dadurch, wi 
die Kranke während ihrem Gebrauche ſtets unruhig 
und traurig ift, wodurd jene ſehr geſtört wird. Nur 


bann, wenn der Scirrhus blos von äußeren Ein 
ii 

















flüſſen entſtund, und die Patientin außerdem ſich 
einer vollkommenen Geſundheit erfreuet, kann man 
ſich eher Wirkung von den zertheilenden Mitteln ver— 
ifprecgen. 


$. 574: 

An folgenden Tälfen muß man nicht faumeir, 
lie Eritirpation fobald als möglich) vorzunehmen: 
Ir) wenn der Scierhus durch allgemeine innere Schäb- 
ichkeiten, befonders dur Kummer und Traurigkeit, 
erzeugt wurde; 2) wenn der Scirrhus ſchon lange 
Zeit gewährt hatte, und die Periode der eeſſi, 
renden Menftruation eintritt; 5) wenn der Scirrhus, 
Mer vorher glatt und mäßig hart war, anfangt höcke— 
icht und vecht fteinhart zu werden; 4) wenn ber 
Scirrhus, der fange Zeit eine und dieſelbe Größe 
atte, mit einemmale zunimmt; 5) wenn er fchmerzs 
haft wird, | 


$. 575: — 
Die Mittel zur Zertheilung find entweder ſolche, 
welche gegen eine bekannte Urſache des Scirrhus 
wirken oder es find allgemein auflöfende Mittel. 


$, 676. 
Hatte das ſcrophulbſe, venerifche, oder A? 
ſhe Übel Antheil an der Erzeugung des Scirrhus; 


> find diejenigen Mittel, welche gegen diefe Krank: 
seiten wirken, angezeigt, und als zertheilende Mit: 


Rt 
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F anzufehen, Steben Störungen in der Menftsua: 
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tion damit in Verbindung; fo muß bei der Sndich- 
tion auf diefe Nuckfiht genommen werden: und liegt 
der Grund in der Einwirkung trauriger Gemüthsaffecte, 
fo kann Eein Mittel wirken, wenn man nicht der 
Kranken Erheiterung der Geele zu verfhaffen fucht. 


; 8.577: 

Die eigentlichen zertheilenden, auflöfenden Mittel 
felbft aber müjfen das gleicyfam erftorbene, und außer - 
organifher Gemeinfchaft gefeßte, Franke Organ, oder 
einen Theil deffelben wieder beleben, und die Stockun— 
gen heben, welche in ihm entftanden find. Ihre Ins 
dication kann Statt finden: ı) wenn die Kranke die 
Erftirpation nicht geftattet; 2) wenn der Scirrhus 
ſehr feft fißt, und unbeweglid) ift, um ihn vielleicht 
mobil zu machen, und die Erftirpation zu erleichtern, HF 
oder möglich zu machen; 5) wenn der Gcirrhus glatt, 
fehr Elein, und nicht zu ſteinhart iſt; 4) wenn die 
Operation nicht mehr Statt findet, a 


$. 578. J 

Bei dem Gebrauche der auflöfenden Mittel iſt in 
Beziehung auf das Regim folgendes zu beobachten: — 
man wende alles an, um die Kranke zu erheitern, und 
durh Hoffnung zu beleben; 2) man laffe die Eranfe 
Bruft mit einem zarten Pelzchen, z. B. von einem 
Marder, Kaninden oder ungebornen Lamm warm. 
bedecken; 3) man laſſe alles meiden, wodurch die Su 
gereitzt, gedrückt oder gequetfchet wird; 4) man laſſe 
‚eine zweckmäßige, Teicht verdauliche Diat beobachten? 
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1: die Fleiſchſpeiſen ftehen hier der vegetabilifhen Nah: 


—* weit nach. Zum Getränke kann der vorſichtige 
Gebrauch des Weines, beſonders bei ſchwächlichen, 


Ei) 


cacochymiſchen Conſtitutionen, bei anhaltendem Kunte 
mer und Traurigkeit ſehr empfehlungswerth ſeyn; auch 
iſt der Genuß einer Auflbſung vom Gelben. des Eyes, 
iin Waffer und etwas Wein mit Zucder gemifht, ein 
ehr heilfames Getränk; 5) die Kranke muß fi mäßi— 
ge Bewegung in freier, veiner Luft machen, und alles 
anwenden, daß Eeine Function des Körpers geſtört 
werde. 


$. 579. 

Zu den inneren zertheilenden Mitteln 
Igehören die bitteren, feifenartigen Mittel, die Extrac- 
Ita von Taraxacum, dem Chelidonium , dann die 
) Seife felbft, das Laugenfalz, das Oleum tartari per 
Heliquium, die Cicuta, Belladonna, Digitalis pur- 
Spsurea, Calendula, bie Antimonialtinktur, Aqua 
Jaurocerasi, die Gummata ferulacea, Gummi am- 
noniacum, galbanum, sagapenum, asa -fostida2 
die Antimonial: und Mercurialmittel. 


— 580. 


Zum äußerlichen Gebrauche empfehlen ſich die 

Hchſengalle, mit Salz oder Salmiak vermiſcht, der 
piritus Mindereri mit extract. Belladonnae, Cicutae 
ınd Camphor, Umfchläge von G. Ammoniacum mit 
Eſſig gekocht, die frifhen, gequetfchten Kräuter von 


ver Cicuta und Belladonna, da8 Emplastrum de 
5 | 


RER 
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Ammoniac., Galban., de Cicut., saponatum, bie 
Auflsfung des Laugenfaljes, das flüchtige Liniment mit 
dem Mohnfafte, die Mercurialfalben und Pflafter, 
dad unguentum Neapolitanum mit der Althäenfalbe, 
bie Dampfe von Effig, volatile Bahungen, Schwefel 
Bampf, der Balvanismus und die Electricjtät. 


Die Erfiryation 
SG. 581, 

Iſt die ganze Bruft ſcirrhös; fo unterliegt ihre 
vollkommene Exſtirpation Feinem Zweifel: befinden 
fih aber nur einzelne feirrhöfe Knoten in der Bruft, 
find dieſe beweglih, und die Folge einer außeren 
mehanifhen Cinwirkung, ift das Individuum ned 
gefund, jung, und nicht in den Sahren, in weldhen 
die Menftruation zu ceffiren pflegt, lebt es in glückli— 
hen Verhältniſſen, und hatten nicht traurige Gemuthsr 
affecte an der Entftehung Antheil; fo Fann man ſich 
mit der Exſtirpation der einzelnen Knoten begnügen, 
welche zugleich den Vortheil gewährt, daß, wenn nichts 
von dem Milchgange und der Warze verloren gebt, die 
Fähigkeit zum Stilfen erhalten wird. Bei der Erftire 
pation einzelner Knoten aber muß man den Schnitt 
groß genug mahen, und alles Harte forgfältig wegzu⸗ 
nehmen ſuchen; zu dem Ende macht man einen Schnitt 
in die gefaltete Haut, ſucht die Verhärtung mit einem 
Biftouri oder Skalpel loszufhalen, und unterbindet — 
durchſchnittene Gefäße, deren Blutung durch Wein— 
geift nicht geſtillt werden kann; die Wunde ſucht man 
nach der Operation durch die geſchwinde Vereinigung 


* 
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iu beilen. — Von der Erftirpation der ganzen Bruſt 
iin der Felge, we von dem Bruftfrebfe die Nede feyn 
liwırd, 
N — 
Bon dem verborgenen Krebsgeſchwuͤre. 
$, 582. 

4 Se der Scirrhus in das verborgene Krebsgeſchwür 
Hihbergegangen, dann ift die höchfte Zeit ihn zu erflir- 
ipiren. Und fo zweifelhaft auch. in diefem Momente 
die Operation ift, befonders wenn das Über- durch all: 
gemeine innere Einflüffe a fo ift fie doch nur 
das einzige, das ſicherſte Mittel für die mögliche Net: 
tung. 


Bon dem offenen Krebsgeſchwuͤre. 
$. 583. 
Unter folgenden Erſcheinungen bildet ſich das offe⸗ 
me Krebsgeſchwür: 2) die ſtechenden Schmerzen nehmen 
immer mehr zu; 2) ber Scirrhus wird immer harter, 
nd zuleßt fteinhart; 5) er wird immer unbeweglicher, 
wind es zeigen ſich Höcker, eine Folge der Entzündung, 
des ftärkeren Andranges des Blutes und der abnormen 
Ausdehnung der Theile; A) e8 zeigen ſich varichſe Ge» 
ffäße, die oft ein ganz geſchlängeltes Anfehen erhalten; 


ohne fühlbare Fluctuation, wird bläuficht, glänzend, 
wörhliht, und es entftehen kleine Öffnungen, aus 
welchen fih eine Menge, nich felten übel riechender, 
JZauche ergießt. Dieſe Offnungen werden immer 
größer, vereinigen ſich, und es bildet ſich nach und 


5) der Scirrhus fhwillt immer mehr und mehr an, - 
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\ 
nad) ein Geſchwür; diefes bedeckt ſich öfters mit einer 
Krufte, die abfallt, aufs neue entfteht, und wieder 
abfällt, welches ſich mehrmals auf diefelbe Weife wie— 
derholt, und jederzeit eine Vergroßerung des Geſchwürs 
zur Solge hat. Bisweilen bricht aber das verborgene 
Krebsgefhwur ganz unerwartet fehnell auf: es ergießt 
ſich Blut und Sauce; und auf diefe Weife wird das 
Geſchwür fehr fehnel gebildet. — Das Gefhwür er ° 
balt nicht felten ein ſchwammichtes Ausfehen, die aus: 7 


fließende Jauche ift öfters fehr corrodirend, und greift \ 


die angrängenden Gebilde an. So ift der Zuftand bei 
dem offenen Bruftfredfe, 


$. 584. ö 

Das offene Bruſtkrebsgeſchwür endigt fih auf N 
folgende Weife: 1) es induriren die benadhbarten Drüz | 
fen 2 vorzüglich die Achfeldrüfen, und nah und nad F 
fiheint das ganze Iymphatifhe Syſtem an der Krank | 
heit Antheil zu nehmen, fich zu entzunden und zu ver⸗ 
härten; 2) die indurirten Knoten werden nad) und 
nach ſchmerzhaft; 3) der Arm im der Seite, in wel | 


cher die Achſeldrüſen verhärtet find, fehwillt Sdemarsd N 


an, umd wird zuweilen zwei bis drei Mal fo die, 

wie im normalen Zuftande; auch gefellt fi zuletzt 
manchmal Lähmung dazu; 4) das Krebsgeſchwür an 
der Bruft wird immer größer umd tiefer, und es bil⸗ 
den fi) harte, fhwammigte Nänder, an mehreren | 
Stellen Kruften und Schorfen, und es fließt öfters | 
eine Menge mit Bfut gemifchte Jauche aus, welde 
die angrangenden Gebilde noch weit mehr corrodirt, 
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und die Compreffen ſchwarz färbt; 5) die ſtechenden 
| ESchmerzen nehmen immer mehr und mehr zu, und 
werden zuletzt unerträglich heftig; es ſtellen ſich öftere 
Blutungen aus den zerſtorten Gefäßen ein; 6) die 
Kranke befömmt ein fchleihendes Fieber mit profufen 
rund fehr übel riechenden Schweißen, und zehrt immer 
mehr und mehr ab. Das Uebel hat nun den höchften 
Grad erreicht, und die Kranke ftirbt nah und nad), 
F bfters unter den fürchterlichſten Schmerzen, am ſchlei— 
cchenden Fieber, oder eine copibſe Häͤmorrhagie aus 
reinem bedeutenden Gefäße tödtet fie fehnell, oder, als 
io Folge der heftigften Schmerzen, gefelfen fich bisweilen 
(Eonvulfionen dazu, unter welchen das Leben endet. 


x 


Deore KOM. 


6. 5686. 


Das einzige Mittel zur Rettung Bei dem en 
krebsgeſchwüre, wenn diefe noch möglich ift, bleibt 
auch nur die Operation. Man empfiehlt war, außer 
der Berükfihtigung auf, die ihn erzeugende Urfache,. 
‚mehrere Mittel, als da find: die Cicuta, die Bella- 
donna, Calendula, da8 Ferrum carbonicum, Arse- 
nicum, das flüichtige Laugenfalz, das Kalfıwaffer, das 
‚onopordon, die Eideren u. d. gl., und zum äußerli— 
hen Gebrauche den Karottenbrey, den Arfenik, den 
Balsamum locatelli, den Grünſpan mit dem Subli— 
mat, den Alaun, das ferrum aceticum, das Emplas- 
trum nigrum Becholzii, die Krebsaugen, die leben: 

digen Kröten ge Saugen u. d. gl.; allein alle diefe 
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Mittel wirken entweder höchſt unſicher, oder vermeh— 
ven das Uebel oft weit mehr, als fie es heilen, 


$. 586. 


Das einzige Mittel bleibt noch, wie bereits ber 
merkt worden, die Erftirpation, und wo fie nod Start 
findet, da follte man mis andern Mitteln durdaug 
feine Verſuche mahen, Man bat aber Hoffnung, 
durch die Operation daS Uebel gan; auszurotten, iven® 
bie krebshafte Bruft beweglich, und nicht-mit den ans 
grangenden Gebilden verwadhfen if; wenn, außer 
ten Uebel an der Bruft, an feinem andern Theile 
ſeirrhöſe und Frebshafte Erſcheinungen beobachtet wer: 
den, und wenn Die Krankheit in der Bruft, noch ört— 
fich zu ſeyn ſcheint. Nur in höchſt feltenen Fällen, 
oder niemals mehr leiftete die Operation Hülfe, wenn 
der Bruſtkrebs mit dem Bruſtmuskel ſtark verwachſen, 
und die Achſeldrüſen verhärtet waren, und wenn ſich 
bereits bedeutendes Fieber und heftige San ein⸗ 
geſtellt hatten, 


Die Erftirgation des Bruftfrebfes. 
eg, 2 

Nach Anerdnung der nothwendigen Lage, Gehül⸗ 

fen und Apparate, laßt man durch einen Gehülfen die 
Maut etwas anziehen, und macht dann mit dem Bir 
ftouri einen eliptifchen oder ovalfürmigen, hinreichend 
großen Schnitt durch die Haut, ſondert diefe, foweit 
ji nothwendig ift, zuerſt an einer, daun an der andern 
Seite etwas ab, zieht darauf Die Bruſt mit einem 
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häafen in die Höhe, und löst die ganze Bruft mit 
rem Meffer ab; wobei man in.der Folge, wenn man 
iief genug eingedrungen ift, flatt des Hakens, fi 
J (los der Finger bedienen Fann, um die Verhärtung 
i Inzufpannen. — Findet man die außere Daut mit 
Diem Scirrhus verwachfen oder ganz verborben, fe 
uuß man nicht nur den Drüfenkörper der Bruſt, fon» 
vern auch die äußeren Bedeckungen berfelben, foweit 
(ie verdorben und exulcerirt find, durd den Schnitt 
tusrotten. — Bei Blutunaen, welche nicht durch einen, 
nit Weingeift befeuchteten, Schwamm gejtillt werden 
önnen, muß man die Gefäße unterbinden. 


588, 


Sobald die Frebshafte Bruft erftirpirt ift, muß 
man den Umfang der Wunde genau unterfuhen, und 
les, was verhärtet ift, oder einen verdächtigen Une 
hein bat, felbft Theile von dem Bruftmuskel, mit dem 
Neffer ausrotten. Darauf fuht man die Wunde mit 
SHeftpflaftern zu vereinigen, und legt eine Compreffe 
ind [hieflihe Binde zur Befeftigung an, empfiehlt ein 
weckmäßiges Negim, und entfernt alle Einflüffe, welche 
ie Entzundung zu ſehr vermehren können. 
$. 589. 

Der Ausgang ber Operation if nun verfchieben,: 
1) die Kranke wird vollkommen geheilt, und der Krebs 
ehrt niemals zurück; 2) oder es heilt zwar die Wunde 
jgang , oder his auf eine Eleine Stelle; und es entfteht 
entweder an demfelben Orte, oder an einem andern 
Theile des Körpers, der Kiehs aufs neue wieder, 
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Bon der Behandlung des unheilbaren 
Bruftfrebfes. 
| $. 590. 

Die Behandlung des unheilbaren Bruftkrebfes hat 
den Zweck, 1) die gefährlichften Zufälle, welde der " 
Bruftkrebs erzeuges, zu mindern; 2) die weitere Aus: 
breitung des Übels, fo viel als möglich, zu befchränfen, | 
Sie findet Statt in dem Falle, wo Fein Mittel mehr I 
zur Heilung des Krebfes anzuwenden ift, oder wenn. | 
nad) der AL das Übel aufs neue zurückkehrt. 


| $. 691. | 
Die erfte Anzeige iſt, das Krebsgeſchwür reinlich 

zu erhalten, und die Corrofion der fharfen Fauche zu 
befchranken. Zu dem Ende empfehlen fi: mehrmals 
im Tage wiederholter Verband, das Eluiren der Jauche 
mit einem zarten Schwamme, den man in lauwarme N 
Milch oder in ein fehleimigtes Decoct eintaudet; der⸗ 
ſelbe Schwamm kann bei einem ſehr copiöſen Ausfluſſe 
aufgelegt werden, um die Jauche einzuſaugen. 1 


u 592. 

Die zweite Anzeige fodert Beſchränkung des unten 
und ftinEenden Geruches des Geſchwüres. Man wafde 
es mit verdünntem Effig, Salzgeiſte oder einer Aufide 
fung von dem Ferr. acetic. aus, lege den Karottenz 
brey oder die Kohlenfalbe über, und entferne alle Mite 
tel, welde zu veizend und eingreifend find. 

$: 598. | 
- Die dritte Anzeige wird durch die Schmerzen gefeßt, | 
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welche oft den höchſten Grad erreihen. Der Mohnfaft 
nis immer fleigenden Gaben, befonderd am Abend 
lee vor dem Schlafengehen gegeben , ae vor allem im 





von Entkräftung Eann er ganz zweckmäßig in 
erbindung mit dem Camphor gereicht werden. Damit 
i | verbindet man erweichende, fehmerzlindernde Klyſtire 
nd Fomentationen des Krebsgefchwüres, welche aus 
Ninem Aufguffe der cicuta und des Hyoschamus bereis 
a tet find; oder beftreicht es mit dem frifch ausgepreßten 
Safte der genannten Pflanzen oder einem DOpiatole: : 
| $. 594. 
| Die Stillung der öfters fehr copids erfcheinenden 
J Zlutungen beſtimmt eine vierte Anzeige, und verdienet 
um fo mehr die Aufmerkfamfeit des Arztes, weil fie die 
ranke nit nur fehr entfräftet, fondern auch in plötz— 
Niiche Todesgefahr feßet. Da felten oder gar nicht die 
IInterbindung der Gefäße eine Anwendung findet, fo 
regt man einen Schwamm auf, der in höchſt rektificiv- 
ren Weingeift, oder in ein fiyptifches Pulver aus Alaun 
und arabifhem Gummi getaucht wird; in manchen 
allen möchte zur Zerftörung des Gefäßes das cauteri- 
um potentiale nöthig feyn. Übrigens muß auch dars 
uf Rücfiht genommen werden, ob nicht der Blut: 
Muß durch befondere Einflüffe rege gemacht wurde, 
welche entfernt werden müffen. Innerlich kann man 
ie Zimmettinctur und das Hallerifche Sauer, mit a 
der gemifht, zum Getränke anordnen. 
900. 
Die Entkraftung und das fehleichende Fieber, wels 


iD 


— 
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ches gewöhnlich mit dem Uebel verbunden ift, fodert 
den anhaltenden Gebrauch derjenigen Mittel, welche die " 
immer mehr finEende Srritabilät und Neproduction zu N 
heben fuchen ; die China, das Isländiſche Moos, und | 
gelind nährende Speifen und Getränke dürfen, nedft N 
der forgfaltigften Wartung, Pflege, reiner Luft, mis 
figer Bewegung, Erxheiterung und Zerftreuung, nicht 
fehlen, wenn bad Leben der Kranfen fo lange Zeit, 
als möglich, gefriftet werden fol. 


teren E 


$. 5986, | 
Laur. Heister de optima cancrum mamma 
rum. exstirpendi ratione. Altorf. 1720, in 
. Halleri disp. chir, Tom. U. No. 54. 
G.Taborpraes.J.Serrurier, decancro mam⸗ 
marum, cumque nova exstirpandi methodo. 4 
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Acrel chirurgische Vorfälle. Götlingen —— 
Pery}le dissert. de gangro. Paris 1774. 8. 
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Bierchen über die wahren Kennzeichen des 
Krebses, aus dem Schwed. Göttingen 1775. 

J. C. A. Thedens Beſtättigung der Kräfte der 
Antimenialtinctur in Verhärtungen der Brüfte — 
in Thedens m. Bem, u. Erf. HE Thl. 27. Ray. 

Schmucker Wahrnehmungen. I, B. pr29, 

Richter observat. chir. Faseic. IIT, 

— medic. chir. Bemerkungen. I. B.1. St. S. 104, 
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— 886 
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1785. 

Thoughts on the cancer of the breast. By G. 
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und Eiterung, den Brand, Sceirrhus und Krebs, 
und über die Kurarten dieser Krankheiten, 
ıter u. 2ter Band. 8; Jena 1785-86. 
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don 1988. 

W.Rowley’s Abhandlungüber die gefährlichen 
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nebst verschiedenen practischen Bemerkungen 
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Engl, 2te Ausg. Brefslau u, Hirschberg 1794. 

History of cancer ofthe mamma, cured by’ap- 
plying carbonic acid air. By John Ewart. 
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Sponitzer über Entzundung, Eiterung und Ver. 
härtung der Brüfte — in Hufelands Kournal, | 
VII. Bd. II.St. p.3. 
Gute Wirkung des firen Alkali bei Stodungen und ! 
Verhärtungen in den Brüften und der narkoti« | 
fhen Mittel bei widernatürlichem Mitchfluß von 
Hufeland — in Aufelands Journal, V. Band, 
III. St. Pro. 10. 
Einfache Methode, den Bruſtkrebs zu verhüten und 
zu heilen, von Hufeland — in Hufelands Jour 
nal XXIII. Bd. IV.St. Nro.5. 
Heilart verſtopfter Drüfen und Scirrhen in der weiße 
lichen Bruft — in Lentins Beyträgen, TIL. HL | 
II. Abtheilung, ro. 3. (Belladonna und redet 
mittel.) a 
Dllenroth von Drüfenverhärtungen in den Sc 
ften — in Hufelands Journat⸗ XI. Bd. IV, en 
Nr. 2. “I 
Analyfe der Flüſſigkeit, die aus einer abgeſetzten Brut 
gejammeit werben, von 3 De 0 


II. Heft, Neo. 17. 4 
Beobachtungen über die Scirrhen in den Brüſten und 
Se von Sch; Dahl Palletta — I 


_ IV.8). 1.8. No —J 

E. P. Swagerman's Beobachtungen über die An— 
ſammlung blutiger Lymphe in krebshaften Bruſten 

— in Neuem Journal für ausl. Lit. II. Band 

1.©t. No.2. \ . A | 
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of. Adams über den Bruftfrebg — in Neuem 
| Sournal f. ausl. Lit. J. Bd. 1.St. No. 2. 
HJustamond in seinen Werken. 

‚ Hamilton Beobachtungen über die Scro- 
phelkrankheit und krebshaften Verhärtungen, 


= 


aus dem Kugel: 





Drittes Kapitel. 


Won den nidht feirrhöfen Geſchwülſten der 
 Brüfe 


| 589 

icht jede Geſchwulſt in der Bruft eines Weibes iſt ſcir⸗ 
(88 und Frebsartig; es können ſich fowohl in der Suba 
im; des Drüfenkörpers felbft, als außer derfelben,. 
ofchwülfte und Verhärtungen bilden, welche mit dem 
sirrhus und dem Krebfe gar Feine Verwandſchaft 
ben. Dahin gehören gewiffe ferophuldfe und venes 
he Verhärtungen, Balggefhmwülfte, die Blutge— 
wuülſte und lymphatiſche Geſchwülſte. 


— 
Bon den beronsulösen Verhärtungen 
der Bruͤſte. 
$. 598. 
Die ferophuldfen Verhärtungen der Brüfte entſte⸗ 
m bei allgemeiner ferophuldfen Anlage des Individu⸗ 
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ums. Man Eann leicht eine folhe Geſchwulſt für einen 
Scivrhus halten; und fo manche Verhärtungen, bie 
man durch die Cicuta, Belladonna u. d. gl. glücklich 
zertheife hat, mögen fehr oft nur ſerophulbſer Natur 
gewefen ſeyn. Sie unterfiheiden fi) vom Scirrhus 
1) durch den geringeren Grad von Härte; 2) durch 
den allgemeinen ferophulöfen Habitus; 3) durch den 
minder bösartigen Ausgang; 4) dur) die Möglichkeit 
der leichteren Zertheilung; 5) durch die gelinderen 
Schmerzen bei dem Uebergange in Eiterung; 6) durch 
die zuleßt fFlhlbare Sluctuation; 7) durch die weniger 
übel viechende und corrodirende Jauche. 


Sud neue on. 





— 

Man hat zwei Wege zur Heilung: die Zerthei 
fung, oder die Ausrottung mit dem Meffer. Die Bern 
theilung erheifcht Die innerliche Anwendung derjenigen 
Mittel, welche der allgemeinen ſcrophulbſen Anlage 
entſprechen, womit man zugleich auch äußerliche Mittel, 
die Cicuta, Belladonna, das Emplastrum mer curialey 
die Seife, das Alcali vegetabile, Dampfe von Eſſig 
die Solutio tartari emetici, bie Antimonialtinktury | 
oder den Spiritus Mindereri mit dem Extracte der 
Cieuta in Verbindung feßt, — Helfen diefe Mittel 
nicht; dann bleibt nichts übrig als die SEELE | 
$. 600, * 

Bisweilen behandelt man dieſe ſcrophulöſen Vers 
haͤrtungen in dem Momente, wo ſie ſchon in Eiterung 
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\überzugehen anfangen. Man hüte fi, fie früher zu 
a söffnen, bevor nicht alle Karte verfehmolzen ift; man 
mache -vorher noch von erweihenden Breyumfchlagen 
Anwendung, und ſchreite nicht fruber zur Sneifion, 
als bis alle Härte verſchwunden ift, 


Veneriſche Verhärtungen der Brüfte. 


$. 601. 


H Venerifche Verhärtungen der Brüfte kann man 
auch leicht mit dem Scirrhus verwechfeln; fie werden 
durch den außerlichen und innerlichen Gebrauch des Mer« 
sur gehoben, 


Balggeſchwuͤlſte in den Bruͤſten. 


$. 602, 
Balggefhwülfte in den Brüften beftehen aus einem 


won einem fehr verfchiedenen Anfehen und von verfcier 
wener Gonfiftenz enthalten if. Manchmal iſt diefe 
Honigartig, breiartig oder ſpeckartig; man hat auch 
Haare, eine fand» knochen- oder kalkartige Maſſe in 
vem Sacke gefunden, Von der enthaltenen Materie 
Hängt ed ab, wie fih foldhe Geſchwülſte anfühlen laſſen, 
und fie werden daher bald weicher, bald härter anzu— 
Fühlen ſeyn. Bisweilen ift auch der Sack fo hart, daß 
man nur fehwer bie enthaltene Materie beftimmen Fann. 


% $. 6083. 


Bon dem Scirrhus dev Bruſt unterſcheiden ſich 
| Kek 


mormwidrig gebildeten Sacke, in welchem eine Materie 
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diefe Gefhwülfte durch folgende Criterien: 1) fie befinz 
den ſich gewöhnlihd nur unmittelbar unter der Haut, 
eder im Zellaewebe der Bruft, mandmal laufen fie bie 
unter die Achſel herüber; 2) die fie bedeckende Hauk 
ift unverändert; 5) fie find ganz; unfhmerzhaft; 4) fie 
find weicher anzuflhlen, als der Scirrhus; 5) fie entz 
zünden fich gar nicht, oder höchſt felten; 6) fie gehen 
felten in Eiterung über. Außerdem bemerkt man, daß 
fie longfam, zuweilen ſehr fhnel wadfen, zuweilen 
alıf einige Zeit verichwinden, dann wieder zurückkeh⸗ 
20 , und aufs neue zunehmen... Manche erreichen eine 
su fersrdentliche Größe; bisweilen ift nur eine Geſchwulſt 
an der Bruft, mandmal beobachtet man mehrere. 


er 


$. 604, 5 

Diefe Geſchwülſte entfiehen entweder durch aufere 
mechaniſche Einflüſſe, oder fie find die Folge allgemeis 
ner innerer Einwirkungen, zB der venerifhen, 
ſerophulbſen, gichtiſchen Urſache. So hat man bei 
Anlage zur Gicht ſolche Geſchwülſte an der Bruft bes 
obachtet, welche aufbrahen, und in ihrer Höhle eine 
Falfartıge Materie enthielten , die theils hart, theils 
weich war. — Manche famen nad verhaltenen mos 
mituiched Reinigung *) oder einer andern heftigen 
*) Dfianders Geſchichte eines dreizehnpfündigen Su 
wächfes an der Bruft eines Mädchens, wegen verhalter 

ner monatlihen Reinigung, in deffen Dentwurhig 

I Bd. ı. St. ©. Sg. 
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Krankheit zum VBorfhein, und man war geneigt, fie 
fur kritiſch zu halten, weil fie ber Kranken Erleichte- 
rung verfchafften. 


$. 608. 


Die Folgen diefer Geſchwülſte find Druck des 
Drüuſenkörpers und der angränzenden Gebilde, Störung 
der Function des Stillens, gehinderte Bewegung und 
Lähmung des Armes, wenn fie fich weit Bis unter die 
Achſelhöhle und zwifchen den Muskeln verbreiten. Sel⸗ 
tten werden fie entzündet, und äußert ſich diefer Aus— 
gang, fo verliert fi die Entzündung nad einiger Zeit 
wieder, oder fie geht in Eiterung Über: im erften Falle 
uwird die Gefhwulft unbeweglicher und großer, als vors 
Aber ; im zweiten Falle wird zuweilen die ganze Ges 
ſchwulſt nebft dem Sacke verzehrt, oder es bleibt der 
Sad zurück, ſchließt fih, und füllt ſich von neuem an, 
ober er bleibt offen, und veranlaßt eine Fiftel und ein 
ifehr hartnadiges Geſchwür. 


Sedication 


| E60... 
Man. hat drei Wege zur ——— er bie Zerthei⸗ 
lung, 2) die durch Entzündung erregte Eiterung, und 
53) die Exftirpation. 


$... 607, 
Die Erfiirpation bleibt immer das ficherfte 
») ittel und man ſollte die zwei erſten Mittel gar nicht 
SE2 
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verfuchen, wo jene ohne Widerrede von der Kranken ge 
ftattet wird, weil fie öfters nicht nur gar nichts veifeng 
fondern auch leicht das Übel ep 


$. 608. 


Bon ber Zertheilung made man nur in dem 
Sale Anwendung, wenn die Kranke die Operation nicht 
geftattet. Die Mittel zu diefem Zwecke find entweder 
allgemeine zertheilende Mittel, oder folhe, welche zur 
nachft der Urſache, z. B. dem venerifchen, ferophulöfen, 
arthritifchen Übelu f. m. entgegenwirken, die verhal 
tene monatliche Reiniaung herftellen u. fe w. Zu den 
allgemeinen zertheilenden Mitteln gehören zum Außer» 
lihen Gebrauche: die Aufldfung des Brechweinſteins, 
der spiritus Mindereri, das flüchtige Laugenſalz, der 
Hirſchhorngeiſt, das flüchtige Liniment, vorzüglich mit 
dem Camphor verfeßt, die Althäenfalbe, das Terpen⸗ 
tindl, das in Eſſig aufgeldste und eingedickte Ammo⸗ 
niakgummi mit gepülvertem Antimonium, das Queck⸗ 
ſilber in Form der Salbe oder des Pflaſters, die ges 
quetfchten frifhen Blätter der Cicuta, Belladonna, 
der Schleim der ſchwarzen Gartenfchnede, die Ochſen⸗ 
galle, die Seife, das öftere Reiben der Geſchwulſt, vor 
züglich mit dem Flanelle, die Compreffion, Dampfbäder 
von Effig, Räucherungen von Maftir, der Gatvanids 
mus, Perkinismug und die Elektrizität, 


4 


$. 609. 
"Hat man die Abficht, Entzündung zu erregen 
und die Geſchwulſt durch Eiterung zu zerftören; fo 
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bedient man fich der gebratenen Zwiebeln, der Üsmittel, 
3: ®. bes Lapis. causticus, des vothen Präcipitats; 
oder man läßt ein Haarfeil feßen, welches mit einer 
Digeftivfalbe beftrihen wird, die mit dem rothen Prä— 
teipitate oder dem Kantharivenpulver gemifcht iſt. 


Blutgeſchwouͤlſte. 


§. 610. 


Bisweilen bemerkt man eine Geſchwulſt an der 
Bruſt, welche Blur enthalt. Man erkennt fie zuweilen 
Daraus, daß Blut aus der Bruftwarze fließt, oder die— 
ffes ſchon vorher fid aus derfelben ergoß, ehe als die 
Geſchwulſt entftund. Meiftens bat an der Erzeugung 
dieſer Geſchwulſt die retardirte, ſupprimirte, oder im 
Alter ceſſirende Menſtruation Antheil. Die Geſchwulſt 
werliert ſich alsdann meiſtens mit der Herſtellung der 
monatlichen Reinigung in den beiden erften Fallen, 
uund mit Befeitigung derjenigen Störungen, welde die 
ceſſirende Menftruation begleiten; damit verbindet 
man außerlih Fomentationen der Bruſt von einem 
Abſude aromatifher Kräuter, Die Sffnung einer 
ſolchen Gefhwulft iſt nicht immer von glücklichen 
(Erfolge. „ 


Lomphatiſche Geſchwülſte. 


566 


Dieſe enthalten, wenn man ſie öffnet eine lym⸗ 
phatiſche Feuchtigkeit, und entſtehen gewöhnlich durch 





44 
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Zerreiſſung eines lymphatiſchen Gefäͤßes. Wenn ih⸗ 
ver Entſtehung keine beſondere Urſache zum Grunde 
liegt, ſo heilt man ſie am ſicherſten durch eine Inci⸗ 
ſion, und ſucht fie bei dem Verbande vor der äußern 
Luft zu ſchützen, weil fih fonft leicht‘ ein bösartige 
Geſchwür bildet. 





Bierter Abfchnitt, 


Bon Den. Krankheiten Dder- 
Geburtstheile, 


7 — 
—8 
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| Vierter Abfhnitt. 
Mon den Krankheiten ber Geburtstheile. 


Se 


Bon ber Entzündung der Gebärmutter. 
| §. 642. 


ie Entzundung ber Gebärmutter (Metritis) wird, 
außer der Schwangerfihaft, der Geburt und dem Wo— 
ihenbette, feltner beobachtet, und dann ift fie meiftens 
nur möglih, wann die Gebärmutter zur Zeit der Ger 
hlechtsreife in ihrer Form und Größe geändert wird, 
ühre Blutgefäße fi mehr entwidein, und fie felbft mit 
den, zu dem Generationsfyfleme gehörigen, Gebilden 
micht nur, fondern auch mit dem übrigen Organigmus 
iin Wechfelwirkung tritt, und einen größern Einfluß 
aauf diefen erhalt. Mit dem Eintritte ber Menftruation 
hat die Gebärmutter die Opportunität zur Entzundung, 
dieſe verliert ſich wieder in dem Alter, wo jene ceſſirt, 
die Wärme und Vitalität der Gebärmutter erſtirbt, 
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und fie aus ber Gemeinſchaſt mit den, zu ihrem Syſtem 
und zu dem übrigen Organısmus gehörigen, Drganen 
- und Gebilden wieder heraustritt; in den Jahren der 
Decrepitität wird fih daher die Gebärmutter nur felten 
entzünden. 


$. 615. 


Die Entzündung der Gebärmutter verbreitet ſich 
entweder über ihren ganzen Umfang, oder ſie beſchränkt 
ſich nur auf eine oder die andere Gegend, z.B. auf 
den Örund, auf den Hals, oder auf. die vordere, hin: 
tere, rechte oder linke Zläche ihres Körpers, und dann 


ift der Sig ber Entziindung entweder in der musfulöfen 


Subftang der Gebarmutter, oder in der ſchwammig— 
vaskulöſen, mit Schleimhöhlen verfehenen Mitielfub: 


ſtanz; oder fie bezieht fih nur auf die Haute, welde 
fie von außen und innen umgeben, und eine Fortfegung 


des Bauchfelles find... Demnad kann die Entzündung 


der Gebärmutter von phlegmonöſer, catarrhalifcher oder 
ernfinelatöfer Befhaffenheit feyn. 


$. 614. 
Die Entzindung der Gebärmutter ift ferner idionar 


thiſch oder fomptomatifh. Im erften Falle ift fie ges 
wöhnlich durd Einflüffe erzeugt, die unmittelbar auf 


* 


ſie einwirkten; im zweiten Falle aber geſellt ſie ſich zu 
andern topiſchen Entzündungen ihr zunächſt angränzen⸗ 


der Gebilde. Die idiopathiſche aber kann auch eine 
ſymptomatiſche oder ſecundäre Entzundung ihr zunachfte 
liegender Gebilde zur Folge haben. Die Entzündung 
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Ütkanats ——— kann eine ſecundäre ra der 
(Gebärmutter feyn, und wird daher öfters in Verbin— 
dung mit diefev beobachtet. 


Diagnofe 


6. 615. 


4 Die Entzündung der Gebärmutter erkennt man 
raus dem Fieber, aus dem firen anhaltenden Schmerze, 
nd einem Gefühle der Schwere im afficirten Organe. 
Der Schmerz ift auf einer Stelle firirt, anhaltend, 
klopfend, und kehrt mit Zunahme der Entzündung ftets 
mit größerer Heftigkeit zurück, wobei das Gefühl der 
(Schwere zunimmt, Iſt der Grund der Gebärmutter 
(allein entzlindet, ‚fo ift der Schmerz vorzüglich über 
der Schaambeinverbindung, gegen den Nabel zu, fühl: 
bar; diefe Gegend des Unterleibs ift auch mehr oder 
Iweniger gefpannt, angetrieben, hart, und bei der 
Berührung fohmerzhaft, und es ſtellt ſich Schluchzen, 
Neigung zum Erbrechen, oder ſelbſt wirkliches Erbre⸗ 
ſchen ein. — Nimmt die Entzündung die vordere 
Gegend des Gebärmutterförpers ein, fo 
(äußert fih der Schmerz mehr vorn an der Schaam: 
beinverbindung; die Stelle Uber. derfelben und die, 
meiſtens mit afficirte, Urinblafe ift empfindlich bei der 
Berührung, angefhwellen, und es gefellt fich meiftens 
Strangurie oder Sfchurie dazu. — Erſtreckt fich die Entr - 
jundung auf die hintere Gegend des Gebär— 
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mutterkörpers, fo verbreitet fih der Schmerz mehr 
nach hinten gegen das Kreuzbein zu; daher bemerkt 
man bier gang vorzüglich heftige Kreug> und Lendens 
ſchmerzen und Störungen in den Functionen des Maftz 
darms. — Leidet nur eine oder die andere Sei— 
tenwand der Gebärmutter an Entzündung, fo ex 
ftrect fih der Schmerz in die Leiften, Hüften, Schens 
kel und Süße, ihre Bewegung ift bisweilen ganz ge= 
lähmt, fie fihwellen an und werden ganz taub. — 
Beſchränkt fich die Entziindung nur auf den Gebär— 
mutterhals, fo ift die Scheidenportion mit ihrem 
Munde bei dem Unterfuhen fehmerzhaft, hart, ges | 
fpannt, heiß, troden, und etwas angefihwollen; mei 
ſtens ift auch die Mutterfcheide in diefem Zuftande, die 
fehr Teicht bei der Entziindung des Gebärn erhalſes 
mit afficirt wird. — Verbreitet ſich die Entzündung 
über den ganzen Umfang ber Gebärmutter, fo # 
äußert fi der Schmerz im höchſten Grade in allen den“ 2: 
bezeichneten Gegenden, und in Begleitung aller damit 
verbundenen Zufälle, und das Entzündungsfieber iſt 
äußerſt heftig. 7 
$. 616. F 
Bei der Entzühdung der Gebärmutter Teiden auch 2 
gewöhnlich die Brüfte, als eine Folge desjenigen Cons 
fenfus, in dem fie mit der Gebärmutter in — 
dung ſtehen. Es kann daher Feine heftige Entzündung 
der Gebärmutter eriftiven, ohne daß zugleich auch die 2; 
Brifte mit afficirt werden; gewöhnlich fi find fie fchmerze ä 
haft, der Schmerz ift ftechend, und entweder anhale Br 
tend oder ausfegend. 


, 


—J 
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$. 617. 

Nimmt die Krankheit zu, dann treten noch eine 
Menge Erfheinungen hinzu, welche topifche Entzunduns 
gen befonders wichtiger Organe, mit dem Fortfihreiten 
ber Krankheit, zu begleiten pflegen, und fehr oft nur 
die Theilnahme anderer Drgane bezeihnen; man beob- 
achtet Beängftigung auf der Bruft, Ekel, häufiges Auf: 
oßen von Blähungen, Neigung zum Erbrechen, und 
Ne brechen ſelbſt, meiftens ſchon Zeichen der ſich damit 
berbindenden Enteritis und Gastritis. Es ftellen fi) 
Iyumeilen ftarfer Trieb zum Stuhlgang und Uriniren 
ein, großer Durft und trocdene Zunge, Kopfiveh und 
Möthe des Gefihts, Funkeln vor den Augen, Ohren: 
Maufen, beſchwerliches Athemholen, Schlaflofigkeit, 
MEonvulfionen, Delirien, Seufzen, Engbrüftigfeit, 
Spannung und Schmerz der Sypochondrien, oder ftarke 
pleuritiſche Schmerzen der Bruft mit einem trocknen be- 
shwerlichen Huſten; es erfolgt Schluchzen, Sehnen⸗ 
üpfen, Meteorigmus, Schweiß an der Stirne und 
Bruſt, Eleiner zufammengezogener, fchneller intermit> 
ttivender Puls, Kalte der Extremitäten, ein neues Erz 
brechen eines grünlichten Stoffes, ein Ausfluß einer 
hbelriechenden Feuchtigkeit aus der Mutterfcheide, un: 
willkührlicher Abgang des Urins und Kothes, Schlaf: 
fucht und ber Tod. 


Urfaden 


NY 618, 
Eine von den gewöhnlichften Urfachen der Gebär— 
mutterentzindung außer dev Schwangerfchaft, der 


x 


— 
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Geburt und dem Wochenbette, iſt Erkältung, vorzüg— 
lich zur Zeit der Menſtruation, und alles dasjenige, 
was dieſe wichtige Functien fidıt. Die Menſtrualkolik, 
die beſonders bei Frauenzimmern ſo gerne entſteht, 
welche ſich in der rauhen Jahreszeit und bei kühlen Som— 
mer- und Herbſtabenden zu leicht kleiden, iſt oft nichts 
anders, als eine beginnende Entzündung der Gebär— 
‚mutter, Überhaupt find junge, vollblütige Individuen 
irritabler. Conftitution, die häufig an geftörter und 
unterdrückter Menftruation leiten, am meiften zur 
Entzindung der Gebarmutter geneigt. — Außerdem 
Fönnen higige Getränke, treibende, die Menftruation 
oder den Abortus befördernde Mittel, draftifche Purz 
girmittel, Mutterpolypen, und ihre rauhe Behande 
Yung, Zurückbeugung und Vorfall der Gebärmutter, 
Mutterkvange, Mutterzäpfchen, fremde Körper in der 
Mutterfcheide und Gebärmutter, zw veigende Mutter 
Eiyftiere, Verlegung und Quetfchung bei dem Untere 
fuhen, Entzundungen zunahfi angrangender Organe, 
plöglich unterdrückte Erantheme, Blutflüffe der Gebärs 
mutter, Hämorrhoiden und weißer Fluß durch Schrek⸗ 
ken, heftigen Zorn, heftige Krämpfe und Schmerzen/ 
zu ſehr erhöheter Geſchlechtstrieb oder die Mutterwuth, 
unbefriedigte heftige Liebe, zu häufiger oder auf eine 
rohe Weiſe ausgeübter Beiſchlaf, Onanie, beſonders 
mit ſehr rauhen harten Körpern, fharfer weißer Fuße + 
venerifche Geſchwüre in der Mutterſcheide, verjeßte 
Roſe, faule fiharfe Unreinigkeiten in den erften Wegen, 
vheumatifhe, venerifhe Schärfen, eine Ent 
der Gebärmutter herbeiführen. 
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Die Folgen 
$, 619, 
| Wenn fid die Entzündung der Gebärmutter nicht 
Nam fiebenten oder vierzehnten Tage zertheilt, fo geht 
Hifie in Verhartung, in Eiterung, in Wafferfuht oder 
iin den Brand über. Außer der Schwangerfhaft und 
dem Wochenbette ift der Brand oder die Verhärtung 
eine von den gewöhnlichften Folgen, feltner wird. der 
Ausgang der Wafferfucht beobachtet. Der Scirrhus 
und Krebs der Gebärmutter ift fehr oft die Folge einer 
Aworhergegangenen Entzündung dieſes Organs. 


Prognoſe. 
$. 620, / 

Die Prognofe ift meiftens fehr ungünſtig, befon= 
ders da die Krankheit fo leicht verfannt, und der Arzt 
mmeiftens dann erft gerufen wird, wann fie den höchſten 
(Brad erreicht, und dann fo leicht in den Brand über— 
zugehen tendirt — Die Prognofe hängt auch fehr von 
der Conftitution des Individuums, von feiner Befchaf:‘ 
fenheit, und von der Gegend ab, welche von der Ent— 
UIndung ergriffen iſt — Die Entzündung ift fehr ges 
frährlich bei jungen, ftarfen, vollblutigen Mädchen 
irritabler Conftitution, bei welchen die Menftruation 
eben erft zum Vorſchein kömmt, oder bei welchen fie 
erft Eürzlidy eingetreten iſt. Bei Sndividuen von. 
nusgezeichneter fenfibler Conftitution ift fie in der Re— 
jgel bedenklicher, befonders wenn zugleicy brtliche Ein— 
Aüſſe tjef auf die Gebärmutter einwirkten. — Entzüin- 
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dung der Gebärmutter, welche ihre innere musEulöfe 
Subitanz ergreift, und fid auf den Grund und den 
Körper der Gebärmutter erflveckt, ift gefährlicher "als 
jene, welde nur ihre außere Haut und den Gebär- 
mutterhals afficirt. — Die Prognofe wird aud ſehr 
durch das Alter und durch das, die Entzündung be: 
gleitende, Sieber beftimmt; fie ift daher weniger ge 
fährlich, jemehr fi das Sndividuum der Decrepitität 
genahert hat; fehr trübe aber, wenn das Fieber ein 
Typhus iſt. — 













Sndtcatiom. — 

$. 621, j: 

Bei der Entzündung der Gebärmutter, melde 
eine phlegmonofe ift, wo die Urfachen plößlich fehr he 
tig und reißend. einwirkten, das. Sndividuum robuſt, 


Tieber den beftimmten oder fehr verwandten Charakter 
einer Synocha bat, wo. der topifhe Schmerz heftig 
ift, und die Menftruation plößlich unterdrückt wurd 
wird die gutinhlogitiſche — in vorzuguc 


nug angeſtellt, und das Niteu in einem ſchleimich⸗ 
ten Decocte find bier hingen, angezeigt. 2% da 


und der Schmerz iſt ſehr heftig; ſo empfehlen fh be⸗ 
ſonders die Blutegel, welche früh genug und in hin 
laͤnglicher Anzahl angewendet, im Stande find, bie 
- Entzlindung, wo nicht zu heben, doc) febr abzukürzen 
und gefahrlofer zu machen. — 


* 
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$. 622. 

Sehr ei, bei der Entzündung ber 
GSebärmutter find dag Quedfilder in Eleinen Gaben 
Hund der Spiritus Mindereri, Teßterer mit fchleimic) 
een Decscten gemifcht, im Anfange, nad der noth« 
vendigen Blutentleerung , abiwechfelnd in Verbindung 
Amit dem Nitrum, oder wo beide nicht indicirt find, 
Ankein gegeben, befonders wenn die Entzündung die 
Folge einer Erkältung ift; die vermehrte Transfpiration, 
welche er bewirkt, hat einen fehr wehlthätigen Einfluß 
hau die Heilung der Krankheit, und es ift deswegen noths 
wendig, diefe biszum fiebenten Tage zu erhalten. 


— $. 628. 

Hat das, die Entzündung der Gebärmutter beglei— 
gende , Fieber den Charakter des Synohus, und man 
indet noch gafteifhe Unveinigkeiten in den erften We— 
wen, fo find, nah Umftanden, mit Borficht anges 
wandte Brech⸗ und Purgirmittel angezeigt; im erſten 
Falle empfiehlt fich die Ipecacuanha,-im zweiten Falle 
iıber leiften die potio Riverii, die Magnesia mit dem 
jeido tartari, und die Tamarinden im Decocte, aute 
Dienfte. Die Blutentleerung, das Nitrum und das 
Duedfilber finden aber demungeachtet ihre Anzeige, 
Wo die Entzündung und der topifche Schmerz febr hef⸗ 
üig find. 


S $. 624. | 
Beweiſet aber das, bie EntNinbung begleitende, 


Fieber den fenfiblen; nervofen Charakter, oder iſt fie 
et 
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fhon foweit gediehen, daf fie in den Brand übersw 

gehen drohet, dann ift die Serpentaria, der Campher. 
und der moschus in Verbindung mit den minerali- 

fhen Sauren, befonders dem Elixir. acido Halleri, - 
dringend indicirt. 


$. 625. 


Zu den außerlihen Mitteln, welche man bei ber 
Entzündung der Gebärmutter anwendet, gehören die 
Blichten Einreibungen, und die erweichenden Fomen— 
‚tationen und Cataplasmen; fie werden vorzüglich dan 
gute Dienfte leiften, wenn die Entzundung den Grund 
der Gebärmutter einnimmt. Dergleichen Snjectionen 
in die Mutterfcheide werden nur da Wirkung leiften, 
wo die Vaginalportion mit jener zu gleicher Zeit ent 
zundet ift; hier empfehlen fi auch erweichende Dampf, 
durch Hlilfe eines Schwammes angebracht, der ineinen 
Abſud von Sollunderblüthen und Schierling getaucht 
wird. Von Snjectionen in die Höhle der Gebärmute 
ter felbft wird man felten, außer dem Wochenbette, 
Gebrauch machen Eönnen, indem die geringe Öffnung 
oder gänzliche Verſchließung des Muttermundes das 
Einbringen des Mutterrohres nicht zuläßt, und eine 
gewaltfame Application die Entzündung nur vermehe 
ven würde. — Sehr nützlich werden ſich aber erweir 
chende AfterEipftiere zeigen, vorzüglich in dem Falle, 
wo bie hintere Wand des Gebärmutterkörpers leidet; 
man laffe fih, durch die etwa damit verbundenen Durihe 
fälle, die eine natürliche Folge der Entzündung finds 
und ſich mit ihrer Entfernung mindern, nicht immer 
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abhalten, Kiyftiere zu geben. — Unter den örtlichen 
Mitteln Eönnen auch, nad) gehöriger Slutentleerung, 
die Einreibungen von einer Quedfilberfalbe fehr viel 
Haausrichten. — \ 
6 626. 

| Haben übrigens topifhe Urfahen an der Gebär- 
mutterentzundung Antheil, ſo müſſen dieſe entfernt 
werden; 5 B. Mutterpolypen, Zurück > und Vorwärts— 
beugung und Vorfall der Gebärmutter, Mutterkränze. 
Eben fo muß man plötzlich unterdrückte Hämorrhoiden, 
weißen Fluß u. fü w. berftellen, und den weißen Fluß, 
MChanker, Geſchwüre u. d. gl. heilen, wenn fie die 
mrfächlihen Momente der Krankheit waren. 


rreratır 


$. 629, . Te 
Frank epitome de curandis hominum morbis. 
Marcus Entwurf einer speciellen Therapie, 
_ _ater Theil. Nürnberg 1810. | 
Carl Wenzel über die Krankheiten des Ute- 
us, Mainz 1816. S. 38, 





Zweites Kapitel. 
— der Waſſerſucht der Gebärmutter, 
§. 628, 


Die Gebärmutter enthält aufferordentlich viefe —— 


Faße und Lymphgefäße und fie bildet ein Cavum, in 
& la ) 
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welches fih, gleichwie in andere Höhlen des Körvers, 
in. die Gebirn- Bruft: Bauchhöhlen u f. w. aus ven 
legten Endigungen der Schlagadergefäße eın animalis 
fiher Dampf ergießt, deffen Bildung und deffen Menz 
ge in dem genaueften Verhaltniffe zu dem Grade der 
Entwicklung und der Ihatigkeit der Function der Ge 
barmutter ſteht. Gering und von ferdfer Art ift diefe‘ 
Ausfeheidung bei der noch unentwicelten Gebärmutter 
vor den Sahren der Gefchlechtsreife, bedeutender wäh— 
vend jener Lebensperiode, in welcher Conceptionsfahige 
Feit Statt findet, am bedeutendften und zugleich mehr 
Iymphatifcher Art, während der Schwangerihaft, ald 
in demjenigen Zeitraume, in welchem die Kepreduc 
tionsthätigkeit den höchften Grad erreicht. Im geſun— x. 
den Zuftande betragt die Menge der fecernirten Flüßig— 
keit nur foviel, alg zu dem beftimmten Zwecke noth⸗ 
wendig ift; und fie Fann fich niemals zu fehr anhäufen, 
indem fie theilg durch den Muttermund einen Ausweg, 
findet, theils durch die Iymphatifchen Gefäße, welde £ 
in großer Menge auf der innern Fläche ihrer Ba 

verbreitet find, eingefaugt wird. Sobald aber eine 

zu große Menge von diefer Feuchtigkeit abgefonderk FE 
wird, oder eine Störung in der Function der rejorbie 4 
renden Gefaße Statt findet, welcher gemäß diefe mit 
geringerer Thätigkeit einſaugen; ſo entſteht Gebaärmut⸗ — 
terwaſſerſucht, oder eine normwidrige Anhäufung die⸗ — 
ſer Feuchtigkeit in der Gebaͤrmutter, vorausgeſetzt, daß 

ihr auch der Weg zu ihrer — durch den Nut 

termund verſchloſſen ſey. 






vn 


ER 
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$. 629, 

Man unterfcheidet bei der Bebärmutterwafferfugt 
ifolgende Zuftäande: entweder befindet fich das Waſſer in 

der Gebärmutterhöhle, und ift unmittelbar mit ihren 
Waänden umgeben (hydrometra ascitica); oder es ifl, 
wiewohl feltner, ywifchen der fhwammig vasfulofen, 
mit Schleimhöhlen verfehenen, Mittelfubftan; verbreis 
tet; oder es ift in Befondere membrandfe Hüllen einge: 
(fhleffen, (hydrometra cys!ica, vesicularis, hyda- 
Ittica), welche aber fehr oft auch von der N Art ber 
i gleitet ift. 





G. 630, 

Die Gebärmutterwafferfucht ift auch verſchieden in 
18 eziehung auf die Zeit, in welcher fie entfieht. Ent— 
weder ereignet fich dieſelbe außer der Schwangerſchaft, 
oder in der Schwangerfhaft; von der erften, bie meis 
ſtens als hydrometra ascitica erfcheint, ift hier nur 
die Rede, indem dieſe bei den Krankheiten der —— 
gern ihre Stelle finden wird. 


Diagnoſe. 
$. 631. 

Die Erfenntniß ber Gebärmutterwaſſerſucht iſt oft 
ſehr ſchwer, gleichwie dieſes ſchon Hippokrates *) und 
mehrere ältere Ärzte gezeigt haben; dieſe Krankheit 
kann leicht mit einer Schwangerſchaft oder der Bauch— 
waſſerſucht (ascites) verwechſelt werden. Die Zeichen 

“ * 

*) Hippocrätes de mulierum morbis. Lib.l. cap. VI: 


534 4. Abfchnitt, 2. Kapitel. 


find folgendes 1») es bildet fidy eine Geſchwulſt in der 
Unterbauchgegend, befönders über der Schaambeinver- 
bindung, welche ganz die Form der Gebärmutter hält, 
nad) und nach Immer größer wird, gegen den Nabel 
hinauffteigt, ſich endlich felbft über den ganzen Unter- 
leib verbreiten Fann,' bei der Berührung nicht hart, 
fondern mehr elaftifh anzufühlen iſt, und bei der H. 
ascitica eine deutliche Fluctuation zeigt, die dagegen 
bei der H. cystica vermißt wird; 2) bei der inneren 
Unterfuchung findet man den Muttermund gefchlejfen, 
die Vaginalportion verdünnt, und beinah ganz ver 
ftrichen, das untere Segment der Gebärmutter ausge— 
dehnt, geſpannt, und fehr oft ift bei der H. ascitica 
durch daffelde eine Sluctuation wahrzunehmen; 3) if 
hiermit immer das Gefühl einer Schwere mitten im 
Unterleibe, ein anhaltender Druck nad) unten, und ° 
die Empfindung als wolle die Gebärmutter vorfallen 
verbunden: diefe Beſchwerden find um defto bedeuten: 
der, wo ein periwdifcher,, theilweifer Ausfluß des ange ; 
jammelten Wafferd, wie in der H. cystiea, nicht erz | 
folgen, und die Kranfe einigermaßen erleichtern Fan. 


Bisweilen namlich, und diefes gilt namentlich von H, 


ascitica, ſtellt fic) ein folcher Ausfluß durd die Vagina — 
ein. Ihm gehen alsdann in der Regel Krämpfe und 
wahrhaft wehenartige Schmerzen im Unterleibe voraus, 
die Gebarmutter contrahirt fih big auf einen gewiſſen 
Grad, und eine größere oder geringere Quantität ded 
Waſſers wird mit Erleichterung der Beſchwerden 
hierbei ausgetrieben. Die ausgeleerte Flüffigkeit if 
dann meiſtens feröfer oder ſerbs-lymphatiſcher Art, 
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lten gallertartig noch ſeltner mit Eiter oder Blut 
Hemifcht. 4) Vom Anfange der Krankheit an erhält 
sh das Wohlbefinden der Kranken ziemlich ungeftört. 
Mas Anfehen derfelben, der Appetit, die Verdauung, 
Hr Schlaf, die Reſpiration, die Urinfecretion bleiben 
ermal, nur in demfelben Verhältniffe, wie die Kranks 
hit länger währte, die Ausdehnung der Gebärmutter 
Amen hohen Brad erreicht hat, oder Einflüffe vorbere 
engen, weldye die Erzeugung der Wafferfuht über- 
upt begünftigten, gefellen fi in gleihem Verhält— 
Niffe, wie die Krankheit zunimmt, Zeichen der Waffer- 
Icht in andern Gebilden z.B. ödematöfe Gefchwülfte 
Hr Füße, der äußern Geburtötheile u. f.w. und gerade 
Nie im Hydrops ascites eine Menge fecundärer Zu: 
Me hinzu, die theild durch den Drucd der ausgedehn: 
nn Gebarmutter auf die benahbarten Theile, theils 
ech ein fecundares Leiden dev Reproduction überhaupt. 
wanlaßt werden. Diefe Zufälle find befonders große 
wannung und heftiger Druck im Unterleibe, in den 
ipechendrien, in der Lenden« und Unterbauchgegend, 
ſſchwerte und gehinderte Refpiration, Angſt, irregu— 
wer Pulsfhlag, Mangel an Appetit und an gehbri— 
ir Verdauung, Ekel, Blahungen, Koliken, Erbres 
en, Iympanitis, trage Ausleerung veralteter, flin- 
inder Ereremente, oder Derftopfung des Stuhls, 
weilen Krämpfe im Unterleibe und in der Blafe, 
ipfurie, Iſchurie und Stvangurie, trüber, jumentb⸗ 
fr, nur in geringer Menge abgehender Urin, ver— 
Alenes Anſehen; endlich allgemeine Abmagerung des 
örpers, die Febris hectica mit ihren eigenthümli— 
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chen Erfcheinungen, die größte Kraftlofigkeit und col, 
Tiquative Ansleerungen , an welchen Zufällen vereint 
endlich die Kranfe unterliegt. 5) Die monatliche 
Neintgung ift bei der Hydrometra ascitica beinahe 
ftets, bei der eystica aber feltner unterdrückt, und es 
fritt bei jener meiftens ein weißer Fluß an ihre 
Gtelle. 
$. 632, 

Bon der Bauchwaſſerſucht (ascites) unter 
fcheidet fi) die Gebarmutterwafferfucht durch folgende” 
Zeihen: 1) die Gefchwulft in der Ilnterbauchgegend 
iſt bei der Gebärmutterwafferfucht weit mehr begranzt, 
‚fie nimmt mehr nach unten von den Genitalien an 
ihren Anfang, und breitet fid) weniger aus; 2) wenn 

fid) die Kranke von einer Seite zur andern hinneigt, 
fo fühlt man gewiſſermaßen Fluctuation, welche, mit 1 
der Zunahme ber Gefhwulft, bisweilen auch bei der 
Alnterfuhung mit der Sand, aber niemals fo be: 
ſtimmt, wie bei der Bauchwafferfudht, wahrgenommen 74 
wird; 5) die Kranke empfindet bei der Gebärmutterz 4 
waflferfucht eine befondere Schwere und ein Drängen 
nach unten gegen die Geburtätheile zu; 4) bie Bu 
ginalportion verftreicht Dei der — il A 
fuht fehr oft gang, und es fließt Waffer aus vom 
Muttermunde durch die Mutterfcheide ab; 5) das 
Ausfehen der Kranfen und ihr Befinden ift viel 7— 
fer, als bei der Bauchwaſſerſucht; jene kann viel län— — 
ger währen, ohne auffallendes Leiden der Functionen 
angränzender Gebilde: hingegen zu dieſer geſellen ſich 
weit früher Störungen des allgemeinen Wohlbefine * 
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ens, fühldare Schwähe in den Srritabilitätsäußes 
rungen, Abnahme der Thätigkeit im veproductiven 
J Syſteme, Abmagerung des Körpers, Mangel an Aps 
erit, gehinderte Urin- und Hautſecretion u.f.w. 


$. 655. 
Bon der normalen Schwangerfbaft wird 
ie Gedärmutterwafferfuht dur folgende Merkmale 
Annterfchieden: 1) die Krankheit Außert fih in dem 
Mftter des Individuums, in dem die Concepttonsfas | 
fhnigkeit jich bereits verloren hat; 2) die Geſchwulſt 
es Unkerleibs erreicht früher eine auffallende Größe, 
ls in der Schwangerfchaft, ift weniger warm, nicht 
He hart, mehr elaftifh, und nimmt fehr oft abwech— 
Heelnd zu und ab; 3) es fehlen durchaus die gewöhn— 
lichen Simone, welche man gewöhnlich im Anfange 
er Schwangerfchaft zu bemerfen pflegt, — Übel: 
Meyn, Erbrechen, Mangel an Appetit; dieſe ftellen 
ich erft fpater mit der Zunahme der Krankheit ein, 
wo fie fih gewöhnlich mit der zunehmenden Schwan- 
Ferſchaft zu verlieren pflegen; 4) die Brüfte fihwellen 
iiht an, fondern bleiben welf und runzlicht; 5) die 
Menftruation ift entweder auf einige Zeit unterdrückt, 
ider ſtellt fih, aber meiftens ivregula r, und mit ei⸗ 
rem Ausfluſſe von Waſſer ein, oder es tritt ein 
cchleimichter Ausfluß an ihre Stelle; 6) es iſt die 
Hälfte der gewöhnlichen Schwangerſchaftszeit verfloſ— 
en, und es wird Feine Bewegung des Kindes ges 
lühlt; die etwa wahrnehmbare Fluctuation wird man 
Nicht Teiche mit jener des Kindes verwechfeln, bei 
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welcher fi) dem unterfuchenden Finger ein härterer 
Widerſtand darbietet; 7) e8 ift der gewohnlide Ter: 
min der Schwangerfhaft vorübergegangen, ehne daß 
die Geburt erfolgte; 8) die Vaginalportion ift ge 
wöhnlich weicher und nachgiebiger, als in der Schwans 
gerfhaft, und verftreidht früher; da bei diefer bie er- 
wähnten Veränderungen der Waginalportion mit der. 
Zunahme des Fötus und Dauer der Schwangerfchaft 
gleiche Schritte halten; 9) im Scheidengemwolbe fühlt 
man bad untere Segment ſchon frühzeitig gefpannt 
und gewölbt, und durch daffelbe eine Fluckuation, 
da feine Ausdehnung in ber Schwangerfchaftfpäter 
erfolgt, und dann gewöhnlich eine Härte wahrzuneh: 
men iſt; 10) die Wafferfuht der Gesärmutter iſt 
gewöhnlich mit allgemeinen Symptomen der Waffere 
fucht begleitet, welde in der Schwangerfchaft fehlen; 
und wo man fie beobachtet, Stellen fich diefe, 3 SE 
bodematbſe Gefihmulft der Fuße und der äußern Ger 
burtstheile, meiſtens nur am Ende der Schwanger 
{haft ein. — Mit der normwidrigen Schwangerfhaft 
oder jener außerhalb dem Uterus wird man wohl die 
Gebarmutterwafferfucht nicht leicht verwechfeln,, wenn 
man darauf Rückſicht nimmt, daß in jener der Une 
-terleib, wenn er, bie Conception in einer oder dee 
andern Mutterröhre ausgenommen, mit der. zunehe 
menden Bildung des Kindes und feiner Eyhülle, eine 
ungewöhnliche Ausdehnung erhält, nicht unmittelbar 
ber der Schaambeinverbindung ſich erhebt, und die 
Form der Gebärmutter beftimmt andeutet, fondern 
die Geſchwulſt mehr in einey oder der andern Unter⸗ 
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sauchgegend wahrgenommen wird, Dabei vermißt 
tan geiz die Elaftizitat dev Geſchwulſt und die Fluc⸗ 
ation in derfelben, das untere Segment. der Ge: 
Nhärmutter ift weder ausgedehnt und gefpannt, nod) 
Nie Scheidenportion verſtrichen, wohl aber beobachtet 
uan die allgemeinen Zeichen der Schwangerſchaft, 
ine der erhöhten Productionsthätigkeit, der erhöhten 
urgescenz der Brüſte, die Ausſonderung einer milch⸗ 
hnlichen Feuchtigkeit aus den Warzen, eine oft tief 
Ihn Unterleibe und unter den Gedärmen wahrnehm: 
are, wenn auch gleich von jener bei der Schwangers 
haft im Uterus, ganz verfhiedene Empfindung von 
Niner Bewegung des Kindes, Erfcheinungen, ?welche 
h irchaus bei der Gebärmutterwafferfucht fehlen. Nach 
” Mondsmenaten wird die Bewegung weniger fühl: 
he und die Geſchwulſt des Unterleibs fangt an lan: 
re oder Eürzere Zeit zu ſtehen, oder nad und nad 
inmerflich fih zu vermindern, wobei das Ausfehen. 
ad Wohlbefinden der Kranken längere Zeit fehr gut 
: und fih die Menftruation einftelt, nachdem mit 
Vehenähnlichen Empfindungen die Decidua Hunteri 
jweilweife abgefondert wird; bei der Gebarmutters 
safferfuht wird die Ausdehnung ded Unterleibs im— 
ver größer, dabei das Geſicht mehr zufammengefal« 
in, und bag Befinden ſchlechter, die Menftruation ' 
zelft ſich nicht ein, und es ergießt fi) entweder eine 
mgefärbte oder eine dunkelrothe, zumeilen braunrothe 
weuchtigkeit ohne Spuren einer Membran, wohl aber 
hit jenen des corrumpirten, aufgelösten Menftruals 
lutes u. ſ. w. 
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6. 654. 
Bei den Leihendffnungen findet man, außer einer 
bedeutenden Quantität Waffers in der Höhle der Ge 
bärmutter, die man bis zu vierzig und fünfzig Pfund 
angetroffen hat, oder außer Anfammlungen von Hybdaz 


tiden in größerer ober geringerer Anzahl, von einem 


größeren oder geringeren Umfange, ſehr häufig auch 
manche organifche Fehler der Gebarmutter, die ohn— 
fireitig, eben fo wie der Hydrops uteri felbft, Folgen 
vorausgegangener, namentlich) wohl entzündlider 
Krankheits;uftände diefes Organs find. Dahin gehds 
ven bejonders Sndurationen, Scirrhen und Gefchwäre 
in der Gebärmutter, Verdickung ıhres Parenhyms, 


‚ein callofer, zufammengezogener, oder mit abnorm 


gebildet pen Häuten verfchloffener Muttermund, und 


verfehiedene Verwachfungen der Gebärmutter mit bes 


nachbarten Organen. 


Urfaden 
$. 659.2 
Die nächfte Urfache der Gebärmutterwaflerfucht Mn 
jederzeit eine normwidrige Anhäufung der feröfen oder 


IE 


lymphatiſchen Slüffigkeit in der Höhle der Gebärmutter 
die entweder durch die vermehrte Abſonderung, durd 


den gebinderten Ausflug, oder durch die geftörte Eine 
augung erzeugt alten: 


$. 636. J 


Eine vermehrte Abſonderung der ſeröſen Feuchtige 
Feit kann fehr leicht nach einer Entzündung der Gebaär⸗ 
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4 utter, nach plötzlicher Suppreſſion der Menſtruation, 
Jeines weißen Fluſſes, oder der Hämorrhoiden, nad) 
fteren ungeitigen Seburten, und durch den örtlichen 
Meiz eines in der Gebärmutter exiſtirenden Aftergebil- 
des, oder eines zurhichgebliebenen Reſtes der Placenta 
eranlaßt werden, gleihwie Ruyſch *) daher die 
WGebaͤrmutterwaſſerſucht entſtehen ſah. Man hat ſie 
auch als Folge von Verletzungen der Lymphgefäße beob— 
achtet. So erzählt Stark **) das Beifpiel einer 
rau, welcher ein Lymphgefäß in der Gebärmutter 
gerriß. Der Unterleib ſchwoll fo ſchnell und zu einer fo 
enormen Größe an, daf die Kranke ſchon nad) drey 
Stunden verſchied. 
$.. 637: 
- An dem gehinderten Ausflug der Tymphatifchen 
Seuchtigfeit Fann Urfache feyn: Verwachſung des Ger 
bärmutterhalſes, ald eine Folge urfprünglicher Bil 
dung, oder einer Entzundung‘, welche durch zufällige 
Einflüſſe veranlaßt wurde, Verſchließung des Mutter 
undes durch eine Membran, durch verdicften Schleim, 
dfters als Folge eines vorhergegangenen weißen Zluf 
ſes, durch einen Polypen oder ein anderes Aftergebilde 
nahe am Muttermunde, die durch fremde Körper ey- 
zeugt worden, U. d. gl. 


*) Ruyschius observat.anat. Chirurg. No. 28. p. 25. 
et 828. | | 

1%) J. Chr. Stark’s Handb. zur Kenntnifs u. Hei-. 

Jung innerer Krankheiten des menschlichen Hör- 
pers. 11. Tbl. Jena ı8.0. 8. S. 601. 
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$. 638. 

Die Einfaugung kann durd Urfahen gehinderk 
werden, welche entweder auf organiſche oder dynamiſche 
Weiſe die Thaätigkeit der einſaugenden Gefäße vermin— 
bern. Zu den erſtern gehören verſchiedene organiſche 
Fehler, Sarcome, Indurationen und Scirrhen der 
Gebärmutter, Polypen, Excrescenzen und Geſchwülſte ) 
welche größere lymphatiſche Gefäße comprimiren. Die 
jenigen, welche auf dynamifche Weife die Neforptions 
thatigkeit der. einfaugenden Gefäße ſchwächen, find 
entweder folde, die Wafferfucht Uberhaupt erzeugen 
oder, jene des Uterus insbefondere zur Folge haben, 
als da find Gebärmutterblutflüſſe, öfters wiederkehren⸗ 
der Abortus u. f w. Sollte nicht bisweilen die abge— 
fonderte Feuchtigkeit felbft in ihrer Qualität fo geän⸗ 
dert werden, daß die lymphatiſchen Gefäße ſie nicht 
einſaugen können? 4 





Yrognofe 


$. 639. F 

Die Gebärmutterwafferfucht iſt nicht fo gefähr⸗ 
lich, als andere Wafferfuchten, z B. die Baud - oder 
Hirnwafferfucht. Die Krankheit kann lange Zeit ohne 
bemerkbare Störung des allgemeinen Wohlbefindens 
eriftiven ; diefe ſtellt fih nur gewöhnlich dann ein, 
wann die Wofferanhäufung in einem hohen Grabe 





*) Wrisbergcommentat. Soc. Reg, Scient, Goetting: 
ann. 1787-88. Vol. IX. p. i166. i 
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zunimmt, und eine bedeutende Ausdehnung der Ge— 
1 bärmutter veranlaßt. — Bisweilen entleert ſich "das 
Waſſer dur die Mutterfcheide, die Ausdehnung des 
Unterleibs verſchwindet, und die Kranfe wird herge: 
Aiftellt, befonders wenn zufallig Einflüffe einwirken, 
(welche felbft die Wafferanhaufung hindern, oder die 
pothwendige Thätigkeit der reforbirenden Gefäße her- 
ſtellen. — In feltnen Fällen fah man die Gebärmut— 
‚terwafferfucht durch eingetretene Salivation verfchwine 
den 9. — Nicht fo gunftig ift die Prognofe, wenn 
gar Fein Waffer abfließt, die Gebärmutter fehr aus- 
gedehnt ift, eine allgemeine Entkraftung und Abma— 
(gerung fi einftelle, der Urin wenig, oder nur höchſt 
Aifvarfam abfließt, der Leib fehmerzhaft wird, und 
Ifchleihendes Fieber mit Symptomen der Waſſerſucht 
un andern Organen, befonderd Bauch- und Bruftwaf: 
ſerſucht, fih dazu gefellen. 
.® 
sadreafteo® 
9. 640. 

Die Kur der Wafferfucht fodert vor allem Berlic- 
ſichtigung der Urfahe, welche fie erzeugte. Entftund 
!die Gebärmutterwaſſerſucht nach plöglicher Unterdrüs 
kung der Menftruation, der Hämorrhoiden oder eines 
weißen Fluſſes, fo ift e8 dringende "Anzeige, dieſe 
Nusfonderungen wieder herzuftellen. Die zurückblei— 
ende vermehrte Abfonderung der ſerbſen Feuchtigkeit 


\ 


) Fabre, Observations de Chirurgie, 


544 4. Abfchnitt. 2. Kapitel. 


aber heben innerlich die Antimonialmittel, die Eme- 
-tica in refracta dosi, befonders aber das Quedfilber 
und die Digitalis p.; äußerlich die Quedfilbereinreis 
bungen, »die flüchtigen Salben, die arematifchen 
Räucherungen und Einwiclungen. Liegt die Urſache 
in dem gehinderten Ausfluffe der Iymphatifchen Feuch— 
tigkeit, als Folge einer Verwahfung des Mutterhal— 
fes, oder einer Verſchließung des Muttermundes dur. 
eine Membran; dann müſſen diefe durch eine Opera 
tion gehoben werden. Man kann ſich dazu eines ge 
Erummten. dünnen Troickars bedienen, und in ber 
Folge, um dad Waffer zu entleeren, einen Carheter 
einbringen, von dem man auch daun eine Anwendung 
macht, warn dem Waffer der Ausflug durch verdicten 
Schleim im Muttermunde verfohloffen ift. 
















$. 641. 


Wird die Gebärmutterwaſſerſucht durch Urſachen 
erzeugt, welche die Reſorptionsthätigkeit der einfaugene 
den Gefaße auf dynamifche Weife fhwächen, und zůwei⸗ 
fen einen paralytiſchen Zuſtand der reſorbirenden Ge— 
fäße im Uterinſyſteme begründen, befonders wenn 
die Einflüſſe eine fehr ſchwächende Wirkung auf das 
Genitalſyſtem außerten, ſo iſt es Anzeige, die allge 
meine Schwäche nicht nur, fondern aud) die befon« 
dere des Genitalfyftems durch ftärfende Arjeneyen zu 
heben; und zugleich auch ſolche Mittel anzuwenden, 
welche durch Erhöhung der Irritabilität der einſau— 
genden Gefäße die Reſorption vermehren. Innerlich 
die Mercurialia beſonders mis Camphor und Opium- 
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die Squilla, die Digitalis purpurea, die Polygala, 
H "Senega *), dag Decoctum Ononid. spinos., die 
Wachholderbeeren und ihre Praparate, in Verbin; 
dung mit den Tonicis, vorzüglich mit den bitteren 
Extracten, der Gentiana, der China, find befonders 
zu empfehlen. Außerlich finden ihre tele das Un- 
© csuent. Hydrarg. ciner., die ätheriſch-bligen Einrei- 
ungen, die Einreibungen der Squilla und Digitalis, 
des Ol. juniper. und Terebinth. aether., das Wa: 
ſſchen des Unterleibs mit fpirituöfen Flüſſigkeiten, die 
aromatifchen Einwicklungen und Kräutergürtel. Bis— 
weilen mag aber die Gebarmutterwaſſerſucht in einem 
ſo hohen Grade Statt finden, daß entweder die an— 
gezeigten Mittel, welche unmittelbar die Thätigkeit 
ber reſorbirenden Gefäße vermehren, nicht hinreichend 
wirken, oder die Abfonderung felbft in einer zu großen 
Menge Statt findet. In diefem Falle muß die Ent— 
keerung des Waſſers durch den Muttermund vorher 
Hehen; und wenn diefe nicht möglich, und auch der 
Meg durch das Scheidengewölbe verſchloſſen wäre, fo 
müßte die Paracentefe durd den Maſtdarm oder äu— 
öerlich am Unterleibe an einer oder der anderen Seite 
über den Schaambeinen *) mit einem Troikar ange: 
Ütellt werden, welche aud im der Folge eine Wieder 





*) Dümling Gefhichte und Heilung einer Gebärmutter: 
wafjerfuht, im fünften Bande von Horns Ardiv für 
die medicinifhe Erfahrung. ©. ı4. Berlin 1804. 

\##) Der Verfaffer hat bereits drei Male auf diefe Weife bie 

-  Paracentefe bei der Gebärmutterwafjerfucht gluͤcklich ans 

M m 


* 
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holung ubthig machen kann, im Falle das Waſſer 
aufs neue ſich wieder in großer Menge anſammelt. 
Hat man die Entleerung des Waffers vorgenommen, 
fo Eönnen, um die gefunfene Srritabilität der Ge 
bärmutter Überhaupt zu erhöhen, in Werbindung mie 
den innerlihen ftärkenden Arzeneyen, aud flüchtig ! 
reizende Einreibungen, Bader, und Snjectionen in r 
die Gebärmutter von einem Aufguffe aromatifder ) 
Kräuter, angewendet werden. 


g 648. 
Sollten der Gebärmutterwafferfucht befonders ers” 
regende Urfachen, z. B. venerifche Anftefung oder 
srganifhe Krankheiten namentlich Sndurationen, 
Scirrhofitäten, Sarcome oder Steatome der Gebäte 
muiter zum Grunde Tiegen, fo müffen fie gleichfall® 
entfernt werden, im Kalle die Bejeitigung der legten! 
möglich if. Diefe erfodern innerlich und äußerlich 
die Fräftigften Resolventia, da8 Conium maculatums 
die Digitalis p., die Belladonna, und nad Umſtän— 
den, die Antimomialia und Mercurialia. Polypen 
oder andere Aftergebilde in der Gebärmutter müffen 
entfernt werden, und bei der noch fortdauernden ver— 
mehrten Erhalation feröfer Feuchtigkeiten finden die 
Mittel $. 641. ihre Anzeige. a 
$. 643. ? 
Um die Wiederkehr der Gebärmuttermafferfucht 





geftelt, worauf fi der eine Handbreit über ben Na— 
bel ausgedehnte Uterus fühlbar unter den Händen nah 
und nad) contrahirte, 


y 
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"zu verhliten, ift e8 nothwendig, auf die Reconvales— 
cenz der Krankheit vorzüglich Rückſicht zu nehmen. 
"Zu den Ende\empfehle man eine zwecmäßige, den 
Nijedesmaligen individuellen Verhältniffen der Kranfen 
Ieenrfprechende Diat und Lebensordnung, den noch län 
ügere Zeit hindurch fertgeiegten Gebrauch der $. 642. 
sangeführten inneren Heilmittel, gleichfalls in Verbins 
ung mit den anhaltend ftärkenden, äußerlich die ger 
mannten Einreibungen und Einwidlungen des Unter: 
Heibs, ebenfo die Injectionen ftarkender,, adftringirens 
er und aromatifcher Decocte, bie Einfprigungen des 
Kalkwaſſers mit der Myrrhe verſetzt oder des rothen 
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Drittes Kapitel. 4 

— — 

Son dem Statftuffe aus der Sebäcmutteh # 
$. 645. a 


Das Centrum des ganzen weiblichen Genitaffoftemsi in 
die Gebärmutter. Sie enthält eine Menge Blutgefäße, hi 
ihre Cage im Beden ift ſenkrecht, gleihfam fhwebend 
zwiſchen der Urinblaſe und dem Maftdarme, mit einer 
ihrer Offnungen — dem augern Muttermunde — nach 
außen und unten gerichtet. Im ihrer Höhle endigen 
fi) die feinften Afte ihrer Gefäße, diefe ftehen mit dem 
Befaßfpfteme des Unterleibs in der nächſten Verbin— 
dung; fie ift der Sitz einer periodifhen Blutabſonde 
‚rung — ber monatlichen Reinigung, fie bat Nerven, 
fteht mit fo wichtigen Organen im Confenfe, und äußert h 
‚ihren Einfluß auf den aanzen Organismus des Weibes— 
in bem das Genitalfpftem Überhaupt, zufolge ſeiner 
größeren Ausbildung, fehr vorherrfhend if. Est 
daher Fein Organ im weiblihen Körper, welches fol 
ſehr zu Blutflüſſen geeignet ift, als die Gebärmutter, 
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auch außer der Schwangerfhaft, der Geburt und dem 

1 Bochenbette; doch noch mehr erhalt fie die Difpofition 

uurch diefe, und daher find auch Hämorrhagien der Gen 
hrarmutter weit häufiger ber Individuen, die fhon ein, 

der mehrere Male geboren haben. 


646. 

| Nicht jeder Blutabgang aus der Gebärmutter kann 
ber ein Blutfluß (Metrorrhagia, Haemorrhagia 
hiteri) genannt werden. Nur derjenige verdient die- 
en Namen, welcher nicht eine Folge der eigenthümli— 
pen normalen Function der Gebärmutter ift, und 
welcher eine Störung der Gefundheit des weiblichen 
ndividuums zur Folge hat; es fey denn, daß nur 
iinige oder alle IRRE von en ſich — 
ern. 


Ss. 647. 

Demnach ſind zufolge $. 646. die Blutfli fe in ih⸗ 
sem Grade fich nicht glei. Der Blutabgang ift manch— 
al, in Beziehung auf die Menge, nur unbedeutend; 
lin andermal aber ergießt er fih in Strömen, und 
vfcheint als ein fogenannter Blutſturz, entweder ganz 
sen und fehr hellroth unmittelbar aus den Gefäßen, 
der ſpäter, nachdem das Blut ſich in der Gebärmutter 
Arzere oder längere Zeit angehaͤuft hatte, und durch 
ingetretene Contraction derſelben plötzlich ausgeſtoßen 
wird. Gewöhnlich iſt in dieſem Falle das Blut von 
vunfelrother Farbe, coagulirt, und wird auch in 
Stücken abgefonbert, | 
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6 648. 

' Ein unbedeutender Blutverluft kann daher fhen 
Blutfluß genannt werden, wenn ery z. B. nad der 
ſchwächlichen Conftitution des Individuums, mit einer 
Störung, der Gefundheit Begleitet ift: wo im Gegen: 
theife felbft der Verluſt von Blutftrömen diefen Namen 
nicht verdient, wenn er einen nachtheiligen Einfluf 
auf die Gefundheit äußert. Demnach ift felbit der 


Begriff vom Blutfluffe nur ein velativer Begriff. 
> 


$. 649. 

Der Sebarmutterblutfluß kann entweder mit einem 
Male entitehen, oder e8 gehen ihm gewöhnlich gemiffe 
Erfheinungen vorher, welche ihn ankündigen, als da 
find: erſchwertes Athmen, Beängſtigung, Seufzen, 
große Unruhe, Herzklopfen, Zittern der Extremitäten, 
ſchneller, geſchwinder Puls, Schwindel, Kopfweh, 
Dummheit, Ohrenſauſen, vermehrtes Gefühl von 
Hitze im ganzen Körper, Brennen in den Händen und | 
Sußfohlen, Vollheit im"Unterleibe, mit vermehrter 
Warme in diefem, ein Drängen nad) den Geburtstheiz 
Yen, Anfbwellung der Schooßgegend, öfterer Trieb 
zum Urinlaffen, Brennen und Neigung zum Juden 
an den Geburtstheilen, 


‘ 


$. 650. 

In Beziehung auf die Diagnofe ift die Unterfcheis 
tung der äußeren und inneren Blutergießung 
fehr wichtig. Im leßten Falle ergiefit ſich zwar Eein 
‚Blut aus der Gebärmutter, allein das, aus ihren Ge 
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Uifägen ftrömende, häuft fih in ihrer Höhle, oder in 
den leeren inneren Zwifcbenraumen ihrer Wande an, 
und wird bisweilen nur aus dem Abgange des, ſich 
tdurchdrangenden Blutwaſſers, und aus den $. 649. 
N rangegebenen Vorbothen, gewöhnlich aber aus ben 
Zufällen erkannt, welde den zunehmenden Blutverluft 
zu begleiten pflegen. 


KR GOX.. 


Die Zufälle aber, wodurd fih ein Bfutfluß äußert, 
und welce eine Folge ber dadurch eintretenden Störung 
der Gefundheit des Sndividuums find, hängen rheils 
won der Menge des Blutes, theild von der Conftitution, 
Idem Alter, der Lebensart, den mehr oder minder gün— 
ſtigen Verhältniffen, der Opportunität, der Urſache, 
und andern Einflüffen ab, und find daher bald mehr 
|bald weniger heftig, und für die Gefundheit zerſtörend. 


- $. 652. 

Gewöhnlich ift dad Geſicht blaß und eingefallen, 
bie Yugen find matt, meijtens gefchloffen, und mit 
blauen oder braunen Ringen umgeben; die Nafe fpıs, 
eiskalt, und ein Falter Schweiß bedeckt die Stirne; die 
\Ertremitäten find Ealt, die Kranken fühlen ſich ſehr 
ermattet, befommen öftere Ohnmachten, Schwindel, 
Ohrenſauſen, Schauer, und Fröſteln; ſie klagen über 
Trockenheit im Munde und beſtändigen Durſt; der 
Puls iſt klein, ſchnell, intermittirend, und oft kaum 
fuhlbar. Ofters geſellen ſich noch andere Zufälle, als 
Drücken in der Herzgrube, Zuſammenſchnüren und 
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Brennen im Schlunde, Übelichkeit, Neigung zum Erz 
brechen, auch wickliches Erbrechen, dazu; ber Unter 
leib wird aufgetrieben, zuſammengeſchnürt und ſchmerz— 
haft. Zu Zeiten empfinden fie auch Schmerzen in der 
Gebärmutter, der Lendengegend und dem SKreuzbeine, 
welche fich oft herunter bis in Sie Schenkel erftreden, 
und durch Neiffen, Schneiden und Ziehen fich zu ers. 
fennen geben. Dfters fühlen fie au während dem 
Blutfinffe nit die geringiten Schmerzen. 


$.. 653, 


Die Folgen des Blutfluffes find berfiiehen 
Entweder tödtet er ſchnell, und dann gehen ihm mei— 
ſtens eın eißfalter Schweiß, bedeutende Dhnmadten, 
Zittern aller Ertremitäten , Angſt, tiefe Seufzer, 
röchelndes Athemholen, Sehnenküpfen und Convulfiee 
nen voraus; oder er tödtet nah und nad, als Folge 
. der immer zunehmenden Entfräftung, durd ein fehleie 
chendes Fieber, durd die Lungen: oder Wafferfuht, 
Manche leben zwar viele Sabre fort; aber eine bleis i. 
bende Schwäche, unheilbarer weißer Fluß, Hyfterie, 
Melancholie, WVerftopfungen des Unterleib, Unfrucht⸗ 
barkeit, Vorfal, Scirrhus und Krebs der Gebär— 
mutter, find die Folgen, welche fich ten — — 
ſtellen pflegen, 


Ä 


Yrfaden 


654. 
Auf bie Erzeugung des Gebärmutterbfutfiuffes hat 
vor allem die Anlage des Individuums einen bedeutene 
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ken Einfluß; die ſchwächliche, cacochymiſche Conſtitu— 
tion kann ihn ſehr leicht erzeugen. Dieſe iſt entweder 
— durch die Geburt von einer ſchwachen, entſchöpften und 
kranken Mutter ererbt, die felbft ehemals öfters an 
WBlutflüſſen, an weißem Fluſſe und andern Krankheiten 
oieles gelitten hat; oder fie iſt zufällig durch ſchädliche 
Einflüſſe erworben, welche ſchon von früheſter Kind— 
heit an einwirkten, z. B. weichliche Erziehung, ſchlechte 
Mahrung, feuchte, naßkalte Wohnung, Rhachitis, 
Scropheln, zu früh geweckter Geſchlechtstrieb. Der 
lutfluß wird aber in der Folge um ſo gewiſſer er— 
Feugt, wenn zur Zeit der Geſchlechtsreife und mit der 
nftigen Verheirathung Einflüffe eintreten, welde 
ie angeborne oder ererbte Schwäche in einem hoben 
Grade vermehren, als da find: zu früh anftrengende 
Mrbeiten, häufiges Nachtwachen, fißende unthätige _ 
Webensart, Unzufriedenheit in der Ehe, Eiferfucht, 
igefränfte Liebe, und Leidenfchaften Überhaupt, Nahe 
ungsforgen, Exceſſe im Genuffe des Beiſchlafes, 
Dnanie, öftere Entbindungen, Abortus, fchlechtes 
Merhalten im Wochenbette, zu lange fließende Lochien, 
döftere Aderläffe, dev Gebraud häufiger Purgivmittel 
umd Arzneyen Uberhaupt, melde zu fehr ſchwächen, 
Speichelfluß, ſtarke Schweiße, öftere Erkältungen, 
maßkalte Wohnung, unreine Luft, Krankheiten, durch 
welche beſonders die reproductive Sphäre leidet, als 
da find: die veneriſche Seuche, Scropheln, Scorbut, 
Diarrhöen, Dyſenterien, Krätze u. ſ. w. 

$. 6586. 

Nicht alle Blutflüſſe ver Gebärmutter find aber eine 


* 
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Folge von Schwäche ober von verminderter Vitalität, 
wie die meiften Anhanger der Erregungstheorie annehe 
men; fondern die Gebarmutterblurflüffe können aud 
durch eine erhohete rritabilitat des Gefäßſyſtems, felbft 
durch eine Synocha erzeugt werden. Das Symptom 
ber Blutentleerung giebt Eeinen Grund ab, den allge 
meinen Kranfheitszuftand immer für Schwache zu erz 
Elaven; diefer Fann bei gefunden, ſtarken, robuften, 
vollfaftigen Perſonen, beſonders von irritabler Con: 
fiirution, demungeachtet auf vermehrter Stärke, auf 
einer zu fehr erhöheten Srritabilitat im Gefäßſyſteme 
des übrigen Organismus, auf einer Synocha, oder eiz 
nem Erethismus beruhen, wenn gleid) im Drgane 
ſelbſt — in der Gebärmutter — Schwäche gefegt iſt. 
Und es wird dazu um fo eher Veranlaffung gegeben, 
wenn gewiffe Einflüffe einwirken, wie zu heftige kör— B 
perlihe Bewegungen, Zangen, Reiten y. d. gl., zu 
fehr erhöheter Gefchlechtstrieb,, heftige Leidenſchaften, 
wie Zorn und Arger, der übermäßige Genuß higiger 
Getränke und Speifen, z. B. des Weins, Kaffees, 
Punſches, Brandweins, mineralifcher, Eifen und viele 
Kohlenfäure enthaltender Waffer, zu nahrhafter und % 
gewürzhafter Speifen, der Mißbrauch warmer, ber 
fonders mineraliſcher Bäder, die zu große Hitze im 
Eommer, befonders wenn ſich die Mädchen oder Weiber 
auf dem Lande mit den Arbeiten in freiem Felde beſchäf— 
tigen u. f.w. Die Entitehung des Ylutfluffes bei dies 
fen Einflüffen ift fehr oft das Mittel, die Entzundung 
der Gebarmutter zu verhüten, welche fih auch ausbile 
‚ben würde, wenn die Gefäße ın diefem Organe immer 


— 
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dem Andrange des Blutes widerftehen Eönnien, oder 
iene critiſch zu heilen, wo fie wirklich ſtatt findet. 


6. 656. 
Der Blutfluß der Gebärmutter wirt aber fehr haufig 


hund Lage. 
$. 65%. 
| Die örtliche Schwäche ber Gebärmutter Fön. 
hen hervorbringen öftere Betaſtung der Geburtstheile, 
Ju häufiger und zu früh ausgeübter Beifchlaf, ein hef— 
tiger Schlag auf den Unterleib, und anhaltender Drud 
dneffelben durch enge Kleidungsftücke, feſtes Einſchnüren, 
ihpieles Siten befonders bei dem Sticken mit vorwärts 
Ahzebeugtem Körper, der Fall von einer gewiffen Höhe 
kauf den Singen, öftere Erfältungen, die unmittelbar 
uf den Unterleib und die Geburtstheile einwirken, zu 
Hhäufige Menftruation, vorhergegangene dftere Blut: 
Fuüſſe in der Schwangerfhaft und Geburt, zu copidfe 
ind zu Fang fließende Lochien, üftere befonders ſchwere 
nd zu ſchnell auf einander folgende Geburten, weißer 
Fluß, Gebärmutterwafferfucht, vorhergegangene Ent: 
undung der Gebärmutter, warme Dampfbäder,, oder 
ser Gebraud von Kohlenhäfen, der Druck eines Per 
ariums u.d. gl. mehr, 


$. 638. 
Drtlihe Fehler, welche auf Störungen der 
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Drganifation und Lage der Gebärmutter beruhen, Fön. 
nen ſeyn: Zerreißung der Gefäße der Gebärmutter oder 
ihrer Mündungen, nad) Berwundungen durch geburts— 
hüffliche Manual» und Änftrumentaloperationen, bes 
fonders durch gewaltfames rohes Löfen der Nachgeburt, 
eines Eyes, einer Mola oder eines andern Aftergebil: 
des der Gebärmutter, größere oder Eleinere Fleiſchklum— 
pen oder Molen in dem Uterus nad Fehl» oder Früh⸗ 
geburten *), Vereiterungen und Geſchwüre an einer 
oder der andern Stelle ihrer innern Flächen, varicöfe 
Ausdehnungen der Gefüge, feirrhöfe Verhärtungen, 
Auswüchfe, Polypen, Scirrhus und Krebs der Ges 
barmutter, Vorfall, Zurück- und Vormwartsbeugung, 
Um eugung, oder eine veraltete Umftülpung der Gr 
nutter u. f. w. & 





$. 659 f 
Der Blutfluß der Gebärmutter entſteht auch bis— 
weilen bei gewiffen Leiden in entfernten oder zunächtt 
angränzenden Organen. So Eönnen ihn normwidrige 
und Fränkfihe Ausdehnungen und Verhärtungen der de 
Organe des Unterleibs, als Folge des Drucks und. 
der gehinderten Circulation, Hämorrhoiden, Obſtruc⸗ 
tionen und Srstungen im Kreislgufe des Blutes im 


— Wiegand von einem ganz besondern oft schuf 
hartnäckigen Gebärmutterblutflusse , der sich 
nach manchen Fehl- und Frühgeburten einzu- 
stellen pflegt in Hufeland’s Journal der 
practischen Heilkunde. Monat Julius 1816, 9:16. 


' # 
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Unterleibe, in der Leber, Galfenergießungen, und 
fcharfe Unreinigfeiten, Sndigeftionen, Würmer, Koth— 
anfammlung im Maftdarme, Kolikſchmerzen u. d. al. 
veranlaffen. 


Prognoſe. 


§. 660. 


Im allgemeinen iſt zwar jeder Blutſluß der Gebär— 
“mutter nachtheilig, den man, theils feiner Urfachen theils 


feiner Folgen wegen, nie zu geringacdhten und anfchlagen | 


muß. Er gehört zu den Krankheitsformen, welche gerne 
‚wiederfehren, und wichtige, organifche, oft unheibare 
"Krankheiten der Gebarmutter veranlaffen. Doch find 
nicht alle Metrorrhagien gleich gefahrlih, und es rich- 
tet fich der Grad der Gefahr nad) gewiffen Umſtän— 
den. — Se ftärker, wollblütiger und irvitabler die 
Conſtitution des Individuums ift, defto geringer iff die 
Gefahr; um fo bedeutender aber wird fie, ie ſchwäch⸗ 
licher, ſenſibler die Conſtitution, und je größer bie 
Schwäche ift, die bereits fhon durch den Blutverluft 
erzeugt wurde. — Günftig ift die Prognofe, wo der 
"Charakter der Metrorrhagie Synocha $. 655. ift; fie 


entſteht dann durch Blutfecretion und Eann fogar bis— 


weilen, 3. ®- in ber Metritis, Eritifch werben; nicht 
beſonders unglinftig ift fie, wo die Blutung den Cha— 
rakter des Erethismus halt und ebenfalls durch Blut— 
fecretion fih bildet. Die Blutung ift mäßig, führe 
nicht zur Depfetion, hinterlafit aber doch die Geneigt- 
heit zu Recidiven, die fpäterhin nicht mehr als Blut— 


— 
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fecvetion, ſondern ald Anaſtomoſe fih barftellen, 
Gefährlicher ift auch hier, wie bei. allen Blutungen 
der Erethismus mit Anaftomofe; ‚der Blutverluſt if 
fehneller und größer, es ift meiſtens damit ein bedeu- 
tender Erampfhafter Zuftand verbunden, welcher die 
Blutung unterhält, die Samerrhagie kehrt öfter wie 
der, und hat wichtige Nachkrankheiten, Hektik, Waf- 
ferfucht, und organifche Fehler der Gebärmutter zur 
Folge. — Schädlichkeiten, deren Wirkung ſchnell vor— 
übergeht, bewirken nur dann einen anhaltenden Blute 
Ruß. ber Gebärmutter, wenn bei Blutverluft felber ald 
neue Urſache wirkt, Fortwirkende nachtheilige Eins 


flüffe, und diejenigen, melde die gefammte Ernahs 


rung jugleic) foren und herunterbringen, erregen ein 


hartnäckiges, und wenn die Anlage dazu einmal auge 


gebildet ift, oft wiederfehrendes und kaum zu beilene 
des Übel. — Ze länger der Blutfluß anhalt, und je 
ſchwerer die Iirfache entfernt werden kann, defto une 
gunftiger ifE die Prognofe. — Ein von allgemeiner 


2 


Schwäche entftandener Blutfluß ift nicht fo fhlimmy 


als jener, dem Localfehler als Urfahen zum Grunde 
liegen, — Blutflüffe, bei welchen man zugleich, Mite 
tel zur Stillung unmittelbar an die Gebärmutter brinz 
gen Fann, find leichter zu heben; dieß gilt vorzüglih 
von Verwundungen der Gebärmutter. — Die innere 


Blutergießung ift gefährlicher, als der fihtbare Blut⸗ 


fluß, weil er ſo leicht verkannt, und die Hülfe ſeht 
oft zu ſpät geleiſtet wird; minder gefährlich aber wie 


dev äußerlich ſichtbare iſt er deßhalb, weil die contra 


tive Thätigkeit der Gebärmutter nicht vollkommen ge 
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tkabme ift, und man alfo hoffen darf, das Wirfungs- 
vermögen aud in den Theilen, in denen es befchranft 
Hrerfcheint, leicht wieder zu erwecken. Nicht in jedem 
Falle bewährt fih freilich diefe Hoffnung, und -der 
Reiz des immer mehr ausdehnenden Blutes, ſowie 
Iidie Schwierigfeit unmittelbar an die leidende Stelle 
iBeilmittel anzubringen, geben dann die Urfachen ab 
u wichtigen und diefer Art des Übels eigenen Gefahr 
Imen. — Die Metrorrhagie als rein dynamifche Krank, 
heit der biutenden Gefäße ift weniger gefährlich, als 
Heine Hrtliche, von bedeutender Verlegung oder Zerfide 
rung der Organifation der Gebärmutter, von Geſchwü— 
Amen, Seirrhus und Krebs, welche meiftens unheilbar 
Hund tödlich ift. — Rothes arterielles Blut, in Menge 
wind ſtoßweiſe mit dem Pulsaderfchlage ausgeleert, läßt 
ie Aufßerfte Todesgefahr vorausfehen; nicht minder 
ttrüb ift die Prognofe bei demjenigen Zluffe, welcher 
die Folge einer an Paralyfis gränzenden Schwäche der 
Bebärmutter ift. Diefer tödtet entweder ſchnell durch 
großen Blutverluft und Depletion, oder führt doch zu 
lienen gefährlichen Nachkrankheiten, die der paralhtis 
The Slutfluß überhaupt erregt. Nimmt die paralpti- 
ſche Metrorrhagie, wo fie ſymptomatiſch ift, einen chro— 
nifchen Verlauf an, wie im Scorbut, der Haemor- 
frrhea petechialis, fo bleibt fie zwar immer eine ges 
fährliche Erfheinung, doch fteht die Proanofe nicht fo 
ſchlimm, als wo fie plögli und mit Gewalt, z. B. 
unmittelbar nah ber Entbindung ober auch in ber 
utrida erſcheint. — Weiber im Mittelalter ertragen 
die Metrorrhagie mit weniger Nachtheil, als jugende 
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liche und alte Subjecte, befonders, wenn ſich jene in 
den Sahren einftellt, wo die monatliche Reinigung 
ſchon ceffirt feyn follte; meiſtens ift fie unheilbar, läßt 
örtliche Fehler vermuthen, oder hat Auszehrung und 
MWafferfucht zur Folge. — Plöglihe Metrorrhagien 
find fchlimmer als langfam und allmahlig erfolgende, 
Sene führen zur Verblutung; bei letztern dagegen 


Eönnen die Kranken nach und nad) ungeheure Quanti- 


täten Blutes: verlieren, — Von fhlimmer Bedeutung 
iſt es, wenn ſich Cenvulfionen, Krämpfe, große Neiz 


barfeit des Nervenfyftems, oder auf der anderen Seite 


fopordfer Zuftand, Ohnmachten, kalte Extremitäten, 
endlich die fammtlihen Zeichen. der Depletion zum 
Blutfluffe der Gebärmutter gefellen. — 


Sıadıcatiom 


§. 661. 


Vier Mittel find es, ohne welche man bei Feinem 
Blutfluſſe der GBebärmutter, den Zweck zu feiner 


Stillung erreicht: ı) die Ruhe des Körpers und der 


Seele, 2) die horizontale Lage, 5) die Entfernung 


jedes Druds auf den Körper, 4) ein „eühles Regim. 


Dieſe Mittel ſind ſo wichtig und ſo wirkſam, dafi, 


wenn auch gleich der Blutfluß durch fie allein nicht 


m mr 


immer vollEommen geftillt, er doch fehr gemäßige wird, 


$. 662. 


Die Behandlung des Blutfluſſes ſelbſt richtet fi fich, 
wo immer möglich, nad) der Urfache, welche ihn er 


x. 
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Nseugte; und um ihn in diefer Beziehung richtig zu 
seurtheilen, fol man in den meiften Allen niemals 
hie Unterfuchung vernadhläßigen, ob nicht Schwangers 
Hihaft und bevorftehender Abortus, oder Rocalfehler 
hier Gebärmutter an der Entftehung des Blutfluffes den 
Nächſten Antheil haben. Oft ift die genaue Unterfus 
Öhung, wegen der Menge von geronnenem Blute in 
rer Scheide und vor dem Muttermunde, nicht moglich; 
man muß diefes daher vorerfi wegnehmen, um jene 
hit Mugen anftellen zu Eönnen. Indeß fo unverfenn« 
tar der Nugen einer genauen Erploration ift, und fo 








1 






Ibb ſowohl die örtliche dadurd) hervorgebradhte Reizung, 
Als bei fehr fhamhaften Srauenzimmern, die notha. 
wendig damit verbundene Gemüthsbewegung, den 
böfutverluft vermehren dürfte. 

| l 


$. 668. 


Sft der Blutflüß die Folge der $. 654. angege« 
htenen allgemeinen Schwäche oder durch Paralpfe ere 
eugt, halt er fortdaurend an, ift die Aranke fehr ent— 
heäftet, Ealt, ohnmädtig und dem Tode nahe; fo ifk 
3 dringende Anzeige, ihn zu ftillen. Man wende 


eyen zu ſich nehmen, fo fuhe man den ganzen Kör— 
Nr 
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per zu erwärmen, dur Anwendung von warmen 
Tuͤchern, mit weldyen der ganze Körper, befonders die 
Brüuft und die Ertremitäten, bedeckt und gerieben wer— 
den. Noch wirkfamer find fie, wenn man fie mit 
durchdringenden, fllichtig reitzenden Mitteln, befprengt, 
die man zugleich aud) vor die Naſe halt; damit vers 
bindet man Klyſtiere von aromatifchen Aufglißen, 3. 
von Chamillen oder Baldrian mit Wein, Weingeift, 
ober dem Hoffmannifchen Geifte gemifcht, macht Um— 
fhläge von einem Aufguße aromatiſcher Kräuter, mit 
Mein oder Weingeift, uber den Unterleib und auf 
die Oeburtstheile, und, im Sale die Anwendung 
moglich tft, Einfprißungen davon dur die Mutterz | 
fcheide in die Gebärmutter, feßet Blinde Schröpfkönfe | 
anf den Unterleib und die innere Seite der Schenkel; 
und fobald die Kranke ſchlucken kann, dann reicht man 
ihr etwas Meliſſenthee mit dem Vitrioläther, warmen 
Wein, dem Hoffmanniſchen Liquor oder Lebensbalſam, 
die Naphthen, die Tinct. Valerian., Serpentar., | 
Angelicae, die ätherifchen Hle in der Naphthe gelöst; | 
ganz befonders aber ernpfehlen fih die Phosphorfaure, ! 
die Mifchuing aus der Schwefelſaure und Opium, Ne! 
Zimmettinktur mit der Naphthe; und im Falle diefe 

Mittel, wegen einer Neigung zum Huften, nicht vers | 
tragen werden, und diefen erregen, verbindet man fie 
auch fehr zweckmäßig mit, der Mohnfaftstinktur. &o | 
wie fich die Kranke mehr erholt, reiche man die Zimmt⸗ 
tinktur, in Verbindung mit dem Mohnſafte und einem | 
aromatifchen Aufguße, flöße der Kranken Fleiſchbrühen, 
mehr oder weniger mit Engelb nnd sinem Gewürze ges" 
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|. mifdt, ein, laſſe fie mweiterhih Reiß, Sage und Ger 





ftenfuppen, und zum Getränf etwas Wein, befonders 
einen guten vothen Wein mit Waffer, oder ein nahr— 
haftes gut ausgegorneg Bier genießen ; Bei bielem 
Durſte aber, und beſonders bei der zurlicbleibenden 
brennenden Empfindung im Schlunde, Hallers oder 
Mynſichts ſaueres Elixir zum Getränke, mit Waffer 
oder einem Decocte ber Suß holzwurzel vermiſcht, trin⸗ 
| Een. — Wenn die Blutung mehr einen langſamen 
\ Verlauf und einen chrohifhen Gang annimmt, fins 
| den der Alaun in Pulver zu 5 bi 10 Granen mit 
| Buder und Zimmt, deſſen Auflöfung von 3 j in 2Vj 
\ eines aromatifchen Waffers mit einem Syrup oder die 
Alaunmolken, die geibeftoffhaltigen Mittel, die China 
im concentrivten Decoct, die Abkochungen des Cort. 
Simarub., Angustür., ‚bes Lign. Campechiens. und 
I das fenefetfaure Eifen ihre Anzeigen, womit man ‚feht 
weckmaßig die Zimmttinktur, den Liquor. a. m’ H- 
u. d, gl. verbindet, 


$. ci 


; Iſt ber Blutftuß fehr Lopibs, und die Folge eines 
Krampfes mit allgemeiner Schwäche des Körpers, ſo 
findet man feine Entftehung ſchon durch die Anlage, 
durch eine zarte zur Hyſterie und. Senfibilitätsihmäde 
geneigte Conſtitution, ünd durch die Einwirkungen 
Begrlindet, welche eine befondere nähere Richtung auf 
die Gebärmutter hatten. Alte geiftige Einflüffe, die 
mit Vorſtellungen verbunden ſind, die ſich nur irgend 
Auf das Geſchlecht beziehen, äußern ihre Wirkung; ahne 
Nua 
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daß es die Kranke einmal ſich bewußt ift, mit unglaub- 
liher Schnelle in der Gefchlehtsfphäre und befonders 
in den Functionen der Gebärmutter, weshalb man 
ihnen diefe bezeichnete Richtung beſonders zurehnen 
darf. Auch die körperlichen allgemeinen Einflüffe wa- 
ven von der Art, daß fie durd Störung des Blutums 
laufs im Unterleibe und ungewöhnlihe Reizung der 
Nerven eine Frankhafte Blutabfonderung in dem Ute- 
rus erregten. Die Blutung begleiten Schlaflofigkeit 
und fchredhafte Träume, hyſteriſche Krämpfe aller 
"Art, Blaſenkrämpfe, blaffer Urin, Eleiner, ungleicher, 
zufammengejogener Puls, Ealte, trodne Haut und 
falte Ertremitäten; der Ausfluß erfolgt bafd in Eleines ' 
ven, bald in größeren Zwifchenraumen, jedesmal gebt 
ein Kneipen im Unterleibe vorher, mit Aufgetriebene 
beit und großer Empfindlichkeit des Bauches, es entz 
fteht dann ein wehenartiges Ziehen im Kreuze und - 
Schooße, und mit folhem Drange wird Blut in flüßie 
ger Form und in Klumpen jufammen ausgeleert. Jetzt 
ift eine Eurze Ruhe, in der die Gefpanntheit und der 
Schmerz des Unterleibs nachlaſſen und Fein Blut abfließt, 
"dennoch aber ein inneres Zucfen mit einer brennenden 
Empfindung im Schoofe fortdauert, mit einem allge 
meinen Unbehagen. In Kurzem wendet fich der Krampf 
wiederum nach außen und die erwähnten Zufälle treten 
darauf von neuem ein. In diefem Falle empfiehlt fi 
‚ganz befonders die Ipecacnanha in Eleinen Gaben zu 
2/4, 618 %, ran mit einem gewürghaften Zufage oder 
als Doverfhes Pulver, das Infus. und die Tinct. 
Valerian., die essen tia castorei, der Liquor C. C. 





Bon dem Blutfluffe der Gebärmutter, 565 










eiſt in einem Eßlöffel vol Waffer, die tinctura am-, 
hirae et moschi, mäßig warme Komentationen ven 
hamillenabſud auf den Unterleib, antiſpasmodiſche 


Nffter: und Mutterklyſtiere, befonders mit Opium *). 


$. 665. 


Es exiſtiren noch andere Mittel, welche man bei 
em Blutfluſſe der Gebärmutter empfiehlt, als da find: 
er Alaun, dieterra und tinctura catechu, die Radix 
Rtaihanhiae **) der Lapis haematides, das Kochfalz, 
er Bredhweinftein in Eleinen Dofen, das Kohlenpulver, 
Ze Bleizucker, die cassia lignea, das Secale cornu- 
Ama ***) u. d. gl. mehr, Wo der Blutfluß ſehr 
| vopios ift, und ſchnell geftillt werden muß, da werden 
iiefe Mittel ihren Zwed verfehlen, und beichronijchen, 
fters wiederkehrenden Biutflüffen, wirken die meiften 
Ion ihnen unfiher, oder ihre Anwendung felbft, wie 
ne des Alauns, des Bleizucders ꝛc., iſt fogar mit 





— 


*) Pet. Gopland’3 Erzählung verfhiedener Fälle 
‚von Mutterblutflüffen, bei welchen Klyſtiere von 
Opium fih nützlich erzeigten, in Annalen der U. 
Mit. &. I. St. Nro, 8. | 

**) Hippolit Ruiz, über die Rathanhia » Wurzel, ihr 
Wahsthum, und ihre arzeneyliche Kräfte, in ber 
neuen Sammlung augerlefener Abhandlungen zum 
Gebrauche prakt. Aerzte. II Bd. 3 St Leipz. 1817⸗ 

**) Bon Dr. Prescot empfohlen. Salzb. niebic. dir. 
Zeitung. Sahrg. 1819. 2 Bd. Nro, 43. ©. don. 
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mancher Gefahr und Störung für die Geſundheit ver: 
bunden; auch ift nicht zu überfehen, daß fid) bie Wir 
fung von manden ſchwer, oder gar nit einfehen läßt, 
oder daß, wo man fie rühmte, man fie gewöhnlich 
auch mit andern Mitteln in Verbindung feßte, weiche 
eine weit ausgezeichnetere Eigenſchaft beſitzen, als blut⸗ 
fillende Mittel zu wirken. Die Radix Rathanhiae 
dhrfte die Zimmtrinde und Terra catechu entbehrlich 
machen, und auch nur bei chroniſchen Blutflüſſen der 
Gebärmutter ihre Anzeige finden, wo die Zimmtrinde 
zu erhißend wirkte. Hat man ben Blutfluß, der eine 
Folge der allgemeinen Schwäche ift, vollkommen geſtillt, 
ſo muß man nicht nur ſeine Rückkehr verhüten, ſon⸗ 
dern auch die nachtheiligen Folgen deſſelben aufbeben. 

Es iſt daher nothwendig, daß bie Urſachen F. 654. 
durch welche biefe Schwäche erzeugt wurde, nicht nur 
allein vermieden werben, fondern daß man aud ben 
Körper zweckmaßig zu ernähren und zu ſtärken ſuche, 
durch diejenige Diät und Arzenepmittel, welche die Ir 
vitabilität in ber Reproduction erhöhen. Die Mittel 


2.8 306. finden auch hier ihre Stelle; nur muß man 


8 


die Vor ſicht beobachten, daß die Diät ſowohl, als die 
Arzeney und ihre Gaben, jederzeit nach dem Grade 
der Schwaͤche, der Conſtitution des Individuums, der 
Idioſynkraſie, der Opportunität, welche dem Blut⸗ 
fluſſe vorherging, und der Menge des Blutverluſte⸗ 
beftimmt werben, und daß man nach einer zu großen 
Entleerung vom Blute, beſonders im Anfange, nicht 
zu reizende und erhitzende Arzenehen, Nahrungsmit⸗ 
ul und Getränke verordne, welche dann leicht, alt 
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em, einen Andrang nad der Gebärmutter, und aufs 
neue einen Blutfluß veranlaffen. 


$. 666. 


1 Sk der Blutfluß eine Folge der erhöheten Irrita⸗ 
bilität des Gefäßſyſtems oder eines Erethismus, hat 
a8 ihn begleitende Kieber den Charakter der Synode, 
Hi das Individuum von vollfaftiger, ftarker, irritabler 
onſtitution, gingen ihm Einflüſſe vorher gleich den— 
ji enigen, welde $. 647. angeführe wurden, empfindet 
N ugleich die Kranke heftige Schmerzen in der Schooß⸗ 
egend, iſt diefe hart und empfindlich bei der Berüh— 
Heung, ift der Puls voll und hart, das Fieber entzüund« 
lich, die Hiße und der Durft heftig, war der. Blutver- 
luft noch nicht fehr bedeutend, oder flürzt das Blut noch 
oßweiſe mit abwechfelnder Heftigkeit hervor; fo ift 
sine allgemeine Venäfection am Arme dringend ange: 
a Feigt, welche in diefem Falle oft fo wohlthätig wirkt, 
ä Daß mit der, durch die Kunft bewirkten Entleerung in 
hhinreichender Menge, der Blutfluß aus der Gebär— 
mutter nachläͤßt. Eben fo findet ſie da ihre Stelle, ws 
lin der Periode der Geflation der Katamenien, oder 
Inch nach derſelben, durch für die mit Synocha be— 
| sgleitete Metrorrhagie genannten ſchädlichen Einflüffe 
$. 655., in Eräftigen und. ‚gut genahrten Sndividuen 
die Blutung erregt wird. Ja ſelbſt in ſolchen Fällen, 
wo der hyperſtheniſche Zuſtand ſich keineswegs deutlich 
ausſpricht, wird die Blutentleerung, als Reyulso 
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rium, von erfahrnen Praftikern empfohlen; indeß 
fodert ihre Anwendung große Umfiht, nadıdem das 
rechte Maaß der Blutentleerung fhwer zu treffen iſt 
Cinfofern ſchwache Blutausleerungen von Feiner bedeu— 
tenden Wirkung find, ftarke dagegen leicht den Cha: 
rafter des Erethismus und ber Anaftomofe herbeifüh- 
ren), Srtliche Mittel zur Stilung des Blutfluffes 
anzuwenden, wäre in dem erwähnten $alle nicht nur 
alfein gan; Überflüßig, fondern auch höchſt ſchädlich; 
die dadurch bewirkte Contraction in den arteriöfen Ge— 
faßen würde gerade erft die Entzindung der Gebars 
mutter vollfommen ausbilden, welche öfters zum Glücke 
der Kranken durch den entftandenen Blutfluß verhütet 
wurde. Sn diefer Hinficht kann bisweilen der Blut— 
fluß fogar eine wohltbärige Erfheinung werden; und 
mir find Erfahrungen befannt, daß er von felbft aufs 
hörte, fo wie durch die Entleerung des Blutes das ihn 


erregende Fieber in dem Gefäßſyſteme gemäßigt wurde, 


Sehr zweckmäßig aber ordnet man der Kranfen anti— 
»hlogiftifche Mittel, befonders das Nitrum, den Crem« 
tart., und verdbiinnende Fühlende Getränke an, unter 
welchen fich die vegetabilifchen Säuren, die Citronens 
faure, die Weinfteinfaure und die Effigfaure in diefem 
Falle befonders empfehlen, womit man aud leichte 
fauerliche Abführungsmittel aus der Pulp. Tamarind., 
Cassiae, dem cremor tart., Sal. Seign. u. d. gl. vers 
bindet. Hat aber die Kranke fchon eine größere Mens 
se Blutes verloven, ift ihr Puls nicht mehr voll und 
hart, und nähert fich ihr Zuftand jenem der Schwäde, 
einer im geringeren Grade gefunfenen Seritabilitat des 
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Gefäßſyſtems oder dem Erethismus, dann ift Fein Mits 
"intel wirkffamer ald Hallers faueres Elirir. Man hüte 
ifih, andere zu reizende, befonders flüchtig veizende 
Mittel anzuwenden, welche den Blutfluß fehr leicht 
auf's neue wieder erzeugen; dieſe können nur dann 
wieder eine Anzeige finden, wenn, als Folge des enor= 
men Blutverluftes, die Kranke zum höchften Grade der 
Echwäche herabgefunfen ware. Bei fehr erhöhter Reize 
Wwarkeit des Gefäßfpftems empfiehlt fih fehr die Digi- 
stalis purpurea im Aufguß oder der Tinktur, abweds 
lifelnd mit den Säuren gereicht, eben fo bag Opium, ber 
ſonders wenn fich hyſteriſche Krampfe dazu gefellen. Nach 
dder vollfommenen Stillung des Blutfluffes aber muß 
sau die Kranke ein zweckmäßiges diätetifches Verhal⸗ 
Olten beobachten; fie muß alle zu flarfen Reize auf bie 
iirritable und reproductive Sphäre vermeiden, beſo nders 
zu erhigende Speifen und Getränke, und alle diejenis 
legen, welche $. 655. als fchadlihe Einflüſſe genannt 
wurden; ihre Nahrung muß mehr aus Vegetabilien 
Weſtehen, das Getränke diluirend, verdünnend, und 
die Atmosphäre temperirt, mehr feucht als trocden ſeyn, 


$. 667. 


Liegt dem Blutfluffe der Gebarmutter eine ausge: 
eichnete örtliche Schwäche, durd die Einflüffe $. 657. 
terzeugt, zum Grunde, fo bedarf theils der allgemeine Zu: 
Iftand der Kranken, theils der Iocale des Organs befon- 
Nidere Aufmerkfamkeit. Jener Eann felbft nur Schwäche 
Wanzeigen, oder er hat fid) demjenigen genähert, welcher 
119.655. angegeben wurde: die drtlihe Schwäche macht 


\ 
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in beiden Sallen, in Beziehung auf die allgemeine 
Behandlung, gar Eeinen Unterfchied; aber bie örtliche 
Behandlung des Blutfluffes wird in dem Falle $. 654, 
eine Anderung erleiden; es wird hier dringende An: 
zeige, den Blutfluß durch Beförderung der Contraction 
der Gefäße zu filtiren. 


$. 668. 


Beidem Blutfluffe aber, der Befonders eine Folge 
der örtlihen Schwäche der Gebärmutter ift, find die. 
verfchiedenen Zuftände der Gebärmutter felbft zu unters 


fheiden. Das Organ kann mit feinen Gefäßen gang | 
atonifh, und die Srritabilität in ihm fo tief herabges | 


funfen feyn, daß fein Zuftand an Lähmung gränzet; 


in diefem Galle empfehlen fih: die Bedefung des Unz | 
terleibs mit einem erwärmten Tuche oder Zlanelle, das. | 
Reiben, voraus gefegt, daß die ungefchwängerte Ger | 
bärmutter foweit Über der Schaamgegend ſich emporges | 


hoben babe, daß man fie fühlen Fann, die warmen. 
Fomentationen von Eſſig und argmatifhen Kräutern, 
das Beſprengen ber erwärmten Tücher mit flüchtig, 
teizenden Arzeneyen, oder die Einreibungen von Weinz 
geit, SalmiaE oder Campborgeift, von Vitriolather, 
von dem fogenannten Kolnifhen Waffer u. d. gl., 

dann, wenn der Muttermund hinreichend geöffnet if; 


Injectionen von Eſſig und aromatifchen Aufgüffen mis | 


oder ohne Weingeift in die Gebärmutter, und feldfk 
Afterklyſtiere davon. Doch ift bei der Anwendung bee, 
erften darauf zu fehen, daß dag geronnene Blut, wels 
es vor dem Muttermunde (iegt , weggenommen, und 
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daß auch dad Injectiongrohr von einer paffenden Form 
! weit genug eingebracht werde; bisweilen bringt felbft 
h ſchon die Berührung der Gebärmutter mit ben Fingern 
dieſe zur Contraction, und iſt der Muttermund hinrei— 
chend erweitert, fo kann man auch einen Tampon aus 
einem Schwamme wat in Weingeift getaucht, 
Jeeindringen. 


$. 660. 

Indeſſen leiften alle die Mittel $. 668. nicht immer 
die erwünſchte Wirkung, und der Blutfluß währt, die 
Hogrößte Lebensgefahr drohend, anhaltend fort. Die 
IRälte ift das einzige Mittel, welche noch Contrastion 
der Gebärmuttergefäße hervorbringen kann, und ſchon 
fo mancher Kranken in einem fo verzweifelten Falle das 
(Leben rettete. E8 war eine Zeit, wo man diefes 
Mittel bei Blutflüffen ganz vernachläßigte, und es als 
Mhadlich verdammte, weil ed fhwäcend wirt. So 
eeinfeitig und unhaltbar die Anfiht ift, die Wirkung 

dber Kälte auf Schwägeerzeugung zu rebuciren, fo 
wenig läßt ſich die trefflihe Wirkung derfelben bei dem 
(Scheintode, bei gewiffen Entzündungen und Geſchwül— 
Iften, die durh Quetſchungen entftehen, bei gemiffen 
Arten von eingeklemmten Brüchen, bei dem Meteoris: 
mus und bei Blutflüffen läugnen; fen es, daß fie durch 
Reizung ber Gefäße zur Contraction, durch Entzie— 
Ihung des überflüßigen Wärmeſtoffs, oder durch Beför— 
derung der Blutgerinnung den Wlutfluß heben. . 
I jedem Kalle muß fie wohl die, beieinem fo hohen Grade 
son Lahmung ber Gebarmutter fo tief gefunfene, 
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« Seeitabilitat in den Gefäßen wieder hervorrufen, und | 
in Contraction fegen; dennfonft ließe fid nicht einfehen, 
wie der Blutfluß aufhören follte. 


$. 670. 

Die Kalte wendet man gewöhnlid als Fomenta— 
tion über den linterleib an, als Snjection in die Ges 
bärmutter, oder mit einem Tampon, den man im 
möglihen Sale in die Gebärmutter bringt, im Anz 
fange in gelinderem, und im nothigen alle in ſtärke— 
rem Grade. Nah Siftirung des Blutfluffes vermin— 
dert man wieder den Grad der Kälte, trocnet die 
Kranke forgfältig und mit aller Vorfiht ab, und legt 
dann bloß trocfne, mäßig erwarmte Tücher über, welche 
im Anfange mit einem geiftigen, flüchtig veizenden 
Mittel befprengt werden. Späterhin kann man au 
wieder von warmen aromatifhen Fomentationen, von 
einem mit aromatifchen Krautern gefüllten Sade, der 
in warmen Wein getaucht und wohl ausgedrückt wird, 
und von geiftigen Einreibungen in den Unterleib, in 
die Kreuzgegend und in die Weichen Anwendung machen. 

4 
$. 671. 

Ein anderer Zuftand der örtlichen Schwäche der 
Gebärmutter ift derjenige, bei welchem die Senfibilität- 
berfelben ganz befonders erhöhet iſt. Meiftens ift das 
Individuum von ausgezeichneter fenfibler Conftitution, 
der Unterleib ift aufgetrieben und empfindlich, ber Blut— 
fluß folge mehr bald in Eleineren, bald in größeren 
Zwiſchenräumen; ihm geht ein Kneipen im Leibe vor 
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Ider, und ‚er ift mit heftigen, Erampfhaften SOME 


bbaiſcher Tinktur, Einreibungen vom Salmiafgeifte 

oder dem flüchtigen Linimente, treffliche Hülfe, womit 
man, beſonders bei einem ähnlichen allgemeinen Zus 
Mftande, innerlich die Specacuanha in Eleinen Dofen, 
Itden liquor C. C. succinatus mit Opium, und Cha» 
Inmillenthee verbindet , fowie die Anzeige diefer Mittel 
6. 664. näher beſtimmt wurde. 


$. 672. 
Außer den $.668-$. 671, genannten außern Mit» 


) 


Inmerden, find auch die ableitende von großem Nußen. 
Sierher gehören: die trodinen Schröpfföpfe zu zwei bie 
ier Stücke auf jede Bruft gefeßt, die fih als antago- 
N) niſtiſche Reizmittel bei der Metrorrhagie durch Erethiss 

mus befonders empfehlen; auf ähnliche Art wirken die 
Senfteige oder Blafenpflafter, abwechſelnd zwiſchen 
ie Brüſte und unter dieſelben gelegt, und die warmen 


Waltes Waſſer, oder das Ummickeln derfelben mit Te 
hhern, die in daß Fältefte Waſſer eingetaucht find. Doch 
cheint der Erfolg nicht immer ſicher zu feyn, da bei 
Iiefer Methode wohl zuch Congeſtionen nach dem — 


Eönnen. Dasſelbe dürfte von hem in Engtan gebräuch⸗ 


J 


) 
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lichen blechernen Stiefel #) bei etwaiger Anivenbung | 
im Gebarmutterblutfluffe zu fürdten feyn, ber als e in | 
großer Schröpffopf wirkt. | 
| 
| 
















$. 693. 

Damit keine Recibive des Blutfluſſes fich einftelle, | 

fo ift e8 eine der erfien Bedingungen, ‚daß aud) bie | 
Schädlichkeiten $. 657. entfernt und vermieden werden, 
welche zu der ortlihen Schmäde ber Gebärmutter die 
Veratilaffung gegeben haben. | 
$. 674. ° 
Wurde der Blutfluß der Gebaͤrmuttet dur ortliche 
Fehler erzeugt, welche auf Störungen ihrer Organiſa⸗ 
tion und Rage beruhen $. 658., fo müſſen dieſe vor 
allem befeitigt werden; fie machen daher eine genaue | 
Unterfudung nothwendig. Die meiften diefer örtlichen | 
Fehler finden ih der Folge in eigenen Kapiteln ihre | 
Stelle; fie können daher bier übergangen werden. — | 
Sind größere oder Eleinere Fleiſchklumpen oder Molen | 
im Uterus, welde nach Fehl- oder Frühgeburten den | 
Blutfluß —————— fo reicht die gewöhnliche bloß | 
dynamiſche en oft nicht Bien. hin ‚ den fremden 


a Wigand **) empfiehlt das — Einbrin⸗ | 
gen eines aus Schwamm, Leinewand/ Eharpie odet 





| "Mm. f. Hüfelands Jourhal der practischen Haiti | | 
kunde. Jahrg. 1819. M: er 5. St. 8. 163. 4 
**) @. 0: D- S, 30.) 
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Flachs berfertigten Tampons in die Mutterfcheide, wo— 
durch nicht nur der Blutfluß geſtillt, fondern auch dag 
J — Fleiſchſtück mittelſt erregter Entzündung 
Sin Eiterung gefeßt, der Muttermund ermweicht, er: 
\ Instant, und dadurch zum leichten Durchlaffen des 
fremden Körpers auf eine zweckmäßige Art vorbereitet, 
d der Gebärmuttermund zur Contraction gereizt wird. 
a Tampons werden in ganz einfache fhleimige AbEo- 
chungen von Hafergrüge, Althäamurzel u. dgl. ges 
traut, und nur dann, wenn die FleifhElumpen oder 
y fremden Körper abgegangen find, Und der nur noch 
Ihfortdauernde Blutflüß Folge von einer Gebärmutter; 
ſchwaͤche zu ſeyn ſcheint, läßt man die Schwämme mit 
adſtringirenden Mitteln anfeuchten, oder Einſpritzun— 
gen davon in die Mutterſcheide machen. Übrigens müſ— 
ſen die Tampons nicht ſeltner als alle 12 Stunden her: 
JAusgenommen, und gegen friſche, gut ausgewaſchene 
vertauſcht werden. Unter wehenartigen Schmerzen geht 
ter fremde Körper allein ab, oder two er ſehr groß ift> 
yunter leifer Mitwirkung des Geburtshelfers mittelſt eis 
Iner pince aux faux germies oder d. gl. Oft hört von 
Het an der Blutfluß auf der Stelle auf; zuweilen dau— 
tert er aber auch wohl noch einige Tage lang fort, und ' 
imimmt dann während diefer Zeit die Natur der ger 
wohnlichen Lochien an, ſo, daß die Kunſt hier weiter 
michts zu thun hat. Geht aber noch mehrere Tage 
Hang, reines, helles Blut ab, fo gebe man innerlich 
die China, Zimmt und ähnliche Mittel und laſſe äußer— 
lich einige ſchwach zuſammenziehende Einſpritzungen in 
die Gebärmutter machen: 
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$. 675. | 
Haben bie Urfahen $.659. an der Erzeugung bes 
Blutfluffes Antheil, fo müffen fie gleichfalls entfernt 


werden. So Eann ein Bredymittel angezeigt feyn, wenn | 
der Blutfluß nad) Gallenergießungen, Überladungen 


des Magens, und nad) dem Genuffe anderer ſchädlichen 
‚Sngeften fi einftelte. Anhaltende Verkopfungen des 
Stuhls Eönnen gelind ausleerende Klyftiere, und bie 
Anwefenheit von Würmern Wurmmittel erfodern, um 
den Blutfluß der Gebarmutter zu mäßigen; wobei aber 
zur Verhütung der Recidive her die wichtigfte An— 
zeige bleibt, der Kranken foldhe Vorſchriften zu geben, 
welche die Wiedererzeugung dieſer Störungen verhüten. 
So würde alles fruchtlos ſeyn, wenn die Kranke, die 
an anhaltenden Verſtopfungen litte, ſtets eine ſitzende 


Lebensart führte, und ſich dem Genuſſe ſchwerverdau— 


licher Speiſen unbekümmert überließe. 


* 
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Biertes Rapitel, 
"Bom weißen Fluſſe⸗ | ’ 2 
—— ER 

67. 


Unter dem weißen Fluſſe Fluor albus, Leucorrhoca)l 
verftehbt man insgemein einen, — Zeiten 


terſcheide. * 
638 — 
Menge, Farbe, Conſiſtenz, Geruch, Geſchmack 


und ei ——— ah des a {ind Derbi Be 


a’, 8:00. 
Die Menge des Ausfluffes richtet ſich meiſtens — 
der Conſtitution und der Lebensart der Kranken, und 


f 
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nach der Dauer, dem Grade und der Urfache des Übels; 
“ mande Individuen verlieren wenige Tropfen im Tage, 
| andere mehrere Pfunde. Einen Unterfchied, in Bezie- 
hung auf die Quantität, bemerkt man aud in der 
Tages- und Nachtszeit: Manche haben in der Nacht 
und am Morgen, wo fie ruhig im Bette zubringen, 
und die Transfpiration vermehrt ift, einen geringeren 
Ausflug als am Tage; bei andern beobachtet man gerade 


Bas entgegengefeßte. 
3 


$. 680. ax 

Die Farbe der ausfließenden Materie ift weiß, oder | 

ins Blaue, Selbe, Grüne, Graue oder Schwarze fale 

lend. Die grünlichte Farbe ift, angeftelten Beobach— 

tungen zufolge, die haufigfte; woraus zum heile die 

Unzweckmäßigkeit erhellet, den Ausflug mit dem Prä— 

dDicate: weiß, zu bezeichnen: wir find aber der einmal 
allgemein angenommenen Benennung gefolgt. 


$. 681. 

Die Confiftenz ift gewöhnlich ſchleimicht, und einer 
leichten Auflöfung von Gummi ähnlich; bisweilen aber 
iſt fie fehe zähe, die, klebrig, ober febr flüffig und 
\wäffericht. 


— §. 682. ERS 
In Beziehung auf den Geruch beobachtet man, daß 
die abgefonderte Feuchtigkeit entweder gar Eeinen, oder 
seinen, den Schleimfecretionen gewöhnlihen, Geruch 
bat; mandmal aber riecht fie fehr ftark, faulicht, alfa 
Do 2 
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liſch, mie verdorbener Eiter oder fauler Kafe, und laßt 
einen fremden Körper, ein Mutterfrangchen, oder ein 
Geſchwür in der Mutterfcheide, oder einen Polypen, 
Vereiterung, Verhärtung oder Krebs der Gebärmutter, 
vermutben. — Vom Geſchmack laßt fih nicht viel fagen, 
als daß er wohl auch durch ähnliche Einflüffe, wie die 
Farbe und Geruch, geändert werden mag; er wird IE 
bisweilen gar nicht, ein andermal fehr ſcharf, faulihe 
und alkaliſch fhmeden. Geruch, Geſchmack und Farbe = 
aber mögen aud) fehr oft von dem längeren oder Elir« 
zeren Aufenthalte in der Mutterfcheide, und von dem 
Zutritte der = beftimmt werden. 
















$. 683, 


Sn Hinſicht feiner eingreifenden Wirkung if er 
bisweilen ganz ſanft und gutartig, und greift gar nicht 
ein; bisweilen iſt ev aber auch ſehr ſcharf, und dann — 
fo corroſiv, daß er bie zunächſt angränzenden Gebilde 
in ihrer Ba excorüirt und a — 


6. 684. | - 
Die chemifchen Eigenfchaften der ausfließenden. 7 
Feuchtigkeit find gleichfalls verfchieden, und richten I 
fi) nad) dem Alter des Individuums, nad) der Urſache, 
nad) dem verfchiedenen pathologifhen Zuftande, und 
aud) darnach, ob der entftandene weiße Fluß ſich nicht 
als eine Solge — ——— als Criſe — einer andern 3 


Verfuche, welhe Fourcro y mußte. 


« 
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$. 685. 

Die Ürzte haben diefer Krankheit von jeher fehr 
verfhiedene Denennungen gegeben, wie biefe in den 
Schriften des Hippokrates, Sylvius, Mor: 
gagni, Linnäus, Garleton, Aſtrück, Cullen, 
Schwediauer, Hoffmann und anderer zu ers 
fehen find. Die Meiften gründen fih nicht immer auf 
die eigentlihe Natur, fondern auf Symptome der 
N Krankheit, und auf die Verſchiede heit ihres Sißes; 
= und felbjt über diefen haben’ ſich "die Arʒte lange nicht 
vereinigen Eönnen: es iſt aber durch genaue Zergliede⸗ 
rung und Beobachtung erwieſen, daß jedes Gebilde der 
Geburtstheile, welches eine Schleimhaut beſitzt, das 
Subſtrat dieſer Krankheit ſeyn kann. Da nun dieſe 
nicht nur die Mutterſcheide, ſondern auch die Gebär— 
mutter wen fo können beide zugleich, oder die 
Gebärmutter, oder die Mutterfcheide allein, der Sig 
der Krankheit feyn. Bisweilen ift das Subſtrat nur 
die Schleimhaut des Harnganges. Frank erwähnt 
auch noch eines fluoris albi tubarii, und der Verfaſ— 
ſer beobachtete, daß zuweilen blos die Nymphen, be: 
ſonders nymphae pendulae, oder die innere Fläche 
der großen Schaamlefzen, der Siß der normwidrigen 
Secretion gewefen find. Es mögte daher nicht unzweck— 
mäßig feyn, von dem normwidrigen Schleimfluffe aus 
den Geburtstheilen überhaupt zu ſprechen; dem Arzte 
aber mag ed dann überlaſſen feyn, im nothmwendigen 
iind möglichen Falle den Gig des Übels näher zu er- 
forſchen, und darauf bei der Heilung Rückſicht zu neh» 
men. Übrigens ift nicht zu laugnen, daß die Mutter⸗— 
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fcheide, ihrer Lage und Structur der Schleimhaut zur 
folge, welche Bichat fo trefflich befchrieben, am meis 
ften von diefem Übel afficivt wird. 


$. 686. 


Mit dem weißen Fluſſe find gewöhnlich nur ers 
wachfene Mädchen und Weiber behaftet; indeß hat 
man auch Beobachtungen von diefer Krankheit bei Kine 
Bern ın der frübeften Epoche ihres Lebens. Hoff: 
mann hat ein Madchen gefehen, welches in den erften 
Zagen feiner Geburt damit befallen war; Jacobi 
beobachtete ihn bei einem Mädchen von zwei Wochen; 
Slevogt, Mufitan und andere bei Mädchen von 
drei, vier bis fünf Monaten; Meuter, Sennert, 
Doläus, Fernel, Roderik a Caftro und ans 
dere Ärzte bei Mädchen von 2%, A, 8, 9 big ıa 
Jahren, und im Kovenhagner Somnal I. Bd. Anm 
93. ©. 16. ift die Geſchichte des weißen Hluffes von 
einem fehsjahrigen Madden aufgezeichnet. In der 
Epoche des Lebens von der Gefclechtsreife an bis zur 
Zeit der cefjirenden Menftruation leidet das Weib am 
häufigſten an dieſem Übel, weniger nach dieſer Zeig 
wiewohl ihn der Verfaffer noch bei Weibern zwiſchen 
dem 6o und Toten Jahre beobachtete. Hipp okrates 
Ausſpruch aber, daß vorzüglich im Eblibat lebende 
Individuen am meiſten von dieſem Übel ergriffen wer⸗ 
Ben, hat der Verfaſſer nicht beſtättigt gefunden. 


$. 687. * 
Man unterſcheidet gewöhnlich den gutartigen weißen 


J 





Zy 
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Fluß von dem bösartigen, (fluor albus benignus et 
) malignus): den erften nennen einige Arzte den, wel: 
er nicht die Folge venerifcher Anſteckung ift; ben zwei— 
U ten aber, welcher durch diefe erzeugt wurde. Diefe 
| Eintheifung hält man für fehr unrichtig, denn es ift 
1 jedem Arzte befannt, daß ein nicht venerifcher weißer 
Fluß fehr oft weit bösartiger, hartnäckiger und ſchwe— 
u rer zu heilen ift, vorzüglich wenn die Urſache fehr ver- 
borgen liegt. — Andere nennen zweckmäßiger ben weißen 
Fluß gutartig, welcher weiß, milde und ohne Schärfe 
ii, bösartig aber den, welcher mit einem fehr ſcharfen, 


4 übelriechenden und corrodirenden Ausfluffe begleitet ift. 





| — Umnwefentlich ift die Eintheilung in Huorem album 
‚specificum et simplicem, wodurd mehrere Ärzte den 

Unterſchied zwifchen dem venerifchen weißen Fluſſe und 
‚jedem andern bezeichnen, welchem Eeine venerifche Ans 
fiefung zum Grunde liegt. MWefentlich aber ift die 
Eintheilung in den acuten und chronifchen weil: 
\fen Fluß; die Behandlung des einen oder des andern 
fodert öfters ganz verfchtedene Nücfihten, — 


Diagnofe des weißen Fluſſes. 
ER 5 68, 

Der weiße Fluß entſteht in drei Stadien, und diefe 
"Stadien find bezeichnet durch blos graduelle Verſchie— 
\benheit der Erfheinungen. Sie beginnen und nehmen 
zu. | 

“$. 680. 
Erſtes Stadium. Die Kranke Flagt über Auss 
(fluß einer ſchleimichten Feuchtigkeit aus den Geburtd« 
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theilen, der nicht fehr ftark if; diefer Ausflug hat ein 
halbweißes Ausfehen, einer ganz dünnen Stärke, oder 
Yeichten Auflbſung von Gummi ahnlih; bei dem Ab 
gange klagt die Kranfe Uber gar Feine Schmerzen, 

oder höchſtens nur Über eine unangenehme Empfins 
dung; fie befindet fi) übrigens ganz wohl, fieht ge ‚A 
fund aus, Eeine Function ift geflört, und man be: = 
merkt auch im Ubrigen Organismus fonft gar keine 7 
Veränderung. Dieß ſind die Erſche inun en des Übels — 
im erſten Stadium, das ſich durch die ——— mei⸗ 4 
ſtens nur örtliche Affection, auszeichnet, und gewöhn: 
Tich bei einem Vorfalle der Gebärmutter oder Mutter⸗ 4 
fheide, in der Schwangerfihaft, oder ald Folge mecha— A 
niſcher Reize in ber Mutterſche ide * B. pofppöfer &3 u 
















beobachtet wird. 


$ 690. — — | —— 
weite s Stadium. Der — aus a 3 


fehr — oder en die Augen liegen is # 
und die Augendeckel find braun; fie Elagt über Schwäche ⸗ 
Mattigkeit, Schwere in den Gliedern, Falte Hände 
und Fuße, der Puls ift Elein und langfam, di — 
dauung und Selbſtreproduction iſt ſehr geſtört, Yan + 
an Apperit oder äußerſt verborhener Appetit, eine weiß, En 
belegte Zunge, Blähungen, bald Verftopfung, bald 
Diarrhöe, nicht felten aufgetriebener ober äußerſt zu⸗ 
ek die Eleiner Unterleib, der Urin it en Bi 
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Äveder weiß, oder wenigftens mit Schleim gemifcht, 

nanchmal Sfehurie und Ötrangurie, die \ monatliche 

Reinigung fließt entweder gar nicht, unordentlich, fehr 

kevarfam, oder fehr copiös, und hält den Typus nicht, 

Ahyie Mutterfcheide ift empfindlicher und läßt ſich Edrnicht 

| nfühlen, eine Folge der angefchwollenen Schleimdräs 
Iren, weldhe, mit der Schleimhaut bedeckt, in großer 

Quantität fi) in der Mutterfcheide befinden; die Schei- 

enportion wird immer fehlaffer, ſchwillt an, dev äußere 

ttevmund öffnet fich fehr oft nach und nad, und 

heine Querfpalte nimmt eine runde Form an, die Ger 
—* find ſehr relaxirt. 

$. 691, | 

1 Drittes Stadium. Von Tage zu Tage — 

men die das erſte Stadium charakteriſtrenden Symp⸗ 
ome und Befchwerden zu, der Ausflug ift nicht nur 
nußerordentlich copios, fondern auch von fehr verdorz 
bener Qualität; ev ift gelb gefarbt, grünlicht oder dünn, 
tinkt unerträglich, ift fehr ſcharf und agend, die Kranfe 
lagt beim Abgange Uber heftige Schmerzen und Bren— 
ten beim Urinlaffen, die Mutterfcheide ift fehr ange- 
ſwollen ⸗ entzündet, excoriirt und exulcerirt, die 
innere Fläche der Schenkel ift von der Hk 
keit angegriffen, und Das She ift gehinder 


Besagnoie des weißen Sluffes von andern 
Krankheiten. 
RT 692. > 
Der weiße Fluß kann * leicht mit andern Krank— 
heiten verwechſelt werden, welche mit ihm ähnliche 
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Symptome haben; diefe find Geſchwüre in der Scheibe 
oder Gebärmutter, ein Abſceß, ein Polyp, Scirrhus 
und Krebs der Gebärmutter, und die mißfarbige mo⸗ 
natliche Reinigung. Weil die Behandlung dieſer 
Krankheitsformen von jener des weißen Fluſſes differirt, 
fo iſt es nothwendig, die Unterſcheidungsmerkmale nä— 
her anzugeben. | 

$. 699. 

Kon einem Geſchwüre in ber Mutterfcheis 
de und Gebärmutter unterfcheidet fich der weiße 
Fluß durch folgende Zeihen: dem Geſchwüre giengen 
weit heftigere Symptome der Entzlindung vorher, wor— 
auf die Zeichen einer inneren Suppuration folgten, 
als da find: das Gefühl einer ungewöhnlihen Wärme 
mit abwechſelnd flüchtigem Schauer im ganzen Körper, 
heiße Hände, tröefne und brennende Haut, erdfarbie 
ges Ausfehen, traurige Gemüthöftimmung, am Abend 
vermebrtes Fieber, zumeilen coliquastive Schweiße, 
heftige Schmerzen, befonders Über den Schaambeinen, 

-welche fich bis in die Weichen, die großen Schaamlippen 
und Schenkel herab erſtrecken; der Ausfluß iſt ſehr übel⸗ 
riechend und von verſchiedener Farbe, öfters braunlicht 
und mit Blutſtreifen gemiſcht. Die Unterſuchung muß 
näher entſcheiden, ob das Geſchwür in der Mutter— 
ſcheide oder in der Gebärmutter ſeinen Sitz hat. Übri⸗ 
gens Eönnen ein Geſchwür und der weiße Fluß zu glei⸗ 
her Zeit eriftiren, in welchem Kalle fich jede Krankheit 
durd) ihre eigenen Symotome a ae Br 

$. 694. : 7 
Die Diagnafe des weißen Fluſſes von dem Ab— 


s ) de 


— 
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fceffe der Gebärmutter rictetfih nah dem Vers 
laufe diefer Krankheit, welcher regelmaßig if, Gleich 
im Anfange fühlte die Kranke Hige, einige Tage hin— 
durch Schmerzen, in der Folge ein Klopfen an einer 
‚beftimmten Stelle, der Schmerz vermindert fih nad) 
und noch, das Klopfen hört auf, und es ftellt fih flüch— 
tiger Schauer und ein purulenter Ausfluß ein. Der 
weiße Fluß verlauft weniger regelmaßig, befenders der 
chronifche, und dann halt er au nicht gleichen Typus. 
Auch dev Ausfluß felbft Eann dazu dienen, beide Krank 
beiten zu unterſcheiden; bei dem Abfcefje iſt er Eiter, 
bei dem weißen Zluffe eine fhleimichte Materie. Bringt 
man etwas davon ins Waſſer, fo fällt es zu Boden, 
trennt fi und löst fih ganz auf, wenn es Liter iſt; 
die fchleimichte Feuchtigkeit aber bleibt auf der Obers 
fläche ſhwimmen, bildet Faden, Flocken und Streifen. 
Indeß ift nicht zu Taugnen, daß in manchen Ballen bie 
Diagnofe nichts deſto weniger fehr ſchwer iſt. 


$. 699. 


Der Scirrhus und Krebs der Gebärmutter unter: 
fcheidet ſich meiſtens durch die $. 695 angeführten Merkr 
male, durd den Außerft hartnäckigen, und einer ſehr 
ftinfenden Sauche ähnlichen Ausflug, durch die heftig- 
fen Schmerzen in der Gebärmutter, zu welchen ſich 
leicht trismus und opisthotonus gefellen, durch flüche 
tige Etiche, die ſich durch das Becken verbreiten, und 
durch die meiftens fehr harte, angefchwollene und ſchmerz— 
hafte Scheidenportion mit den aufgeworfenen Lippen 
des Muttermunbes, 
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$. 696. 

Der Ausflug aus der Mutterfcheide, ald Folge 
eines in dev Gebärmutter entftandenen Polypen, diftinz 
guirt fih durch das Gefühl von Schwere am Ausgange 
des Beckens, durch die ftumpfen fpaftifhen Schmerzen 
in der Schaamgegend, durch den trocknen und feltnen 
Stuhl, durch den dfteren Blutabgang, welcher biswei— 
len mit Spuren des Aftergebildes gemifcht ift, durch 
Anfhwellung der Scheidenportion und Schmerz in dem 

Scheidengewölbe. 











— $.. 697. | 
Die miffarbige Menſtruation halt gewöhn— 

lich ihre Periode, da der weiße Fluß gewöhnlich une 
ordentlich erfcheint, und dech häufiger mit unordentlih 
oder zu copibs fließender Menftruation begleitet ift. 


Urſachen des weißen Fluſſes. 


§. 698. 
Die Geburtstheile, vorzüglich die Mutterfheidey 
‚ fondern, im gefunden Zuftande, aus den Schleimdrür | 
fen und ausbuftenden Gefäßen ihrer Schleimhäute im⸗ J 
mer einen Schleim von einer mehr ſeröſen Conſiſtenz / 
und nur in einer ſolchen Quantität, ab, als dieſe 
nothwendig iſt, um die Theile ſchlüpfrig zu erhalten. 
Diefe normgemäße Schleimabfonderung findet fo lanı 
ge Statt, als die Tebendigen Kräfte — die Vitalität — 
der Arterien und Venen mit einander im Gleichgewichte 
ſtehen; ſobald aber die Indifferenz der Raten und 
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Wenen, der ausduftenden und einſaugenden Gefäße 
eſtört wird, dann iſt auch eine quantitative und quali— 
ative abnorme Se-— und Excretion des Schleimes ge» 
etzt, als eine Folge der herrſchenden Arterioſität in dem 
Menöfen der Schleimhäute, und des aufgehobenen 
leichgewichtes der fe= und ercernirenden Gefäße. Die- 
res geftörte Gleichgewicht drückt fih, bei dem weißen 
uſſe, nicht nur durch die vermehrte Abfonderung des 
Schleimes felbft, fondern auch durch die fehmerzhafte, 
Aheiftens brennende Empfindung, beſonders bei dem 
rinlaſſen, und durch die Anſchwellung der Schleim: 
Maut der Mutterfcheide, oder vielmehr ihrer Drüfen, 
118. 


$. 699. 

Afthenifhe Naturen, ſchwächliche, fihleimichte, 
cochymiſche Conftitutionen, diefe mögen durch die Ges 
ırt ererbt, oder erft in der Folge dur fchädliche 
inflüſſe erzeugt feyn, find vorzugsweife diefem übel 
isgeſetzt. Nebſtdem disponiren ſehr dazu der Aufent— 
le in feuchten Wohnungen, ſitzende, wohllüftige, 
eichliche, und unthätige Lebensart, zu langes Schla— 
m, bejonders in Federbetten, unterdrückte Transſpi— 
tion, Unorbnungen in der monatlichen Neinigung, 
118 unterlaffene Stilfen, Vorfall der Mutterfcheide und 
ebärmutter, enge und zu warme Kleidungen, zu 
ftige Anſtrengungen des Körpers, beſonders mit 
achtwachen verbunden, ausſchweifende Lebensart, 
mmer, Traurigkeit, Melancholie, Genuß zu vieler 
getabiliſcher Nahrung, beſonders vieler Mehlſpeiſen, 
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Gemife und HSüffenfrlichte, der haufige Genuß eines 
jungen, nicht ausgegohrnen und wenig gehopften Bie | 
res, eines fchlehten Waffers, viscider und ſchwerver— 
daulicher Speifen, befonders vieler Schneden, Fiſche 
und Froſchſchenkel, öftere Indigeftionen und dadurch 
herbeigeführte Störungen im gaftrifhen Syſteme, Era 
ceffe im Genuffe des Kaffee’s und Thee's, zu häufiger 
Bebrauch von treibenden Mitteln zur Wiederherftellung 
‚der monatlichen Reinigung, erhöheter und unbefriedig« 
ter Sefchlechtstrieb , Mißbrauch der Purgirmittel, ber 
fonders dev Mittelfalze, zu weited Becken, ausgezeich- 
nete Schwäche des Uterinſyſtems, die Überhaupt durd) 
öftere Wochenbette, zu früh erlittenen Beifchlaf, Aus— 
fhweifungen im Beifchlafe und in der Onanie, Abors 
tus, ſchwere und anftrengende Entbindungen, Blut 
flüffe der Gebärmutter , ergeugt worden; der Gebraud 
der Wärmtöpfe, Mißbrauch der lauwarmen Bäder, ge 
waltfame Löfung der Nachgeburt , vorhergegangene 
Entzündung der Gebärmutter, treibende und erhißende 
Mittel, zu langes Stillen, 


$. 700. J 

Es iſt merkwürdig, daß in gewiſſen Jahreszeiten 

der weiße Fluß häufiger vorkömmt, z. B. im Herbſte. 
Eben fo hat man ihn epidemiſch beobachtet; ein Ber 
weis, daß die Anderung in der Atmosphäre Einfluß auf 
die Erzeugung diefes Übels haben kann, fo wie fie den 
epidemifchen Katarıh hervorbringt. Leafe *) hat ihn 


*) Disposition aux malad. chron. 
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während dem Herbſte in England epidemifch gefehen, 
als zu gleicher Zeit Katarrhe, Halsentzündungen und 
Diarrhöen berrfchten, welche abmechfelnd mit dem weif: 
fen Fluſſe erſchienen; diefer foderte diefelbe Behand: 
lung, und verſchwand zu gleicher Zeit mit jenen Kranfs 
heiten. Sn Berlin war er 1722 *), und zu Noel, 
einer Eleinen Stadt in Frankreich, 1769 epidemiſch, 
wie das Journal de Medecine de Roux berichtet. — 
Sn Holland und Brafilien fol diefes Übel endemifch 
feyn; dort will man e8 der feuchten Atmosphäre, bier 


dem häufigen Genuffe von Eühlenden Getränken, bes 


ſonders der Limonade, und dem Mißbraude der lauen 
Bäder zuſchreiben. — Auch in Berlin möchte der Ver- 
faffer einen endemifchen weißen Fluß annehmen, welder 
der zu frübzeitigen ©eiftesanftrengung und Erregung 
des Geſchlechtstriebes, dem feſten Einfhnüren und Tan— 
gen, wozu Kinder zu bald angeleitet werben , der Teich» 
ten Bekleidung, befonders mit kurzen Rocken, der Er⸗ 
Faltung, dem vielen Sitzen beim Sticken und Nähen, 
der Ermüdung in der großen Stadt durch Dehen ud. gl. 
zuzuſchreiben burfte, 













..% 701. 

Der weiße Fluß wird ſehr oft durch örtliche Ein— 
\flüffe erzeugt, welche theils mechaniſch, theils organiſch 
—— Dahin gehören ein Peſſarium, Steine, 

oder ein anderer fremder Körper in der 
. und Gebärmutter, Betaſtung der 





By 2. Acta med. Berol, Vol, IIE ct IV. 


B 
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Geburtötheile, zu häufiger Beifchlaf, Askariden, Aus: ’ 
fluß von ſcharfer Jauche aus der Gebärmutter, Unrein— 
lichkeit, befonders nach haufigem Eoitus, Eindringen 
von Koth, nach verlegtem Mittelfleifehe, und Ausfliefe 
fen des Urins in die Mutterfcheide, Molen, Pelnpen, 
Quberkeln und Balggeſchwülſte in der Gebärmutter und 
Mutterſcheide, Scirrhus und Krebs der — 
ein in Fäulniß übergegangener Fötus in der Gebärs 
mutter, die Schwangerfchaft. 

















6. 702. a" .; 

Der weiße Fluß Fann auch die Folge fophilitifher 
Anſteckung feyn, und bildet fi) auch bei Weibern aus, 
welche von rheumatiſcher, arthritiſcher, rhachitiſcher 
und ferophulöfer Natur find. Legtere Krankheiten er— 
zeugen ihn ſymptomatiſch, indem fie mit den Secretioe 
nen überhaupt , und mit jenem des Schleims in befone 
‚derer Beziehung ſtehen; oder fie — ſich metaſtatiſch 
diefes Übel. 8 


———— 


Der —5 Fluß ran 1 zuweilen dann/ 

wenn gewiffe Ab— und Ausfonderungen, felbft Era E 
hafte, in andern Gebilden und Organen plbtzlich ſup⸗ 
primirt werden. So hat man ihn nach Unterdr | 
des Schnupfend, eines Katarrhs mit hä 
michten Auswurfe begleitet, — * 


J 
44 


N 
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fhwüres, befonders Fußgeſchwüres, ber Krätze und 

anderer Hautausfchläge entitehen fehen. Zumeilen zeigt 

er fich nach Unterlaffung einen gewohnten Aderlaß, if 
der Begleiter oder die Folge von Fiebern, befonders von 

epidemifchen Wechfel: oder Nervenfiebern; auch beob» 
achtet man ihn bei dem ſchweren Zahnen der Kinder, 
bei der Kyfterie, bei Würmern, befonders bei Ascari— 
den, welche fih in Menge vom Maftdarme aus nad) den 
Geburtstheilen verbreiten *), bei Obſtructionen der Ges 
bärmutter; und einige Male nr ih ibn nach Blattern 
und Mafern, 


Ausgänge und Folgen des een Fluſſes. 
> $. 704. 

Der weiße Fluß verliert fich entweder vollfommen, 
fo wie man die Urſache entfernt hat, welde ihn er— 
zeugte, oder er hört, der Beobachtung zufülge, zur 
‚weilen dann erft auf, wenn die erfte monatliche Rei— 
nigung, eine Hämorrhagie ber Gebärmuster, Diars 
rhbe, Erbrechen, Salivation, Schmweiße, ober ein Aue⸗ 
ſchlag ſich einſtellten. 

8. 905. | 

Der weiße Fluß aber, welder lange hoährt, fann 

Imannichfaltige — mit unter fehr traurige — Folgen 


& 





*) Rod) vor kurzem behandelte erſt hier in Berlin der Ver⸗ 
faſſer ein junges kaum menſtruirtes Frauengimmer am 
weißen Fluſſe, der keinem Mittel weichen wollte, bis 
die angeſtellte Unterſuchung die Ascariden in Menge ent« 
deckte, deren Tödtung buch Sublimat⸗ Aufloͤſung ſchnell 
die Krankheit gehoben hat. 
PP 


[4 
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haben. Diefe find: Hpfterie, Bauhmaferfuht, Wafs 
ferfuht und Verhärtung des Eyerfiods, Polypen und 
Steatome der Gebärmutter, ſchwammichte Auswlchfe 
in der Mutterfiheide, Frühgeburten, Unfruchtbarkeit, 
befonderd wenn die Gebärmutter der Sitz des Übels 
ift, Vorfall der Gebärmutter und Mutterfcheide, me- 
tritis, die leicht in Bangran übergeht, Gefhwüre und 
Abfeeffe in der Gebarmutter und Mutterfcheide, Scir— 
rhus und Krebs der Gebärmutter, Hämorrhoiden der 
Schaamlippen, Nymphomanie, chronifche Katarrhe 
und Ausfchläge, Abfeeffe und Geſchwüre in andern 
Gebilden, Migraine, Bleichſucht, Kadherie, Attophies 
Lähmungen, Tabes dorsualis *), Eungenfuct , ſchlei⸗ 
chendes ausjehrenides Fieber und der Tod: 
$: 706. 

Nach dem Tode fand man bei der anatomiſchen 
Unterſuchung der Leihen die Mutterfgeide ſehr 
erweitert, bisweilen aber ſehr enge, als Folge ihrer 
normwidrigen Anſchwellung, ihre Wände entzündet, 
manchmal brandig, ſehr dick, cartilaginbs, und mit | 
ſcirrhöſen und carcinomatöfen Geſchwülſten und Ger —4 
ſchwüren beſetzt; die Vaginalportion fehr bie), 
angeſchwollen, entzundet, ſcirrhös und erulcerixt; die 
Geſchwüre erftredten ſich bisweilen bis in die Scheide 
und den Maftdarm; den Muttermund fehr geöffnet 
bis zur Höhle der Gebärmutter, feine Tippen aufge— 
worfen, angeſchwollen- röthlicht, variess. Sehr off 





Horns Archiv für die medie, Klinik, Jahr 1813; 
14. März. April, 
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waren fie der Sitz von Gefhwülften und Geſchwüren, 
und enthielten eine mißfatbige fhleimichte Materie; die 


Gebärmutter ſelbſt erfchien ungewöhnlich größer als im 


gefunden Zuftande: bisweilen war fie Efeiner , ihre in: 
nere Haut angeſchwollen, weich, pords, oder fehr hart; 
cartilagindsz ıhre Gefäße varicbs, ihre Lage geändert, 
und mit angränzenden Gebilden verwachfen; in ihrer 
Höhle fand man eine Menge Schleim , feiirhöfe und 
polypöſe Gefhwülfte, Hydatiden, Molen, Reſte von 
eorrumpirten Eyern, die Drüfen der ſchleimichten Mit— 
telfubftan; angeſchwollen, von der Größe einer Erbfe, 
bisweilen ſehr Elein, und beinahe ganz jerfiört und 
unbemerkbäar ; die Drufen felbft enthielten eine große 
Duantität eines rothlichten oder weißen, distiden Schlei⸗ 
mes; in ſeltnen Fallen entdeckte man lebendige Askari— 


[ide im Ihrer Höhle. — Die Muttertrompeten 
eigten ſich exulcerirt, mit den Eyerſthcken berwachſen, 
verdickt, und waren mit einer ſchleimichten Feuchtigkeit 


angefülillt, welche aus der Höhle ver Gebärmutter ſich 


Aidahin ergoß. — Die Eyerſtöcke ſah man ungewbhn⸗ 


lich groß, verhärtet, mit Hyhdatiden Begleitet; exulce⸗ 
rirt, und mit einer weißen, kreidenartigen Materie 


Wedeckt; bisweilen waren fie fehr klein, ſchmaͤl, weiß⸗ 


ſſehr in die Lange ausgedehnt, und ihre Bänder unge: 
wöhnlich breit, dick, und ihre Gefäße varicbs. | 


urſachen und Folgen des unterdrücdten 
weißen Fluſſes. 


$. 405. 
Der weiße Fluß kann pltzlich unterdruckt werden, 
| PP2 
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und zwar, der Beobachtung zufolge, durch eine fehr 
brennende Hitze im Sommer, durch) ftrenge Kalte im 
Winter, durd Erkältungen der Süße, des Unterleibs 
und der Geburtstheile, dur kalte Fußbäder oder all: 
gemeine Bäder ‚" befonderd nad vorhergegangenen 
Schweißen, durch fehr adftringirende Injectionen, durch 
Mißbrauch von mineralifhen Bädern, zweckwidrige 


Behandlung, vorzliglich als eine Folge der vernachläßig» 


ten Rücfiht auf die Stadien u, f. w. Bisweilen fah 
man durch plößlich einwirkende Gemüthsaffecte, z. B. 
durh Schreden,, den weißen Fluß fogleich unterdrüdt; 
manchmal verfchwindet er zum Nachtheile der Kranken 
mit einem Male, ohne daß man immer die Urfadhe 


entberfen Eann. — Die Folgen bed unterbrücdten 


weißen Sluffes können ſeyn: Dyfurie, Strangurie und 
Sihurie, Entzündung und Abſceß der Gebärmutter, 
Entzundung des Unterleibs, Hämorrhoiden, Fuß— 
fhweiße, ehronifche, herpetifhe Ausfchlage, verbunden 
mit heftigen Knochenſchmerzen, Zrießel, Catarrh- und 
Schleimfieber, Lungenentzündungen, Lungenſucht, 
Waſſerſucht, Diarrhöe, Harnruhry Cardialgie, Hy 


ſterie, Cephalalgie, Migraine, Arthritis, Laͤhmun— 


gen uf. ei. 


BPrognofe 


$. 908, 
Die Prognofe für den weißen Fluß ift auf der 
einen Seite gut, auf der andern ungünftig: gut, weil 
dieſes Über felten unmittelbar dem Leben Gefahr brobetz 


R 


| 
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ungunftig, weil er manchmal äußerſt hartnäckig, lange 
dauernd, und fehwer zu heilen ift, wobei nicht zu übers 
ſehen, daß er für die Kranfe eine höchſt läſtige Be— 
fhwerde ift. Die Hauptmomente für die Prognofe find 
folgende: Se fanfter und gutartiger, je weniger ſcharf 
und corrodirend der weiße Fluß iſt; deſto leichter ges 
fingt die Heilung. — Zeigt er fi vor der Epoche der 
Menftruation, fo weicht er manchmal feinem Mittel, 
verliert fich aber mit der eintretenden monatlidhen Reis 
nigung zur Zeit ber Gefihlechtsreife, wenn font das 
Mohldefinden des Mädchens ungeftört ift, der weiße 
Fluß feldft Eeinen nachtheiligen Einfluß “auf diefes 
hatte, und fi Eeine Abnormitäten in ben Geburts— 
theilen gebildet haben. — Se länger der weiße Fluß 
währte, deſto ſchwerer; je kürzer, befto leichter ift die 
Heilung. — Je übel riechender, ſchärfer und corrofi 
ver die Materie ift, melde abgefondert wird; defto mehr 
Mühe macht die Heilung. — Der weiße Fluß bei jun« 
gen Individuen ift Teichter zu heilen, als bei alten; bei 
alten Weibern wird er nicht felten incurabel, und fie 
behalten ihn bis zum Tode. — Je länger der weiße 
Fluß wahrt, befto bedenflicher wird er; je mehr bie 
Reproduction geſunken ift, defto mißliger, und eis. 
Beweis, daß leicht Wafferfuhe, Cachexie, Atrophie 
u. d. gl. entftehen können. ar Iſt ber weiße Fluß ſeht 
hartnäckig, iſt er mit heftigen Schmerzen und Seichen 
in der Schaamgegendb und im Becken begleites, wird. 
die Diaterie, welche außfließt, täglich ſchmutziger und 
ſchärfer; dann ift Krebs der Gebärmutter zu vermushen, 
‚und bes Übel Heißt unheilbar. +- Die Erfahrung Tehre; 
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fowie ein Mädchen fchwanger wurde, wie eine Diarrhoe 
oder ein Wechfelfieber ſich einftelte, der weiße Fluß 
ceffirte. — Die am weißen Zluffe leiden, werden leicht 
unfrubtbar, und congipiren nicht. — Je verborgener 
die Urſache iſt, weiche den weißen Fluß erzeugte; deſto 
fhwerer wird feine Heilung. — Je geringer die Oppor: 
tunität zum weißen Zluffe iſt; deſto leichter die Kur. — 
Wenn fih Ohnmachten und Convulfionen zum weißen 
Fluffe gefellen , dann iſt die Prognofe fehr nö | 


| 
daß zuweilen in der Epoche der Geſchlechtsreife, ober 
| 
| 
| 
| 


Sabteatiom 


$: 709. 

- Das Wefentlihe der Indication bei dem weißen, 
Fluſſe beruhet darauf, die Schleimabfenderung zu. be- 
fhränfen, und eine ferofe Secretion zu fellicitiren« 
Dieß Fann aber dadurch gefchehen, daß die gelunfene 
Energie (die verminderte Thätigfeit ber Venen) ftufen: 
weifeiemporgehoben wird. Dabei ift wohl zu bemerken, 

‚daß ie länger der weiße Fluß währte, defto häufiger er iſt; 
je mehr die Scheidenhaut und ihre Drüfen ſchmerzhaft ⸗ 
angefhwellen und metamorphoſirt find, deſto vorfichtie 
get und langfamer die Energie erhöhet werden muß 

— — „mo. | 

—— der re sie zur Heilung des 
chroniſchen weißen Fluſſes iſt daher vor allem dieſe, daß 
die Selbſtreproduction des Organismus auf allen We⸗ 
gen durch Außere gimftige Einflüffe gefördert, und daß 
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porallem auch die disponirenden Einflüſſe $. 699 ent- 
| feent und vermieden werden, 


& zıı. 
Man Eann: öfters bei einem chronifhen weißen 
Fluſſe, der nicht zu lange währte, ganz leicht die Apo— 
Hithefe entbehren, wenn anders das Negim nad) folgen: 
den Vorſchriften beobachtet wird; 1) Alle Nahrungss 
Annittel, welde die Kranke genießt, müffen leicht zu 
Iwerdauen, und doch nährend feyn; 2) zum Getranfe 
ltempfehle man gutes, ausgegohrneg Bier, etwas Wein, 
Weſonders rothen, Burgunder, Bifchof „ Kräuterwein; . 
183) man unterfage den Übermaßigen Genuß des Kafz 
Nifee’s, Ihee’s und warmer Getränke; 4) man empfehle 
Imäßige-und dftere Bewegung, und unterfage die an: 
haltend ſitzende und ſtehende Lebensart, das häufige 
Machtwachen und zu lange Schlafen, beſonders in zu 
weichen Federbetten, zu ſtarke Anſtrengungen des 
KGörpers, Erkältungen, beſonders der Füße, aber auch 
Ecrhitzungen durch den Aufenthalt in zu warmen Wohn⸗ 
Iruben, durch, Spasgiergänge bei heifer Witterung, 
wurch heftige Bewegungen, durch häufiges Tanzen, 
Much zu häufigen Genuß erhigender Getränke, des 
; eines, Punfches, durch ſtark gewürzte Fleiſchſpeiſen 
end ‚Gerichte von hohem Gefchmade; 5) man empfehle 
lkehr, ſich des Gebrauchs der Wärmtöpfe oder Kohlen- 
vedden zu entwöhnen ; 6) man Taffe eine zweckmäßige, 
her Gahreszeit angemeffene, Kleidung tragen, welche 
eder den Unterleib und den Körper überhaupt nadıe 
eilig drückt, noch ihn einer bedeutenden Erkältung 
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und Erwärmung ausfeßt; 7) fehe nüslih find Taus 
warme Bäder und öftere Frictionen ber Haut; 5) Bes 
taftungen der Geburtstheile, Onanie und zu häufiger 
Beifchlaf müffen vermieden, und bie Geburtstheile, 
beſonders nad) dieſem, veinlic gehalten werben. 


6. 712. 

Nicht immer reichen aber, befonberd bei demjeni⸗ 
gen chronifchen weißen Fluffe, der langer währte, 
oder dem eine beſonders wichtige Urfahe zum Grunde 
liegt, die angeführten biatetifchen Worfchriften hin; 
und man ift dann noch genöthigt, zu gleicher Zeit zu 
Arzeneyen feine Zuflucht zu nehmen. Es wird dann 
nothwendig, um die $. 709. bezeichnete Indication zu 
erfüllen, auf die Urſache, den Sitz des Übels, auf 
die Folgen, den pathologifchen Zuftand der Mutters 
fiheide und Gebärmutter, und auf etwaige Complica— 
tionen Rüdficht zu nehmen. 


$. 718. 
Iſt die Krankheit der Effekt einer geſchwächten 
Productivität ded Organismus überhaupt, fo müffen 


nicht nur die Einflüffe vermieden, fondern auch ſolche 
Arzeneyen angewendet ‘werden, welche zunächſt dee 


Keproduction entfprehen ; die Tonica namentlich 
Herba Trifolit fbrini, Folia Aurantiorum viridi- 


um, Radix Gentianae, — Cascarillae, Ligaum 


quassiae, Cortex cinnamemi, die Chinarinde und 
ihre Suriogate im Aufguß oder Decoct, das — 
finden bier ihre Stelle. 
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$. 714: 
Begleiten das Übel Obftructionen bed Unterleibs, 
N welche fehr oft die Folge der gefhwächten Productivi- 
tät find, dann empfehlen fih die Gummata ferula- 
cea, dad Gummi Ammoniacum — Galbanum — 
Asae foetidae, Suceinum, Aconitum, Belladonna, 
Digitalis purpurea, die Antimonial und M ercurial⸗ 
oxyde, 3.8. calomel, die Plumer'ſchen Pulver, Ae- 
thiops martialis, Terra ponderosa salita, calx 
muriata, calx antimonii sulphurata, die Schwefel 
bader, u.d. gl. Dieſe Mittel heben ganz vorzüglich 
die Störungen im Lymphſyſteme überhaupt, befchrane 
| Een die normwidrige Schleimfecretion im Uterinfy« 
ſteme, und folicitiren die feröfe Abfonderung um fo 
gewiſſer, wenn, nah Befeitigung der Obftructionen 
| | und Herftellung der normalen Energie des vendfen 
Syſtems, die $. 715. angegebenen Mittel, vorzüglich 
bie China und dag ee zu Hulfe genommen wer— 
den. ® 



























* 
— $. BR 

Sei der weiße Klug die Folge der nicht erfcheis 

en oder fupprimirten Menftrustion, fo ift es An— 
izeige, dieſelbe herzuftellen; denn es ift bereits be— 
merkt worden, daß fi mit ihrer vegelmäßigen Er— 
Itfcheinung fehr oft das Übel verliert, Können wir 
gleich, in Beziehung auf bie Behandlung dieſes pas 
tthologifhen Zuftandes, auf den WVortrag des zweiten 
Hund fünften Kapitels des erſten Abfchnittes verweifen; 

fo müfjen wir doch hier noch auf bie Eompfication 


Et, 
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aufmerffam machen, durch welche der Zweck ber Bes 
feitigung des übels fehr gehindert werden Eann, näm« 
lih wenn noch befondere Urſachen, als Gicht, Rheu— 
matismus, Scropheln, Syphilis, u. f.w. zum Grunde 
liegen, oder: felbft, ald Folge der langen Dauer des 
Übels, ſolche Metamorphoſen in der Subſtanz der 
Gebärmutter, oder Aftergebilde in ihrer Höhle er— 
zeugt ſind, wodurch die Erſcheinung der monatlichen 
Reinigung gehindert wird. Deswegen iſt eine Unter— 
ſuchung der Mutterſcheide und Gebärmutter ſelbſt, 
eine von den nothwendigſten Bedingungen. 


ST 
Mechaniſche Einwirkungen auf die Mutterfheide 
und Gebärmutter, * B. von Peſſarien, Schwämmen, 
Steinen, oder anderen fremden Körpern, müſſen 
entfernt werden, Peflarien Eonnen den Fluß fehr 
leicht veranlaſſen, wie der Verfaffer mehrere Fälle der 
Art zu behandeln Gelegenheit hatte, und in einem 
früher beobachteten genüthiget war, das fehr einge: 
EHemmte Mutterkränzchen herauszuſchneiden. Meifteng 
entfteht das Uebel durch ſchlecht angelegte oder dislo— 


cirte, oder zu große und ſchlecht geformte, oden mit, 


eingreifenden Materien überzogene Peffarien, welche, 
wenn fie lange, getragen werden, nicht nur, einen, 
ſehr hartnadigen weißen Fluß, fondern auch Entzün⸗ 
dungen, Abfceffe und Geſchwüre der Mutterfcheide,. 
ya fogar Lähmungen, Knodenfraß im Beden, und‘ 
endlich den Tod veranlaffen Eönnen. — Die Behand«, 
tung. des weißen Fluſſes erheifcht vor allem. Entfer⸗ 
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nung des Mutterkränzchens, und Vertaufbung mit 
einem zweckmäßigeren Mittel, um den Scheidenvor- 
Ffall zurückzuhalten. Der Verf. hat in folhen Fallen 
limit glüclihem Erfolge nichtd, als einen Schwamm 
eanwenden laffen; und doch iſt bisweilen die Empfinds 
Jichkeit in der —— ar! ge foweit 


nr 


her weiße Fluß — aufs neue erfipeint. — ik 
| dann, weit vortbeilhafter, gar Fein Peffartum einzus 
bringen, und andere Vorfihriften zu empfehlen, wos 
urch der Vorfall, wenn nicht gehoben, doch am ſtär— 
fieven Hervortreten gehindert wird. Uebrigens halt 


iberen i in der Schleimhaut — in ben "Deöfen ſelbſt 
ntſtanden ſind, welche beſondere Rückſicht bei der 
Behandlung verdienen. Es wird davon in der Folge 
hiefonders die Nede feyn. 5 


$...717- 2 
a zu häufiger Coitus oder Onanie Yntheit; ee 
Mt im erften, Falle Mäßigung, und in zweiten Inters 
aſſung dieſes Laſters dringend zu empfehlen. Die 
Öetaftung der Geburtätheile iſt nicht nur wegen der. 
gemeinen und ergeugten Localſchwäche, ſondern auch, 
ws dem Grunde fo nachtheilig, weil der dadurd mit 
bbewalt hervorgelockte Schleim jederzeit die Geburts- 


webrigens muß man nicht nur bie Schwäde, fondern 


⁊ 
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auch bie, fehr oft verborgenen, Einflüffe zu befeitigen 
fuhen, melde die Öftere Betaftung erzeugt. 


$.. 718. 

Afcariden, welche gewöhnlich vom Maſtdarme ſich 
bis dahin, und zuweilen bei eröffnetem Muttermunde, 
ſelbſt in die Gebärmutter ihren Weg nehmen, fodern 
Reinlichkeit, das Waſchen mit Kalchwaſſer, der Aqua 
phagadaenica, oder einer Auflöfung des Sublimats, 
und Entfernung der etwa eingetretenen Schwäche. 


$. 719. 

Wird der weiße Fluß durch zu fehr erhöheten und 
unbefriedigten Gefchlechtstrieb veranlaßt, fo ift vor 
allem nothwendig, auf Entfernung derjenigen Urſa— 
hen zu denken, welche ihn hervorrufen. Enthaltung 
von dem Umgange mit dem männlichen Gefchlehte, 
Vermeidung der fehlüpfrigen Lecture, der Betaftung 
der Geburtstheile, des zu langen Schlafen in weichen - 
Federbetten, zu nahrhafter und erhitzender Speifen und 
Getränke, find vor alem nothwendig: an deren Stelle 
müffen Arbeiten, welche Seele und Körper zweckmäßig | 
ul nn und eine mehr verdünnende, vegetabiliſche 
Diät treten, wodurch die Selbſtreproduction weniger 
befördert wird. Es kann übrigens dieſer Gegenſtand 
hier füglich übergangen werden, nachdem davon — 
der Mutterwuth das nöthige vorgetragen worden 1-5 





$. 720. 2 
Der weiße Fluß, welcher durch Scirrhus und Pr 
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|ider Gebärmutter erzeugt wird, fobert diejenige Behands 
| Hung des Uebels, welche in dem nachften Kapitel folgen 
wird. — Polypen der Gebärmutter, Geſchwulſte, Ge 
Ä wächſe, Knoten und Narben in der Mutterſcheide müſ— 
1 (fen entfernt werden. Bei den leßten empfehlen fich 
a ſſehr die Mercurial- und Antimonialoxyde, das Calomel 
und das Sulphur auratum autimonũ zum innerlichen 
Gebrauche, und die Auflöfung des Sublimats als In 
iiestion in die Mutterſcheide. 


- $. 721: 
ft es nothwendig, auf Anhäufungen von Darme 
nreinigkeiten und ſcharfe feſtſitzende Cruditäten, und 
uf zu häufige Schleimabſonderungen im Darmkanale 
Müuckſicht zunehmen, fo erweifen ſich im Anfange aus— 
leeerende Mittel, das weinfteinfaure Kali, Seife, Rha— 
barber, in Verbindung mit bitteren Ertracten, der 
Milloe, der Niefewurz, dem Goldſchwefel, mit Wein— 
etnrahm bereitete Molken und dergleichen Klyſtiere, 
ehr wirkſam: und ſobald gehörige Ausleerungen. er- 
Heslgt find, die Angetriebenheit des Unterleibs nachläßt, 
Ind der Stuhlgang regelmäßig erfolgt, fucht man die 
Selbftreproduction durch ſtärkende Arzeneymittel, bit— 
ere Eztracte, Quassia, Calamus aromaticus, Cas- 
karilla, Cortex cinnamomi — Aurantiorum — 
"hinae und Eifen zu fördern, womit man Bäder von 
womatifhen Kräutern, und zulegt Eifenbader verbin- 
4. Vor allem aber muß man auf eine zweckmäßige 


rbaulihen Nahrungsmittel, junges, ſchlechtes Bier, 


RR 


iät fehen, die Kranke muß alle vifciden und ſchwet 
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figende Lebensart u. f. w. dermeiden, Eräftige, mäßig 

gemwürzte, und. Teicht verdauliche Fleifchfpeifen, und. | 
ein bitteres, zureichend ausgegohrhes Vier und guten | 
Wein genießen, den Unterleib öfters frottiven und fi | 


fleißig Bewegung machen⸗ 


g. 722. Be 

Der weiße Fluß von rhadhitifher und ferephufdfer 
Natur fodert vorzüglich die Erfüllung derjenigen Indi— 
cation, welche diefen beranlaffenden Urfachen entfprict. 
— Hatte ſich das Uebel, als eine Folge cheumatifcher 
oder arthritifher Affection, gebildet, und haben vorz 
züglid; Erkältungen der Geburtstheile felbft daran An» 
theil; fo empfehle man ein warmes Regim und dias 
phoretifche Arzeneyen: Mindererd Geift, Antimoniae 
mittel, Camphor, Aconitum, Quajacum;, beſondets a 
die Tinctura Quajaci volatilis, da8 Oleum Terebin- 
thini, der Spiritus antiartkriticusElleri u. f, iv. finden 


bien, ihre Anzeige: 





, — 

$. 8 J 

Iſt das é — Cauſalmoment des chroniſchen weir N 

fen Fluſſes eine ſyphilitiſche Anſteckung, welche ſich durch f 

andere Symptome zu erkennen giebt, dann leiftet ber m: 

Mereéur, innerlid und außerlich angewendet, Huͤlfe 4 

wozu ſich dev Sublimat, ber Mercurius solubilis Hah⸗ 

nemanni; das Calomel in Verbindung mit Goldſchwe⸗ 4 

fel, dem Quajaͤk und dem Mohnſafte empfehlen. — 
Blieb die normwidrige Seiretion nah Maſern und 
Blattern zurück, dann iſt ſie entweder eine Folge ber 
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1 Schwähe, welche dur ftärfende Arzeneyen, beſonders 
durch den Gebrauch der China gehoben wird, oder fie 
wird noch durch reftirenden Blatter =, und Mafernftoff 
unterhalten; der Mercur mit dem Goldſchwefel und 
\ Camphor verfeßt, ein den fünften Tag gereichtes Pur: 
girmittel aus Jalappa und Calomel, und Injectionen 
von einer Auflöfung des Sublimats in die Mutter: 
ſcheide, feßen dem Uebel baldige Gränzen. 



















in | 
Erfchien der weiße Fluß nach Unterdrückung ande: 
| MW a an 3b B. eines — nach 


en. So * öfters ein weißer Fuß durch ee 
J nirte Krätze nicht eher, als bis dieſer Ausſchlag durch 
| eulation zum Vorſchein Fam, oder jener durch uns 
te Hämorrhoiden nicht früher, als bis der Fluß 
erſelben wieder hergeftellt war; es verfteht fih, daß 
J tan in der Folge ſich bemühe, dieſe Krankheiten ſelbſt 
And ihre Diſpoſition zu heben. — Hpfterie, Würmer, 
Amtermittirende Fieber u. d. gl. fodern gleichfalls die 
Ihynen entfprechende Behandlung ; wenn ‚fie ie das Uebel 


eranlafien. 
| * 


| $. 925. 
Nicht immer cedirt aber der weiße Fluß, wenn 


(eich die äußeren Gaufalmomente entfernt find; mei» 
kens bleibt die normwidrige Secretion, als eine Folge 
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des gefhmwächten Uterinſyſtems, zurück, welcher zufolge 
fich felbft die Venen nicht zu derjenigen Thätigkeit em, 
porheben können, um die Schleimabfonderung zu be: 
fohranfen, und die jeröfe, normale Secretion hervor— 
zurufen. Es ift dann nothwendig, noch befonders das 
Uterinfpftem fihenifirende Argeneyen anzuwenden. Unter 
diefen haben fi) mehrere Mittel Ruf erworben: Herba 
roris marini — Calendulae — Gratiolae, — Sa- 
binae — Uvae ursi, Turiones pini, Radix Co- 
lumbo, Cortex Simarubae, — Winteranus, — 
Aurantiorum, Lignum Quassiae, Terra japonica, 
Gummi Kino - Olibanum, — Galbanum — Mas- 
tichis — Myrrhae — Aloes, Radix rhabarbari in 
kleinen Gaben, Alumen, Vitriolum martis; Lima- 
tura martis, Flores salis ammoniaci martiales, die 
eifenhaltigen Mineralbrunnen und Bäder, Cuprum- 
vitriolatum, Tinctura Cantharidum, der Balsamus 
de copaiva, — Cohabensis, Pilulae balsamicae 
Hoffmanni, — Stahlii. ; 


Bon ben Außerlih anzumenbenden 
‚Mitteln. 
$. 726, 

Es ift fehr oft nothwendig zür Seitung bes 
weißen Sluffes mit den innerlichen Arzeneyen auch 
äußerliche Mittel zu verbinden, beſonders wenn das 
Übel auf den Gebraud ber erften nicht weicht, oder 
diefes felbft mehr eine Rocalaffection iſt. Der Zweck 
der außerlih anzumendenden Mittel ift: 1) die 
Schleimabſonderung zu befhränfen, und bie ferdfe 
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Secretion zu bewirken; 2) die Geburtstheile zu reis 
nigen; 3) die, befonders durch längeren Aufenthalt 
in der Scheide, Leicht eingreifende Wirkung der abs 
. gefonderten fharfen Materie zu mildern, 


\ G 727. Ä 

Mit den Aufern Mitteln muß aber die genauefte 
Vorſicht beobachtet werden, um nicht durd ihre Ans 
wendung den weißen Fluß ſchnell zu unterbrücden, 
und mande Metamorphofen der Gebärmutter und 
Scheide, als eine Folge der normwidrig vermehrten 
Mroductivität, zu erzeugen, oder die Schleimabſonde— 
tung feldft zum Nachtbeile der Kranken zu vermeh>» 
ren Es gilt diefes nicht nur von fehr finptifchen- 
und adftringivenden Mitteln, fondern aud van dem. 
Falten Waffer, dem Kalchwaſſer und den erweichenden 
warmen Mitteln, welche zum Außerlihen Gebraude 
empfohlen werden. So kann die feuchte Kälte bei 
dem acuten weißen Sluffe im Zeitraume der Entzün— 
dung, ‚bei dem weißen Sluffe von venerifcher, rheu> 
matiſcher und arthritifiher Natur die übelften Folgen 
haben, unter welche felbft die Suppreffion gezählt 
werden muf. Auf der andern Seite aber werben 
durch den anhaltenden Gebrauch erweichender und ers 
fhlaffender Injestionen und Fomente entgegengeftgte 
ungünſtige Refultate gewonnen: Gefhwulft und Em- 
pfindlichkeit der Schleimhaut der Muttarfiheibe ver: 
mehren fih, die Schleimabfonderung wird häufiger; 
und gerade find es diefe Mittel, welche fo Teicht den 
Vorfaͤll der Mutterſcheide und Gebärmutter befördern. 
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$. 728. 

68 ift daher eine der erften unb wichtigften Rück— 
fihten fir den Gebrauch der äußeren Mittel, daß, je 
acuter der weiße Fluß ift, je höher der Grad der Ent» 
zündung und die EmpfindlichEeit der Mutterfheide und 
Gebärmutter ift, je langer der weiße Fluß währte, 
und je mehr. normwidrige Metamorphofen und Afterbil- 
dungen in der Mutterfcheide und Gebarmutter erzeugt 
find, deſto gelinder und vorfichtiger man mit dem Ge— 
Brauche der Außerlichen Mittel feyn muß. 


$. 729. 

Die außerlihen Mittel werben auf verſchiedene 
Meife angewendet: als Fomente mit einem Schwamme, 
als Bader in einer Wanne, oder mit Hülfe des Bidets, 
indem bie Sthffigkeit durch Bewegung mit den Händen 
gegen die Geburtstheile getrieben, und diefe damit bes 
fpült werden; als Injectionen in die Mutterfheide und 
Gebärmutter, als Räucherungen und in Form einer 


Salbe. Die gewöhnlichfte Methode ift die der Injec⸗ 


tionen, mittelſt einer gylinberföumigen, mit mehreren 
Dffnungen verfehenen Scheidenfprüße, von Zinn, Horn, 


" Elfenbein oder einer elaftifhen Maffe verfertiget, wenn 


die Schleimhaut der Mutterfheide das Subſtrat der 
krankhaften Secretion ift, oder mittelft einer Mutter: 
fprüße, und des, nach der Führungslinie des Beckens 
gefrummten, Mutterrohres mit Eegelförmigem, mit 
Löchern verfehenem Ende, wenn die Gebärmutter fid 
als den Giß des Uebels zeigt, und der Grad der 
Eröffnung des Muttermundes die Anwendung des Robs 
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res geſtattet. Bei der Anwendung felbft muß mar 
darauf fehen, daß die injicirte Flüffigkeit einige Zeit 
in dev Mutterfcheide zurückgehalten werde, welches man 
durch eine zweckmäßig erhöhete Lage mit dem Hintern, 
durch Ruhe und Übereinander gekreuzte Schenkel ers 
reicht. Manchmal findet aber bei ungetrübter phyſiſcher 
Jungfrauſchaft die Anwendung der Injectionen gar 
nicht Statt; und wo nur die cylinderformigen Sprüßen 
nothwendig find, da muß ihre Dicke nad) der. Erweite⸗ 
zung der Mutterfcheide beſtimmt werden. Die Kranken 
-felbft appliciren Injectionen in die Gebarmutter, federn 
aber eine Eunftverftandige Gehülfin, welche im Unter— 
ſuchen gehbt ift, weil in diefem Falle jene, nur neben 
den Muttermunde in die Scheide gebracht, nichts lei— 
ften würden; auch dürfen fie nicht zu haufig angewen.» 
det werden, um nit durch das übermäßige Abfpülen 
der fecernirten Feuchtigkeit die Empfindlichkeit der Muts 
terfcheide und die Schleimfecretion zu vermehren, — 
Vorſicht ift auch bei dem Gebrauche des Schwammes, 
als eines Mittels für die Application ber äußeren 
Mittel, zu empfehlen, da biefer bei hoher Empfind: 
lichEeit der ——J nicht vertragen wird, oder 
die Schleimabſonderung vermehrt. 


$. 750. 

Findet man im erſten oder zweiten Stadium bie 
Schleimfecretion fehr häufig, ift die Empfindlichkeit der 
Mutterfcheide fehr erhöhet, welche fi durch heftiges 
Brennen bei dem Urinlaffen befonders zu exfennen giebt, 
und RER das Uebel ſchon längere Zeit gedauert; fo wende 

2099 
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man nur ſchwache Metalloryde in flüßiger Geftalt zu 
Sinjectionen an, die man mit den fogenannten Fohlen: 
ſtoff- wafferftoffhaltigen Mitteln, oder dem Kalchwaſ— 
fer verbindet. Erftere werden die feröfe Secretion herz 
vorrufen, indem fie auf der einen Parthie des behafter 
ten Gebildes erpandirend wirken, Teßtere die Schleim; 
fecretion befchränfen, indem fie auf der andern Seite 
deffelben Sebildes Gontraction hervorbringen. Zu je: 
nen gehören das extractum saturni und die calx an- 
“timonii sulphurata, da$ vitriolum album; zu diefen 
der Camphor und das Kalchwaſſer. Diefe Mittel braucht 
man in flüßiger Form, anfangs in geringer Quantität, 
mit einem größeren Antheile von lüffigfeit, und im 
nöthigen Falle, damit fie weniger eingreifen, mit 
ſchleimichten Mitteln gebunden, im Anfange zwei bis 
drei Male, in der Folge vier Male, und bei Abnahme 
‚des Ausfluſſes allmahlig wieder zwei Male, und gegen 
die legte Zeit nur ein Mal im Tage. Man nimmt 
am zweckmäßigſten ein Quentchen extractum saturni 
mit einem Pfunde Waffer 5 8. Rofenwafler, dem man 
eine Unze Camphorfpiritus beifeßt, und fleiget nad 
und nad) mit der Gabe beide ittel immer in glei« 
chem Verhältniffe ; außerdem Eann von dem verdbünn: 
ten Soulardifchen Waffer, oder dem Kalchwaſſer X al- 
lein oder mit Milh, Gebrauch gemadt werden, ber 
fonders wenn ber Ausflug fehr corrofiv ift, Man were 
det diefe Mittel als Injestionen, oder mittelft eines ER 
Schwammes an, um die Geburtstheile damit zu für 
mentiren und zu reinigen; es ift aber fehr ratbfam, 
daß diefe, beſonders bei großer Empfindlichkeit der 
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Scheide, flets mit einem erwärmten zarten Tuche be. 
deckt gehalten werden, um fie dor Erkältung zu ſchützen. 


$. 731. 

Bei Iururiöfen Afterorganifationen, Berhärtungen 
und andern normwidrigen Metantorphofen der Mutter: 
fcheide und Gebarmutter, bei fehr vifcidem, übel ries 
Senden Ausflufe nah einem fehr lange dauernden 
weißen Fluffe, finden das decoctum Ciculae und 
Nucum juglandum, befonders aber ſolche Metalloryde 
ihre Anzeige, welche mehr Cohaͤſton vermindernd wir— 
fen. Hier find die Falle, wo befonders das Kalı cau- 
 sticum, und die Mercurialsiyde, dag Hydrargyrum 
anuriaticum corrosivum und nitricum ei dag Argen- 
tum nitricum, das Cuprum und Zincum sulphuri- 
cum anzumenden find, alle fogenannte adfiringirende 
Mittel aber fehr fhaden. Man laßt vier bis ſechs 
Gran vom Kali causticum oder vom ‚Hydrarg, mu- 
riat. corrosiv. in einem Pfund deftillivtem oder Roſen⸗ 
waſſer auflöfen, und täglich einge Male in die Mut- 
terfcheide injiciren. Beide Mifhungen empfehlen ſich 
auch bei dem chronifchzvenerifchen weißen Fluſſe, be> 
fonders wenn er mit Gefchwüren und Chanfern an 
den GSeburtstheilen begleitet ift; man laßt fie in die 
Scheide mäßig warm einfprißen, oder einen zarten 
Schwamm davon einfaugen, und die Geburtstheile 
bahen und wafhen; wobei aber, fo wie überhaupt bei 
der Anwendung des Schwammes, die Worficht zu beob« 
achten ift, daß bei dem einigen die Geburtstheile 
nicht zu fehr abgewaſchen und gerieben werden. 
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$. 782. 

Iſt die Urſache des weißen Fluſſes vollkommen ges 
hoben, befinden ſich die Geburtstheile ſelbſt in ihrer 
normalen Bildung und Cohärenz, und bleibt der Aus— 
ffuß blos noch als eine Folge der Schwäche zurück; 
dann Eann mit Zuverficht zu denjenigen außeren Mit: 
teln gefchritten werden, welche die nothwendige Con: 
trackion in den Venen bewirken, um die fehleimichte 
Gecretion zu befchränfen. Der Alaun, ber Borax, 
der Eifenvitriol, die mineralifhen Waſſer, das Löſch— 
waffer der Schmiede, die adftringirenden, den Extrac— 
tivftoff vorzlglid enthaltenden , Mittel aus dem vege- 
tabilifchen Reiche, Flores rosar. rubr., Herb, Salv., 
Cortex Sälicis fragilis, — Hippocastani, — Ulmi 
campestris, — Simarubae, — Quercus, — Chi- 
nae, — die Myrcha, die Aufldfung des Bleizuders 
in rothem Wein und Waffer, und jene des cauftifhen 
Zaugenfalzes, in Verbindung mit dem Mohnfafte und 
dem Kirfchlerbeerwaffer ; die Näucherungen von Suc- 
einum, Olibanum, Mastix, Storax und bergleihen, 
werden dann mit Vortheil angewendet werden können. 
Hier iſt der Fall, wo auch, außer mehreren ſchon sag 1 
nannten Mitteln, die von Ärzten empfohlenen Eicheln 5 | 
in Form eines Decocts, die Radix polygalae ama- 
rae, ber Liquor stipticus Loofii und das Kalchwaſſer 
mit Milch gemifht, zu gleicher Zeit zum innerfichen 
Gebraude gereicht, ihre Gtelle finden, 
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$. 733. u. 
Die Außerligen Bene! feiften auch noch befonders 
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nuͤtzliche Wirkung bei dem weißen Fluſſe, wenn er mit 
Excoriationen und heftigen Schmerzen der Geburts: 
theile begleitet iſt; erftere find fehr oft bis an die an- 
4. grängenden Schenkel verbreitet. Außer der erfoderlis 
hen Reinlichkeit empfehlen ſich das bereits gerühmte 
Decoctum Nucum juglandum, eine Salbe aus den 
} Floribus zinei, dem Saamen des Lycopodiums und 
der Or eine Auflöfung des Alauns mit der 


Behandlung Des — Sr 
Fluſſes. > 
$. 75%. 

Wird der ‚weiße Fluß plötzlich unterdrückt, ſo muß 


— ein Aufguß der Hollunder- und Arni⸗ 
kablumen „lauwarme Bäder, u. ſ. w. empfehlen; 2) 
muß man auf die Folgen, befonders auf die Localaffecs 
itionen, feine Aufmerkſamkeit richten. Meiftens außern 
1 ſich Entzundungen in entfernteren Organen, beſonders 
bbei ſtattfindender krankhafter Dispoſition, z. B. Oph- 
ſhalmitis, Enteritis, Peripneumonia, Phthisis, 
Asthma, Hydrothorax, Snödurationen ber Bruͤſte und 
1 Hergleichen, welche ihrer Sndication ‚gemäß behandelt 
werden müffen; oder Entzündung und andere Folgen 
eigen ſich mehr in den näher angrängenden ober benz 
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jenigen Theilen, welche das Subftrat ber Eranfhaften 
Abfenderung felbft find, z. B. Entzindung der Gebär- 
mutter, der Mutterfcheide und Urinblafe mit völliger 
Trockenheit Leucorrhoea sieca), oder Blutungen, 
fodann Bubonen vorguglich bei dem venerifchen weißen 
Sluffe, Urinverhaltung, beſonders als Folge von Ver; 
engerung der Harnröhre, SGcirrhofitäten, Steatome 
und Polypen der Mutterſcheide und Eyerſtöcke, Waſ— 
ferfuchs der Gebärmutter, Entzündungen, Hamorrheiz' 
den, Sndurationen, Verengerungen und Abfceffe des 
Maftdarms u, f. m. 























$:. 738. 

Iſt die Folge des unterdrückten weißen Fluſſes Ents 
zundung der Gebärmutter und der Mutterfcheide, fe 
findet die Behandlung $. 622-8. 626 ihre Stelle ; ber 
ſonders empfehlen fih, aufer den etwa nothwendigen | 
Blutentleerungen am Fuße, die Blutegel in der Gegend der 
äußeren Schaamtheile und des Mittelfleifhes, das Qued= 
filber, die erweichenden Fomente, Injectionen und At 
Tauwarmen Halbbäder. Der Entzündung der Urinblafe 
feßet man dadurd Gränzen, daß man innerlich Muci- ei 
- laginosa und Emulfionen mit Nitrum reiht; gleiche # 
falls Blutegel and Perinaum, und über die Schaam— —4 
gegend ſetzet, und nach Umſtänden eine allgemeine | 
Blutentleerung, erweichende Umfchläge, und Afterfiye 7 | 
ftiere, Cinreibungen von Ayosciamus +» Di über bie J | 
Schaamgegend, lauwarme und erſchlaffende Bäder, a 
anordnet. — Die Bubonen, welche bei dem unterdrüde 
ten weißen Sluffe rein conſenſuell erſcheinen und nicht I 
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Hiabhängig find von einem durch das veneriſche Gift ers 
eugten weißen Fluſſe, behandelt man fo, daß ihre 
laſtige und unnüge Eiterung verhütet, bagegen ihre 
Sertheilung herbeigeführt wird. Man hebt die Ent> 
zundung der Gebärmutter und der Mutterfcheide, nad) 
Werſchiedenheit des Charakters, und im Anfange, und 
wo ſich die erſten Spuren des Bubo zeigen, wendet 
man die kalten Umſchläge, beſonders aus den Bleimits 
teln an; bei ſchon ausgebildeter Entzundung der. Drüs 
Aifen aber die Blutegel, den leidenden Stellen fo nahe 
als möglich gefeßt, nachher die lauwarmen Fomente, 
gu welchen ſich bei reizbaren Individuen vorzugsweiſe 
pie Herb. Hyosc. und Cicut. eignen. Geht ber Bubo 
in Eiterung über, geht dieſe lebhaft und normal von 
tatten, fo befördert man dieſe durch warme Breyum— 
ichläge, und es tritt die Behandlung Br in Eiterung 
libergegangenen — eis 


S. 736. 


Die Urinverhaltung als Folge des ——— 
eißen Fluſſes kann entweder den entzündlichen oder 
ten krampfhaften Charakter haben. Im erſtern Falle, 
no die Symptome der Oystitis dieſelbe begleiten, find 
ſderlaß, Blutegel, erweichende Kiyftiere, lauwarme 
Fomente und Umſchläge, innerlich beſonders Emulſio— 
wen angezeigt. — Entfteht dagegen bie Urinverhaltung 
18 Folge des Blafenkrampfs, fo finden innerlich die 
intispasmodica, namentlich das Opium und Cam 
peremulfienen, und laue, fehleimichte Getränke ihre 
Ödtelle, womit man antilpasmodifche Ginreibungen und 
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Kiyftiere mit Opium in großen Gaben verfegt, Dampfs 
bader, und frampfftillende, warme Umfchläge über die 
Schaamgegend verbindet. Endlich wird in diefem Falle 
die Application des Catheders fehr nüglih und unſchäd— 
lich, welder bei der Urinverhaltung ald Folge von Ent: 
zundung mehr fchadet; man muß ihn aber vor feiner 
Anwendung mit erweichenden Ölen beftreihen, und 
fehr vorfichtig in zwecfmäßiger Lage der Kranken einz 
führen. Ä | 


$. 937. | 

Die Verengerungen der Sarnröhre, die zwar felten 

nad) unterdrüctem weißen Fluſſe beobachtet werden, 
bilden fi in Folge einer Verdicfung der inneren Haut 

der Urethra, die nad) gehobener Entzündung nod zur 
rückbleibt. Diefer Zufall heifeht, infofern mie ihm 
meiftens eine Unterdrückung des Urinabgangesin einem 
minderen oder höheren Grade verbunden ift, das Eine 

legen eines elaftifhen Gatheders, nächſtdem aber die 
Befeitigung der Strictur felbft. Diefe erhält man ente 
weder durch das Einbringen der Bougies aus elaftifchem 
Harze, und durch Wegägung der Stricturen. Folgt 
Urinverhaltung nach, fo ift diefelbe entweder die Folge 
eines Krampfes im Blafenhalfe oder einer Verhartung 
in der Blafe. Im erften Falle bedient man fid) innere 
lich des Camphors, des Opiums, des Doverſchen Pule 
vers, auferlich der warmen Danıpfe aus arematifden 
und narcotifchen Vegerabilien ans Perindum gebraht, | 
der Frampflindernden Klyftiere mit Opium, der anti 
fpagmobifchen Umfohläge, Einreibungen, und der lau— 
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darmen⸗ Bader; im letztern der Cicut., der Bella- 
SAllonna, der Digital. purpur., der Mercurialien und 
I Mfntimonialien; außerlich der Einreibungen des Linim. 
wolat., des Ungt. Hydrarg. ciner., Digital. p-, 
Hund erweihender Bader. Zumeilen endlich wird der 
Kölafenftich nothwendig. — Die Entzlindung des Maft« 
harmsg, en und Seat als Folge deds 


nf 
im zureichender er nahe an die oo apnlis 


| nd Polypen der Mutterfcheide und der a 
wie der Krankheiten der Eyerftöcke werden übergan— 
een, da fie in der Folge in eigenen Kapiteln ihre Stelle 


ı finden. 
2 6.758, 


Nicht immer wird der Zweck der Heilung durd bie 
, 7354-757 angegebene Anzeige erreicht, welche der 
webildeten Krankheitsform entgegenwirken fol, fondern 
3 wird zuweilen höchſt dringend, die gehemmte 
Bschleimfecretion febald als möglich wieder hervorzuru— 
| Zu dem Ende wendet man bie, Contraction 
md Cohäſion vermindernden, mehr erpandirenden Mittel 
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an. Injectionen in die Mutterſcheide, und, im möge 
lihen Falle, in bie Gebärmutter, Aus einem Decocte 
des Schierlings⸗ und Bilfenkrauts, der MohnEöpfe, 
der erweichenden Kräuter mit Leinfaamen,. Injegtio | 
nen bon einer Aufldfung der Antimonial- und Mercu⸗ 
rialoxyde, z. B. des Gublimats, erwärmende Dämpfe 
mittelft eines Schwammes an Die Geburtsrheile gebracht, 
Fomentationen des Unterleibes und der Geburtstheile 
mit einer Abkochung erweichender Kräuter oder der Sei— 
fe, ölichte, erweichende Einreibungen, erweichende 
Halbbäder, Fußbäder und Senfteige oder Blaſenpfla— | 
fter an die innere Seite der Schenkel, find die Mittel, 
welche ihre Anzeige finden, und die fupprimirte Secrez 
tion wieder berftellen, | 









I 


$. 739. 
Nicht immer gelingt es aber, den weißen Fluß " 
wieder hervorzurufen. Die Gefahr, welche durch feine 
Suppreffion herbeigeführt wurde, Fann bisweilen das 
durch entfernt werden, wenn man andere Secretionen 
zu bewirken ſucht; z. B. Schweiße, Diarrhöen u. fi w. 
Sn letzterm Falle haben fich daher felbft gelinde Purgire ) 
mittel, 3. B. aus Tamarinden, Mittelfalgen und der | 
gleichen, fehr nüglich erwiefen; in manchen Fällen hat 
auch ein Sentanel biefe krankhafte Secretion erfegh, 
Dem Urtheile des Arztes muß 28 übrigens uͤberlaſſen 
bleiben, inwieferne ohne Gefahr diefe oder jene Secre— 
tion vermehrt werden kann, wozu nicht felten die Nas 
tur feldft durch frühere Erfcheinungen den Weg zeigte 
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$. 941. 


Seierhus der Gebärmutter nennt mau ger 
wöhnlich eine eG RE 7 


ſluſſe von einer häßlich ee und corrodirenden 
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Jauche begleitet ift. Übrigens ift es ſchwer, einen bez 
friedigenden und umfaffenden Begriff vom Scirrhus dev 
Gebärmutter zu geben, da es noch andere Geſchwülſte 
und SIndurationen diefes Organs giebt, die mehr oder 
Wweniger hart find, unfchmerzhaft bleiben, und au) 
Wbei vorhergegangener Harte im geringeren RR den 
moch in das Krebsgeſchwür übergehen. 


$. 72. 

| Der Scirrhus nimmt felten die ganze Gebärmut⸗ 
ltter ein. Am meiften aber und faft eigenthümlich ift 
ie Mündung diefes Organs und der Hals deffelben 
ber Gib des Übels; und dies wohl nicht ohne Grund, 
ir bra beide ihrer Bildung, Lage und Verrichtung zus 
Hiolge, vorzugsweife denjenigen Einflliſſen ausgefest 
find, welche die Erzeugung diefer fürchterlichen Krank: 
heit beglinftigen. An dem Körper und dem Grunde 
joe Uterus können einzelne Stellen verhartet ſeyn, 
Im den feltenften allen zeigt fih die feirrhöfe Indus 
sation der fühlbaren Theile der Gebärmutter örtlich 
egränzt, ohne daß nicht aud dag übrige Gewebe 
iiefe3 Organs Erankhaft verändert, angefchwollen, vers 
ickt oder verhärtet ift. 


$. 749. 
Ähnliche Veränderungen, die wir bei bem von dem 
Scirrhus afficirten Uterus finden, beobachten wir auch 
Ihr oft zu gleicher Zeit an den zu ihm unmittelbar ge« 
rigen, ober ihm zunächſt angrangenden Gebilden, ent« 
eder durch die allgemeinen Urfachen erzeugt, welde 
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die Krankheit in der Gebärmutter begründeten, oder | 
als Folgen des durch die feirrhöfe Verhartung Frank 
haft veränderten Uterus. So können die Falleppifhen | 
Röhren, vergrößert, ungewöhnlich hart, oder normz 
widrig an ihrer vorderen Mündung aufgetrieben und 
harı fowie die franzenförmigen Berlängerungen fo in 
bie Maffe des Ganzen verwebt fegn, daß auch nur bie 
Eleinften Reſtchen in der Form dünner Fäden übrig 
bleiben, oder die Mündung des Kanals ift aufgetries 
ben, di, hart und gefchleffen, die franzenförmigen 
Fortſätze in Blafen aufgetrieben und Eranfhaft ermeis 
tert. Die Eperfiöce find, beide, oder einer, am 
bäufigften der linke, EranE *), vergrößert, aufgetrie- 
ben, und hart, zuweilen ungewöhnlih hart, und 
in ihrer ganzen Maffe verdickt; oter mit einer mehr 
oder weniger dicken oder flüuffigen Lymphe angefülle. — 
Die Urinblafe ift fehr oft gleichzeitig befonders an ihrer 
hinteren Wand verdickt, die Zwifchenraume ihres Ges 
webes mit ausgetretener Lymphe, ausgefüllt: zumeie 
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*) Die von dem Verfaffer beobachteten drei Fälle von der 


mit Carcinom des Uterus verbundenen Schwangerſchaft, 
zeigten bei der Section Feine kranken Eyerftöde, was 
er auch zwei Male bei der ſteatomöſen Induration beob— 
achtet hat: Ueberhaupt ſcheinet gefunde Bildung der 
Eyerſtocke wichtiger für die Möglichkeit der Conception 
als jene des Uterus zu ſeyn; der Verfaffer hat bei der 

im höchſten Grade durch den Krebs und das Steatol 
zerftörten, gefunden Bildung des Uterus dennod) die 
Schwangerſchaft mit völlig zur Reife gekommenen Kine 
dern beobachtet. * 
/ * 


/ 
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Yen, wie der Verfaffer erft vor zwei Jahren beobachtete, 
ganz; mit EalEartigen Concrementen bedeckt und beinahe 
fteinhart anzufühlen, fie feldft verhärtet, zuweilen nur 
| die Harnröhre, oder die ganze Urinblafe, wober, wie 
bei einer andern vom Verfaffer beobachteten mit Schwan: 
gerichaft verbundenen Induration des Uterus felbft die 
Karnleiter und die Mieren angefchwollen , verhartee 
oder auf eine andere, Weiſe krankhaft verändert feyn 
Sonnen. Sr 
$: 744: 

Da fih auch andere Inföwerugen und Verhärr 
tungen in. der Gebärmutter erzeugen können, melde 
imweder den Charakter des Scirrhus, noch die, diefem 
nur eigenthümliche, Neigung — in den Krebs 
überzugehen, ſo bedarf es —* genauen Unter— 
ſuchung, um jene gutartigen und ters ganz unſchäd— 
Hihen Berhärtungen und Anſchwellungen vom Scirrhus 
der Gebärmutter zu unterſcheiden, wie man ähnliche 
krankhafte Veränderungen an den Brüſten beobachtet, 
die zuweilen fr feirrhöfe Indurationen gehalten, und 
als ſolche geheilt werden. er 


Diagnofe des Scirrhus und Krebfes. 
I an SIE Gebaͤrmutter. * 
——4 
Der Scirrhus der — ſo lange er 
ao Scirrhus iſt, im Bu" fehr leicht verkannt; 
die Zeichen find fehr t trüg ‚und feine Entftehung 
and Bildung aͤußert ſichen Ban m fo wenigem Zus 
Rr 
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multe und fo unbedeutenden Zufällen, daß die Kranke 
— die Gefahr nicht ahnend, welde ihr drohet — dar: 
auf nicht achtet, und gewöhnlich auch dann nur Hülfe 
des Arztes verlangt, wann der Scirrhus in den Krebs 
überzugehen tendirt, 


$. 746. 

Man benugt für die Diagnofe ı) ähnliche Verhär— 
tungen in andern Gebilden, 2) die Unterfuchung, 
5) mehrere das Uebel begleitende Symptome, worüber 
die Kranke klagt 
$- 749. 

Verhärtungen in anderen Gebilden feirrböfer Natur 
führen nicht felten zur Diagnofe des Scirrhus der Ge: 
bärmutter, und beweifen, daß alsdann der Scirrhus 
nicht als ein oͤrtli iches Uebel, ſondern als Folge einer 
Krankheit des lymphatiſchen Syſtems überhaupt zu 
betrachten ſey. Mehrmals ſchon hat der Verfaſſer 
unverheirathete Perfonen, welche niemals geboren 


hatten, und Frauen am Scirrhus beider Brüfte bes 
handelt, die zu gleicher Zeit am Scirrhus der Gebär— 


mutter gelitten hatten. & 


. ‚748. 


Die muß mit der größten Gr 
nauigfeit an ben äußeren Sntegumenten bes Unterleiz f 
bes, durch die Mutterfcheide und den Maflderm ange 


ftellt werden *). — 





— 


*) Dr. W. — s Erfahrungsreſultate über die 
hd bei dem Scirrhue und Krebſe und andern 





ae 
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$.. 749. 
Bei der außerlihen Unterfuhung findet 
man den Unterleib etwas angetrieben, und die Kranke 
äußert ein Gefühl von Vollheit; es zeigt fih ein Aus— 
fluß aus der Scheide, der, fo lang der Scirrhus noch 
nicht in das Krebsgeſchwür übergegangen, nicht ſtinkend 
ift, ſich ald ein gewöhnlicher chronifcher weißer Fluß 
verhalt, und oft nicht mehr fehmerzhafte Empfindungen 
verurfacht, als im gewöhnlichen Falle. Die Außeren 
Geburtstheife findet man mehr oder weniger angefchwol: 
len; feltener fühlt man die harte Gebärmutter über den 
Schaambeinen, es fey denn, daf fie angefhwollen, 
-und das Uebel im ®runde feinen Anfang nehme. 





















$. 950. 

Bei der innerlihen Unterfudhung if ber, 
in die Mutterfcheide hereinragende Theil des Gebärs 
ımutterhalfes im Stadium des Seirrhus nit heiß, 
aber mehr oder weniger hart, feft, uneben, runzlig, 
rauh, mit aufgeworfenen und wie eingeferbten Lippen 
des Muttermundes; Ddiefer ift bei Frauen, die fhon 
geboren haben, mehr oder weniger geöffnet, bei Unge— 
ſſchwängerten mehr gefihloffen, der Muttermund ge: 
möhnlich rund, und die Lippen fehr nach außen ange> 
chwollen und erhaben, Fnollicht und fehr hart anzur 
fühlen. Im Stadium des Scirrhus Fann die Schei- 


£ranfhaften Zuftänden des Uterus in Harleß Sahre 

büchern der teutfch. Medicin und Chirurgie. Nürnberg 

1813, 1. Bd. Nro. II. ©.74 und abgebrudt in des Verf, 

sbfetr. Schriften u.f.w. Wien ı820. 8, ©. 100, 
Nr 
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denportion befonderg bei unverheyratbeten, und, wenn 
nicht befondere Schädlichfeiten einwirken, welche den 
Uebergang des Scirrhus in das Carcinom begünftigen, 
‚viele Fahre lang- wie ähnliche ſcirrhöſe Indurationen 
der Brüfte unfihmerzhaft feyn; aufferbem fängt er bald 
an empfindfich und fehmerzhaft zu werden. Hat ſich 
bie feivrhöfe Induration auch weiter in die Gebärmuts 
ter verbreitet, oder ift das Subſtrat jener krankhaften 
Veränderung fogleich der Grund und Körper der Ge—⸗ 
bärmutter gewefen, fo ift auch Schmerz und Härte 
im Scheidengewölbe wahrnehmbars in diefem Falle 
kann der Scheidentheil auch ganz gefund und in feiner 
Form ungeſtört feyn, oder er ift höchſtens nur etwas 
angefchwolfen als Folge von dem-geftditen Säftekreis— 
laufe; ein Zall, der felbft im Stadium des Krebögen 
ſchwüres, und ber als Folge entftandener öfterer Me— B 
trorihagien fehr täufhen und den Arzt glauben tag 
Fann, daß Fein Scirrhus und Krebs des Uterus vor 
banden fey 2; freilich — Aine — ſeltner, und 


— 





Gebärmutter entdeckte; die ande lieg nie vol m 
Zommen nad), und ber Haus: At — fein Geburtshele 
fer — welder in meine Diagnofe einen Zweifel feste 44 
Yieß hinter meinem Rüden einen die Geburtshülfe auge 
übenden Ghirurgus unterfuhen, ber beftimmte, bie 
Sheidenportion fey ganz gefund, nicht hart, und ame 
gefchwollen, und es feye weder ein Scirrhus nod ein 
Krebs vorhanden. Sch erhielt den Abſchied, die Aranke 
Thien meine Diagnofe fehr übel zu nehmen, und ſchoͤpfte 








Be A | 
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fchreitet nicht fo rafch vorwarts, wie der am Scheidens 
theife der Gebärmutter zundchft beginnende, atıf den 
meiſtens die ſchädlichen Einflüffe einwirken. Uebrigens 
darf man aud, nicht jede große Empfindlichkeit der 
Scheide und des Scheidengewälbes für jene des ſeir— 
vhöfen Gebärmutterhaffes beurtheilen, erft nad an: 
baltendem Drusk gegen die Scheidenportion oder das 
im Scheidengewölbe fühlbare untere Segment der 
Gebaͤrmutter, und zuweilen erft nad) vollendeter Uns 
terfuchung äußert fi ein dumpfer Schmerz in der 
Gebärmutter. Auch ift bei dem Scirrhuß diefes Organs 
dann die Empfindlichkeit an und für fich erhöht, oder 
fie wird fchnell durch die Unterſuchung aufgeregt, wenn 
die Gebärmutter mit ihrem Grunde befonders nad 
hinten zurückgebeugt, und auf dem Kreugbein aufliegt, 
wo die großen Nerven unterliegen. Die Gebarmutter 
ift, wie bereitS fchon bemerkt, bei dem vollkommen 
ausgebildeten Scivrhus oft lange ganz unfehmerzhaft, 
theils unter den angeführten Umftänden, theils weil 
ihre Merven dur die in ihr Parenchym ergoffene, 
‚geronnene, und verhärtete Lymphe bedeckt, und deß— 
wegen in ihres normalen Verrichtung geftört find, far 





neue Hoffnung. Allein die Freude war von kurzer Dauer⸗ 

ich war meiner Sache gewiß, da ich gleich nad der 

monatlichen Periode, die ſich ſtets ſehr profus einſtellte, 

durch den in den geöffneten inneren Muttermund ein» 

gebrachten Finger den erwähnten kranken Zuſtand des 

Uterus entbedt hatte; die traurigen Folgen dieſer 
küuürchterlichen Krankheit blieben nicht aus. 
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wie die fehmerzhafte Empfindung unmittelbar in ber _ 


Gebärmutter erft bei dem Uebergang in das Garcinom 
oder als Folge der eigenthlimlichen Entzundung ents 
fieht, welde durch die Erankthafte Veränderung des 
Drgans gefeßt wird. — Sn Beziehung auf die Wärme 
der Scheide und Scheidenportion ift zu bemerken, dag 
fo Tange die Snduration der Gebärmutter noch im Star 
dium des Scirrhus ſich befindet, jene nicht nur nit 
vermehrt, fondern fogar oft viel geringer als bei dem 
gefunden Üterus ift, weil die im normalen Zuftande 
zur Ernährung jenes Organs beftimmten Gefäße durd 
die gegenwärtige Krankheit und ihr eigenthümliches 
Weſen in ihren Functionen geftört find. Der indu— 
rirte Theil der Gebarmutter wird nur durch die in der 


ausgefhwigten gerinnbaren Lymphe neu erzeugten - 


Gefäße lebend erhalten, und wo die feirrhöfe Stelle 


einen fehr großen Umfang oder die ganze Gebarmutter 


einnimmt, wodurd) ihre großen Gefäße befonders am 
plexus pampiniformis fehe gedrücdt, und in ihren 


Rerrihtungen geftört werden, zeigen fi die Erfchei: 
nungen des eigenthümlichen Lebens des indurirten 
Theils in dem Grade Iebhaft, in welchem die inzwie 
fchen nachgebildeten Gefäße ihre volfommne Ausbil 
dung erhalten haben. — Kinfichtlic des Standes der 
Echeidenportion ift zu bemerken, daß diefelbe hoch zu | 
fühlen, und ſchwer zu erreichen it, wenn die ans 
fhwellende Gebärmutter fih fehr aus dem Eleinen 
Decken erhebt, und uber den Schaambeinen gefühlt 


wird; fonft findet man fie bei vorhandener Senkung 


und unvollfommenem Vorfall des Uterus tief zwilgen 
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|hder mittleren und unteren Aperture, und felbft ganz 
mnahe an diefer; zuweilen ganz herausgetreten, wie der 


Werfaſſer bei einem vollkommnen Vorfalle ſah. Sehr 


left läßt ſich auch die feirrhöfe Induration des Uterus 


bei dem Einführen des Fingers in den Maſtdarm ent- 
ecken, und ift befonders bei der zweifelhaften Diagnofe 
N! es vom Grunde und Körper ausgehenden Uebels die 
Exploration auf dieſem Wege nicht zu vernachläßigen. 


T. zunehmenden en und des geftörten Blut— 
eislaufs fi erzeugt haben Fönnen, 


$.. 981. 


Geht der Scirrhus in das Krebsgeſchwür Hber, 
)ı fängt er meiftens an empfindlich und ſchmerzhaft zu 
erden; dies ift der Moment, wo dem eigenthümlichen 
Bbefhwäre des kranken Organs bie fo gefährliche Ente 
indung vorhergeht, welche Durch die aufgeregte Lebens» 
jätıgEeit der in der ausgefhwisten und verhärteten 
Inmpbe neu erzeugten Gefäße entſteht. Vor ber ein: 
tetenden Menftruation, im Yale diefe Function noch 
cht dem Alter oder Nationaltypus zufolge aufgehört 
ut, nehmen die Schmerzen befonders im Kreuze, und 
re Stihe dur das Becken fehr zu, und vermindern 
th fehr oft mit der eintretenden Blutentleerung; außer— 
um ergießt fih eine feröfe, oder dünne lymphatiſche 
tuchtigkeit, meiftens von weißgelber, oder dem Blutz 
inffer ähnlichen Farbe; dieſe Feuchtigkeit hat befonders 
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bei der Zunahme des Krebsgeſchwüres einen eigenthüm— 
lihen außerft baßlichen und ſtinkenden Geruch, durch 
‚ ben fo oft die Naſe bed Arztes ſchon das fürchterliche 
Übel riechen kann, welches der Kranken den Tod bringt; 
indeß iſt dieß durchaus nicht immer der Fall, der ſpecifike 
Geruch kann auch fehlen, wie der Verfaſſer fo oft beob— 
achtet hat, und dennoch bezeichnet der Ausfluß den 
Übergang des Scirrhus in das Carcinom, durd wel 
ches der Uterus entweder im Grunde und: Körper, oder 
an dem Gebärmutterhalſe fhon bedeutend zerſtört ſeyn 
kann. Man laſſe ſich ſonach nicht täuſchen, wenn auch 
gleich wegen des fehlenden Geruchs der Kranken und 
Umſtehenden das Übel weniger laflig wird, und bie 
Kranken langere Zeit ihr Leben friften. Bei vielen 
Staunen, die menſtruiren, hat das ſich ergießende Mens 
ftrualblut feinen Geruch, bei andern ſtinkt es von dem + 
erften Erfeheinen an unausſtehlich, und fie befinden 
fih wohl; doch ift e8 immer ominbs, wenn die Mene 
ftiruation bei Frauen, bie vorher niemals gerechen hat, 
zu ftinfen anfängt. — Bei dem Übergange ber ſcirrhö⸗ 
ſen Induration in das Krebsgeſchwür, beſonders, wenn gr 
die Krankheit vom Grunde und Körper des Uterus 
ausgegangen ift, fühlt fi die Baginalportion anfangs n 
noch unverfehrt an; nah und nad), und wenn fie im 
‚Stadium des Scirrhus fehr hart war, wird fie feter, 
unebener, rauher, die Lippen des Muttermundes were 
den mehr angefchwollen, und fehmerzhaft bei der Ben 
ruührung; nach und nach wird diefer mehr oder weniger 7 
geöffnet, aus ihm wachfen nad und nach fungdje Muss | 
wichfe, diefe und der Muttermund felbft bluten bei der" en 
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geringften Berührung mit dem Finger; und hat bie 
feivchöfe Induration im Gebärmutterhalſe ihren Ans 
| fang genommen, fo wird die Vaginalportion nad) und 
| nach ganz verzehrt. Es verdient indef bemerkt zu wers 
den, daß zuweilen im Stadium des Krebsgeſchwüres 
die Vaginalportion zwar fehr angefchwollen, aber un» 
N gewöhnlich weich, ſchwammicht, und mit vielen nach 
| innen und außen ſich hervortreibenden wuchernden Er: 
1 erescenzen Schwammgewächfen) umgeben gefühlt wird, 
| welche die ganze Mutterfcheide ausfüllen, bei der ges 
AH ringften Berührung, und auch außerdem ganz auffer- 
! srdentlih bluten. Dieß ift der fogenannte weiche 
Krebs, (fungus haematodes), welcher wenigftens nad) 
N ides Verfaffers Beobachtungen fo gerne nad) den Indura— 
|itionen des Uterus entfteht, welche durch die Anſchwel— 
Uung der varikös ausgedehnten Gefäße bes Uterus ent: 
Iiftehen, die eine Folge der Hämorrhoiden find. Hier 
lift der Sal, wo der Uterus niemals fo hart wird im 
(Stadium der Snduration, aber fchneller in dag Ges 
ſchwür übergeht, und wo der Sig der Entzindung in 
\diefem Stadium mehr in den Venen, als in den new 
(erzeugten arteridfen Gefäßen ftatt zu finden fheint. 


y 

| $. 792. 

Das Fortſchreiten des Krebsgeſchwüres begleiten 
folgende Erfiheinungen: beftändiger Drang auf die 
(Geburtstheile, wie bei dem Muttervorfalle; Schmerzen 
beim Stuhlgange, Urinlaffen und Beifhlaf; Läh— 
mung des einen oder andern Schenkels und vari- 
es, heftige, brennende und permanente Schmerzen 
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tief im Becken, die nach dem Gebrauche mander Mits 
tel fih zwar vermindern, aber nie ganz aufhören, 
und Abends am farkften find: diefe brennenden Schmerz 
zen wechſeln fehr oft mit heftigen Stichen ab, welde 
die Gegend der Gebärmutter plötzlich durchfahren. Der 
Ausfluß einer Slüffigkeit von fehr verfchiedener Farbe 
und Confiftenz aus der Mutterfcheide nimmt immer 
mehr zu, war er von Gerud, fo wird diefer äußerft 
penetrant und ſtinkend, er wechfelt noch häufiger 
mit Blutabgang, ercoriirt die angrangenden Gebilde, 
Schenkel und Schaamlefjen, und verurfaht Schmer- 
jen. — 


6. 753. 


Hat die Krankheit noch länger gedauert, fo gefeflen 
fih folgende Symptome dazu: 1) die Functionen der 
Heproduction werden in einem hohen Grade geftört, 
Mangel an Appetit, Verſtopfung, Magendrüden, 
Neigung zum Erbrechen und wirkliches Erbreden, 
Ddeme, grüngelblichte Gefichtsfarbe, Kachexie, Collis 


quationen und fehleichendes Fieber find die Erfcheinune 


gen, wodurch fih jene Störungen zu erkennen geben; 
2) die monatliche Reinigung, wenn fie nicht ſchon 


früher aufgehört hatte, bleibt gewöhnlich) aus, oder — 


ftelt fi mit den heftigften Schmerzen ein; 3) die 
Kranken befommen einen hinkenden Gang, ftemmen 
gerne die Hand in die eine oder andere ©eite, und 


fühlen während dem Hinken die Schmerzen in höherem B 


Grabe; 4) gegen Abend Elagen die Kranken über hef— 
tige Kopffihmerzen], Ziehen und Reifen im Naden, 
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lin den Armen und Füßen, in den Fingern und Sehen, 
wozu fih Huften gefellt; 5) die Erebshafte Erulcera- 
tion ergreift die zunächft angrängenden Gebilde, die 
Ei. bie Urinblafe *), und den Maftdarm, und 


Ausfluß der ſtinkenden Jauche und des Blutes, Ge— 
tank und Schmerz nehmen zu. Oft gehen ganze Stücke 
bon fungdfen Auswüchfen und Desorganifationen der 
Webärmutter ab; ja man hat die Beobachtung ge— 
ini nacht, daß dieſe zuletzt fih vollfommen lostrennte, 
| ind aus der Mutterfcheide herausfiel. Endlich erfolgt 
ker Tod, entweder nach und nach durch Abzehrung, 
hurch eine plößlich enaErbenn? Hämorrhagie, oderdurd 
Bonvulfionen. 
$. 754 

Der Scirrhus und Krebs der Gebärmutter Eann, 
iewohl felten, mit der Schwangerfhaft, häufiger 
Cm 


*) Der Verfaſſer bewahrt nod ein Präparat in feiner 
Sammlung auf, an dem die Urinblafe nahe am Blae 
fenhalfe fo duchhfreffen ift, daß man den Finger aus 
der vordern Wand der Mutterfheide in die Höhle ber 
Blafe durchführen Eann. 

'#*) Hufelands Zournal der praftifchen Heilkunde, IX. B. 

2. St., Seite 164. Die Beobahtung ift aud aus 

dem Grunde intereffant, weil fie beweift, wie leicht 

der Gebärmutterkrebs verfannt wird, und wie noth: 
wendig es iſt, die Unterſuchung anzuftellen. 
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aber mit der zu copids, und in Begleitung von Schmere | 
zen erfcheinenden, monatlichen Reinigung, verwechfelt | 
werden, | 


. 955. 
Bon der Schwangerfhaft unterſcheidet ſich 
" der Scirrhus der Gebärmutter, daß bei. jener Feine ! 
Caufalmemente vorhergiengen, welche diefen erzeugen 
fonnten. Die monatliche Reinigung bleibt gewöhnlich 
in der Schwangerfchaft aus, oder fie erfcheint noch eis 
nige Male ohne Schmerzen, und halt den beflimmten 
Typus, Bei dem Scirrhus der Gebärmutter fließt 
anfangs noch die monatliche Reinigung, aber ges 
wöhnlih mit Schmerzen im Nüden,. Kreuze und in 
der Schaamgegend, und der Ausfluß ift entmeder 
außerft fparfam, oder haufiger als fonft bei der copiöſen 
Menftruation, und darauf wird die Kranke fehr ents 
kräftet; felten ift e8, daß die monatliche Reinigung bei 
dem Scirrhus ausbleibt. Die Brüfte fhwellen in ber 
Schwangerſchaft an, aber die Geſchwulſt ift weich; 
die Warzen leiden Veränderungen, werden größer und 
der Hof verändert fih. Bei dem Scirrhus bleiben die 
Brüfte entweder ganz fchlaff, und leiden gar Feine Vers 
änderungen, oder man findet fie durchaus, oder am 
einer oder der andern Stelle, verhärtet. Die Schaam— 
gegend ift bei dem Scirrhus der Gebarmutter meiftend 
ſchmerzhaft; vorzüglich bei der Berührung, im der 
Schwangerſchaft nicht. Der Muttermund wird zwar 
nanchmal, wie ber Verfaſſer beobachtete, rund gefühlt; 
allein ber Mutterkegel ſelbſt iſt meiſtens hart, mißge⸗ 


* 
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Be: Enorpelicht und uneben, und am Ende des 
iaweiten und dritten Stadiums ganz verzehrt. Bei 
Niber Schwangerfhaft ift der Muttermund immer von 
runder Form, weich, nicht ſchmerzhaft, und wird 
Hiimmer weicher, je länger die Schwangerfchaft dauert. 
In der Schwangerſchaft ſtellen fih im Anfange ver- 
ſchiedene Affectionen ein; in der Folge verlieren fich 
lidiefe, und die Schwangere befindet fih wohl. Bei 
dern Scirrhus der Gebärmutter äußern fih im Anfange 
Feine Störungen ber Gefundheit, fie folgen fpäter nach, 
umd nehmen zu, je länger ber Scirrhus dauert: die 
Schwangerſchaft währt nicht ſo lange, der Scirrhus 
weit länger. Übrigens kann Schwangerſchaft mit dem 
Scirrhus und Krebs verbunden ſeyn, gleichwie Pros 
ffeſſor Boer in ſeinen Abhandlungen geburtshülflichen 
Snhaltes, Doctor Sommer im Starkiſchen Archive 
ffür Geburtshülfe (III. B., 2. St., Seite 288) und 
Der Verfaſſer intereffante Beobachtungen mittheil- 
ten *). Die Diagnofe ift in diefem Falle fehr ſchwer, 
und zwar oft, doc) nicht immer, zu frühe Geburt zu 
bhefürchten. 
* 
*) Des Verfassers Journal für Geburtshülfe, Frau- 
enzimmer- und Kinderkrankheiten, 1. B. 1. St. 
$. 50 — 57. (Zwei vom Verfasser in Berlin ge- 
machte und auch Hinsichts der Diagnose sehr 
. belehrende Beobachtungen.) 
C. —* l. Stricker, de uteri Seirrho et car- 
einomate cum graviditate complicatis. Berolini 
1820. 8. (©. ao. ift sin von dem Verfaſſer noch in 
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Bon der mit Schmerzen erfheinenden 
monatlihen Reinigung *) und Menſtrual— 
EoliE unterfcheidet man den Scirrhus und Krebs der 
Gebärmutter vorzliglih durch die angeftellte Unterfu- 
hung, Die $.749 - $. 752 angeführten Zeichen werz 
den fehlen, wenn es nicht Scirrhus und Krebs der 
Gebärmutter ift; und bei dieſem erſcheinen bie Schmere | 
zen nicht periodifch alle vier Wochen, fondern fie ſtellen 
fih alle Tage ein. — Noch leichter kann der Krebs 
der Gebärmutter für zu copibs erfheinende 
monatlihe Reinigung gehalten werden, eben 
wegen der Hamorrhagie, welche jenen gewöhnlich zu 
begleiten pfleat; diefe unterfcheidet fih aber dadurch, 
daß die Kranke fhon einige Zeit vorher öftere Schmer— 


feiner Baterftadt Würzburg beobachteter intereffanter 
Kal ausführlidy mitgetheilt), Aufs neue Fam mir 
bie Verbindung des Scirrhus mit der Schwanger 
fhaft an der hiefigen Entbindungsanftalt verfloffenen 
Winter vor, den die Schwangerihaft und Geburt 
völlig geheilt zu haben ſcheint. 

2) Ich behandelte vor mehreren Sahren in Würzburg 
eine Kranke am Gebärmutter£rebfe, die vorher einen 
dortigen Stadthirurgen zu ihrem Arzte hatte, Dieſer 
bielt noch in der Periode des Scirrhus ihren Zuftand - 
für menstrua dolorifica et diffieilia, und ordnete 
Mittel an, welche den Ucbergang in den Krebs ſehr 
befhleuntgten, und ben id) bei der angeftellten Untee 


ſuchung fogleic erkannte. 
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zen in der Schaamgegend, und ein Ziehen und Reigen 
im Becken Elagte, bie Blutergieffung feldft mit Schmer⸗ 
zen und andern, den Scirrhus und Krebs der Gebärs 
mutter dharakterifivenden, Symptomen begleitet ift, 
das abgehende mit Jauche gemifihte Blut eine haßliche 
Tarbe und flinkenden Geruch hat, und die innere Un— 
terfuhung den Finger auf die Frebshafte, harte und 
| fhmer;hafte Scheidenportion leitet, welche bei der ger 
| Fingften Berhhrung fogleich wieder zu bluten anfängt- 























$: 757. 

| Auh der Gebärmutterpolype Eönnte, in 
| Beziehung auf die Diagnofe, zum Irrthum führen. 
Die mangelnde, verhärtete und krebshafte Metamors 
phoſe der Vaginalportion, welche bei dem Gebärmut—⸗ 
terpolypen, ſobal der durch den Muttermund heraus— 
getreten ift, mehr weich und verftrihen anzufühlen 
Niift, die mangelnde Empfindlichkeit und Blutung ber 
ſelben bei Berührung mit dem Finger, die Abwefenheit 
des ganz eigenen, ftinfenden Geruchs und mehrerer 
Symptome, welde die Bösartigkeit des Krebfes fo fehr 
auszeichnen, werden zur richtigen Erfenntniß führen. 
(Genauer wird übrigens in ber Folge, bei dem Ger 
vbärmutterpolypen felbft, von den diagnoftifhen Mo» 

menten die Rede ſeyn, und hier nur vorläufig be— 
merkt, daß die feirrhöfe Induration mit einem Poly« 
wen verbunden feyn kann, der fih im Gebärmutter: 
halſe oder im Grunde oder Korper der Gebärmutter 
berzeugt haben Fann. Zwei Male hat ber DVerfaffer 
Miefe Beobachtung gemacht, und die Polypen zwar 
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glücklich exſtirbirt, aber die Kranken ſtatben an ben | 
Solgen ber in den Krebs Übergegangenen feirrhöfen | 
Sinduration, eine davon erfi nach anderthalb Jahren. 


6. 758. 

Am Teichteften aber wird der Scirrhus und Krebs | 

der Gebärmutter mit der gutartigen Anſchwel— 
Tung und Verdickung derfelben verwechſelt, welche 
aus fehr leicht einzufehenden Gründen eben fo gut die 
Felge des Abortus, der Frühgeburten und ſchwerer, 
normalen Geburten, als diefeihre Urfache feyn Eönnen*). 
Der Mutterhals und Muttermund werden namlih, 
wenn fie angefchtwollen, noch ein Mal fo die, als im | 
normalen Zuftande, und der Frau, durch die Schwere 
und den Druck der ganzen Gebärmutter, läflig; und | 
diefer erregt ein Gefühl, ald ob er vor den Leib her- 
austreten wollte. Dieſes Diekerwerden ift eine Folge 
von anhaltender, großer Blutanhäufung in und um 
* die Gebärmutter, und daher meiftens mit Hämorrhoi— 
dalzufallen verbunden, und zwar öfters mit haemor- 
rhoidibus per vaginam, welcde alsdann um fo leide 
- ter bei den Aerzten und Nichtärzten, felbft bei den, 
im Unterfuchen gelbten, Geburtshelfern, die Täu— 
{hung veranlaflen, als fey diefer Zuftand ein bluten— 
der Mutterkrebs. Diefe Anfhwellung und Verdickung 
der Gebärmutter kann das ganze Leben hindurd unverz 
ändert bleiben, ohne bosartig zu werden, wenn kei 





EEE — 





#&:; 


*) Dfiander in ben Bättinaifgen gelehrten Anzrisdig 
Jahrgang 1808, Seite 1294: ’ 
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andere Urfache hinzu Fommt. Cie kann gehoben wer: 
den durd Mittel, welche die Ortlihe Blutanhäufung 
vermindern; fie Fann aber auch in wirklichen Scirrhus 
und Krebs übergehen, wenn gewiffe Einflüffe einwirken, 


$. 759. 

Belehrend find die Nefultate der Grploration, 
welhe Shmitt *) uns mittheilt; dieſe find nad) 
ihm oft fehr verfihieden, bisweilen deutlich, bisweilen 
dunkel; fie führt zu mannichfaltigem Befund: Der 
Uterus ift infeinem Umfange gleihmaßig 


vergroßert mit Beibehaltung feiner urs 
fprüngliden Form. Dabei ift er entweder hart 
oder weich, beim Befühlen ſchmerzlich empfindlich oder 


nicht. Ein folder Uterus, deſſen Volumen in einem 
Falle ſechsfach vermehrt war, ließ ſich einige Mal über 
den Schaambeinen wie ein großer Kinds-, Manns— 


kopf durch die Bauchwand durchfühlen. Gewöhnlich 


liegt er jedoch in dieſem Falle wie eine ſchwere Maſſe 
ziemlich tief im Becken und füllt mehr oder weniger 
den ganzen Becdenraum aus, Steht er aber hoch, fo 
ift die Unterfuhung durch die Scheide und die Diagnofe 
fehr erfchwert; fieht er zugleich fchief, nach vor» oder 


5 
ee 


*) Dr. W.J. Schmitts Erfahrungsresultate über 
die Exploration bei dem Scirrhus und Krebse 
und andern krankhaften Zuständen des Uterus 
in Harlefs Jahrbüchern der teutschen. Mediein 
und Chirurgie, _Nürnberg ı813. I. Bd. Nro. II. 
S. 79. und abgedruckt in des Verfassers obstetr. 
Schriften u.s.w. Wien 1820, 8. S. 100. 
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rückwärts gerichtet, fo iſt die freie Exeretion des Stuhls 
oder des Harns oder beider zugleich gehindert und mit 
Schmerzen und Zwang verbunden. In leichtern Gra— 
den beträgt die Vergrößerung nur einige Zunahme des 
Volumens und iſt wie bei einer Wöchnerin nach 5-4 
Wochen, oder wie bei einer menſtruirenden Frau, die 
ſchon mehrmals geboren hat, oder auch noch geringer. 
Sft der vergrößerte Uterus gleichzeitig hart, fo ift die 
Diagnofe leicht, zumal wenn die Harte an Scirrhus— 
Härte grenzt, oder wenn er völlig ſceirrhös und beim 
Befühlen empfindlich oder gar ſchmerzhaft ift; iſt er 
weich, fo ift die Erkenntniß weit fehwerer, und man 
kann (wie e8 Schmitt felbjt-widerfuhr) diefen Zuftand 
für Schwangerfchaft halten, befonders wenn zugleic) 
die Menftruation unterbrochen oder fonft anomalifch - 
geworben ift, und draͤngende wehenartige Schmerzen 
zugegen find, Der Uterus ift unter folhen Verhalte - 
niffen, dem Sefühle des Ilnterfuchenden nad), gerade 
fo befchaffen, wie im dten, Aten Monate einer wahren 
Schwangerfihaft; das Vaginalſtück ift aufgetrieben, 
weich, felbft der Muttermund und Hals etwas geöffnet 
und für den Singer wegfam (dilatabel). Auch findet: 
Öfters ein irregularer Blutabgang dabei flatt, bald 
ftärfer, bald geringer, bald anhaltend, bald ausfegend, 
bald rein, bald mit Schleim und Blutklumpen ver» 
mifcht, wie beim Abortus. Sn einem Falle war die, 
Sache fo täufchend, daß man mit jedem Augenblicke 
dem Abortus entgegen ſah; es erfolgte aber Feiner, 
und nach vielen unter ſchmerzhaftem Drängen ausges 
ftoßenen Blutklumpen brachen im Innern des Uterus 


* 
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| von Zeit zu Zeit Abſceſſe auf, die fih durd einen pu— 

rulenten mit Blut gemifchten Ausflug glücklich ent: 
N leerten. — Man Eann diefen Varianten auch eine 
I Anfbhwellung, Auftreidbung, Verdickung 
des Uterus nennen, in fo fern man ficher ift, 
daß weder eine Schwangerſchaft, noch ſonſt eine Aus— 
dehnung des Uterus anderer Art; 5.8. durch einen 
} Polyp, zum Grunde liegt, was aber meifteng erft aus 
|igemittelt werden muß, und ſich nicht immer, wenig» 
Niftens nit vor der Hand, mit Gewißheit beſtmmen 
Hape: — Nicht immer nehmen alle Dartien 
Iides Uterus an der befhriebenen Meta: 
morphoſe Theil, Manches Mal if folde 
auf beffimmte Gegenden deffelden be- 
ſſchränkt. Das Vaginalſtlick ift hierbei bisweilen 
wöllig frei, bisweilen am attffallendften krankhaft er 
Nlgriffen und metamorphoſirt. Im erftern Kalle ent 
ſteht leicht der Verdacht einet zum Grunde liegenden 
Schwangerfhaft. Wenn die Vergrößeriing des Uterus 
velbft bei bedeutender Karte defjfelben, allgemein iſt, 
ſco find meiftens die Menftrua fehr copiss, unordent 
ich und anticipirend, oder auch wohl, ohne Periode 
‚u halten, öfters zurückkehrend, in wahre, zuweilen 
ie größte Gefahr drohende Bfutflffe audartend, mis 
ei große Stücke geronnenen Blutes unter wehenartis 
pen drängenden Schmerzen abgehen. Zumeilen fließt 
ogar nebft dem Blute eine beddutende Menge Waſſet 
b, welches den Argwohn einer verborgenen Schwan— 
serfhaft um fo mehr unterhält, und vielleicht nicht 
hne Grund, da mehrere Erſcheinungen, bie fonft ber 
62 
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Schwangerfhaft eigen find, bie Brage rechtfertigen, 
ob unter ſolchen Verhältniffen nicht zuweilen eine wirk: 
lihe Schwangerfihaft mit im Spiele, und der Abortus 
die Zolge der Eranfhaften Metamorphofe des Uterus 
ift, wobei das Ey ausartet und von dem Embryo nichts 
wahrgenommen wird. Gehr oft. ift auch ein weißlich- 
ter, gelblichter, auch braunlichter Schleimfiuß, der 
aber felten einen üblen Geruch mit fih führt, zugleich 
vorhanden. — Die frankhafte Meramorphofe 


haftet, wenn aud vielleidt nicht wirfs | 


lich, dBoh der Wahrnehmung nah außs 
fhließlih und deutlih in dem Halfe und 


Vaginalſtücke des Uterus, und befteht in vers 


größertem Umfange dieſer Gebilde, innormaler Härte, 
oder die aufgetriebenen Partien find weih, wie auf- 


gedunfen, oder auch wohl ſchwammicht anzufühlen, 
oder in fungöfer Blumenkopf- oder Eondylematös- | 
oder polypdsartiger WVegetationswucerung mit oder 
ohne Schmerz bei der Berührung. Meiftens ift die | 


vordere Lefze des Muttermundes die ergriffene, dor 


häufig genug auch die hintere, wo dann bei gleichzeis 
tigem ungewohnlih hohem und fihiefen Stande des 


Uterus die Erploration ſchwer und zuweilen unmögs | 


lich wird, und wo die Unterſuchung dur den After, 


(die eigentlidy nie vernachlaßigt und nur in feltenen 


Ballen unterlaffen werden follte) nur den nöthigen 


Auffhluß zu geben vermag. Man findet in dieſem 


Falle mit Befremden in einer beftimmten Höhe vom 
Aftereingange eine harte Geſchwulſt durch die vordere 
Wand des Maſtdarms, die beim Drude gewöhnlich 


/ 


| 
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fhmerzt und manchmal fo ftarE hervorragt, daß der 
Durchgang durch den MaftdarmEanal zum Theil oder 
auch wohl ganz (menigftens in gewiffen Körperftellun: 
gen und auf eine beftimmte Zeit) unmöglich wird, 
auch zuweilen fo nahe, ifolirt und unbeweglich da liegt, 
daß ınan die Geſchwulſt leicht für eine Krankheit des 
Maftdarms halten Eann. Am fchwierigften ift die 
Diagnofe, we das VaginalftücE nur wenig von feiner 
normalen Befchaffenheit abweicht, weil fich die Natur 
in Anfehung diefes Gebildes auch bei beſtehender Snte- 
gritat, zumal bei Mehrgebarenden, vielerlei Varians 
ten erlaubt. Schmerzhafte Empfindungen im Bauche, 
im Beden, im Kreuze beim Beifchlafe, Menftruiren, 
Uriniren, Stuhlgange, Witterungsveranderungen, 
Gemüthsbewegungen 2c. und verfhiedenartige Aus. 
flüffe werden hier den nöthigen Auffchluß geben müſ— 
fen, ob der Variant des Waginalftücks eine patholo— 
gifche Bedeutung habe, oder nicht. Der Verfaffer 
Eennt Eein Gebilde am weiblichen Körper, das verän— 
Serlicher durch zufällige Einflüſſe und wandelbarer in 
feiner Form wäre, als das Vaginalſtück des Uterus 
oder der fogenannte Muttermund. Seder erganifche 
Prozeß beinahe, krankhafter und naturgemäßer, re— 
flectirt fi in der Form diefes Gebildes; aber freilid) 
Öfters fo ſchwach und leife, daß ein fehr ausgebildeter 
und eingelibter Taftfinn dazu gehört, die veränderte 
Charakteriſtik deffelben aufzufaffen. Die Menitrua- 
tion, der Beifchlaf, die Schwangerfchaft und vorzüg— 
lich die Gebärung fheinen von den Zufälligkeiten des 
weiblichen Lebens, die hieher bezogen werben Fonnen 
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Cbenn von Bildungs-Anomalien und von Umgeſtal— 
fungen, die auf dem Einfluffe des Alters und Wachs— 
thumes beruhen, it bier die Nede niht), die vor- 
zuglichften und mächtigften zu ſeyn. Unter den EranE- 
haften Zuftänden behaupten gewiß (abgefehen von | 
Scirrhus und Krebs) die Syphilis, die Giht und | 
Scrophelſucht den erften Hang. Es bleibt eine große | 
Aufgabe für die Erploratgren Fünftiger Zeit, den fpeci | 
fifchen Unterfchied jeder diejer Metamorphofen aufzus | 
finden, und hach beharrlichen, der Perception deg 
obſtetriciſchen Gefühlfinnes  zufagenden Merkmalen | 
feftzuftellen, da nad) den Gefegen der organifchen Mes | 
tamorphofe angenommen werden muß, daß jeder fpe= 
cifiſch, d.i. dem Wefen nad) verfchiedener abnormer 
Prozeß in einem Organe das materielle Subſtrat deſ— 
felben auf eirie eigene Weiſe verändere, und feiner 
Form einen fvecifiihen Charakter aufdrüde. — Am | 
Teichteften ift die Diagnofe bei einer fungofen Blumenz | 
Eohl: Eondylomatds- oder polypdsartigen Vegetationgs | 
wucherung des Vaginalſtücks, ohne jedesmal bei den | 
Berührung fehmerzhaft zu ſeyn, verbunden gewöhnlich | 
init chronifhen Blutflüffen, Die mit ſchleimigen und 
wäfferigen Ausflüffen abwechſeln, und einer anemalis 
{hen meiftens copisfen Menftruation und andern Leis 
den. Diefe Form ift die omindfefte. Cie zeigt nicht 
nur an, daß daß Uebel fhlehthin unheilbar, fondern 
daß es aud) night einmal einer Beſchränkung fähig iſt, 
Auch die feltne ve Form, wo bie Metamorphofe def 
Vaginalſtlicks in einer weichen, glatten Aufgetrieben— 
beit befteht, beſonders wenn die aufgetriebenen Lefzen 
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des Muttermundes dabei aufgeworfen, umgebogen 
oder auswärts gekehrt und fehr feucht find, ift fehr zu 
fürdten: Die Erulceration, d.i. der Uebergang zum 
offenen Krebfe ift dann nicht mehr fern. — Eine 
Sauptform macht derjenige Variant aus, 
welcher der eigentlihb cancröfe genannt 
werden modte, die legte Metamorphofe,: wo das 
Uebel in Krebs übergeht oder fchon übergegangen ift. 
Sein Dafeyn bezeichnet: das am hervorftechendften 
ergriffene Vaginalſtück von Eoloffalifcher Geftalt, aufz 
getriebene, verfchiedentlich verzogene Muttermunds: 
lippen, zwei abentheuerliche, zuweilen glatte, ebene, 
zuweilen und meiſtens unebene, höderige, in Afterge- 
wächſe, die oft viel Ähnlichkeit mit einem ſchwam⸗ 
michten ober exulcerirten Polnpen oder Fungus hae- 

matodes haben, austreibende Geſchwülſte bildend, 
eder ohne folde Auswüchſe als zerriffene und manniche 
faltig geformte Lappen ſich darftellend, eine oft vers 
dickte, harte, höckerige, verengte Scheide, ausgear- 
teter Maſtdarm und Harnblaſe, die bisweilen ganz 
durchfreſſen werden und die Entſtehung der Koth— 
und Harnfiſteln bewirken, ein ichoröſer, mißfarbiger, 
mit Blut vermengter, oft mit Blutflüſſen abwechſeln— 
der und ſtets übelriechender, ſcharfer, oft aashaft 
ſtinkender Ausfluß aus der Scheide, wobei die abflief- 
fenden Feuchtigfeiten öfters ganz heil und wäſſerig 
wie Lymphe, ja wahre Lymphe find, die wegen der 
Menge des Verluftes allein faft hinreicht, die Kranke 
zu tödten, und womit hin uhd wieder, befonders um 
die Menftrustiongperiode ein gefahrdrohender Blut: 
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ſtrom intercurrirt, weißgraue, askaridenförmige mit 
dem Ausfluß zuweilen abgehende, abſcheulich ſtinkende 
Klümpchen, die fi) wie alter Käfe zerdrücken laffen, 
und das Vaginalftüc bisweilen gang zerfioren, eine 
große Empfindlichkeit ded Hintern und ber angrenz 
jenden Beckengegend, die zwar Fein pathognomiſches 
Zeichen des Mutterkrebfes ift, aber doch aud) haufig 
beobachtet wird, der fpecififhe, die ganze Atmosphäre 
um die Kranken und ihre Bekleidung und Bedefung 
durchdringende Geſtank nebft einem charakteriſtiſchen 
Habitus und Phyſiognomie, die aber doch nicht nad) 
der Annahme einiger Praktiker von einer ſolchen Eiz 
genthumlichEeit ift, daß nicht auch Kaderien und 
Kakochymien anderer Art eben fo gut damit bezeich- 
net werden könnten. Häufig iſt aud mit diefer Des 
generation der fühlbaren Gebilde eine Alienation der 


ebern, dem Finger nicht erreichbaren Partien und 


feiner Zubehöre, der DOvarien, fallopifchen Röhren, 
der Mutterbänder u. f mw. verbunden, die meiftens in 
einer Vergrößerung des Volumens mit Härte beiteht, 
und durch eine genauere Unterfuchung der Unters 


baud» und obern Beden: Gegend gemeiniglih zur 
Erkenntniß gebracht wird. Im einem Falle wurden 


auch bei einer fehr alten, munienartig ausgetrockne— 
ten Frau mit verhärteten Baucheingeweiden und In— 
guinaldrüfen die äußern ©enitalien in die cancrofe 


Metamorphofe gezogen; die Venen an den großen 
und Eeinen Schaamfippen und am Kigler ſchwollen 


hier varichd an, der ganze Kreislauf in den Beckens 
und Hamorrhoidalgefäßen ſtockte zulegt, und die Ger 


u 
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bilde der aufern Schaam zerſetzten ſich endlich und 
zerfielen in eine aashafte Colliquation unter den un— 
ſäglichſten Leiden. 


Vera: 


$. 760. 

Die nächſte Urfache des Scirrhus der Gebärmutter 

ift entzündliche Neigung, oder krankhaft vermehrte 

Congeftion des Blutes, wodurd Ergiegung einer mehr 

oder weniger gerinnbaren und mannichfaltiger Weran- 

derung fähigen Lymphe in dem Parenchym des Uterus 
entfteht. Cine oder‘die andere von beiden Urfachen 
gehen immer voraus ehe fih der Scirrhus bildet, nur 
erfolgt feine Erzeugung fehnellen im erften ald im zweis 
ten Falle. Arteridfe Entzündungen find außer der 
Schwangerſchaft, der Geburt und dem Wochenbette 
feltner; fie gehen eher in einen Abſceß, in den Brand, 

oder in Wafferfucht über, oder nehmen in der Folge 

den venöfen Charakter an, und fonach kann auch eine 

arteriöfe Entzlindung in den Scirrhus übergehen. Zu 

venöfen Entzlindungen ift aber der Uterus ohnedieg 

fhen theils wegen feines Gewebes, theild auch wegen 

der Gongeftionen fehr geneigt, die zwar im gefunden 

Zuſtande des Weibes, und wenn die Menftruation 
nicht geftört und unterdrückt ift, von feinem Nachtheile 
find. Nur dann wird die vermehrte und Erankhaft gez 
fteigerte Congeition des Blutes mit Eranfhaften Folgen 
für den Uterus verbunden feyn, wenn, aus welcher 
Urfache es auch immer fey, der Andrang des Blutes 
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in diefed Organ und die Thätigkeit der Arterien erhöht, 
die der Venen aber wefentlich vermindert ift; ohne 
diefe Bedingung wird nach der natürlichen Conftruction 
beftandig um fo leichter ein Gleichgewicht in den Ver— 
rihtungen beider Gefaßfyfteme erhalten, als die im 
Verhältniß zu den Arterien ubergroße Zahl der Venen 
die verlegten Verrichtungen einiger derfelben leicht zu 
erfegen im Stande ift. Erfolgte einmal Ausſchwitzung 
der gerinnbaren Lymphe in das Gewebe des Uterus, 
fo leidet dadurch Erufenweife die Verrichtung der Wer 
nen offenbar mehr als die der Arterien. | 


$- 961. | 
Die entzündlichen Reigungen der Gebärmutter, und | 
daher entitebende venofe Entzündungen felbft außern 
fi bald.mit größern, bald mit geringeren Schmerzenz 
ja weit haufiger mit fo wenigem Zumulte, daß fie von 1 
den Kranken fo oft gar nicht geachtet werden. Frauen | 
klagen oft viele Monate, ja viele Fahre über Stiche in | 
ber Schooßgegend und im Beden, über Ziehen im | 
Kreuze, Menftrualkolik und ſchmerzhafte Menftruation 
überhaupt; diefe Periode ift diejenige, welche meiſtens 
den Uebergang in Verhärtung bezeichnet. Nach und 
nad) bildes fi) der Scirrhus vollig aus, der Umfang 
der Gegend der Gebarmutter, welche Eünftig das Sub 
firat der Verhärtung wird, vergrößert fi, was eine 
Solge des vermehrten Saftezufluffes mit langfam ver: 
mehrter Ergießung gerinnbarer Lymphe in das Parens 
chym der Gebärmutter ift. Die Gebärmutter verwächſt 
auch wohl nad und nach mit den angrängenden, be 
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* fonders membrandfen Gebilden, indem auch hier pla— 
ſtiſche Lumphe ausſchwitzet, welche organifc wird. Bei 
Eranfhaft vermehrten Congeftionen des Blutes, wo- 
durh gleihfalls Ausfhwigung der gerinnbaren und 
mannichfaltiger Veranderung fahigen Lymphe in dag 
Parenchym des Uterus entfteht, Fann fih der Scir- 
rhus in der Gebärmutter ganz ohne Schmerzen und 
Stiche bilden, welde die entzündliche Neigung und, 
vendfe Entzündung charakterifiren. In beiden Fällen 
kann nun in diefer erften Bildungsftufe, der Scirrhus, 
ohne binzugefommene Neigung lange ohne Nachtheil 

für die Kranken befteben ; ; dieſe empfinden auch längere 

oder Flirgere Zeit nichts mehr, und find oft guter Dinge, 
bis eine neue Metamorphofe — der Uebergang des 

Scirrhus in das Krebsgefhwür — die neuen Leiden und 

Gefahren hewvorruft, welche um fo früher entftehen, 

jemehr Conſtitution, primäre Urfachen, und ſchädliche, 

beſonders reitzende und Entzündung erregende Einflüſſe 
den Uebergang des Scirrhus in den Krebs begünſtigen, 
wobei die Gebärmutter zu ihren Verrichtungen immer 
unfahiger wird, und daß nad und nach fehr oft das 
ganze Drüfenfyftem Eranfhaft verändert wird, und 

Drüfen in andern Organen und Gebilden verhärten, 

vorzuüglich diejenigen, zu melden die Saugadern aus 
der Gebärmutter gehen, die mit diefem Organe in wez 
fentliher Verbindung fteben; daher man fo häufig die 

Anfchwellung oder wirkliche Verhärtungen in den Brü- 
ften, in den Drüfen unter den Achſeln, ın der Scheibe, 
in den Schaamlippen und Leiften beobachtet. 


„2 
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$. 762. Ä 

Die erregenden Einflüffe, welche theils durch eine 
entzündliche Reigung, theild durch Eranfhaft erregte 
Congeftion des Blutes, oder durch beide Wirkungen 
zu gleicher Zeit die Erzeugung des Scirrhus begründen, 
find mechanifche Gemwaltthätigkeiten, wodurd die Ge: 
barmutter, befonderß der Scheidentheil gedrückt, ger 
quetfcht und gereißt wird, fo daß eine Entzündung in 
dem Uterus entfteht, wobei durch die Überfüllung mit 
gerinnbarer Lymphe das Parenchym dieſes Organs ab. 
norm ausgedehnt, und in feinen Verrichtungen auf 
die Art verlegt wird, daß felbft die wahre Eiterentzuns 
dung nicht ftatt finden kann; dahin gehören: der Druck 


don einem Peſſarium, befonders wenn es ſchlecht ges | 


formt, mit einer reißenden Materie überzogen, und 
ſchlecht angelegt ift *), öftere Geburten und Quetſchun— 
gen des Muttermundes, befonders bei Zangenentbinz 
dungen, Wendungen nad) lange abgefleffenem Frucht: 
waffer, und foldhe Geburten, bei welchen befonders 
mit Werkzeugen, um fie zu befchleunigen, der Mutter: 


mund Fünftlic) ausgedehnt wurde, Mißbrauch mit Mut: 


terzapfen, der Gebrauch von mechaniſchen Mitteln bei 
der Onanie, öfteres rohes Unterfuchen, öftere Abortus 
: 7% 


*) Der VBerfaffer behandelte bei einer Frau vom Lande in 
Würzburg das Krebsgeſchwür der Gebärmutter mis 
einem vollfommenen Vorfalle, der durch ein fchlechtes - 


Peffarium entffanden. Die Vaginalpertion war bereits 
ganz zerftört, und das untere Segment der Gebärmut— 
ter durch dad Scheidengewölbe angefreffen. 


EEE 
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und Eünftlich veranlafte Frühgeburten, gewaltfame 
Costrennung des Eyes und des Mutterfuchens, befons 
ders bei Frühgeburten und bei normmidriger Cohäfion 
der Decidua, und bei dem Sitze aufdem Muttermunde 
u. f. w. Andere entzündliche Neigung erregende Ein— 
flüffe find: unvorfichtige Anwendung von ſehr eingreifen» 
den und adftringivenden Snjectionen zur Stillung von 
Blutflüfen z. B. des Falten Waſſers, des zu ſtarken 
Effigs, der Auflöfung des Vitriols und des Alaung, 
der eifenhaftigen Mineralwaffer u. d. gl., der Gebrauch 
zu warmer Snjectionen,, öftere Störungen der Mens 
firuation, befonders haufige Menftrualkolifen, Unters 
drückung der Menftruation *), befonderd nah Erkäl— 
tungen, häufige anhaltende Erkältungen, befonders bei 
dünner Bekleidung, oder ſtetem Aufenthalte in Ealter 
Atmosphäre im Stehen und bei fehr erweiterten außer 
ven Geburtstheilen, plötzliche Suppreſſion des weißen 
Fluſſes und der Lochien, öftere vorhergegangene Ent⸗ 
zündungen der Gebärmutter nach Wochenbetten, wenn 
ſie vernachläßigt oder ſich ſelbſt überlaſſen werden, die 
ſcrophulöſe Krankheit, und veneriſche Anſteckung u. f.w. 
Eine Erankhafte Congeftion des Blutes können erregen: 
der zu häufig ausgelibte Beifchlaf, öftere Betaftung 
der Geburtstheile, Polypen und andere Aftergebilde, 
die ſich in der Gebarmutter erzeugt haben, der Miß— 
brauch von Abortivmitteln, Unterdrückung und zu fpars 
ſame monatliche Reinigung, unbefriedigter Geſchlechts— 








*) M. f. die Beobahtung im Hufelands Journal IX. B. 
1, D. ©. 149» 
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trieb, daher Unverheivathete und Kloſterfrauen aus 
diefem Grunde fo fehr zum Scirrhus der Gebär— 
mutter geneigt find, Unfruchtbarkeit oder Kinderlofig- 
keit, Vorfall, Vorwärts» und Zurückbeugung der 
Gebärmutter, beſonders wenn fie nad) Entbindungen 
zurücbleiben, fißende, zu vubige, unthätige und ſorgen— 
loſe Lebensart, anhaltende Verftopfung des Stuhls, 
Hämorrhoidalcongeftionen, varicbſe Geihwülfte, das 
fefte Einjchnüren des Unterleibs, Milkhmetaftafen , 
Surdt, Traurigkeit und Kummer u. f.w. 


Prognoſe— 
$, 763; 


Die Vorherfagung in diefer Krankheit ift fehr trau— | 


sig; fie bleibt zur Zeit noch immer eine fehr bösartige 
und ſchwer zu heilende Krankheit. Zwar gilt biefe 
PDrognafe für den Seirrhus und befonders feinen Übers 
gang in das Krebsgeſchwür Überhaupt, aber gan; ber 
fonders, wenn dieſe Übel die Gebärmutter ergreifen; 
wozu die eigenthumliche Organifation diefes Organs, 
feine wichtigen Zunctionen und Verbindungen mit ans 
dern Gebilden, die vielen, auf daffelbe leichter einwirs 
£enden, fchadlichen Einflüffe, und die erfchwerte Ans 
wendung und Wirkung der Heilmittel, fehr vieles beis 


tragen mögen. Mehr Hoffnung kann man verfprechen, | 
wenn man gleich im Anfange gerufen wird, warın dad | 


Übel noch in feiner Entftehung ift5 weniger Hoffnung 


bat many, wenn fid) der Scirthus vollkommen gebildet | 


bat; und dann nod am meiften, wenn er ſyphilitiſchet 


* 
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Natur ift, gleichwie dieſes fhon Frank bemerkte; 
am wenigften aber, wenn fich die feirrhöfe Snduration 
fhen fo weit ausgebreitet, daß fie den größten Theil 
|. der Gebärmutter, und auch angränzende Gebilde, er: 
‚ griffen hat. Je länger die Entwicklung des indurirten 
Theils des Uterus, herbeigeführt durch die erhöhte 
Shätigkeit derjenigen neugebildeten Gefäße, welche die 
in das Gewebe der Gebärmutter ausgetretene Lymphe 
beleben, hinausgefchoben wird, defto länger bleibt der 
N Scirrhus unverändert, und der Übergang in das Krebs— 
U geihmwür binausgefchoben. Bei lInverheiratheten, und 
Midenjenigen Weibern, welde ſich fhonen, und den 
ſcẽdlichen Einflüſſen nicht ausſetzen, welche den Über: 
Peigang in das Krebsgeſchwür befehleunigen, ift die Prog» 
mnoſe glinftiger, da der Scirrhus jene fo gefährliche fort: 
Nifihreitende Stufe nicht fobald, und manıhmal gar nicht 
erreicht, fo, daß fie das Übel als feirrhöfe Snduration 
Aumit in das Grab nehmen, wie'man daffelbe bei dem 
Scirrhus der Brüfte, der Schilddrüſe, und anderen 
MBerhärtungen beobachtet. — So lange die Menftruas 
ktion noch wahrt, befonders bei unverheiratheten oder 
Einderlofen Frauen, iſt es befjer, indem man beobachtet, 
daß die feirrhäfe Induration nicht immer in Carcinom 
ibergeht, zuweilen bei der Ausieerung des Blutes ab» 
nimmt, in der Zwifchenzeit von zwei monatlihen Per . 
"ioden zunimmt, fo, daß eine periodiſche Anfchwellung 
Üatt zu finden fcheint. Zuweilen verliert fih die Er- 
Äheinung des periodifhen Ausfluffes im Alter dem Nas 
bionaltypus zu Folge; aber oft bis in das höchſte Alter 
vertritt ein unregelmäßiger und heftig wiederfehrender 


/ 
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Blutfluß die Stelle des ehemaligen Blutabgangs, und n 
die feirrhöfe Verhärtung bat Eeinen bösartigen Aust” 
gang wenn nicht Schmerzen und Geruch ſich dazu⸗ 
geſellen. Meiſtens find dann die Gefäße des Uterug 
fehr erweitert, der innere Muttermund geöffnet, ſo 
daß man ſich von der inwendigen Beſchaffenheit des 
Uterus Überzeugen kann; die Kranke ſtirbt dann " ” 
an den Folgen des Blut- und Eäfteverluftes im hö # 
ven Alter, Einen ähnlichen Ted erleiden auch — 
gen Frauen, welche an der Verhärtung leiden, die von 
einer normwidrigen anevrismatiſchen Ausdehnung ber j 
Gebarmuttergefäße entſteht, und welde in den foge- 

nannten fungus haematodes übergeht, zu deffen Cha— 
vakter die Erzeugung der wuchernden Shwammgewädfe, 
und die enormen Blutungen gehören. Iſt der Scirrhug 
in das Krebsgefehwür übergegangen; fo iſt er gewöhn— 
lich ganz unbeilbar, und die, neuerdings in Vorſchlag 
gebrachte, Operation durd den Schnitt, die Ausfihz =" 
ten zur Heilung verſprach, kann wenigſtens nach des 
Verfaſſers angeſtellten Beobachtungen, das Leben fri— 
ſten, aber nicht erhalten. Die Schwangerſchaft hat 
nicht immer eine nachtheilige Einwirkung auf de 4 


dung exiſtirt; fie verhütet nicht nur zuweilen den Über W 
gang in das Krebsgefchwür, fondern Fann ihn auch 
beilen *). Dem in das Krebsgefchwur übergegangenen 





*) Der Verfaffer wird eine von ihm gemachte äußerſt in« 
tereffante Beobachtung an dinem anderen Orte mittheir 
‚ Ten, die er unter den Augen von vielen Zeugen machte; 
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u Scirchus, ift die Schwangerfchaft.gefährlich,, und bez 
ſchleunigt den Top, 


| Indication. 

u $. 764, we 

| Die Indication richtet fih nach den verfchiedenen 

‚KEntwitungsgraden des UÜbels: namlich, ob der Scirs 
N rhus noch in feiner Entſtehung ift, ob er ſich vollkom⸗ 

Uhmen ausgebildet hat, oder bereits in dag Krebsge⸗ 

ſchwür übergegangen iſt. 


$. 766. 


Die Periode, in welcher der Scirrhus ber Ges 
1 bärmutter noch in feiner Entfiehung ift, bleibt immer 
die wichtigſte und günſtigſte für die Heilung; nur 
4 Shade, daß ihre Beobachtung dem Arzte ſo ſelten 
ergoönnt iſt. Die Periode der Entſtehung des Scir⸗ 
hus iſt jederzeit, wie $. 760. angegeben wurde, ent—⸗ 
künstliche Reitzung, oder krankhafte vermehrte Conge⸗ 
tion des Blutes. Bilder fih im erften Falle die Ent— 
Kündung aus, bie in den Scirrhus übergeht, fo: ift 
ie Eeine arterisfe, fondern eine mehr venbſe Entzüns 
bung. theils aus den $. 760 angeführten, theild aus 
volgenden Gründen: 2) entwicelt fi der Scirrhus 


— Gebärmutter ſo oft in dem Alter des — ‚in 


der Seirrhus ift früher — Mittel, ſelbſt dem mer⸗ 
ee nit gewichen; die folgende Schwangerſchaft und 
Geburt eines ausgetragenen Kindes heilte ihn. 

f > 


Tit 
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welhem, mit Abnahme der Srritabilität, reine artes 
riöfe Entzundungen feltner find; 2) entfteht er weit 
häufiger bei ſchwächlichen, cacochymiſchen Conſtitutio— 
nen, und wird auch fo oft durch ſolche Einflüͤſſe ver⸗ 
anlaft, welche mehr vendfe, als reine arteridfe Ente, 
zündungen heworrufen; 5) der Scirrhus der Gebär« 
mutter bildet fich meiftend unbemerkt, und es werden) 
Eeine fo bedeutende Symptome wie bei der arteriöfen 
Entzlindung wahrgenommen. Sene äußert fidy mis 
wenigem Tumult; und gerade diefed ift den venöfen 
Entzindungen befonders eigen. 


$. 766, 


Wiederholt bemerkt man, dag auch eine reine 
arteridfe ‚Entzündung den Scirrhus zur Folge haben 
Eann, jedoch meiſtens nur bei dem Übergange in eine 
venöfe Entzundung. Würde daher die Kranfe noch 
in dem Momente der Gegenftand der Behandlung 
des Arztes, in welchem die Entzlindung der Gebärs 
mutter nod eine reine arteridfe it, fo ift bie, ‚im 
erften Kapitel diefes Abfchnitts angegebene, Behand» 
fung der metritis angezeigt: Conſtitution der Krans 
Een, vorhergegangene Einflüffe und Symptome, uns 
ter welche ich vorzüglich die heftigften ———— und 
Stiche in der Schaamgegend zähle, müſſen entſchei⸗ 
den, ob ein allgemeiner Aderlaß am Arme, oder nur 
drtliche Blutentziehungen durch Wlutegel, über die 
Schaam: oder Kreuzgegend, oder an das Mittelfl 
gefegt, erfoderlih find, die Entzündung zu bei 
Een. Damit verbindet man Emulfionen mit Nitrum, 
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| ı gelind abführende Mittel aus Weinfteinrahm, Manna 
und Magnefia, Kiyftiere von einem Abfude fihleimich- 
\iter und erweichender Kräuter, des Scierlings: und 


ten Maſtdarm; ähnliche Fomentutionen und Breiums 
(inläge ber den Unterleib, erweichende Einreibungen 


bon Dlen u. . m. 

’ 
| §. 767. 
Hat bie Entzlindung den vendfen Charakter, dann 
Weinpfehlen ſich ganz befonders der Mercur, das Calomel, 
R: Berbindung mit dem Goldſchwefel und dem Camphor. 
Damit verbindet man Einreibungen von dem unguento 
—18 Neapolitano in die Schaamgegend, Bretumfchlage von 
oem Schierlings- und Bilfenkraute, und Injectionen 
| son einer Auflöfung des Schierlingsfrautes mit dem 
ji) Mohnſafte. Allgemeine Aderläſſe finden hier ſeltner 
hhre Stelle; aber Blutegel können bei heftigen Schmers 
en und Stichen eine ſehr wohlthätige Wirkung leiftens 


| $. >68, ® 
Iſt der fich bildende Scirehus der Gebärmutter 
olge einer Erankhaft vermehrten Eongeftion des Blur 
*8, fo muß man erſt auf die Urfahen Ruͤckſicht neh⸗ 
en, die jene bewirken ; fie zu entfernen muß die 
fie Sorge des Arztes feyn, wenn fie anders nach den 
dividuellen Verhältniſſen der Kranken befeitigt wers 
en können. ©» fteht ed nicht in der Macht des Arz⸗ 
8, den Drang der Säfte durch Befriedigung des Ger 


Hledtstriebes und Befbrderung ber Schwangerſchaft 
Ita 
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zu mindern, ben Cblibat und die Einfamkeit in eine 
Zelle eingefchloffener, und mit Reue, Kummer und 
Traurigkeit über die Wahl ihres Standes erfüllten 
Klofterfrauen aufzuheben, oder eine andere Lebens 
weife zu empfehlen, wenn biefe durch den Broderwerb@®i 
einer befümmerten Mutter für ihre Kinder herbeige 
führt iſt u. ſ. w. Außerdem empfehlen fih nad; Anzeigen 
algemeine und örtliche Slutentleerungen, erfte befond 
ders am Fuße, Eühlende Salze, der Weinfteinrahın } 
und befonders bie Neutralfalge, dad Arcanum du 
plicatum, der Tartarus tartarisatus, das Sal mira? kr 
bile Glauberi, das Karlsbader Salz, bei fehr plethor 
riſcher Eonftitution öftere antiphlogiftifche Abführunge | 
von Tamarinden u. d. gl., das Seidſchützer⸗ und Selter! 
fer Waffer, der Sauer» und vorzüglich wirkfame 
bei beginnenden Verhärtungen Überhaupt nicht genug. 
zu Tobende NRagozi: Brunnen zu Kiffingen bei Würz 
burg bis zum gelinden Abführen, da er nicht nur di 
Erankhaft vermehrten Congeftionen des Blutes im Un 
terleibe befonders im Pfortader- und Uterin-Syſtem 
vermindert, fondern auch; wegen der mit. feinen alkali 
nifhen, erdigen und falzigen Veftandtheilen fo gel: 
nauen Verbindung des Eifens und der fich in fo große 
Menge entwickelnden Kohlenfäure die Reforptionsthalh 
tigkeit ber Cymphatifchen Gefäße fehr erhöht, begin 
nende Indurationen um fo eher heilt, und zugleid 
durch den in ihm wohnenden flühtigen Brunnengei 
das Nervenfpftem neu belebt, und wahrhaft ſtarktt 
Der Kreuzbrunnen, die Mineralmaffer zu Nennderf 
Ems, Karlsbad, Wiesbad, Achen, Baden u. fr wil. 
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mögen auch wirkſam ſeyn, jedoch muß ihre Auswahl 
on dem Arzte, nad) Alter und Conſtitution der Kranz 
h Ken, ſehr vorfichtig beſtimmt den, da eine unvorfich- 
Untige Wahl mehrerer von dieſen fehr hexoiſch wirkenden 
1 Bädern leicht das Uebel vermehren, oder Congeſtionen 
nach andern Organen, Schwindel, Blutflüſſe, und ſelbſt 
den Schlogfluß erregen dürft, — Sehr viel kömmt 
wei der krankhaft vermehrten Congeſtion des Blutes 
uf ein zweckmäßiges diätetiſches Verhalten an. Die 
Granke muß eine nicht zu nabrhafte, mehr dünne und 
egetabiliſche Diät führen, viele verdünnende und küh— 
fende Getränke zu fih nehmen, befonders wenn es ſich 
mit ihrer Digeftioh verträgt, viel Waſſer trinken, 
ich öftere Bewegungen machen, eine thatige Lebendart 
Ahren, und wo möglic) heiteven und frohen Gemuths 
teyn. = 


$. 769. 
Um aber der Indication vollfommen zu entfpres 
hen; fo gehört auch noch die Umficht dazu, ob nicht 
uurch mehrere ber, $. 762. angegebenen, Einflüffe das 
ebel veranlaßt worden. Dieſe müſſen nicht nur im 
öglichen Falle entfernt, ſondern auch die, ihrer Na— 
ir anpaflenden, Heilmittel angewendet werden. 3,8. 
In fi, entwidelnder Scirrhus, dem Syphilis, bie 
Öserophelkrankfheit oder Gicht, als äußere Ceufalmo» 
sente zum Grunde liegen, fodert eigene Rückſicht auf 
defe Urſachen. Entwickelt fih der Scirrhus als eine 
solge der Unterdrückung der Menftruation, oder eines 
eißen Fluſſes, fo müffen die gehemmten Secretionen 
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hergeftellt werden: und hat ein Peſſarium, oder fonft 
ein, auf die — ſchädlich einwirkender, frem— 
der Körper Antheil; fo muß man dieſen wegnehmen. 
Sehr wichtig ift die Rückſicht, ob nicht durch eine 
fehlerhafte Lage durch Vorwärts- oder Rückwärtsbeu— 
gung, Senkung oder Vorfall der Gebärmutter di 
krankhaft vermehrte Congeftion als Folge des geftör 
ten Ölutfreisiaufes unterhalten werde. Da jene allei 
zu Sndurationen der Gebarmutter Anlaß geben Fönnen, 
fo ift e8 dringend, die normale Lage herzuftellen. Di 
Unterftüßung des nad) vorn- oder riicfwartsgebeugten 
Gebarmuttermundes mittelft eines Schwammes, mi 
einem Ueberzuge von Leinewand, und in einen Abfub 
ven Flor. rosar. rubr., Herb. Salv., cortic. Quere. 
getaucht, oder dad Tragen eines Säckchens, welches 
mit den erwähnten Mitteln angefüllt und vorher in 
rothen Wein getaucht wird, vorausgejeßt, daß biefes von 
der Kranken vertragen wird, dienen zur Erreihung des 
Zwecks, und werden zugleid die Thatigfeit der fo ges 
ſchwächten und ausgedehnten venöfen Gefäße des Ute 
zus im Verhältniffe zu den "Arterien erhoben. Der 
Berfoffer hat fo oft durch den Gebrauch diefer Mittel 
Anfchwellungen und beginnende Indurationen der Ge 
bärmutter allein verſchwinden fehen. | 




















| 





$ 770. 

Hat das Uebel die Entwicklungsftufe des Seien 
vollkommen erreicht, fo ift die Ausſicht zur Heilung 
fehr trübe, befonders da fo leicht der Uebergang in das 
Krebsgeſchwür zu befhrchten ift. Um den Scirrhus zu 
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Ray 


zertbeilen, aufzulöfen und zu erweichen bat man meh» 
vere Mittel empfohlen und gerühmt. Es gehören das 
hin aus dem Neiche der Vegetabilien bie Radix Sarsa- 
parillae (im Decocte und in Verbindung mit dem 


Kalchwaſſer), die Cicuta oder das Conium macula- 
"tum, die Calendula*), Belladonna, die Aqua Lau- 


‚ ro-Üerasi **) Sabina, und die meiften von denjenis 


| gen Mitteln, welche bei der Heilung des Scirrhus der 


 Brüfte angegeben wurden; aus dem Mineral: Reiche 
das Kalhwaffer, die VBittererde, die Brunnen von 


Menndorf, Aden, Baden, Ems, Wiesbad, Karls: 
bad u.a. m., die Antimonialkalhe, der Goldkalch, 
oder die Auflöfung des Goldes in der-Salpeterfäure mit 
falzfaurem Ammonium gefättigt und mit Eohlenfaurem 


Kali niedergeſchlagen *“*), die Limatura martis mit 





9 Weftrings Erfahrungen über die Heilung der Krebs« 
geſchwüre, a. d. Schwed. mit Zufäsen von Sprengel. 
Halle 1817. Dem Berfaffer hat die Calendula nidts 
geleiftet. M.f. des Verf. Journal für Geburtshülfe 
Frauenzimmer- und Kinderkrankheiten. II. Bd. 
I: St» S. 49: 

*) B. Dfiander in ben Götking. gelehrten Koseigen, 
Sahrg. 1816. 18. Stüd. Es foll die Aqua laurocerasi 
die herrlichſte Wirkung geleiftet; denn es fol den comes 
pleten Scirrhus der Gebärmutter mit allen Zeichen des 
nahen Uebergangs in offenen Krebs vollfommen geheilt 
haben. . 

MH) m. ſ. Wefteings angeführte Schrift. R. auri muriat- 
gran. j. amyi. 37 M. exaet. F. pulv. subtiliss. 
divid. in Xjj part. aequal. D. — Dan foll Morgens 
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dem Sal Tartari, das Ferrum carbonicum * 
das Queckſilber und der Arſenik; dieſen rühmt neuer— 
dings zum innerlichen Gebrauche Herr C. Wenzel 
in ſeinen Krankheiten des Uterus **) als ein wohl 
thätiges Erleichterungsmittel bei großer SchmerzlichFeit 
in dem Uterus und den periodifh, oft feltner, oft 
‚häufiger wiederkehrenden empfindlichen Stichen im in- 
nerſten des weiblihen Schooßes, wodurch fo oft ber 
Uebergang des Scivrhus in das Krebsgeſchwür fo furchte 
bar bezeichnet ſey. Er bediente ſich der Fonlerifchen 
Solution in fteigendem Verhältniß feiner Gaben. Der 
Verfaffer hat außer dem Falle, wo einmal bie Schwan- 
gerfihaft den Scirrhus der Gebarmutter vollfommen 
heilte, noch in einigen Fällen von dem Quedfilber in 
Berbindung mit der Cicuta die meifte Wirkung gefes 
ben ***). Das Queckfilber. entfpricht ganz vorzüglich 
diefer bösartigen Verhärtung in der Gebärmutter, als 
einem ausgezeichneten venbſen, feröfen und lymphati⸗ 
ſchen Gebilde; es iſt ganz geeignet, die Stockungen, 


| 
| 
| 
1 





und Abends nach dem Einfprisen den ıaten Theil eines 
Grans mit Stärkemehl, in die Schaamlefzen und auch 
in die Mutterſcheide einreiben. 

1) Auch das Ferrum carbonicum verſagte dem Serra 
die empfohlene Wirkung: M. f. beffen Journal für Ge- 
burtshülfe Franenzimmer- und Kinderkrankheitegf | 
III. Bd. 1. St. S. 49. 

*5) ©. 187. 

***) Me f. des Verf. Journal für Geburtshülfe, Frauehe 
zimmer - und Kinderkrankheiten» Seirrhus eb 
Carcinoma uteri. Ill.Bd. I. St. S. 49. * 





* 
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abnormen Cohafisnen und ſcirrhöſen Verhärtungen des 
Organs zu heben, indem es zugleich die gefunfene Tha> 
tigfeit der vendfen und einfaugenden Gefäße hervor— 
ruft: Der BVerfaffer reicht das Calomel, oder den 
- mereurius solubilis Hahnemanni, in Eleinen Gaben, 
zu’, bis 1 Gran, zwei bis drei Male des Tages, 
in Verbindung mit der Cicuta, und mit dem Mohn: 
fafte dann, wenn es nothwendig ift feine eingrei- 
fende Wirkung auf das Iymphatifche Syften zu bes 
fhränfen. Dabei ift es nothwendig, die Kur durch 
die $. 768, empfohlenen diätetiſchen Vorſchriften zu bes 
fördern, und die erregenden Einflüffe zu entfernen, 
welche zur Erzeugung des Scirrhus befondere Veran— 
laſſung gegeben haben. 


$. 771. 

Die Wirkung der inneren Mittel ſollen auch äuſ— 
ferlich angewandte unterſtützen. Lauwarme Halbbäder, 
vorzüglich von einem Abſude des Bilſen⸗, Schierlings— 
oder Belladonnakrautes bereitet; Schwefel» oder Halb⸗ 
Bäder von einer Auflbſung der Schwefelleber. Vor als 
lem empfiehlt man Injectionen in die Mutterfcheide 
von einem Abfude des Conii maculati, der Calendula, 
Belladonna, und Sabina, die Aqua lauro-ceräsi, 
die Auflöfung des Ferri acetici, des Sublimats, des 

Arfenifs u. ſ. w. Die meiften diefer Mittel wirken in 
der vollfommnen Entwicklungsſtufe des Scirrhus der 
Gebärmutter auf das Eranfe, verhärtete, unbelebte 
und gewiffermaßen außer organıfcher Gemeinfchaft ges 
fegte Gebilde gar nicht, oder fie yeigen zu fehr, find 
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zweingreifend und bewirken daher gar leicht ben Übergang 
in das Krebsgeſchwür; fonad) ift es rathfamer, entweder 
gar Eeinen Gebrauch von Injectionen zu machen, oder 
biejenigen zu wählen, die mehr die Diätetik des Uterus 
befonder& zur Zeit der Menftruation, und bei einem 
anmwefenden Fluor albus, der nicht in jedem Salle den 
Uebergang in das Krebsgeſchwür bezeichnet, fondern 
früher ba gewefen ſeyn Eonnte, deſſen Subſtrat viel— 
leicht nur die mit Drüſen umgebene Schleimhaut der 
Mutterjcheide ift, durch ganz blande, unſchädliche Mit 
tel die Neinlichkeit zu befördern, und felbft den ges 
nannten Yusfluß, an den fi die Natur Tangere Zeit. 
gewohnt haben EFonnte, mit zuanäfr Vorfiht zu 
beſchränken. 
5 


SE: $. 772. 

Bei der trüben Ausfiht der Heilung des Scir— 
rhus der Gebärmutter, wo die Kunft leider noch Eein 
ganz ficheres Mittel zur Zertheilung Eennt, ift es for 
nach gerathener, was man aud bei dem Scirrhus der 
Brüfte befolgt, die entweder nicht zur Erftirpation 
geeignet find, oder wenn die Operation von derKranfen 
verweigert wird, die größte Sorge anzumwenden, daß 
der Scirrhus nicht die fortfchreitende fo furdtbare 
Entwielungsftufe des Krebsgeſchwüres erreiche. — 
hütung des Überganges des Scirrhus in den Krebs 
bleibt fonach die wichtigfte Smdication. Die Mittel 
find folgende: 2) die firengfte Befolgung eines zweck⸗ 
mäßigen diätetifhen Verhaltens überhaupt und in Ber 
ziehung auf-ben Uterus und das Genitalſyſtem ins— 





Eım Exsraub uub Belt ver Blei, 


Sesmters, ih ua bea Ax⸗ not wo Wr, sr 
ontienuse , er Whsusutie, ven res nurtin Dres 
Winuien bes Grsalen, bes emsegewien Driune 16 


Din u 1 mw. Gchammt wesen mus Eur u Zusses 
MH 105 Urrus Hi Ye wich er, bag wir 
Brsubz sub tem Bribst gun; Berge 1 fe, bar we 
Fpeis von Miergeng im 005 Sebsschuwin Gas Se 
pe; je Ernisraungen im Bir Murrihere wowe 
sn with 6 nen Isuusrure Wstss son Cuw2, 
a Essen ur DA un. 2) Sams vr Grsabı 
 Oeits ur Ohensr pn in ber Breng- wen Eich 
year Uisst, 9 Ihe men Eiuszl m Vie Guy 
» Besuyps, wor Wocsten zu Sesen Oesre win se 
fvr wu Eh ven Oasen 
ven biz Ercugkr Iusr , cæ⸗ te⸗⸗⸗ 
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Slutegel, einige Zeit eine Auflofung des Tartarus 
Tartarisatus mit dem Extracto graminis oder Ta- 
zaxaci, und ded Aqua lauro- cerasi nehmen, welde 
letztere wenigſtens auch bei Obftructionen und Verhär— 
tungen der Leber, nah Thilenius, fo vorzügliche Wirz 
kung leiftet. 5) Mit dem Gebraude der Bäder fey 
man vorfihtig; ein lauwarmes Halbbad mit der Ab: 
Eohung von Kleye würde allein nur zu empfehlen feyn; 
4) eine vorhandene fehlerhafte Lage der Gebärmutter 
muß auf die 9. 769. angegebene Weife gehoben wer: 
den, welches von ber größten Wichtigkeit ift, um ven 
: Uebergang des Scirrhus in das Krebsgeſchwür zu ver— 
hüten. Wenzel) empfiehlt noch zu dieſem Behufe künſt⸗ 
liche Geſchwüre, in ber Gegend des Austrittes der 
ifchtadifchen Nerven aus dem Beden, sder an ber 
Stelle, wo man bei der Coralgie die künſtlichen Ges 
fdwüre anzuwenden pflege, von ‚denen befonders bei 
fortdauernder Eranfhaften Congeftion des Blutes und 
entzüindlichen Neigung ein wirkſamer Erfolg zu ers 
warten iſt. 


| RL 1° 

Iſt der Scirrhus in den Krebs übergegangen; dann 

iſt die Ausſicht für die Heilung noch trüber, beſonders 
wenn ſich bereits ein ſchleichendes Fieber dazu geſellte, 
die Selbſtreproductibn ſehr litt, und das Uebel nicht 
nur in der Gebärmutter ſehr weit um ſich gefreſſen hat, 
ſondern auch die angränzenden Gebilde davon angegrife 


* Wenzel über die Krankheiten des Uterus. $. 189, 


\ 


Dirk 
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fen find. Außer der Sndication, welche zur Verhütung 
des Ueberganges des Scirrhus in das Krebsgeſchwür 
$. 772. fejtgefegt wurde, muß man noch auf Minderung 
des Ausfluffes, Neinigung des Erebshaften Geſchwüres, 
und Beſchränkung feiner weiteren Verbreitung, ſowohl 
in dem zuerft ergriffenen Organe feldft, als in den an» 
granzenden Gebilden, Nücfiht nehmen. - 


9. 774 
Sindet man den Ausfluß fehr copibs und ſtark 
riechend ; fo laffe man drei bis vier Male im Tage Sn» 
jectionen in die Mutterfheide. anwenden; wozu fich ein 
Abſud des Scierlingskrautes, der ausgepreßte Saft 
oder die AbEochung der gelben Möhre (carotta), die 
Auflöfung des Wallnuß- und MWeidenrindenertractes 
in Kalchwaſſer, die Auflöfung des Ferri acetici, ein 
Decoct der Perurinde, dem man bei heftigen Schmer- 
zen Mohnfaft beifegt, und auch verdunnte Galzfaure, 
fehr empfehlen. 
$. 778. 
Kor allem aber ift es auch nothwendig, bei dem 
- Gebärmutterkrebfe die Neproduction auf alle Weiſe zu 
befördern, welche fo fehr leidet, und immer tiefer her- 
abjinkt, jemehr das Uber um fich greift, jemehr die 
Schmerzen zunehmen, und je ſtärker der Ausflug wird. 
Nührende, leicht verdauliche Diät, und die innerliche 
Anordnung ſolcher Arzeneien, welche der, fo fehr depo— 
tenzirten, Reproduction entfprechen, und unter welden 
immer die China ben erſten Rang behauptet, ſi find uns 
| — ⸗ Hulfsmittel. 
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$. 776. 

Leider erreicht man aber in bem Entwicklungsgrabe 
des Krebſes meiſtens den Zweck nicht durch die ange⸗ 
führte Indication, vorzüüglich wenn das Krebsgeſchwür 
weit um ſich gegriffen hat, und die Reproduction des 
Kranken ſo ſehr geſunken iſt, daß ſich bereits Cachexie, 
Abzehrung und ein ſchleichendes Fieber dazu geſellten. 
Sn dieſer traurigen Kataſtrophe kann man freifich nicht 
mehr thun, als die immer tiefer ſinkende Reproduction 
durch nährende, leicht verdauliche Diät, und jener 
gleichfalls entſprechende Arzeneien, durch China, Mohn— 
ſaft und isländiſches Moos, heben; die, den Organis⸗ 
mus zerſtbrende, Wirkung der reſorbirten, krebshaften 
Jauche durch Anordnung ſchleimichter Getränke, Sup— 
pen und Decocte mildern; das Krebsgeſchwür und bie 
Geburtstheile felbft durch die $.774. empfohlenen Mit» 
tel reinlich erhalten; die heftigen Schmerzen lindern, 
und Symptomen Gränzen fegen. 


$. 777: 

Die heftigen Schmerzen mäßigt Fein Mittel fo fehr, 
als der Mohnfaft: und man muß nicht felten über die 
groren Gaben ftaunen, welche folhe unglückliche Kranken 
nach und nach davon vertragen Eönnen! Im Anfange 
läßt man Abende ein bis zwei Gran Opium in Sub— 
ftanz, oder 15 Tropfen der Thebaifchen oder Sydenz 
hamiſchen Tinktur nehmen, und läßt mit der Gabe 
ſteigen. Der Verfaſſer behandelte Kranke an dieſem 
Übel, welche es zu zwei bis drei Quentchen auf ein Mal 
brachten. Außerdem verdienen neh Erwähnung das 


f 
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Bilfenkraut, die Belladonna und ganz befonderg die 
- Aqua lauro-cerasi, welche alfein oder in Verbindung 
mit der Opiumstinktur gereicht werden Fann, wenn 
nicht von dem Mohnfafte Verftopfung des Stuhles zu 
fürchten ift, oder die Kranfe wirklich daran leidet. ns 
deß fodert der Gebrauch des Opiums und aller fehmerz« 
ftillenden Mittel in der Entwiclungsftufe des Krebsge— 
fhwüres eine gewiffe Umficht, und leicht erſcheinen 
fie dadurch vermehrt, oder ein neuer Uebergang ver« 
härteter Stellen in das Geſchwür erzeuget die hefz 
tigfien Stihe, Schmerzen, Fieber und Hiße; bier 
gebe man durchaus Fein Opium, oder wenigftens nicht 
allein. Hier ift nicht reine Nervenaffection , fondern 
neue Entzindung in dem feirrhöfen Organe, welde 
in das Krebsgeſchwür überzugehen tendirt; fieift manch— 

‚mal fo hefig, daß aller Ausflug aufhört, und die Ge— 
burtstheile fehr heiß und trocken werden. Man feße 
Blutegel, reihe Eühlende Emulfionen beſonders die 
$. 772. angegebene mit Nitrum und Aqua lauro- 
cerasi, forge für offenen Leib, empfehle verdiimnende 
und kühlende Getränke, laffe den Abfud von Cicuta 
oder der Garotte mit Milch einfprißen, und laffe, wenn 
die Schmerzen und Stiche nachgelaffen haben, aber 
noch ein Gefäßfteber fortwährt, eine fehr verdünnte 
Auflöfung der Weinfteinfaure in einem fchleimichten 
Decoct nehmen. 


$. 778. | 
Ein befonderer Zufall, welder die, am Gebaͤr⸗ 
mutterkrebſe Leidenden, in diefem Grade ergreift, if, 
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wie wenigfiens der Verfaſſer mehrmals zu beobachten 
Öelegenheit hatte, ein hronifches Erbrehen, weldes 
um fo mehr Aufmerkfamkeit verdient, als die Kranken | 
nicht nur durch die Anftrengung, fondern auch durdy | 
die gehinderte Ernährung auf diefem Wege — indem 
fie alle Speifen und Getränke wieder auswerfen — 
außerordentlich entfräftet werden, und folglich dem | 
Tode gefhwinder entgegen gehen, Hyosciamus und 
Mohnfaft, fowohl Außerlich als innerlich angewendet, | 
Braufepulver u. d. gl. entfprehen nicht immer der Erz | 
wartung. In der Belladonna, nur innerlih, im | 
Eleinen Gaben, zu '% bis ı Gran gereicht, fand der | 
Verfaſſer allein das Mittel, das Erbreden vollkommen 
zu heben. 












$. 779. 

Eine erinnere Kückfiht verdienen noch bie he 
morchagien der Gebärmutter, und dies um fo mehr, 
als fie die Kranfe immer mehr und mehr entkräften, 
und ihr auch plößlich das Leben rauben Fönnen, Da 
die Hämorrhagien meiftens die Folgen der immer mehr | 
um fich greifenden, Frebshaften Zerſtörung des Drgans U 
und feiner Gefäße find, fo ift die Anzeige um fo drin- 
gender, nach der $. 773. angegebenen Beftimmung | 
die weitere Verbreitung zu befchränfen, zu welcher, | 
aufer den empfohlenen Mitteln, die Derurinde und. 
das Hallerifche Sauer, in einem fchleimichten Getränfey | 
vorzüglich zu empfehlen find: fo wie beide Mittel aud | 
befonders da fehr wohlthätige Wirkung leiſten, wenn 
das ſchleichende Fieber in einem hohen Grade Statt 
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findet, und fich nad Zifehe und Abends das, der 

Kranken oft fo unerträglihe, Gefühl brennender Hitze 
und heißer Sande einftellt, Zumeilen entftebt auch bei 
der Entzündung einer indurirten Parthie des Organs, 
welche in das Krebsgefhwür übergeht, eine Hämor— 
rhagie, befonders wenn man die Entzundung nicht bes 
ſchränkte, oder ſtatt deffen zur Stilung der Schmer— 
zen große Gaben Opium u. d. gl. reichte. Im diefem 
Falle Fonnen Bluteael, und das $. 778: angegebene 
antiphlogiftifhe Heilverfahren der Hämorrhagie ſehr 
N mirkfam vorbeugen. Sollte eine bedeutende Hamerz 
thagie wirklich entftehen,. dann empfehle man eine 
| horizontale Lage, laffe das Hallerifche Sauer, in vers 
N färkten Gaben, abwechfelnd mit der Zimmt: und Opi⸗ 
| Cumstinktur nehmen, und bediene fih eines, in dem 
NM PBulver des arabifhen Gummi mit Alaun eingetauds 
ten, Schwammes als Tampon, den man indie Scheide 
Mibringt, und feſt an die Gebärmutter andrückt, Auch 
| Ihat ver Berfaffervon der verftarkten Auflöfung des Ferri 
Hsacetici fehr erfprießliche Wirkung gefehen. 


A $. 780. ea 

Bei der angeführten Behandlung, bei welcher zu⸗ 
gleich Exheiterung der Seele, die forgfältigfte Nein 
lichkeit und Pflege, ſo wie Genuß einer reinen Luft, 
micht vernachläßigt werden dürfen, kann das Leben der 
Kranken einige Zeit erhalten werden, bis in der Folge 
eine Hämorrhagie oder Abzehrung, nach und nach dem 
Leben ein Ende macht & 


I MR > 
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674 4. Abſchnitt. 5, Kapitel 


Bon der Erfirpation des Gebärmutter) 
frebfeg, 

$. bi. 4 

Der möglichen Heilung des Scirrhus und Krebſes 

der Gebärmutter wurde in den neueſten Zeiten die er 
wünfchte Ausficht durch die Erftirpation eröffnet, welche 
Herr Hofrath und Profeffor Benjamin Ofiander) 
in Göttingen, mehrere Male mit Succeß, an Lebenden’ 
angeblich unternommen hat. Die Fortfchritte, welche 
diefer Geburtshelfer bereits in diefer Operation gemacht 
baben will, um eins der haßlichften und, Teider! Bis. 
her meiftens unheilbacen Uebel der Menfchheit zu bes 
Eampfen, find fo wichtig, daß jene auch in dieſem 
Handbuche nit übergangen werden Eann. 


$. 782. R | 
Ehe man aber zur Ausführung der DOperatior ' 
- fihreitet, muß man erſt die Fragen mit Gewißheit be 
antworten: Iſt die Erftirpation ohne Lebenggefahu 
möglich? Unter welhen Umftanden Fann fie Stat 
finden? Und Fann man fi von ihr aud dann voll 
Eommene Heilung verfprechen, wenn fie glücklich vers it 
richtet worden iſt? | 


$ 783. a R 

Vollkommene Heilung dürfte nur in folhen Faller 

zu erwarten ſeyn: 1) wenn das Übel rein-lokal, und 
nicht durch befondere, allgemeine, äußere und inner 
Caufalmomente erzeugt ift; 2) wenn nie bereit 
Krankheit des ganzen Inmphatifhen Syſtems erfolgt 
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und diefe nicht zu gleicher Zeit durch feirrhöfe Verhär— 
tungen in andern drüſigten Gebilden beſtimmt erwieſen 
iſt; 3) wenn das örtliche uͤbel noch in dem Entwick— 
lungsgrade des Scirrhus ſich befindet; 4) wenn zwar 
die krebshafte Metamorphoſe eingetreten iſt, dieſe aber 
nicht zu lange gewährt, eine Reſorption der krebshaften 
Jauche veranlaßt, und der Gebärmutterkrebs nicht die 
zunächſt angränzenden Gebilde ergriffen hat, welche 
nicht exſtirpirt werden können; z. B. die Mutterſcheide, 
die Ovarien, das Netz, den Maſtdarm und andere 
Eingeweide; 5) wenn nicht bereits das ſchleichende Fie— 
ber, Abzehrung und Entkräftung in einem fo hohen 
"Grade zugenommen haben, daß fih die Kranke der 
- DO: peration nicht mehr unterwerfen kann, und man 
Gefahr lauft, daß fie den Folgen der Schmeizen und 
Blutungen unterliegee Außer diefen Bedingungen 
möchte die Operation Feine Hülfe feiften, und in mans 
hen Fallen nur als das außerfte Mittel, auf eigene 
Gefahr und auf ausdrückliches Begehren der Krafifen, 
ju unternehmen ſeyn, welche in ihrem, ohnedies 
höchſt elenden, Zuftande bereis find, alles, auch das 
Außerfte, zu wagen, oft felbft früher dern Zod wün— 
fhen, um ihrer Marter entledigt zu werden, oder in 
manden Fällen den einzigen Troſt genießen, ihr Reben 
auf einige, wenn aud) nur fehr Eurze, Zeit zu verläns 
gern, und dann einen leichteren Tod zu fterben, *) 





*) M.f. des Verfassers Bemerkungen über die Exstir- 
pation der Gebärmutter, als neuerdings empfohs 
lenes Heilmittel, in dessen Lucina. I Band: $, 
Heft, Leipzig ı804. 8. 8. 463 - 7: 

| Ui a 
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$. 784. 

Demnach) find aber, in Beziehung auf die Operas 
tion felbft, noch folgende Falle zu unterfheiden; ı) 
Entweder iſt ber Scirrhus und Krebs der Gebärmutter 
mit einem Vorfalle verbunden, gleichwie der Verfaffer 
in feiner Praxis beobachtete, oder 2) diefer ıft nicht 
vorhanden. In dem erften Falle ift die Operation leich- 
ter, in dem zweiten aber entitehen vorzügliche Schwie- 
—— 

$. 788. 

Sn den Kalle, wo der Scirrhus und Krebs der 

Gebärmutter nit mit einem Vorfalle begleitet find, 





Dr. 3. Beyerte über den Krebs der Gebärmutter. 8. 
Mannheim 1818. ©. 90-129. 


€ Wenzel über die Krankheiten des Uterus, 
S. 189 - 177. f 
S. Chr. G. Jörg Aphorismen über, die Krankheiten 
deö Uterus und der Ovarien zur Würdigung zweier vom 
Herrn Hofrath Dfiander in Leipzig unfernommenen 
Operationen; Leipzig 1820. ©. 60. (Dem Heren Pros 
feſſor Sörg müſſen des Verfaſſers eben angeführte Ber 
merfungen ganz entgangen feyn, da er glaubte, bie 
Titeratur über diefen Gegenftand erſchöpft zu haben. 
Der Verfaffer Hat — er müßte fehr irren — ſich zur 
erſt unter den deutfchen Geburtshelfern über dieſen 
neuen Vorſchlag des Herrn Hofrath Dfianders öf— 
fentlich geäußert, und fein Bedenken nur kürzer ges 
faßt niederaefchrieben , "als dieſes erſt 1816 ausführlich 
At dem erwähnten Werke von F Wenzel geſchehen 
if.) 


Jı 





Vom Scirrhussund Krebs der Gebärmutter. 677 


hat Dfiander*) zuerft, und nad ihm Struve**), 
vorgefchlagen, einen Vorfall der Gebärmutter zu be> 
wirken. Die Eunitliche Erzeugung eines Vorfalls ift 
aber nur dann möglich, wenn der Hals der Gebär- 
mutter und ihr Grund nicht mit der Scheide und mit 
angrangenden Gebilden verwachfen find, und die krebs— 
hafte Metamorphoſe ſich nicht ſehr weit verbreitet hat. 
Die neueſten Erfahrungen Oſianders haben aber 
gelehrt, daß die Erftirpation in dem Falle eines nicht 
cveriftirenden oder künſtlich zu bewerkftelligenden Vor: 
falles ausführbar fey, . von der aber, wenn auch gleich 
die Operation glücklichen Erfolg hat, nur dann perma- 
‚nente Heilung erwartet werden Fann: 1) wenn main 
überzeugt ift, daß man alles Krebshafte und Scirrhöſe 
der Gebärmutter umd angrängender Gebilde entfernt 
- bat; 2) wenn die, $ 783. angegebenen vortheilhaften 
Bedingungen Statt finden. Da, wo befonders durd) 
ausgezeichnete Symptome, zu welchen man vor allem 
Verhaͤrtungen und Anfchwellungen von Drüfen im an— 
dern Gebilden zahlen muß, Krankheit des lymphati— 
fen Syſtems erwiefen ift, und bedeutende Desorganis 
fationen und Zerſtörungen in angrangenden heilen 
anwefend find, kann man fich wohl Feine permanente 
Heilung von ber Operation verfprechen. » 





Gr RER — $ 
9) M. f. deffen Auffas im Reichsanzeiger. Jahr 1808, 
Neo. 300, Geite 3926. ber 


**) Deffen Ideen über die Erftirpation des Uterus im Hufee 
laudifchen Zoutnal, IX BB., 4.©t., Seite 128. 
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$ 786. 
Die Methode, die Operation felbft zu verrichten, 
muß fih vor allem darnach richten, ob die Gebärmutter 
prolabirt iſt, oder nicht, 


6. 787. 

Findet man einen Vorfall des Gebärmutter mit dem 
Scirrhus und Krebfe vereinigt, oder ift diefer, nad 
Dfianders und Gtruves Vorfhlag, dur die 
Kunft bewirkt worden; fo unterfuht man vorher genau, 
wie weit fi) das Uebel verbreitet hat. Iſt die Gebär⸗ 
mutter ganj, over größtentheils ſcirrhös und Erebshafts 
dann handelt man am ſicherſten, die ganze Gebär— | 
mutter zu epftixpiven. Zu diefem Ende macht man zus I 
erſt mit einem, zur Hälfte mit einem Bande umwickel⸗ 
ten, converen Biftouri hinter dem linken oder rechten 
Schaambeinafte einen Einfchnitt, und trennt an diefer 
Stelle die Gebärmutter von ihrem Zufammenhange mit 
der Mutterfcheide los. Im Sale, daß ‚während dem 
Schnitte eine Hämorrhagie entftünde; fo unterbindee | 
man, ehe man den Schnitt weiter fortfegt, die bluten« j 
Ben Sefäße, und laßt den Gehülfen darauf Acht haben, 
daß Feine Gedärme prolabiren. Iſt nun die Gebärs 
gutter an der vorderen Wand losgetrennt; dann ſucht | 
man an diefer Stelle die Mutterfcheide durd) einen Nas 
delftich zu beften, und dann an der hinteren Wand bie 
Dperation anf diefelbe Weife fortzufegen. Wäre aber 
die Gebärmutter fehr weit profabirt, und dag Scheiden— 
gewölbe durch bie lange Dauer des Morfalls fehr verläns | 
gert, gleichwie ber Verfaſſer ihn beobachtete; dann 


* 
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möchte es, im Falle die volfommene Erftirpation noth⸗ 
wendig iſt, rathſam ſeyn, eine Ligatur hinter dem 
Gebärmuttergrunde anzulegen, dieſe, ſo weit als es 
die Kranke vertragen kann, anzuziehen, und endlich 
die ganze Gebärmutter mit dem Pottiſchen Biſtouri, 
dem Savignyſchen Fiſtelmeſſer, oder dem von 
Struve angegebenen Snftrumente abzufchneiden ; wor 
durh man der Gefahr einer Blutung um fo eher ent» 
gehen würde. Langenbeck *) der einen lange Zeit 
vorgefallen gewefenen Uterus ganz ausgefhnitten hat/ 
trennte den Hals der Gebärmutter von der Scheide, 
ohne diefe zu durchfchneiden, präparirte dann ebenfalls 
den Körper und einen Theil des Grundes aus dem 
Bauchfelle, ohne diefes zu durchftehen, fo daß felbiges 
mit-der Vagina einen blinden Sad nad) der Bauch 
böhle hin bildete, und ließ fogar nod ein Stud vom 
Grunde am Bauchfelle figen; mit dem erflirpirten 
Uterus follen die Ovaria und die abgefchnittenen Liga- 
menta rotunda noch in Verbindung gewefen feyn. (63) 


— $. 788, 

Halt man aber nicht für nothwendig, die ganze 
\prolabirte Gebärmutter zu exſtirpiren, befonderg wenn 
ſich das Übel nur Bis an den Gebärmutterhals erſtreckt; 
dann fchneidet man diefen allein mit dem Biftouridurd, 
und wenn fi die feirrhöfe Metamorphofe weiter ver« 
breitet, fo trennt man die Gebärmutter von dem, mit 


Deſſen neue Bibliothek für die Chirurgie und Ophthat- 
mwaologie. I.Bb. 3. ©t. ©.558. 8. 
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ihr adharivenden, Scheidengewölbe los, ſchneidet die 
verhärtete und krebshafte Parthie ab, und ſucht als⸗ 
dann Die Mutterfcheide durch Nadelftiche u vereinigen, | 
J | 

$. 789. 

Eoeriftirt mit dem Scirrhus und Krebfe der Ge: 
barmutter fein Vorfall, und ift diefer gar nicht, oder | 
wenigfteng nicht ohne Befahr, zu bewerkftelligen; fe | 
zieht man, nad DOfianders erfter Methode *), 
fobald die Genitalien durch Ausfprügen gereinigt, und | 
mit Salben erweicht, und die Erebshaften Auswüchfe 
mit den Fingern, oder einem Erftirpationsinftrumentey 
weggenommen find, durch biegfame, nicht gehärtete, 
Frumme Nadeln, feinen gewächften Bindfaden; und 
fticht diefe ar — im Grunde des 
Muttergang durch dieſen und den Mutterkörper 
von allen dier Seiten, von: vorne, von hinten und 
pon beiden Geiten dur), biegt die Spigen der Nadeln 
um, faßt fie mit einer Eleinen Zange, und zieht fie 
an. Hierbei ift die größte Vorficht zu beobachten, daß 
die Nadeln nicht zu weit gehen, fih in dem Mutter- 

gange anhaken, oder in eins von den arteriöſen oder 
großen vend sfen Gefäßen hinter der Vaginalhaut kom⸗ 
men. Durch die Faden wird nun die ganze Gebãr⸗ 
mutter in der Tiefe der Mutterſcheide zum Abſchneiden 
fixirt, und dann, während ein Gehülfe die Schaam⸗ 
lefzen von einander hält, das Seirrhoͤſe und Krebs⸗ 
hafte mit einem ſchmalen und ſtarken, ſcharf u 





den und porn abgerundeten Biſtouri bis auf das Geſu 


m 0) Böttingifge gelehrte Anzeigen, Seite 1300, 
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ausgefchnitten. Diefes muß nad) dem Gefühle durch 

die glattere Oberfläche und elaftifche Feitigfeit, von den 

rauhen Scirrhofitäten unterfihieden, und das gebo- 
gene Biftouri dicht auf dem Cervix, fo hoch wie mög- 
lich, geführt werden. Der Schnitt wird im Vogen, 
erft Eräftig, dann langſam geführt, um die. Scheide 
nicht zu verlegen. * 


$. 790. 

Die zweite Methode DO fianders ift folgende*): 
Wenn der Cervix bereits größtentheils vom. Krebs 
ſchwamme zernichtet, weit ausgedehnt, und die Höhle 
Hol höcerichten, carcinomatöfen Schwammes iſt, die 
Gebärmutter ſich nicht mehr mit den Nadeln faſſen und 
Ä herabziehen läßt; ſo bringt man die Kranke in eine faſt 
horizontale Lage, läßt einen Gehülfen, mit der Fauſt 
auf die Gegend des Grundes gelegt, die Gebärmutter 
herabdrucken, fixirt den Muttergrund in der Aushöh— 
lung des Kreuzbeins mit dem Zeigefinger der linken 
Hand: den Mittelfinger und Goldfinger ſteckt man in 
die Gebarmutter, und fihneidet nun, während. diefe 
Finger die Scheerenfihnitte leiten, mit einer, aufs 
Blatt gebogenen, Scheere .und dem Erftirpationsins 
firumente, alles Schwammichte, Unebene und Scirrhöſe 
in Eleinen Stücken aus. Sobald dies geſchehen ift, 
füllt man bie Höhle mit Badeſchwamm aus, welder 
in Wein und das, aus gleichen Theilen Alaun, arabi— 
ſchem Gummi und Colophonium beftehende, fiyptifche 





— = @! 
*) a..a. O. Seite 1302 — 3. 
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Pulver getaucht wird; bringt, nach geſtillter Blutung, 
Schwamme, mit Bleiwaffer und Effig benegt, ein, um 
die Entzündung zu mildern. Und fobald ſich Eiterung 
auf den Schwäammen zeigt, befördert man diefe durch 
zweckmäßige Mittel; wozu DOfiander eine eigene 
Mifhung aus dem Ertracte grüner Wallnußſchaalen, 
Honig und rothem Quedfilberpracipitat empfiehlt, wel: 
des auf Schwämmen vor den abgefhnittenen Theilen 
fo genau hingeleitet wird, daß davon die Mutterfcheide 
nad vorne zu faft ganz unberührt bleibt. Iſt die Eiz 
terung ſehr ſtark; fo wird die Mifchung in geringer | 
Auantität, und ohne Duedfilberpräcipitat, eingebraht: | 
ift fie zu gering; fo wird foldes hinzugefeßt, und nah 
Befinden vermehrt Die Heilung muß zugleih dur | 
innerlich ftarfende Arzneien, befonders durch Ehinaz 
unterftügt werden. 


$. 791. 

Der Verfaſſer, der Gelegenheit hatte, — 
ben Scirrhus und Krebs der Gebärmutter, beſonders 
in Berlin zu beobachten und zu behandeln, hat fi) 
noch in feinem Falle von der Moglichkeit einer voll- 
kommnen Erftirpation der feirrhöfen und Erebshaften 
Gebärmutter Überzeugen können. Drei Male hat er 
aber bereits die feirrhöfe und in das Krebsgefhwür 
übergegangene Scheidenportion exſtirpirt, wobei er 
fih einmal der Dfiander’fchen und feiner“ eigeneh | 
Scheeren zur Ausrottung der Gebärmutterpolypen bee 
diente. In einem Falle wurde die polypbſe Ererese. | 
cenz mit einer Parthie der feirchöfen und Erebshaf- 
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ten Scheidenportion abgefehnitten *); worauf eine 
höchſt gefährlihe Blutung felgte, die aber glücklich 
geftilt ward, Zwei Male wurden von dem Verfaffer 
die blumenkohlartigen, ſchwammichten, carcinomatöfen 


"bis in die Scheide herabreihenden Auswüchſe gleich 
Falls mit einem Theile der Waginalportion ausge— 


fhnitten, und die erfolgten Blutungen, bald geftillt ; 
in der Folge, nah. dem Rathe Dfianders, Injectio— 
nen von der Aqua Jauro-cerasi angemwenbet, und aud) 
diefe zum innerlihen Gebrauche gereiht. Die Kran: 
fen befanden fich einige Zeit merklich beffer, erhol— 


ten fih, Ausflug und Fieber ließen nad); fie befamen 
mehr Appetit, Muth und Heiterkeit der Seele. Eine 


Kranke, die Frau eines Eöniglichen Beamten, hatte fo 


ſehr an Kräften und Gefundheit gewonnen, daß fie eine 
ziemlich weite Reife unternehmen Eonnte. Allein bei 


allen und felbft bei diefer Eehrten nach einem Sahre, 
Stide, Schmerzen, Sieber und Ausfluß, ſowie daß 
ganze furchtbare Übel zurück, und fo giengen fie ihrem 
Tode entgegen. | 
* Literatur. 

$. 792. 

Gaflsmann, dissertatio de Scirrho uteri. Ar- 
gentor. 1758. 

J. G. Roederer, de Scirrho uteri. ‚Goetting- 
1754. (auch in feinen Opusculis medicis ab- 
gedruckt.) 

*) M.i. des Verfass. Journal für Geburtshülfe, Frauen? 
zimmer- und Kinderkrankheiten. III. B. 1.St,S, 49 
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— Commentatio de uteri Scirrho. Goet- 1 
ting. 1756. Comm. Lips. VII. p. 42. 
Sommers Geſchichte eines Mutterkrebfes | 
während, der Krankheit, entftandener Schwane 
gerfchaft im III. Bande, 3. ©t., von Starks 
Archiv für die Geburtshulfe. ©. 288, | 
R. 8. Chefton, über Scirrhen und Waſſerſucht 
des Uterus und der Ovarien — in Chestons 
path. ing. Cap. IV. p. 44. A 
Sördeng über den Scirrhus und das Carcinoma 
der innern weiblichen se — in Hufe 
lands Journal. IX. B. 1. ©t. Nr. 7. ; 
= lg über die ne der Berhäreungeh 
"und der anfangeı n Krebsgefhwüre in der Ger 
barmutter, vom Pr. Dömling in Würzburg, 
im IV. Bande des Archivs für medicinifhe Erz 
fahrung, herausgegeben von Horn. ©. 610. 
Bemerkungen und Beobachtungen Über den Krebs 
des Uterus, von Horn, in deſſen Archiv für 
praktiſche Medicin und Klinit. I. B. 16. ©.9. 
Struve, a— a. D- 
Dfiander, a. an. 
Krauel, diss. de signis cancri uteri, observa- 
— illustrati. Jenae 1796. a — 
C. Wenzel, über die "Induration. und das 
Geschwür in indurirten 2 Mainz, 
1815. 8. “ $ J 
— 2. über die —— des Utern 
Mit ı2 Kupf. Ebend, 1816, kl. fol % 
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*James Wardrop, Beobachtungen über den 
Fungus haematodes oder den weichen Krebs, 
a. d. Engl. von — Mit 8 Kupf. Leipz. 
1817. 8. * 

C. G. F. Oden, dissert. de Scirrho et Carci- 

nomate uteri. Berolini 1818. 8* * 

D. F. 3. Beyerle über den Krebs der Gebär— 

mutter. Ein hiſtoriſch-kliniſcher Verſuch. Manns 

heim. 1817. 6, 


/ 


Sechſtes Rapxitel. 


Bon den Polypen in der GER uieter: und der 
| ar Mutterfgeide. 
u 


ICH 


| $. 798. 

| Une die fehr merkwürdigen Aftergebilde, le in 
| ber Gebarmutter produeirt werden, gehören die Pos» 
| Ippen. 


9.794. 

Form, Ausfehen, Größe und Tertur der Gebär- 
| autterpolypen iſt verſchieden. Man findet fie rund, 
andere Eonifch, Tanglicht, einer Birne und einer Zwie⸗ 
bel ähnlich, die gewöhnlichfte Form, welche fie durch 
die Gebärmutter felbft erhalten. Ihr außeres Ausſe— 
hen ift entweder ganz glatt, mit einer Haut überzo— 
gen, oder mehr flsdicht, zotticht, uneben. Sie find 
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init einem bald dünneten, bald fefteren &tiele der: 
ſehen, oder zuweilen mit einer breiten Baſis an ber) 
Gebärmutter adhärirt. Die Peripherie der Wurzel I 
verhält fih zum Abtper wie ı zu 3, oder wohl ift fie ; 
halb fo groß. Die Wurzel des Polypen ift nit immer E 
ein dünner Stiel, der oft erft durch das Unterbinden 
entfteht. Die Farbe ift roth, einer fleifhiäten Maſſe 
ähnlich. Ihre Tertur bildet ein faferihtes Geflechte, 
aus Zellgewebe beftehend, und ift bald dichter, bald. 
dünner und weicher, mandmal ſchleimicht oder ſchwam⸗ 
micht, dem Parenchym des Mutterkuchens ähnlih, und 
mit durchlaufenden Höhlen und Kanälen verſehen. 
Es giebt Polypen von häutiger Subſtanz mit Blutge⸗ 
faͤßen durchwebt, an denen man offene arteribſe Mun— 
dungen deutlich wahrnehmen ſoll, die aber l’Aumo- ' 
nier leugnet*). Zevret fah in einem von ihm un⸗ 
terbundenen Polypen eine Schlagader von einer ziem⸗ 
lichen Weite **). Ofters enthalten fie eine fettartige 
Materie oder Blut, mitunter gehen membranöfe oder, 
in ihrer Bildung, Rigamenten ahnlide Etriemen durch. 
Der VBerfaffer unterband einen Polypen, welcher ganyl i 


Blutgefäße. Größe und Gewicht der Polypen iſt ver 
fhieden. Der Verfaſſer jah fie von der Größe eines] 





s) M. ſ. Fourcroy de la medecine eclairee, T. IV.) 


® 17923. : 
) M.f. die Sammlung auserlefs Abhandl. XX. B-3. u /4. St 
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Zauben » und Gänſeeyes, bis zu der eines kleinen Kindes 
kopfs; fie wogen ein bis zwei Loth, und der größte 
ein und ein halbes Pfund. Undere beobachteten fie 
von der Größe eines Kindskopfs, und feche bis fieben 
Pfunde ſchwer. WM. Richter *) erwahnt eines 
Polypen von A und °% Pfund, und U. ©. Ride 
ter **) eined außerordentlich) fhweren von 10 und 
Y Pfund, 
$. 799% 

Die Polypen fcheinen fih in der ſchwammig vas⸗ 
kulöſen Mittelfubftan; der Gebärmutter zu produciren, 
und aus den Schleimhöhlen und Gefäßen derfelben ihre 
"porzüigliche Nahrung zu erhalten. Ihre Form und 
Dicke wird zum heile durch die Zufammenziehung 
und den Druck des musfuldfen Antheils beftimmt; da« 
her ihre äußere Form jener der Gebärmutter am häufige 

ſten correfpondirt. Übrigens find die Polypen von ber 
Art, daß fie entweder mit der innerften Haut der 
Gebärmutter, die außerordentlich erpandirt und vers 
dunnt werden Fann, bedeckt bleiben; dann ſich gewöhn— 
lih ganz glatt anfühlen laffen, und am meiften zu 
dem Irrthume führen Eönnen, fie im Anfange für 
die umgeftülpte Gebarmutter zu halten. Oder die 
‚Haut berftet, wenn fie der zu enormen Ausdehnung 
des zu ſchnell wachfenden Polypen nicht widerftehen 
kann; oder diefer drängt fi) durch diefelbe durch, ohne 


ur ——— 


50. M. Richteri Synopsis praxis medico- ob- 
sStetriciae, Mosquae. 110. 4. p. 115. Tab. VI. 
WM) A. ©. Richters medic. chir. Bibl: IX: B. 759 
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jie auszudehnen, und erfcheint alsdann in beiden Fal—⸗ 1 
len: in feiner Oberfläche nicht glatt, fondern rauher, 
unebener und fchwammichter. 
$. 796. 1 
Die Polypen der Gebärmutter Eönnen fi in ih: | 
ven Grunde, Körper oder Halfe bilden. Der Ver: | 
faffer beobachtete in einem Kalle, daß er fich inwenz= | 
dig an ber, in die Mutterfcheide hereinragenden | 
Vaginalportion erzeugb hatte. Man findet zuweilen | 
zwei zu gleicher Zeit z. B, einen Über dem andern, 
und es Fann ber erfte den Abgang des zweiten ver⸗ 
hindern. In einem Falle beobachtete der Verfaſſer 
noch nicht lange erſt nach dem Abfchneiden des erften | 
großen bis in die Scheide und beinahe dur das er- 
weiterte Hymen ſchon herausgetretenen Polypen, daß " 
noch zwei Eleine ganz nah beifammen liegende Polypen ' 
zurüc waren, deren Abfonderung er durch ein Agmit: 
tel bewirkte, Man hat aud einen Polypen am Ge: | 
bärmutterhalfe fißend gefunden, ‚während der andere | 
in ihrem Grunde adhärirte. 
797. | 
Der Polype Befindet. fi entweder noch in Be 
Gebärmutter, oder er if aus dem Muttermunde her» 
aus in die Mutterfcheide hevabgetreten. Übrigens kann 
ſich derſelbe auch in der —— — bilden. 4 
— 
Zeile) Perlauf und — des Ge | 
bärmutterpolypen. J | 


BE $. 798. - I 
So lange der Polype ned in der Höhle der, —* 4 
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barmutter fich befindet, und noch nicht Bis in den Muts 
termund und die Scheibe herabgetreten iſt; fo bleibt feiz 


ne Diagnofe trüglich und ſchwer. Diefe führt auch Teiche 


zur Vermuthung einer Schwangerſchaft: es fey denn, 
daf die Kranke, ihrem Alter zufolge, die Conceptions— 


fähigkeit verloren habe, 


$. 799: 

Iſt der Polype noch klein; fo verurfacht er noch 
nicht die geringſte merkliche Störung, weder in den 
Geburtstheilen, noch in den Functionen und Gebilden 
des Organismus überhaupt. Nimmt er an Größe zu; 
dann beobachtet man öfters Ubelichkeit, Brechen, Ziehen 


| "in der Lenden- und Kreuzgegend, Stehen und Jucken 


in den Brüften; Erfoheinungen, welche die beginnende 
Schwangerſchaft charakteriſiren. Die Menftruation 


Kann bei dem Polypen ausbleiben, oder es ftellt ſich 
Blutfluß ein. Bei zunehmender Größe erfolgt eine 
Ausdehnung der Gebarmütter, und der Polyp erzeugt 
eine Gefhwulft hinter der Schaambeinverbindung: der 
Muttermund ift geöffnet, feine Lippen find anfangs 
noch hart, der untere Abſchnitt ift hart, breit, dick, 
und die Gebärmutter in ihrem Umfange, foweit man 
fie mit den Fingern erreichen Fann, größer als gewöhn⸗ 
lich, und der Ausdehnung in der Schwangerfchaft 
ahnlich. 

| $. 800, 

Um den ‚Gebärmutterpolypen von der Schwangers 


N fhaft zu unterfcheiden, wird eine genaue Unterſuchung 


Er 
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und die Umficht erfodert, ob das Indioiduum ſich noch 
in dem Alter einer möglichen Gonception befinde, und 
ob wirklich Coitus vorhergegangen fey. Sprechen diefe | 
Momente zugleich auch flir die Möglichkeit einer Schwan: 
gerfchaft; fo unterfcheidet man diefe von dem Polypen 
durch folgende Erfcheinungen: 1) die Eranfhäften | 
Symptome, welde ſich in den erften Monaten der 
Schmwangerfchaft einftellfen, nehmen in diefer immer 
mehr ab, und die Schwangere fühlt ſich gewöhnlich) befz | 
fer und gefünder, jemehr fich jene ihrem Ende nähert: | 
die an dem Polypen der Gebärmutter Leidende aber 
wird mit der Zunahme deffelben kränker; 2) die Brüfte 
fibwellen in der Schwangerfchaft na und nad) an, und 
am meiften gegen die leßte Periode derfelben: bei dem 1 
Gebärmutterpolypen find fie bald voll, bald fhlaff, und! 
erreichen im erften Falle niemals den Grad der Aus | 
dehnung, als in der Schwangerſchaft; 3) die monat⸗ 
liche Reinigung erſcheint zwar auch noch zuweilen in 
der Schwangerſchaft, allein ſie hält doch richtiger 
den Typus, ohne copiöſer zu werden, oder die gewöhn— 
liche Farbe zu ändern: bei dein Gebärmutterpolypen 
erſcheint ſie unordentlich, häufiger, und nicht felten in 
Begleitung von Schmerzen; und das abgehende Blut 
felöft ift heller, wafferichter, und mit faferichten Thei— 
fen gemifcht; '4) in der Schwangerſchaft iſt die Aus— 
dehnung des Unterleibes größer und gleichförmiger: bei 
dem Gebärmutterpolypen ift der Unterleib mehr irregu— 
lär, und gern an dem Orte erhabener, in welchem der 
Polype adhärirt iſt; er erreicht auch niemals die Größe, 
ie in jener, und nimmt in gewiffen Stadien, wie der 
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Polype, zus 5) in. der Schwangerfchaft wird der 
Scheidenabfihnitt der Gebärmutter nad und nach aus— 
gedehnt, er ift elaftifh und weich anzufühlen und der 
Muttermund gefchloffen, dieſer öffnet fih nur, wenn 
die Frucht oder eine Mola fortgedrangt wird, welche 
Schmerzen — Wehen — vorher ankündigen; bei. dem 
Polypen öffnet fi) der innere Muttermund ohne wahre 
Wehen, und bleibt offen, ja kann nach des Verfaffers 
Beobachtungen mehrere Jahre offen bleiben, ohne daß 
der Scheidenabſchnitt fo vegelmaßig ausgedehnt, fo 
weich und verdlinnt ift, und die Lippen des Mutter- 
mundes fo volltommen verftreihen; 6) die Waginals 
portion mit ihrem Murtermunde iſt in der Schwangers 
ſchaft weiher, bei dem Polypen harter; und wenn der 
Polype in die Mutterfheide herabfteigt, fühlt man 
einen birnformigen Körper; 7) in der Schwangerichaft 
äußere ſich Bewegung des Kindes, bei dem Polypen 
nicht; 8) in der Schwangerſchaft wird die Schwangere 
geſünder, jemehr ſich jene ihrem Ende nähert; bei dem 
Polypen bemerkt man gerade das entgegengeſetzte: es 
ſtellt ſich ein höherer Grad von Übelbefinden ein, je 
langer der Polype währt; 9) die Dauer von Schwans 
gerſchaft ift auf eine beftimmte Zeit beſchränkt, nicht fo 
jene des Polypen; 10) bei der Anwefenheit eines Poly: 
‚pen ergießt fi eine Feuchtigkeit, mit abgegangenen 
Gebilden des Polypen gemischt, welche zuweilen ſehr 
slich riecht. 
$. 801. 
| Solange der Polype noch in der Gebärmutterhöhle 
ſich befindet, ift er fchwer zu fühlen; es ſey denn, Bi 
ia 
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bringe bei bev Unterfuchung die ganze Sand in bie 

Mutterfcheide, und ben Finger tiefer in den geöffneten 

Muttermund, und, wenn es möglich ift, in die Ges | 

bärmutterhöhfe, um ihn zu entdecken. 
$. 802. 

Der Polype kann, nach des Verfaffers Beobachtung, | 
in ter Gebarmutterhöhle lange fih aufhalten, ohne 
fehr gefabrlihe Störungen zu veranlaffen, und Frauen | 
nehmen ihn zuweilen mit in das Grab, ohne, daßer | 
als die Urfache ihres Todes anzufehen ift; oder jene | 
außern fich früher, ald er aus dem Muttermunde in 
die Mutterfcheide herabfteigt. Es ftelfen fich dann ges 
wöhnlich heftige Slurflüffe, Schwindel, Ohnmachten, 
bedeutende Entkräftung und fihleichendes Fieber ein. 


$. 805. 


Erzeugt der Polype, fo fange er fih ned in der 
Höhle der Gebärmutter befinder, Eeine gefährliche 
Störungen; fo nimmt er an Größe und Länge zu, 
Dffnet den Muttermund, und fenke fih zuletzt durch 
denfelben in die Mutterfcheide herab. Diefes erfolgt 
entweder plößlich aufeinmal, und dann meiftens nad 
gewiffen vorhergegangenen Einflüſſen, als heftiger 
Erfhirtterung des Körper, Stoß, Druck, Fall und 
dergleichen: oder er fteigt allmahlig herab; dann gehen 
ihm gewöhnlich Ziehen im Kreuze und in den enden, 
Schmerzen in der Schaamgegend und im Unterleibe, 
wehenartige Krämpfe, Drängen auf die Geburtstheile, 
ein Gefühl, als wolle ein Körper herausfallen, und 

fiere Verhaltung des Stuhls und Urins, vorher. 
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$, 804.. 

Sobald der Polype feinen Aufenthalt in der Mutz 
terfcheide genommen hat; dann fängt er an, ſchneller 
an Größe und Lange zuzunehmen, und auch Symp— 
tome von dringender Gefahr zu erregen: die Stuhl: 


- und Urinercretionen werden geftört, die Kranke fühlt 


dfter Schauer und Froft, abwechfelnd mit größeren 
Schmerzen im Kreuze, in den Lenden und Hüften: 
es ſtellen ſich bftere, ſehr bedeutende Blutungen und 
die gewöhnlichen Erſcheinungen der dadurch erzeugten 
Entkräftung ein. Dieſe Blutungen werden leicht durch 
äußere Einflüſſe, z. B. durch die geringſte Erſchütte— 
rung des Körpers, vermehrt. Das abgehende Blut 


iſt bald ſchwarz, bald hochroth, bald wäſſericht, bräun— 


licht, mit vielen Flocken und Faſern gemiſcht, und 


riecht zuweilen außerordentlich, beſenders wenn ber 


IE um 


Polype fich ſchon der äußern Scheidenbffnung genähert 
hat, und dann um ſo eher die äußere Luft zutreten 
kann. Zuweilen gebt das Blut haufen- und ſtückweiſe 
ab; oft fallen auch halb verfaulte, ſehr übelriechende 


Stücke aus der Mutterſcheide heraus. — Nicht immer 


ergießt ſich aber rothes Blut, ſondern eine ſchleimichte 
und ſeröſe Feuchtigkeit in Menge, weiche die Kranke 
nicht weniger enttraftet 


$. 805. 


Hat fid der Polype einige Zeit in der Mutter: 
fcheide aufgehalten; fo tritt er endlich auch aus biefer 


heraus, entweder allmählig oder plößlich, nach vorher: 


gegangener Erſchütterung des Körpers. Darauf ent 
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ftehben Aufs Neue andere Störungen von höherem 
Grade: die Kranfe empfindet bei dem Gehen oder Stes 
hen gewöhnlich ein fchmerzhaftes Ziehen und Spannen 
im Unterleibe; die Urinblafe und der Harngang wer: 
den mehr oder weniger aus ihrer regelmäßigen Lage | 
verdrangt, daher entfteht auch weit größere Störung 
in der Ercretion des Urins; die Kranke Elagt über ein 
Gefühl von auferfter Ermattung und Schwere in den | 
unteren Ertremitäten, befonders in den enden und 
Schenfeln; der Leib wird mehr aufgetrieben, hart und 
wieder fchmerzhaft; das Athemholen ift mit großer Ber 
ängftigung begleitet, und durch trocknen Huften unters 
brochen, es ftellt fi ein fchleihendes Fieber, Schauer, 
| abwechfelnd mit Hitze und heißen Händen, ein; der 
Avpetit nimmt ab; ber Schlaf wird unruhig, und 
durch Dftere Träume unterbrochen ; der Puls ift Elein | 
und fehr frequent; die Kräfte nehmen zufehends ab, 
und der Tod folgt durch ein Mervenfieber, dur ein 
lentefcirendes Fieber, dur die Waſſerſucht, oder felte 
ner durch eine SE die IR lich dem Leben 
ein Ende macht. * 


66 

Geööchſt ſelten beobachtet man, daß fich der ir 
durch eigene Wirkſamkeit der Natur von feinem Zuſam— 
menhange mit der Gebärmutter trennt, und nachdem 
er aus aller organifchen Gemeinſchaft getreten ift, in 
Fäulniß übergegangen ausgeftoßen wird. Wenn ſich 
auch dieſer ſeltene Fall ereignet; ſo iſt meiſtens ſchon 
in dieſem Stadio die Kranke ſehr entkräftet, und die 
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Ausfonderung des Polypen felbft gewöhnlich mit einer 
lebensgefährlichen Hämorrhagie begleitet. 


$. 809. 

Der Polype kann auch noch leicht mit einem Vor: 
falle ver Gebärmutter, ohne oder mit Umſtülpung der: 
ſelben, verwechlelt werden. Nur eine genaue Unter: 
ſuchung Fann und muß entfcheiden 5 wobei man noch 
\  befonders die Umficht nehmen muß, ob der Polype 

innerhalb oder außerhalb der Scheide fich befindet, um 
| ihn nicht für einen vollfommnen oder unvollfommnen 
| Vorfall der Gebärmutter zu halten. 






$. 808. 


Kon einem unvollkommnen Vorfalle der Gebär— 
muütter unterfcheibet man den Polypen durd) folgende 
| Zeichen: 1) der Polype ift weicher, nachgebender, und 
weniger empfindlich bei der Berührung: die prolabirte 
Gebärmutter ift nicht fo weich, und empfindlicher ; 2) 
ift es ein Vorfall ver Gebarmutter, fo fühlt man den 
Muttermund: an dem Polypen nicht; doch findet man 
zuweilen eine Vertiefung am Polypen, die man für 
den Muttermund halten Eönnte; allein in jene wird 
Feine Sonde eindringen, wie in dieſen; 5) der Polype 
hat die Form einer umgekehrten Birne oder Zwiebel; 
an feinem unteren Ende laßt er fih am dickſten, an 
feinem oberen Ende aber, gegen den Muttermund zu, 
am dbünnften anfüblen: der Gebärmuttervorfall ift un 
ten dünn, und wird nach oben allmählig dicker; 4) den 
Muttervorfall begleitet felten ein Blutfluß, wodurch ſich 


I 


u 
* 
er 
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ber Polype befonders auszeichnet; 5) den Polypen 
kann man nicht zurückbringen, jeder Verſuch erzeugt 
Schmerzen; den Muttervorfall kann man reponiren, 
und die Kranfe fühle ſich nachher erleichtert, Schmer— 
zen und andere Beſchwerden laſſen nach; 6) eine Sonde 
kann man neben dem Polypen tief in die Mutterfcheide 
bis an den Grund der Gebärmutter bringen: führt 
man aber eine Sonde neben ber prolabirten Gebär— 
mutter ein; fo ſtößt fie fehr leicht an den, nebft dem 
Mutterhalfe —J——— oberen Theil der Mute 
terfheibe am, 


$. 809, 
Leichter ift die Unterfheidung des, aus der Mut: 
terfcheide herausgetvetenen, Polypen von einem volle 
Fommenen Vorfalle der Gebärmutter; denn 1) fühlt 
und ſieht man an dieſem den M duttermund: nicht ſo 
bei dem Polypen; 2) neben der prolabirten Gebärmut— 
tert kann Feine Sonde tief in die Mutterfcheide ges 
bracht werden, wohl aber neben dem Polnpen; 5) die 
Form des Polypen ift verfehieden von jener der Gebär— 
mutter; 4) bei dem Polypen außerhalb der Mutter 
ſcheide beobachtet man bie $: 804. angeführten — 
tome, welche bei der vollkommen prolabirten Gebär— 
mutter meiſtens ganz fehlen. 
$. 810, — 
Von der Umſtülpung der — —— 
der Scheide, unterſcheidet ſich der noch nicht durch dieſe 
herausgetretene Polype durch folgende Zeichen: 1) die 


—— 
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Umſtülpung der Gebärmutter ift gewöhnlich die Folge 
einer Fur; vorhergegangenen Entbindung; die Form 
des Polypen ift oben dbunn und unten breit: jene der 
umgeſtülpten Gebärmutter iſt oben breit und unten dünnz 
2) bei einem ſehr großen Polypen in der Mutterfcheide 
fühle man immer nur fehr wenig vom Muttermunde: 
bei der Umftülpung, ohne Vorfall der Sebarmutter 

von geringer Größe, ift der Muttermund fehr ausges 
dehnt und erweitert; 3) die Repofition der umgeftälpten 
Gebarmutter erleichtert die Befhwerden, jene des Po— 
Inpen aber vermehret fie; 4) Eraget man mit dem Nagel 
des Zeigefingers an der umgeftulpten Gebarmutter oder 
berührt man diefe mit einer eingebrachten fpigen Sonde, 
fo empfindet erſtes die Kranfe und im zweiten alle 
hat fie das Gefühl von Stehen und Schmerz; der 
Polype verurſacht bei den genannten Verſuchen weder 
Schmerzen noch Stechen, 


$. 8B1. 


Leicht kann man ſich auch irren bei dem, außerhalb 
der Mutterſcheide hängenden, Polypen, und ihn mit 
der Umſtllpung der Gebärmutter außerhalb der Mutter— 
fheide, oder mit einem Vorfalle, verwechfeln, weil 
die Form des Polypen jener ber umgeftülpten Gebär- 
mutter gleich ift — beide find unten dick und oben 
dünn, — und weil bei der, umgeftülpten Gebärinutter 
fo wenig, als bei dem Polypen, an dem unteren Theile 
eine Sffnuna wahrzunehmen ift. Nur die forgfältigfte 
Unterfuhung Eann hier entſcheiden: 2) die umgeſtulpte 
Gebärmutter umgiebt oben, zunächſt in: des Mutker« 


+ 
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fheide, den Muttermund in Form einer alte, oder | 
vielmehr eınes Ringes, durch welchen bie innere Fläche 
des Gebarmuttergrundes herausgetreten ift: diefe Kalte 
vermißt man bei dem Polypen; 2) zur Seite des Poly: 
pen läßt fid) der Finger oder eine Sonde tief in die J 
Mutterſcheide bringen, nicht aber zur Seite der umge⸗ | 
ftülpten Gebärmutter ; 2 der Stiel oder obere dünnere 
Antheil des Polypen ift "Hart und feft anzufühlen: jener 
der Gebärmutter aber fühle fich weich, nachgebend und 
welf an, weil er hob! iſt; 4) die Umftülpung der Ges | 
bärmutter wurde durch eine vorhergegangene. Entbine 
dung veranlaßit; 5) die umgeftulpte Gebärmutter ift bei | 
der Berührung ſchmerzhaft, der Polype nihte, * | 


a 6. 810, 

Von den Mutterpolyyen, melde in der Gegend ' 

des Gebarmutterhalfes, oder am Nande des Mutter- | 
mundes erzeugt werden, ift zu bemerken, daß fie gleich 
im Anfange in die Mutterfcheide herabtreten. Sie wer- 
den daher früher und leichter erfannt; und nebft dem, | 
daß fie den Gebarmutterkörper nicht fo fehr ausdehnen, | 
fo ‘werden fie, fobald fie an Umfang und Größe zuneh⸗ 
men, diefelben Befchwerden veranlafien, welde den, 
im Körper oder Grunde der Gebärmutter abhätirendßß, J 
Polypen begleiten; nur mit der Ausnahme, daß die 
Hämorrhagien feltener, oder in geringerem Grade ent: 
ftehen, da der Stiel des Polyven nicht durch den Mut— 
germund eingefohnurt wird. Verlängern fie fi bis an 
den Scheideneingang, und treten fie durch diefen hevz 
aus; fo erzeugen fie, nebft den, $. 804. angeführten 
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Störungen, zwar einen Vorfall der Gebärmutter, 
jedoch ohne Umftulpung. 
8a: 

Mit dem Polyven Eann eine Erankhafte Anſchwel— 
fung, eine wirkliche fteatomatöfe oder feirrhöfe Ver— 
härtung der Gebärmutter verbunden feyn; erſte ift 

zwar meiftens in einem gelinderen oder höheren Grade, 
zuweilen auch nie vorhanden, wie der Verfaffer durch 
genaue Unterfuchung beftatigen kann; am häufigſten 
ift die feirrhöfe Snduration, die bald die Urfahe, zu: 
weilen auch die Folge des erzeugten Polynen feyn Eann. 
Außer den Zeichen des Polypen find alsdann zugleich 
jene der Anfhwellung und Verhärtung des Uterus zu 
beobachten. 


















Ur ſachen. 
3 BE BR 

Die auferen Caufalmomente, welche zur Erzeus 
gung der Polypen Anlaß geben Eönnen, find: veneriiche 
Anſteckung, befonders der venerifche weiße Fluß, Exceſſe 
im Beifchlafe und in der Onanie, fremde Körper in der 
Gebärmutter, Verlegungen derfelben, vorzüglich ber 
\Elinftlichen Entbindungen, vauhe Behandlung ber Nach: 
\geburt, heftige Krämpfe der Gebärmutter und anhal⸗ 
tende Nachwehen, oͤftere Blutflüffe und zu copiöſe mo⸗ 
natliche Reinigung. 


Prognofe. 
Ge 
Polypen, welche am Gebarmusterhalfe ihren Sitz 


\ 
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baben, und gewöhnlich früher und leichter erkannt wer⸗ 
den, find weniger nachtheilig; weit gefährlicher find ) 
diejenigen, weldye im Körper, vorguglich aber im Grunde | 
der Gebarmutter, adhärırt, und mit einer fehr copiöfen N 
Hämorrhagie begleitet find. So lange diefe ſich nicht 
einflelli, ift die Prognofe weit günſtiger; auferdem 
muß man mit.diefer vorfichtig fegn. — Se länger das 
Übel währt, je mehr die Kranke Blut verliert, und 
je höher der Grad des fhleihenden Ziebers ift, defte 
zweifelhafter wird die Heilung. Im entgegengefesten 
Sale laßt fi weit mehr Hoffnung ſchöpfen . — Polyven, 
die mit einem dünnen Stiele. verfehen find, werden | 
Yeichter entfernt, und find mit weniger Gefahr verbunz | 
den, als diejenigen, welche mit einem dickeren Stiele, | 
oder mit einer-breiten Bafis an der Gebärmutter an-⸗ 
figen. — Polypen hindern zwar fehr oft, doch nit in 
jedem Falle, die Schwangerfchaft *), befördern aber | 
salsdann fehr leihi den Abortus. — Sehr bedenklich iſt 
e8, wenn mit dem Pelypen zu gleicher Zeit ſcirrhöſe 
Snöduration verbunden ift; hat man den Polypen aus⸗ | 
gevottet, fo folgt Uber kurz oder Iange der Tod am Krebs 
geſchwür, in welches der Scirrhus der Gebarmutter nun⸗ | 
mehr rafcher überzugehen ſcheint. = | 
Sndicatiox. | 

Be % 
Der Polype der Gebärmutter Fann am ficherften 

— — 

*2) M. ſ- Wigand in Starks neuem Archiv für die 
Geburtshülfe, Frauenzimmer- und Kinderkrankheiten 
u. ſ. w. J. Bd, 1. St., Seite 180. Jena 1799. 


“ 
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nur durd) eine Operation entfernt werden, welche man 
aber in manden Fällen nicht früher anftellen darf, als 
bis ınan zugleich auf das außere Cauſalmoment, wels 
ches ihn erzeugte, und auf das Befinden der K anfen, 
die geeignete Nücficht genommen hat. In jenem Falle 
“Kann, z. B veneriſche Anſteckung die ihr entjprechende 
Heilmethode erfodern; in diefem mag öfters, beſon— 
ders nach bereits lange gewährten Blutflüſſen, Unter« 
ſtutzung der Kräfte durch ftärfende Arzeneien vorherges 
ben, vorzüglich wenn bereits ein ne Sieber 
ll in Verbindung fteht. 
3 6. 817. 
Unm den Polypen der Gebärmutter zu entfernen, 
kennt man verfchiedene Mittel: 1) das Abdrehen und 
Herausreiſſen; 2) die Unterbindung ;' 3) das Ätzmit⸗ 
‚telsoder glühende Eifen; 4) das Herausfchneiden. 
a ; ® 


9. 818, 


Das Abdrehen und Herausreiffen des Polyyen, in 
\möglihem Salle mit der Hand oder mit einer Polypen- 
‚jange, ift Feine empfehlungswerthe Methode, weil fie 
soft fehr fehmerzhaft ift, und zu Entzündung und Bluts 
Aüſſen, zum Vorfalle und zur Umftülpung ber Gebära 
muster Anlaß giebt. — 


es Big. 


Mehr Vorzůge hat die Unterbindung, entweder 
mit einer, aus AS Fäden verfertigten, Schleife, 
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mittelft ver Sand allein ), ober mit einem Inftrumente, | ö 
das unter dem Namen Polypenunterbinder bekannt ift. 
1) * 
$. 820, 1 
Man Fennt mehrere Erfindungen von Polypen⸗ 
unterbindern. Dahin gehören die Inſtrumente von! 
Levret, Keck, Herbiniaux, Contigli, Den⸗ 
mann, Sohn Hunter, Scharpe, David, De⸗ 
fault, Richter und Görz, Klett, Niſſen und 
Jörg, Stark, Löffler, Wolf, Cullevier, | 
Boucher und Sauter, Zang, Starke, Ribke 
u.f.w. Die Polnpenunterbinder von Niffen, Klett, 
Löffler, RibEe und Boucder, mit der von Saus 
ter angebradten Vereinfahung, empfehlen ſich am 
meiſten durch ihre Brauchbarkeit. 


§. dan 

Bei der Unterbindung eines Gebärmutterpolypen 
verfahrt man. auf folgende Weife: Nachdem man nos 
thigenfals, um die Operation zu erleichtern, vorher | 
ein Abfü hrungsmittel, oder ein ausleerendes Klyſtier 
gereicht hat, giebt man der Kranken, entweder auf des 
Verfaſſers Gebärkiſſen, oder auf einem, wie das Wen— | 
dungslager zugerichteten, Queerbette, eine halb lie⸗ 
gende, halb ſitzende Lage, und ſorgt dafür, daß Be 
fonders das Mittelfleiſch ir die Gegend des Steiß beins | 


*) Der Verfaffer hat er’ Gebaͤrmutterpolypen auf dieſe 
Weiſe ſehr glücklich unterbunden, ohne ſich eines Polypen- 
unterbinders zu bedienen. Der eine Polype hatte ſogare 
nahe am Grunde ber Gebärmutter feinen Sig. 
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frei bleibe, um Hand und Inftrumente ungehindert 
einführen zu fönnen. Der Arzt, welcher fih vor der 
Gebärenden niederlaßt, unterfucht noch ein Mal genau, 
um von der Befcbaffenheit, Größe und Lange des Po: 
lypen, fo wie von dem Orte feiner Adhäſion, ſich genau 
zu Überzeugen. Darauf bringt er, z. B., das mit Of 
beitrihene Niſſenſche Inftrument, vereinigt, und 
mit einem Faden ohne angebrachte Schlinge, fo tief in 
die Mutterfcheide, bis das oberfte Ende an den Ort 
geleitet ift, worüber er die Schlinge bequem anlegen 
kann. Jetzt nimmt er den Stift heraus, durch welde 
beide Nöhren vereinigt find, halt die eine Röhre feft 
und unbeweglich, die andere aber führt er um den 
Körper des Polypen herum, fo daß die Krümmung der: 
felben immer nad) dem Polypen gekehrt ift, und die 
Röhre zuleßt wieder an ihren erfien Ort gelangt, wo 
fie, mittelft des Stiftes, mit der anderen Rolls ver⸗ 
einigt wird. Alsdann werden die Fäden wi — 
lich und ſo lange angezogen, bis die Kranke Schmerzen 
empfindet. In der Folge kann man um den Leib eine 
Binde, oder ein breites Band anlegen, an welchen 
durch zwei, in der Nähe der Leiftengegend angebrachte, 
ſchmale Bändchen die Röhren des Inſtruments befeftige 
werden. Später muß man drei big vier Male des Tags 
den Faden ftärker anziehen, um den Polypen immer 
mehr und mehr zufammen zu ſchnüren, und feine Tren- 
nung von der erganifhen Gemeinſchaft zu befördern. 
Da man aber bei dem Anfpannen des Fadens leicht zu 
far ziehen Eann; fo hat Jörg die Veränderung mit 
dieſem Inſtrumente vorgenommen, welcher gemäß, 
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durch eimen angebrachten Ring und Halter der beiden | 
Röhren, nachdem fie um den Polypen herumgeführs 
worden find, fie fich nicht wieder von einander entfers | 
nen Eönnen, und das Anfpannen des Fadens durch eine | 
Schraube allmählig und mit mehr Vorſicht bewerkſtelligt 
werden Fann. 


















4 


6. 822, 


Eine ähnliche Anwendung, wie bei dem Niffen: 
[hen Inſtrumente, finder bei den Werkzeugen vom | 
Klett und Löffler Statt; nur differirt legte in der 
Merbefferung, die der Erfinder fpäter befannt machte, 
und welder gemäß Enöcherne Sugeln, wie an dem 
Boucheriſchen und RibEe’fhen Polypenunterz 
Binder, angebradjt werden, um den Stiel des Polypen | 
einzujchnliven. 


7 $. 823. 

Die einfachfte, bequemfte, wohlfeilſte, und am leich⸗ 
teſten anzuwendende Methode, den Sebärmutterpolypen 
zu unterbinden, ift, wenigftens nad) der Verficherung 
des Erfinders, jenevon Sauter; wozu ihm das Bou⸗ 
cheriſche Inſtrument die Idee gegeben hat. Das 
ganze Werkzeug befteht aug zwei Stabchen von Fiſchbein, 
einer ſeidenen Schnur, etwa 56 Stick kleiner Kügels N 
chen, bie von einem gewöhnlichen Paternofter, das IF 
die Katholiken gebrauchen, genommen werden Fönnen, | 
und aus zwei, von Horn verfertigten Kügelhen. Die 
Anwendungsart ift folgende: die zwei Stäbchen von | 
Sifehbein, als zwei Conductors, werden beide mit der | 
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Schlinge auf dem Zeigefinger der linken Hand, hinter \ 
und Uber dem Polypen zufammengebradt, der eine 
Conducter feltgehalten, und der andere zu dem Po— 
Iypen geführt und nach vorne geleitet; eben A wird 
| der feftgehaltene Conductor nach der entgegengefeßten 
Seite geführt, und beide vorne mit einander vereinigt. 
Darauf werden die beiden Enden der Schnur feſtge⸗ 
| halten, und die Kügelchen nachgefchoben, bis dag obere 
gegen die Vereinigung der beiden Conductorsöffnun- 
1 gen kommt. Dann werden beide Conductors, ſammt 
der Kügelchenfchnur, fo lange in die Höhe geleitet, 
bis man bemerkt, daß die Schlinge am Ende der Po— 
N ipvenwurzel if. Ehe man nun die Conductors ab= 
"N nimmt, werden die beiden, aus den zwei Löchern des 
ltunteren Kügelchens heraushangenden, Schnur » Enden 
iin einen hirurgifhen Knoten geknüpft, und bie 
Schlinge durch Hinaufdrückung der Kügelchen fo vers 
N tengt, daß fie etwas feft um den Stiel anti hier⸗ 
auf beide Conductors angezogen, und die Unterbin— 
dung fo feft ald nöthig gemacht. 

u \ $ 824. 

Kann die Unterbindung des Polypen mit einem 
Baden allein gefchehen ; fo macht man an biefen eine 
Schleife, bringe diefe bis an den Stiel des Polypen, 
daft an dem einen Ende einen Gehhlfen ziehen, indem 
man mit einem Finger der eingebrachten Hand gegen 
gen Polypen einen Druck anbringt, um zu verhüten, 
Daß er nicht abreiße. Wo diefes nicht möglich ift, kann 
die Schlinge durch) angebrachte Kügelchen verengt/ und 
wer Polype zuſammengeſchnuürt werben. 

Ny 
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$. 825, 
Iſt der Polype unterbunden, fo können mehrere —4 
Zufälle entſtehen, welche die Behandlung des Arztes 
erfodern. Dahin gehören: Entzündungsfieber, Schmers — 
zen, Krämpfe, Blutungen und Zufälle vom Drucke des 
immer anſchwellenden Polypen. Außerdem empfehle 4 
















Diat, und Snjectionen in die Mutterfcheide von einem J 
Aufguſſe der Kamillen oder aromatiſchen Kräuter, welche —* 
um ſo nothwendiger ſind, wenn der Polype in Faulniß 
übergeht, und einen ſtinkenden Ausfluß veranlaßt. 


§. 826. 


Die Zeit, in welcher der Polybe ſich vollkommen 
trennt, läßt ſich nicht immer genau beftimmen. Es 
hängt dies fehr oft von der Dice des Stiels, feinerl | 
Cohärenz, und dem möglichen Zufammenfhnüren ab.” 
Der Verfaſſer fah ihn den dritten und vierten Tag 
abfallen., In anderen Fällen erfolgte feine Löfungl 
erfi am achten und neunten Tage. Sf der Polype 
Hein; fo folgt er, nad feinem völligen Abſterben, 
dem Züge am Faden oder Inftrumente. Bisweilen 
fallt er mit diefem vor, wenn die Kranfe ihre Lagel 3 
ändert, fich im Bette Eniet oder auffteht. Ein Polype hi 
aber, welcher einen großen Umfang hat, muß mit eirl 
ner Eleinen Zange oder dem Levretifhen Polypenin- 
firumente aus der Mutterfcheide gezogen werden. Es 
fann zumeilen eine Geburts;ange nothwendig werden, 
gleihwie Sauter, wegen eines Polypen von 2% 
Pfunde Civilgewicht, genöthige war, des Verfaſſers 
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Zange anzulegen, und zur Ertrattion fo viel Kraft 
anzuwenden, als zur Entbindung eines eingefeilten 
Ropfes nöthig gewefen wäre. Zumeilen bemerkt nian, 
ungeachtet man die Unterbindung mehrere Male aufs 
neue feft angelegt, oder den Polypen täglich fefter zur 
I fammengefihnurt bat, dennoch nidht den geringften 
Anfang einer Abfonderungs Um in einem folhen Falle 
die Kranfe von der Laft und dem Geſtanke zu befreyen, 
thut man wohl, den Polypen unter der Unterbindung 
J abzufchneiden, was ohne Schmerz; und Blutung ge— 
| fhehen Eann, wie die von Milleret *) erzählte 
| Dperation beweifets . 


8. 87. 
| Im Falle ſich bei dem Abfallen des Polypen eine 
Blutung einſtellt; fo injieire man einen Aufguß von 
Kamillen mit Roſenblättern, oder eine Auflbſung des 
Sleizuckers in Kalchwaſſer, vermeide aber zu teizende 
N Snjeestionen zu gebrauchen, ivenn fih Symptome einer 
Gebärmutterentzündung jeigen. Die, nad) dem Ab» 
fallen des Polypen entfiehende, Blutung kann in 
manchen Fällen zum ausgezeichneten Vortheile gereis 
üben. Später macht man, befonders bei ſtarker Ab: 
— von ſtinkender Jauche oder Eiter, bfters 
Znjectionen von dem Kamillenaufguſſe. Und beglei⸗ 


) Milteret von einem Nutterbolypen. Im Journal 
de Medecine, Chirurgie, Phartacie ete; Mbm. 49s 
Annsée ıj7d. Janvier - Juin. ä Päris; che Thi. 
poust. 8., und Richters chirurg. Bibliothek V: Bi 
8. Seite 195. 8 
Op 
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ten ben Zuftand heftige Krämpfe der Gebärmutter, I." 
und ift diefe fehr empfindlich und ſchmerzhaft; fo em ⸗ 
pfehlen ſich Einſprützungen aus einem Abſude des Bil.) J 
ſen- und Schierlingskrautes. Nach und nad) ſchreitet 
man zu adſtringirenden Decocten, um bie zu häufige 
Secretion zu beſchränken, und die normale Contrac- L 
tion der Gefäße zu bewirken. Es empfiehlt ſich zu die ⸗ 
fem Zwecke eine Abkohung der Ehina oder Weiden" 
vinde, in Verbindung mit dem Kaldhwaffer, der Mye⸗ 
rheneſſenz und dergleihen. — Die allgemeine Be j 
handlung muß nad dem aueh Kranken ihre { 
Beltimmung erhalten, Mar I bedarf es nichts 
als einer gelind nährenden Diät. In anderen Fällen 
verdient das, nad) dem Abfallen des Polypen reflirende, 
Entzlindungsfieber, oder die bedeutende Entkräftung 
durch vorhergegangenen Blutfluß die meifte Rückſicht. 
Sin erften Falle findet die Indication bei dem Entzun⸗ 
dungsfieber ihre Stelle; im zweiten Falle wird es noth— " 
wendig, bie gefunkene Thätigkeit der Reproduction hr 
durd) die ihr entfprechenden Arzeneien ‚in — J 

einer zweckmäßigen Diät, zu heben. — J— 


— $. 828. u 

Die Methode, den Bolypen durch das Aetzmit⸗ 
tel oder glühende Eiſen zu zerſtbren, iſt auch 
nicht anzurathen. Sie wirkt zu langſam: der Polype " 
wird nur verringert, niemals aber ganz zerftöre; und], , 
ev producirt fich Teiht wieder, befonders, weil felten | 
durch die entſtandene Eiterung der Stiel aufgelöft wird, 
welcher oft fehr tief in der Gebärmutter feinen Sitz 
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hat. Indeß hat doch dem Verfaffer in einem Falle 
vor zwei Sahren hier in Berlin das Aetzmittel fehr 
I nuslihe Wirkung geleiftet. Er hatte bei einem jungen 
| Srauenzimmer, die fogar noch ihr Hymen hatte, einen 
poignen der ee glücklich RT und 


ſchloß, und ftets (6 weit a blieb, baß man die 

) Spitze des Fingers bis in den innern Muttermund 
führen Eonnte. Gegen feine Erwartung fühlte er 

Wwoch über diefem zwei Eleine Polypen, den einen fo 

| groß wie eine Dafelnuß, den andern wie eine Erbfe, 

dicht neben einander. Dieſe hinderten die normale: 
| Eontraction des Uterus, und hatten noch Störungen: 
Nider Menftruation zur Folge. An Unterbindung und 

Abſchneidung war hier, wo ſich aud) die Sffnung des) 
durch den. erften Polypen fehr erweiterten Hymens zus 

ifammengezogen hatte, durchaus nicht zu denken. Der: 
Werfaſſer brachte ſonach durch eine Federſpule, die er 
| an ein rundes Stäbchen befeftigte, den Höllenftein ein, 

rührte damit öfters die Polypenbrut/ ließ Injectio— 

Ihren von einem Abſude der Cicuta mit Herb. Salv. 

machen, und hatte das Vergnügen zu fehen, daß ſich 
ah 10 Tagen ungefähr die Heinen Polypen, ganz 

weich und aufgelöst, abfoenderten. Die Gebarmutter 

ſchloß fih vollfommen, es bildete fih die Queerfpalte, 
und die Menſtruation regulirte fich vollfommen. Erf 
yo kurzem — über anderthalb Jahre nach der Operas® 
Nöion, hat der Verfaffer die Operirte ‚gefehen, und fich 

über ihre vollkommne Gefundheit ſehr gefreuet. 
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6. 829. 

Das Abſchneiden der Polypen verdient e | 
mehr empfohlen zu werden, als man bis daher Gebraud 
davon machte. Gewöhnlich ftatuirt man ed nur in I 
folgenden Fallen: 1) wenn der Polype fhon vor den W 
äußeren Geburtstheilen heraushängt, oder fo in ber 
Mutterfcheide befeftigt ifl, daß man ihn mit einee W 
Zange leicht herausziehen Fann, zugleich aber aud) der, I 
an den Muttermundslippen, oder an dem Gebärmut⸗ 
terhalſe adhärirende, Stiel ſehr dünn iſt, und der 
Polype ſelbſt vorher nicht ſehr geblutet hat; 2) wenn 
der Polype, nach geſchehener Unterbindung, nad) einie 
gen Zagen feft genug zufammengefchnürt worden ; vor⸗ 
ausgefeßt, daß bei zureichender Ränge des Polypen 
die Möglichkeit des Abſchneidens unter dem unterbun⸗ 
denen Theile Statt findet; 3) wenn ber Polype, wegen! 
eines fehr fehnichten Stieles, nad) der Unterbindung! 
fih nicht lostrennt; 4) wenn der Polype eine Umſtül— 
pung der Gebärmutter zur Folge bat, und fehr gefährz! 
liche Symptome Diefelbe begleiten, welche ſchnell ges 
hoben werden müffen. Die ſchnelle Erftirpation des 
Polyben und die darauf fogleih anzuftelende Repof) 
tion bes umgeftülpten Gebaͤrmuttermundes ift um fe 
nothwendiger, wenn diefe bei dem Vorfallen des Pr | 
Ippen plöglid) entftanden iſt. 




















$. 83 ©) , 

Der Berfaffer giebt aber nicht nur in den $. 829 
bezeichneten, fondern in allen Fällen dem Abſchneiden 
vor dem Unterbinden den Vorzug, wo ber Polype | 
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einen Stiel hat, der erreicht werden Eann, er mag im 
Grunde, Körper oder Halfe der Gebärmutter feine 
Adhäfion haben. Die wefentlichen Vortheile find: die 
geringeren Schmerzen der Kranken bei der Operationy 
die kürzere Zeit ihrer Vollendung, die unbedeutenden, 
fehr oft ganz fehlenden Zufälle, während und nad 
berfelben; das Vermeiden des nach der Unterbindung 
entftehenden häßlichen Geruchs, der Fäulniß, und des 
Ausflufjes einer ſtinkenden Jauche, der Störungen des 
Stuhls und der Urinexeretion z die Entfernung ber 
Angft und Unruhe der Kranken in den Tagen, wo fie 
fonft das Unterbindungsinftrument bei fid) tragen muß, 
die weniger zu befürdhtende Inverſion der Gebärmute 
ter *das leichtere Verhüten des Abreißens des Poly» 
pen, die größere Sicherheit vor der Wiedererjeugung 
nach völliger Erftirpation, das baldige Verlaffen des 
Bettes, da die Zufälle meiftens höchſt unbedeutend 


*) Der Verfaffer behandelte eine Dame mit vollkommner 
Inverſion der Gebärmutter, welde nad) der Unterbins 
dung des Polypen entftand, und bei der bereits der ume 
geftüipte Grund der Gebärmutter fo mit dem ausgedehns 

3 ten Muttermunde durch adhäfive Entzündung verwachfen 
F war, daß jener nicht mehr zurückgebracht werden 
konnte. Eben ſo ſchnitt der Verfaſſer einer Dame einen 
großen Polypen aus dem Grunde der Gebärmutter, wels 
che fi ein oder zwei Sahre vorher der Unterbindung 
unterzogen hatte, Dex Arzt, welcher die Dperation 
angeftelt hatte, meynte, daf durchaus Fein Polype in 
dem Uterus fey. Die Hämorrhagien wirkten mit bes 
deutender Abmagerung der Kranken fort, der Verfaſſer 
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find *) die leichter mögliche Unterſuchung der Höhle 
der Gebärmutter fogleich nad) der Operation, die uns 
bedeutende, meiftens und befonders bei varicofer oder 
anufangender Snduration dev Gebärmutter ſogar höchſt 
wohlthätige Blutung, um bie Entzündung zu verhü— 
ten, die krankhafte Anfchwellung eher zu heben, und 
die normale Contraction dev Gebärmutter zu befördern, 
die Ausführung dev Operation, ohne die Kranke zu 
entblößen u. fe w. . Die Einwendungen der Gegner 
des Abfchneideng der, Polypen oder unerfahrner junger 
Theoretiker, welde niemals jene Operation unternom: 
men und mit der Unterbindung genau zu vergleichen 
Gelegenheit hatten, genügten dem Verfaſſer zur Zeit 
durchaus. nicht „. feine Anfichten zu verändern, und | 
dem Unterbinden vor dem Abfchneiden den Vorzug zu 
geben, wo dieſes nur immer moglich ift,. und follte 
wegen der breiten Baſis, mit. welcher ein Polype im 
—— — 
wurdtenſultirt, und fand einen großen. Polypen ganz 
deutlih im Grunde der Gebärmutter, den er einige 
Tage nad) der Exploration glücklich abgeſchnitten hat. 
Das Befinden der Dame — es find bereits über. drei 
Jahre verflöffen — tft vortrefflich. 

2) Sm verfloffenen Sahre hat der Berfaffer einen — 

exſtirpirt, bei einer Frau, zwölf Meilen von Berlin, 
welche vier Tage nach der. Operation wieder abreiste, 
und diefen Sommer unternahm er in der Entbindungs: 

- anftalt der königlichen Univerfität, in Gegenwart feis e 
ner Schüler die Erflirpation, die von de glücklichem Er 
folge war, daß die DOperirte in Begleitung einer Mär 
terin den folgenden Tag nach der Operation wieder nad) 
Hauſe fahren konnte. — ⸗ 


— 
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Grunde oder Körper der Gebärmutter fit, das Abs 
fhneiden mit der Scheere nicht moglich feyn, fo wird 
der Verfaſſer die Unterbindung wahlen, um fich durch 
das Zufammenfchnuren den Stiel zu bilden, und als— 
dann den Polypen unter ber Unterbindung abſchnei— 
den; um bie Kranke früher von der, Angſt, der Laft, 
dem Geftanfe und anderen Zufällen zu befreyen. Zu 
läugnen ift nicht, daß zum Abfehneiden der Polypen 
eine Eleine und im Fühlen fehr geübte Hand gehört; 
wem dieſe fehlt, dem wird die Operation in manchen Fäl— 
len durchaus nicht gelingen. Daß es dem Berfaffer *) 
gelungen ift, einen Polypen bei einem Frauenzimmer 
mit dem noch vorhandenen Hymen abzuſchneiden, ohne 
dieſes, welches ſehr ausgedehnt war, zu verletzen 


| möchte er den Zriumpb dev Erftirpation mit der 





| Schere über die Unterbindung nennen; denn Diefe 
war in diefem Kalle durchaus eine Unmöglichkeit, ohne 
das Hymen vorher zu zerftören, und feldft dann würde 
das Einführen z. B. des Boucher' ihen oder Ribkeſchen 
Inſtruments ſehr ſchwierig geweſen ſeyn. 


$. 831. 


i zum Abſchneiden der Polypen bedient ſich der 
Verfaſſer zweier Scheeren, welche, von der Vereini⸗ 
gung beider Blätter an bis an ihr oberes ſtumpfes 
‚Ende abgerundet, vorne beinahe fondenförmig auslau⸗ 
fen, und nach der Führungslinie des Beckens gefrummt 
find, Die eine bat die Länge don 9 und % und 


N M.L$H 808. 
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die andere jene ven 10 und "4, welche mit einer fa 
feren Krümmung verfehen ift, um Polypen, die höher 
im Örunde der Gebärmutter adhäriren, abfchneiden zu 
fonnen. Der oberen Krümmung ber Blätter corre: 
fpondirt die entgegengefeßte Krümmung der ®riffe, fo 
daß die Scheere beinahe ein Tateinifhes S bildet. 

$ 832. 

Die Operation felbft unternimmt der Verfaſſer 
auf folgende Weife: 1) Vor verfelben nimmt er auf " 
Entleerung des Maſtdarms und der Urinblaſe Rüde ” 
fiht, damit weder die Hand nod) das Snftrument ein | 
Hinderniß in der Musterfcheide finde *), 2) Der Kranz | 
fen giebt er die Cage auf einem Lamottſchen Queer- 
bette, wozu er ſich feit einiger Zeit gewöhnlich feines | 
Geburtskiffeng bedient, mweldes ihm aud bei andern 
Dverationen der Öeburtstheile fehr bequeme Dienfte 
Yeiftet. 3) Hat der Polype feine Adhäſion fehr hob 
im Grunde der Gebärmutter, fo führt er, wenn es © 
nothwendig und möglich ift, die eine Hand, meiftens 7 
die linke, mit Pomade oder St beftrihen koniſch ges F 
formt in fpiralförmigen Bewegungen durd den Eins 
gang der Scheide hinter und: unter dem Polypen 
hinauf zum Stiele; wo aber der Polype im Körper 
oder nur im Halſe der Gebärmutter fißt, oder der 
Stiel leicht erreicht werden kann, braudt ber Vers | 





*) Zn einem Kalle, wo der Verfaſſer einen Polypen exſtir⸗ 
pirte, fand er einen vollfommnen Vorfall der Mutter⸗ 
Scheide; dieß erfchwerte zwar das Einführen des Ins | 
firuments, aber verhinderte es nicht. j 





® 
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faffer nur zwei Singer als Leiter für das einzubrins 
gende Inftrument. Am Teichteften ift das Abfchneiden, 
wenn eine Umftülpung der Gebärmutter damit ver: 
bunden ift; we der Stiel ſchwerer erreicht wird, ift 
es nothwendig den Polypen vorher erft durch einen 
Gehülfen allmählig etwas in der Mutterfcheide anzie- 
ben zu laffen, was der Verfaffer einmal mittelft eines 
Hakens bewirkte. 4) Auf den Fingern oder der Hand 
führt der Verfaffer nunmehr die mäßig erwarmte und 
an ihrem oberen fondenförmigen Ende mit OL beftri- 
chene Scheere ein bis zum Stiel des Polypen, fehneiz 
det ihn zwifchen dem Zeige: und Mittelfinger haltend 


- unter den Fingern ab, und leitet ihn mit diefen, 


f 


wenn er Elein ift fogieich aus der Gebarmutter und 
den Geburtstheilen heraus; ift dieß nicht möglich, fe 
bedient er fich einer Eleinen, der Levretſchen ahnlichen 
Polypen Zange, deren Löffel getrennt find, und wie 
feine Geburtszange durch die drehbare Are vereinige 


“ werden fünnen. 5) Die Blutung nach der Operation 


ift, wenigftend bei den, vom Berfaffer angeftellten 
Dperationen, unbedeutend, und man eile nicht, fie 
ohne dringende Anzeige zu flillen, da fie, wie bereits 
bemerkt, wohlthätig wirkt, Entzündung verhütet, die 
ausgedehnten und varicafen Gefäße bei Anfchwellung 
des Üterus entleert, und feine normale Contraction 
befördert. Sollte eine beträchtliche Blutung entftehen, 
fo bediene man ſich der Injestion von Wein: Effig 
mit Waffer gemifche in die Gebarmutser, und führe 
einen sylinderförmigen aus feinem Badefchwamm zu— 
gefhnittenen und in gedachte Flüſſigkeit getauchten 
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Zampon, an dem eine Schnur befeftigt iſt, mittelft 
eines Fifchbeinftabchens ein, den man etwas ftark an: 
drückt, und wieder herausnimmt, fowie man nichts 
mehr von einer Blutung zu flirten hat. 6) Nach 
der Operation empfehle man Ruhe, eine horizontale 
Seitenlage und behandle die Kranke antiphlogiftifd. 
Wach einigen Zagen läßt man einen Abfus von Cicuta 
und fpäter mit etwas Kalch- oder Bleiwaſſer gemiſcht, 
in die Gebärmutter injiciven.. Hat der Gerud ber 
ausfließenden Flüßigkeit nachgelaffen, fo wähle man 
zu Einfprigungen ein adftringivendes Decoct im An— 
fange von den:Floribus Rosar. rubrarum mit Herba 
Salviae, und fodann von Cortex chinae, Quercus, 
Radix Tormenüllae-—-Bistortae u. d. gl. und ver: 
fahre fo, wie $. 827 angegeben wurde, 
S, 883, 

Nactheilige Folgen außer dem Wundfieber und 
einem gelinden Grade von Metritis, find nach dem * 
Abſchneiden der Polypen nicht zu befürchten, und ſelbſt 
dieſe Zufälle ſind ſo unbedeutend, daß ſie mit denjeni⸗ 
gen, welche mit der Unterbindung begleitet ſind, gar 
nicht in Vergleich geſtellt werden können. Umſtül— 
pung der Gebärmutter, Nachblutungen und Wieder: 
erzeugung eines Polypen hat der Verfaſſer niemals 
beobachtet. Auch Herr Hofrath Benjamin Oſiander 
ſchneidet die Polypen ohne Unterſchied aus, und hat 
ſich ſogar von jeder anderen Methode losgeſagt. Die 
Art und Weiſe, wie er dabei zu Werke geht, und 
welcher Snftrumente er fich bedient, ift dem Verfafler 
nicht bekannt; zu Folge feiner Erklärung in den Gdts 
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ting’ihen gelehrten Anzeigen wollte er jene zu feiner 
Zeit mittheilen. Da fi der DVerfaffer nunmehr in 
allen Fallen überzeugt hat, daß das Ausfchneiden der 
Polypen von einer vorzäglid im Fühlen und Operi- 
ven geübten Hand immer ohne Gefahr gefcheben Eann, 
die Kranfe früher und ficherer, ohne Wiederkehr des 
Aftergewächfes geheilt wird, und weniger Schmerzen 
und Zufäalle leidet, als die Unterbindung veranlaßt, 
fo fühlt er fih berechtigt, das Ausfchneiden vor jener 
zu empfehlen, wo ed nur immer möglich ift. 


Ton dem Musteniäleinennofaneg 


$. 854. 

So wie fih in der Gebärmutter Polyyen erzeugen 
können, fo findet man. auch ähnliche Aftergebilde, 
welche unmittelbar in der Mutterſcheide entftehen, 
Shre Diagnofe ift leiht, da man fie fehr füglich 
und früh genug durh Hülfe des Gefühle entdecken 
Eann. — Die Zufälle, welde fie erregen, find 
minder gefahrlich, als jene des Gebärmutterpolypen. 
Nur wenn fie fehr an Größe zunehmen, verurfachen 
fie Druf auf die Urinblafe und den Maftdarın; das 
ber Störung in den Zunctionen der Ausleerungen 
des Stuhls und Urins. — Die Urfachen- find ahn- 
liche, wie die des Gebarmutterpolypen, befonders ves 
nerifche Anjtekung, Chankers und Geſchwüre in ber 
Mutterfheibe, Entzlindung und Verletzung berfelben, 
weißer Fluß und dergleichen. — Die Heilung er⸗ 
fodert, mit geeigneter Rückſicht auf die veranlaffende 
Urſache, die Exſtirpation durch den Schnitt, oder die 
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Umterbindung. In Ießterem Falle’ bedarf es feltener 
eines Snftruments, und die Hand oder Finger allein 
find hinseihend, das Band anzulegen. 
titeratur 
$. 885, 

Levret, Obseryations sur la cure de plusieurs 
Polypes de la matrice etc. Paris 1771. 8, 

— Essais sur Pabus des regles generales et contre 
les prejuges, qui s’opposent au progres de art 
des accouchemens. Paris 1766.  überfegt von 
Burdac. Leipzig 1776. 8. 

Richters Anfangsgründe ver Wundarzneykunſt, I. 3b. 
S.4 10 (enthält eine Abbildung des Levretifchen, von 
Keck verbefferten, Bolypenunterbinders.) 

Herbiniaux, Parallele des instrumens pour la 
ligature desPolypes dans la matrice, Haye 1771. 
(Richters Hirurgifehe Bibliothek. II.B., p- 72.) 

— traité sur divers accouch. laborieux et sur les 
polypes de la matr. Brux. 1782. 8. 

Ed. Sandifort de tumoribus utero annezis; in 
Sandifort obs. anat. path. Lib. I; Gap. 8: . 

Default’s dhirurgifcher Nachlaß. III.B., p. 421. 
und Default’8 auserlefene hirurgifhe Wahrneh— 
mungen, a. d. Franzöſ. überfs VIII. 2. sn 
aM: 1799 S. 84. me. K. 

— tiber dieDrganifation der Mutterpolgpen und ihre Be— 
handlung, in der Abhandl. über die Krankheiten der 
Harnwege, von Dörner ins D. überf, ©. zaı. 

_ Görz, dissert. 'sistens novum ad polypos uteri 

instrum entum, Goettingae 1785; (Richters di | 
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rurgifche Bibliothek, B. VIII., p.520, und deffen 
Anfangsgründe der Wundarzeneyfunft. B. I. $.627. 
Tab. VILL, Sie: 2, 

Contigli, Raccolta di opuscoli medico - pratici. 
Vol. III., p- 139. überfegt in Efhenbads ver. 
mifchten medicinifh = hirurgifhen Bemerkungen, 
2te Sammlung, Fig. 2. 4. 

F. A. Walter von den Mutterpolppen, in Schweick— 
hards Magazin für Geburtsh. H. J. St.2. 

Nissen, dissert. de polypis uteri et vaginae no- 
voque ad eorum ligaturam instrumento. .Göttin- 
gae 1709. (v. Gött. Anzı 1790, p. 969.) 


-Heinze, dissert. de ortu et discrimine polyporum, 


praecipue polyporum uteri. Jenae 1790. (v. 
neueste Sammlung für Wundärzte, II., Nro.3, 
‘Stark’s Archiv. III. B., p. 338,) 


 Zeitmann, dissert. de signis et curatione poly- 


porum uteri. Jenae 1790. 

Sabatier’s Lehrbuch für prakt. Wundärzte; überſ. 
v. Borges. ı. Thl. Berlin 1797. ©. 292. 

Stark's Archiv für die Geburtshülfe. J.Bd., 2 &t., 

- ©.ı151. (enthalt deffen Erfindung eines Mutterpo— 

Ippeninftruments.) 

Derfelbe, von den Mutterpolypen u. f. w. in deffen 
Archiv. 1. Bd, 3.©t., ©. 1-27. 

Aenderung des Dapidifchen Polypeninftruments, von 
Klett, in Starf’s Archiv. III. %b., 3. Et. 
Löffler's Befchreibung eines Polypenunterbinders in 

Starf’s Ardiv,. IV. Bd., 2.8t., ©.509. * 
Deffen Berbefferung des Boucherifchen Polypeninftrus 
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ments in Hufeland’s Sournal der praftifchen | 
Arzeneykunde, XVL.Bd., 4. St., ©. 65. 

Defchreibung eines Werkzeugs, womit man die ſchwam⸗ 
migen Auswüchſe der Gebärmutter unterbinden kann 
— inv.d. Haars Abhandlungen. II.Bd. No. 10. 

Bell's Lehrbegriff der Wundarzneykunft, VIL Thl. 
Ste Aufl. 

Hasselberg, comment. chir. in qua Boah han 
rum ex articulo exstirpandi methodum novum- 
que adligaturampolyporum instrumentum pro- | 
ponit, Gryphiae 1788. 8. M. f. auh Deſault's 
auserleſene hirurgifhe Wahrnehmungen. Frankfurt 
1799. VIII.®»,, p. 89., tab. fig. A, B, C. 

Loder's chirurgiſch mediciniſche Beobachtungen. J. B. 
Taf. 2. (enthält eine Abbildung des Davidiſchen Po- 
Inpenunterbinders,) 
Bernftein’s Beſchreibung eines neuen Inftruments | 
zur Unterbindung der Mutterpolypen in Loder's 
Journal für die Chirurgie. II. Bd., 4. St. (Hier 
findet man die Beſchreibung und Abbildung des 
Boucher iſchen Inſtruments.) * 

Lefaucheux, sur les tumeurs circonserites et in- 
dol: du tissu cellul de la matr. et du vagin, 
Paris 1802. (enthält eine Befchreibung des Culfe | 

rierfchen-nftruments.) — 

Sauter’s einfache und leichte Methode : zur Un- 
Iterbindung der Gebärmutterpolypen in B. von 
Siebold’s Chiron. II.B., 2.St.,S.420. 

* Jörg, von den Polypen des richt —— — 
Uterus, in dessen Handbuche der Krankheiten 
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des Weibes, mit der Abbildung des von ihm 
verbesserten Nissenschen Polypenunterbinders. 

Zang Darftelung blutiger beilfund. Operationen. 
Wien 1818. ı Th, ©. 456. Geſchreibung des von 
Bichat vereinfachten Default’fchen undvon Gott— 
lob Schreger verbeff- — nebſt Abbil⸗ 
dung des Inſtruments.) 

Clarke on those diseas. of fem. which are at- 
tend by discharg. Lond. 1814. tab X. (%e- 
fhreibung und Abbildung eines verbeff. un 
Unterbindungsinftruments.) 

Hauf, über Gebärmutterpelypen, in Ruſt“s Maga 
zin II.2. ©. 264. u. III. 1. ©.153. 1817. (Be- 
fchreibung u. Abbildung des Ribkeſchen Unterbinders,) 

John Burns, Grundfäße der Geburtshülfe, a. d. 
Engl, von Kölpin. Stettin 1820. ©. 123. 


Siebentes Rapitel, 


Bon dem Sarcom, Steatom und den Enochens und fleinartigen 
Goneretionen der Gebärmutter, 


Er 
Bon dem Sarcom und Steatom der 
Gebaͤrmutter. 
$. 836, 
Di. Gebätmutter, dur einen fehr hohen Grad von 


Productivität ausgezeichnet, metamorphofirt fich bis: 
3 
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weilen zu Maffen, welde ganz die Eigenfchaft eines 
Sarcoms oder eines Steatoms haben. Eigentlich be— 
ruhen diefe krankhaften Veränderungen auf Verdidung 
der Subftanz des Uterus mit Vergrößerung feines 
Umfanges, ohne Erfcheinungen der feirrhöfen Indura— 
tion, und fie verhalten fi) grade fo wie an andern 
heilen und Drganen des Körpers. 


$. 857. 

Die Sarcome oder Steatome (fleifh- oder fettz 
artigen Verdiefungen der Subſtanz) der Gebärmuttet 
erzeugen fich in der einen oder der anderen Gegend des 
‚Üterus, am Grunde, Körper oder Halſe *). Gie 
nehmen“ bald die vordere, hintere, linke oder rechte 
Gegend ein, und bilden fid), befonders die Steatome, 
‚gleich unter der äußeren Haut der Gebärmutter, die 
‚eine Fortſetzung des Peritonaums ift; eder fie entfte- 
ben in der Mittelſubſtanz, und drangen ſich entweder 
nad) außen, oder in die Höhle der Gebärmutter durch *). 


*)M.f. Coder’s Sournal für die Chirurgie u. ſ. w. 
II. Bd., 4. St. ©. 649. (Steatomatöjes Gewäds 
bes Gebärmutterhalfes, beobachtet von Dr. Michaelis.) 

**) Der Berfaffer, beobadhtete ein Steatom, weldes zwifchen 
der vorderen Wand der Gebärmutter und Urinblafe ſei— 


nen Sitz hatte, wo beide Organe durch eine Falte des 


Peritonäums unter fih verbunden werden. M. ſ. tus 


cina 1.Bd., 1, Heft, ©.87. Er befist audy eine Gebärs a 


mutter, an der id) ein Steatom ganz am Grunde ber 


findet. Bei einer, an der Lungenſchwindſucht verjtorber 


nen, Schwangeren, an der er gleid) nad) dem Tode den 
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— Sn feltenen Fallen iſt die ganze Subſtanz der Ge: 
barmutter zu einer ſarcom- oder ſteatomartigen Maffe 
ausgeartet, wie der aan mehrere Male beobachtet 
"hat. 


$. 838. 


Die Größe der Sarcome und Steatome, welde 
|  fih an einzelnen Gegenden der Gebärmutter bilden, 
| ift verfehieden. Man findet fie von der Größe eines 
| Taubeneyes, big zu der, welche die des Kopfes eines 
| erwachfenen Menfchen übertrifft; und fie Eonnen we— 

nige Lothe, aber auch viele Pfunde, wiegen *). 


Diagnofe 
$. 839. 
So lange die Sarcome und Steatome noch Eein 
find, und an einer, für das Gefühl entfernteren Ges 
gend der Gebarmutter, i ®. an der hinteren Wand, 





% Kaiferfhnitt machte, fand er fünf farcomartige öenäöfe 
| an der hinteren Wand der Gebärmutter. 


*) Gin Steatom der Gebärmutter von ungeheurer Größe 
befindet fich in der Sammlung des anatomischen Amphi— 
theaters zu Würzburg. ines folchen erwähnt aud) 
Schmidtmüller in feinem Handbuche medicinifher 
Geburtshlilfe, Seite 38. Und zu Würzburg erkannte 
id ein ſolches an einer Frau vom Lande, welche mich 
conſultirte, und vorher für ſchwanger gehalten wurde. 
Es füllte die ganze Bedenhöhle aus, und ragte anderts 
halb Hände breit über die Schaambeinverbindung hervor, 
Es geſellte ſich zuleht ascites dazu. 

\ 243 


“eo 
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ſich erzeugen, iſt die Diagnoſe ſchwer. Wenn aber die 
Geſchwulſt größer wird, und ſich in die Beckenhöhle 
und über dieſelbe hinauf in das große Becken, beſon— 
ders nach vorne zu, verbreitet, ſo iſt die Erkenntniß 
leichter. Man fühlt in dieſen Gegenden eine unges 
wöhnlihe, mehr oder weniger ungleiche, zuweilen 
höckerichte Geſchwulſt, welde den berührenden Fingern 
mehr oder weniger nachgiebt, je nachdem die Subſtanz 
dichter oder weicher, mehr ſarcomatös oder ſteatomatös 
it. An der Vaginalportion findet man Feine Desorgas 
nifation, in Beziehung auf ihre Subftan;, Form, 
Lange und Dicke, wenn fih nicht die normmwidrige Mes 
tamorphofe urfprunglid am Gebarmutterhalfe gebildet, 
oder fi) bi8 dahin von ihrem Körper verbreitet hat. 
In diefem Falle find nur die Lippen des Muttermuns 
des aufgeworfen, höckericht, mehr oder weniger anger 
ſchwollen, aber unfchmerzhaft; wodurd fi diefe Mer 
tamorphofe von der feirrhöfen und Erebsartigen unter: 
fiheidet. Bisweilen ift nur eine Lippe des Muttermun- 
des desorganifirt, wahrend die andere ganz ihre nor— 
male Bildung bat. Den Muttermund findet man 
mehr oder weniger geöffnet; und durch feine innere 
Öffnung ragen Maffen herein, welche fi) durch die 
innere Subftan; der Gebärmutter, nahe an ihrem 


„ Dalfe, durchdrängten, und ſich fo ungleich, aber här— 


ter als ein Blumenkohlkopf, anfühlen laffen. Zumeir 


a 


Yen erftrecen fie fih in anfehnlihen Lappen bis indie 
Scheide herab, find mit einem fchleimicht blutigen oder i 
feröfen Ausfluffe begleitet, und werden hie und da in | 
Stüden abgefondert, welde das Anfehen von macerits 
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ten SettElumpen, oder, wie das fehr macerirte Parens 
chyma einer Leber von weißer Farbe haben. Auf die 
Trennung folgt gewöhnlich ein unbedeutender Blutfluß, 
wodurch fich diefe Abfonderung von jenen carcinomatö— 
fen Auswüchfen bei dem Gebarmutterfrebfe unterfcheidet. 


$. 840. 

Hat fih das Sarcom oder Steatom im Grunde oder 
Körper der Gebarmutter, und zwar nach außen, gebile 
det, und erhebt fich die Geſchwulſt Bei ihrem zunehmen 
den Wachsthume weit im großen Beden empor; fo fin— 
bet man die Baginalportion nur in ihrer Lage geändert. 
- Meiftens fteht fie fehr hoch, und zuweilen dem Eingange 
des Beckens fo nahe, daß fie nur mit Mühe gefühlt 
wird; oder fie wird ganz nad) einer Seite des Beckens, 
gewöhnlich unter der Kreuzs und Shftbeinverbindung, 
eder nach dem eyrunden Roche, hingedrängt, umd ers 
fhwert dann auch nicht minder ibre Unterfuhung. Hat 
fih das Sarcom oder Steatem bis in das Fleine Beden 
herab verbreitet; fo findet man feine Höhle mit einem 
fremden Körper ausgefhllt, der öfters ganz rund ift, 
und fich wie der vorliegende, und mit dem unteren 
Segmente tief in der Beckenhöhle firiite, Kopf oder 
Steiß anfühlen läßt. Die Vaginalportion ift dann 

meiſtens fehr fhwer zu finden, und noch weit mehr 
nad) der einen oder der anderen Seite des Beckens hin: 
gedrängt, ald im vorigen Falle, fonft aber ohne die 
gewöhnlichen Beranderungen, welche man an ihr, bei 
dem, wirklih im Beden fo tief vorliegenden, Kopfe 
oder Steiße, inder Schwangerſchaft zu beobachten pflegt: 
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$. 841. 

Zu ben genannten Zeichen gehören ned) bie Stö— 
rungen der Menftruation; vorausgefeßt, daß die Kranke 
diefe nicht fchon früher verloren hat. Außerdem fließt fie 
bald zu copios, bald zu fparfam, mit Schmerzen ber 
gleitet oder ift ganz unterdruct. In der Zmwifchenzeit 
ftellt fich bisweilen ein weißer Fluß ein; die Kranke 
klagt über eine Wöle und einen dumpfen Druck, ver 
bunden mit einem auffallenden Gewichte im Unterleibe 
und Beden; Empfindungen, welche fi) gegen die Ges 
burtötheile herab erſtrecken, jede körperliche Bewegung 
erfihweren, und immer läfliger werdeny je mehr die 
normwidrige Gefchwulft an Größe und Schwere zur 
nimmt. Dazu gefellen fih Störungen der Urin- und 
Stuhlexcretionen, Strangurie, Dyſurie, Iſchurie 
und anhaltende Obſtipation *). Mit der Zunahme 
der Gefchwulft leiden auch die Functionen der Digeftion 
immer mehr und mehr; Nüdenz und Kreuzſchmerzen/ 
welhe nun aud die Lenden, den Damm, die Füße 
und den ganzen Unterleib ergreifen, nehmen immer 
mehr und mehr zu; der freie Gebraud) der unteren 
Extremitäten iſt gehindert; die Kranken führen einen 
hinkenden Gang, wobei fie den oberen Körper mehr 
vors oder feitwärts neigen; und zuletzt gefellt ſich vollige 
Lähmung, mit einer ddematöfen Anfhwellung der unz 
teren Extremitäten verbunden, dazu. 





*) Sn einem vom Berfaffer beobadyteten Falle hatte die 
Kranke Wochen lang Eeinen Stuhlgang, und ber Maſt⸗ 
darm war fo verengt und durch das Steatom comprimirt, 
daß man kaum ein Klyſtierrohr einbringen konnte.« 
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6. 842. 

Iſt die Subftanz der Gebärmutter durchaus in eine 
normmwidrige Maffe degenerirt; fo ift es Teiche möglich, 
in früherer Zeit eine ſolche Kranke für fhmanger zu 
halten, wenn fie noch conceptionsfahig ift.: Das Miß— 
verhaltniß der ungewöhnlichen Erfcheinungen zu den zu 
fupponirenden Einflüffen, und zu dem, fonft bei der 
Schwangerfhaft bemerfbaren, Habitus des ganzen 
weiblichen Organismus, die Srregularität der Mens 
firuation und die Befonderheit des Ausfluffes, die harte 
und ungleihe Geſchwulſt der Gebärmutter über der 
Schaambeinvereinigung , mit der Härte, Die, Ange- 
- triebenheit und Unebenheit der Vaginalvortion, beſon— 
derd an den Lippen des Muttermundes, verbunden, 
oder die fehlenden Zeichen, die man gewöhnlich in der 
Schwangerfihaft an der Baginalpsrtion beobachtet, der 
ſtumpfe Schmerz in der Gebarmutter, welder auf 

ftärferen Drucd zunimmt, der Mangel gleichmäßiger 
Ausdehnung der Brüfte, und der Schmerz in denfelben 
nach einer beftimmten Richtung, müffen die Diagnofe 
berichtigen. Später, und wenn das Übel einen höhe- 
ven Grad erveicht bat, wird nicht leicht ein Irrthum 
möglich fe Aber am fhwerften ift die Diagnofe, 
wenn zugleich mit diefem normwidrigen und Eranfen 
Zuftande Schwangerfihaft verbunden if. Der gewöhne 
lich fhon in den erftien Monaten eintretende Abortus 
giebt meiftens erft die beftimmte Aufklärung. Indeß 
folgt nis in jedem Halle Srühgeburt oder Abortus, 
Der Verfaffer beobachtete bei zwei Srauen, welde an 
der vordern Wand der Gebarmutter ein Sarcom hatten, 
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daß jederzeit die Kinder vollfommen ausgetragen wurz 
den, in der Schwangerfhaft aber die Franfhafte An: 
fhwellung eine außerordentliche Größe erreichte, die 
nach der Entbindung wieder verfhwand. In einem 
Galle war die ganze Gebärmutter beinahe zu einer ſtea— 
tomartigen Maffe degenerirt, die damit verbundene 
Schwangerfchaft, welche der Berfaffer diagnofticirt hatte, 
bielt man für unmöglich; allein die Zeit beftätigte die 
Diagnofe, und das Kind wurde fogar über die Zeit 
getragen. 


Urſachen. 


$. 843. 

Entzündliche Reitzung, oder krankhaft vermehrte 
Congeſtion des Blutes, wodurch Ergießung einer mehr 
oder weniger gerinnbaren und mannichfaltiger Verän— 
derungen fähigen Lymphe in oder außerhalb der Sub— 
ſtanz des Uterus entſteht, find die nächſten Urſachen, 
welche eben fo leicht die farcom» und ſteatomartigen 
Degenerationen beffelben erzeugen, als fie die ſcirrhöſe 
Snduration begrlinden Eonnen. Schwangerfhaften, 
fhwere Entbindungen und Wocenbette, Exceſſe im 
Beifchlafe, unterdrücter weißer Fluß, Störungen in 
dem Monats: und Lochialfluſſe, Syphilis, Quetfchuns 
“gen und Verlegungen der Gebärmutter, zu feftes Eine 
ſchnüren des Unterleibs, rauhe Behandlung bei dem 
Nachgeburtsgeſchäfte, vernachläßigte Entzundungen der 
Sebarmutter und dergleichen, find wohl diejenigen Ein: 
flüffe, welche befonderd genannt zu werden verdienen, 
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Übrigens ift die Urfache nicht immer beftimmt zu ente 
beifen, vorzüglich wenn das Übel ganz local iſt. 


Prognoſe. 


Sind die Sarcome oder Steatome nicht ſehr groß, 
nehmen ſie nicht bedeutend zu, und iſt nicht die ganze 
Subſtanz der Gebärmutter in die normwidrige Meta— 
morphoſe umgeändert; fo find die Folgen nicht immer 
gefährlich. Es können ſolche Individuen lange ohne 
Störung des allgemeinen Wohlbefindens fortleben, und 
fie mit in das Grab nehmen. — Sarcome und Stea— 
some, welde fih an der außeren Fläche der Gebär- 
mutter erzeugen, find weniger nachtheilig, als diejent- 
‚gen, die an ihrer inneren Fläche, oder in ihrer Mits 
telfubftang entftehen, und fih nad) innen in die Höhle 
der Gebärmutter durchdrangen. — Sarcome und Stea— 
tome bindern nicht immer die Sonception, befonders 
wenn fie ihren Sitz unter der außeren Haut der Ges 
bärmutter haben. Diefe ift fogar auch dann noch mög— 
lich, wenn die Subſtanz der Gebärmutter durchaus 


| zu einer farcomartigen Meffe degenerirt iſt, gleichiwie 





der Berfaffer die Beobachtung machte. In diefem 


Falle folgt aber gewöhnlih ſchon Frühgeburs in den 
| erftien Monaten der Schwangerfihaft, oder Degen 


ration des Eyes zu einer Mola; wo im erften Sale 


der Fötus längere Zeit in der Gebärmutter erhalten 


wird, und bisweilen auch die Geburt zur gehörigen 


| Zeit eintritg, aber nur mit vieler Anftvengung , oder 


( 
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auch gar nicht durch eigene Thätigkeit ber Natiır vols | 
lendet werden kann, befonders wenn fi das Steatom | 
außerhalb der Gebärmutter befindet, und den Raum 
des Eleinen Beckens verengt, oder fich eine nprmmwidrige | 
Lage des Kindes bildet. — Nehmen die Sarcome und | 
Steatome fehr an Umfang. und Größe zu; fo haben | 
fie bedeutenden Einfluß auf die Reproduction des Körs | 
pers überhaupt. Es gefellt fich zulegt Tentefcirendes | 
Bieber, Abzehrung, und, nad des Verfaffers Beob: 
achtung, aud leicht Afeites dazu; worauf der Tob 
bald nachfolgt. Diefer ift oft fehr elend, wenn bie 
Ercretionen des Stuhls und Urins ganz unterdrückt 
werden, und bie beftigften Schmerzen und Kothbres | 
chen dazu kommen. — Hat fi die farcomartige Me: 
tamorphofe uber die ganze Gebärmutter verbreitet; fo | 
folgt der Tod früher durch öftere Hämorrhagien, Eites 
rung und Abzehrung. | 


: ERW BERN 


6. 845. | 
Sind die Sarcome und Steatome der Gebarmute 
ter in ihrer Entſtehung, fo fodern fie ganz die Ber 
handlung der feirrhöfen Induration in der Periode, 
wo fi) biefelbe entiveber als Folge entzündlicher Reis | 
gung oder krankhaft vermehrter Congeftion durch Er⸗ a 
giegung gerinnbarer Lymphe erft zu bilden anfangt, 
weßhalb auf $. 765-773. hingewiefen wird. Die geä 
nannte Periode ift um fo wichtiger, da man erft eine - | 
Verdickung der Subftanz des Uterus mit einer Ver: 
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größerung des Umfangs an einer oder der andern Ge: 
gend wahrnimmt, von der noch nicht mit Sewißheit 
beſtimmt werden kann, ob fie in die farcomatoie, fteas 
tomatofe oder in die feirrhöfe Snduration übergehen 
wird. Sind einmal die Sarcome und Steatome der 


. Gebarmutter vollfommen ausgebildet, fo werden fie 


zwar erfannt, aber meiftens haben fie fehon eine ſolche 
Größe erreicht, daß fie durch Arzeneien nicht mehr res 
folvirg werden können, befonders wenn fie iſolirt, für 
ſich, und in Feiner, oder fehr geringer Gemeinſchaft 
mit dem übrigen Organismus und der Gebärmutter 
felbft beftehen. Der Mercur, die Antimonialmittel, 
das Kraut des Fingerhuts und der Sabina, find die 


N einzigen Mittel, von denen man fich einige Wirkung 





verſprechen kann. Der Dereur leiſtet befonders in dem 


Falle Hülfe, wenn dem Übel Syphilis zum Grunde 
liegt. Einige Male hat der Verfaffer außer ven auf— 
föfenden Mitteln von dem Gebraude lauwarmer Geiz 
fenbäder und erweichender Snjectionen in die Gebär— 
mutter die Wirfung gefehen, daß durch die heftigften 
wehenartigen Schmerzen eine Menge dicken braungelben 
Eiters aus der Gebärmutter entleert wurde, wornach fi) 
bie a ip Anfhwellung der Gebärmutter wenigfteng 
für einige Sabre gehoben hat, und die Kranfen in die- 
fer Zeit fi ſehr wohl vefanden, Allein das Übel Eehrte 
Rieder zurück. 


* $. 846. 


5 Daß ſicherſte Mittel zur Heilung iſt die ee 
‚tion, wenn anders dem Meffer ohne Gefahr der Zutritt 
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geftattet if... Sarcome und Steatome, welche nicht die 


— w—e,s — — 


ganze Gebärmutter einnehmen, an der vorderen, oder 


an der einen oder der anderen Seitenflahe der Gebärz 


mutter, und nabe am unteren Segmente, oder am | 
Gebärmutterhalfe entftehen, und fi) tief in das Eleine | 
Becen und in die Mutterfcheide herab erftrecfen, find ' 
vorzugsweiſe zu einer Operation geeigenfchafter, welde | 


auch Herr Profeffor Ofiander ſehr glücdlih unter | 


nommen hat. Er verfahrt auf eine ahnliche Weife, wie 
bei der Operation des Scirrhus und Krebfes der Ge: 
bärmutter ; wohn wir verweifen. — Mehr Schwierig: 


feit wird die Operation haben, und meiſtens unmoglih | 


wird fie ſeyn, wenn fich das Steatom nicht nur bi 
ins Eleine, fondern auch bis ins große Beden und in 
die Bauchhöhle hinauf verbreitet hat. Doch iſt ſie auch 


hier in neueren Zeiten von einem Wundarzte mit N 


lihem Erfolge unternommen worden. * 
te rterater 


9.84% 
Astruc «a. ©. III. Th ©. 225. ° 
Timmermann, diss,. de inflammatione uteri, 
cum subjuncta obseryatione uteri sarcomatis. 
Rinteln 1760. 
Slevogt, Pr. de utero per sarcoma ex corpore 
protracto, postinodum resecto, Jenae 1700. 
Dfiander, u a. D. ; 
Sougquet in Journal de Medecine. Tome XXXI. 
p« 526. 3 — 
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Michaelis mediecinisch-practische Bibl. I. Buch, 
2. Stück. Anhang. 
Böhmer, Observat. anat. rar. Fasc. 1I,p.43. 
Des Verfassers Lucina. I. Bd, ı Stück, p- 93- 
Thomann, Annales Wurceb. II., p. 24. 
‚C. Wenzel Krankheiten des Uterus. S. 66. 


— 


II. 


Bon den knochen- und fleinartigen Com 
cretionen der Gebärmutter 


$. 848. 

‚Bisweilen findet man in der Gebärmutter knochen— 
und fteinartige Concretionen. Sie ftehen entweder mit 
der inneren Haut der Gebärmutter im genaueften Zu: 
ſammenhange, oder fie ruhen ganz ifolivt in ihrer 
Höhle. Jörg hält fie für Degenerationen von Eyern, 
Reſten des Fötus und ded Mutterkuchens, welche in 
der Gebärmutter zurücblieben, wie er durch eine, von 
ihm angeftellte, Beobachtung an dem Uterus einer Kuh 
beweiſet. *) — Die Diagnofe ift fehr fhwer, und 


*) Der VBerfaffer befiget einen verknöcherten Uterus in 
feiner Sammlung, den er von einem Arzte aus Heffen 
erhielt, er Eonnte nur mit vieler Mühe durchſägt wer- 
den. Eben fo behandelte er in Berlin vor zwei Jahren 
eine Frau, die eine ganz feirrhöfe und verknöcherte Ges 
bärmutter hatte; felbft die Harnröhre war beinahe 





7354 4. Abſchnitt. 7. Kapitel. 


die Concretionen Fönnen, bei nod) anwefenden Zeichen 
der Schwangerſchaft, und wenn der innere Mutter: 
mund nicht hinreichend geöffnet ift, um dem Finger 
einzubringen, nur duch Hülfe einer Sonde entdeckt 
werden. — In Beziehung auf die Sndication ift 
es rathſam, fo lange als nicht bedeutende Störungen 
eintreten, und die Concretionen nicht, bei hinreichene 
der Eröffnung des Muttermundes, leicht weggenom— 
men werden können, gar keine Hülfsmittel anzuwen— 
den. Iſt aber der Zuſtand von einem heftigen Blut— 
fluſſe begleitet; ſo kann die ſchnelle Entfernung noth— 
wendig ſeyn: vorausgeſetzt, daß auch der Muttermund 
den Zuͤtritt zu dem Concremente leicht geſtattet. Wo 
aber die ſchnelle Beſeitigung nicht dringend erfodert 
wird, da iſt es vortheilhafter, die Austreibung der 
eigenen Wirkſamkeit der Natur zu überlaffen, die 
Kräfte der Kranken zu heben, und dur zweckmäßige 
Einreibungen und Se mentationen die Ausftoßung zu 
befördern. = 


Siteratun 


— — — 


Hippocrates, Lib. V. de morbis popularibus. 


Böhmer, Observ. anatom. rar. Fasc. 11. 


gang verknöchert und diefe ſowohl als die urinblafe mit 


ſteinichten Concretionen ausgefüllt; ſie litt fortwährend 
an Ineontinentia urinae, und ftarb unter den hef— 


tigften Convulſionen. 
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Ueber die Steine in der Gebärmutter, in Campers ver⸗ 

miſchten Schriften. Nr, 6. ı. | 

Frank, de cur. hom. Morb. L.V, p. 77. 

Lettsom, in der Sammlung auserles. Abhandl. 

| für pract. Aerzte. B. XIX, p. 507. 

|: Odier, v. Harles und Ritter, N. Journal der 

| ausländ. med. chir. Literatur. VII. B., 2. St., 

—— | 

}| Chambon de Montaux, m. pr. handlung 

| von den Krankheiten der Frauen, a. d. Franz« 

II. Band, S. 238. 

ic. B. — uteri concretiong 
- morbosa. Lips. ı801. 4. 

|Beobachtungen eines verknöcherten Uterus vom 

Professor Schallgruber zu Graezin Steuer- 

. mark bei einer Nonne von 68 Jahren in den 

Altenb. medic, Annalen-Monat August 1814. 

Be S. 555. | 

Mapuineks Nachricht von einer Obductionsgeſchichte, 

| einen ſehr großen Gebärmutterſtein betreffend, in 

deffen med. chir. Beobachtungen Uber die einfache 

Methode des SeitenblafenfteinfchnittS mit 4 Aus 

yfertafeln. Berlin 1815. 8. ©. 10%. 

(G. F. Kummer, de uteri Steatomate ac degene- 
ratione steatomatosa annotationes quaedam, 
adjuncta descriptione insignis utero adhaerentis 

 Steatomatis, acced. Tab. I. aen. 4. maj. Auge: 

1149. 3 
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Acht es Kapitel. 


Ton der Vor- und Rückwärtsbeugung ber 
Gebärmutter, 


$. 850. 


Wenn die Zentralare der Gebärmutter fs von ber 
Zuhrungslinie des Beckens abweicht, daß ihr oberes / 
Ende — der Grund — nad) vorne zu gegen die Schaam— | 
beinverbindung gebeugt ift; fo nennt man dieſe norm= 
widrige Lage Vormwartsbeugung (versio uteri 
antrorsum „ antroversio). Iſt aber der Grund rück 
warts nach dem SKreuzbeine herab geneigt; fo ift ed | 
Zurüdbeugung (versio uteri retrorsum ‚ reiro- 
versio). 


Diagnofe der VBormwärtsbeugung der 
Gebärmutter. 


$. 851. 

Die Kranke hat gewöhnlich einen beftändigen 
Trieb zum Urinlaffen, empfindet Schmerzen bei der 
Berührung des Unterleibes Uber den Schaambeinen, 
und fühlt, fobald fie auf die Füße tritt, daß ihr ein 7 
harter Körper auf die Blaſe fällt, der fie nöthige, | 
den Urin zn laffen, und daß diefer Körper jedesmal 
wieder zurück fallt, wenn fie fid auf den Rüden 
Iegt. Bisweilen gefellen ſich Hämorrhoidalbeſchwer— 
den, heftige Schmerzen im Unterleibe und in den 
Weichen dazu, welche das Gehen erfchweren. Bei der > | 
Unterfuhung mit den Fingern, findet man den Grund 
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der Gebärmutter vorn an den Schaambeinen auf dem 
Grunde der Urinblafe, den Muttermund hinten am 
Kreuzbeine, auf dem mittleren Theile des Maſtdarms, 
zuweilen fo hoch, daß man ihn kaum mit dem Finger 
erreichen Eann *). Zumeilen ıft die Vaginalpertion 
gefrummt, und die Gebärmutter bildet die Form eis 
ner Netorte. Gewöhnlich ift fie dann fehr angefchwols 
len, und der Muttermund ganz rund, aufgelodert, 
und weid): 


Urfahen und Folgen. 
$. 852. 

Au der Vorwärtsbeugung der Gebärmutter wirb 
am Ieichteften der Grund im Wochenbette gelegt, wenn 
Wöchnerinnen befonders mit einer zu ſtarken Snelina- 

tion des Beckens, das Bette zu früh verlaffen. - Anhalz 
tende Verftopfung des Stuhls, Knochenauswüchſe an 
der einen oder der anderen Kreuz» und Hüftbeinver— 
einigung, Sarcome und Steatome an der Borderen 
Wand der Geharmutter, können auch fehr Teicht dazu 
Anlaß geben. — Die Folgen find: Hinderniffe der 
Conception und der Urinfecretion, Verwachſung der 
Vaginalportion mit dem Maftdarme, Goldaderbeſchwer— 


*) Zn mehreren vom Verfaſſer beobachteten Fällen war die 
Borwärtsbeugung der Gebärmutter das Hinderniß der 
Conception. Zu einem anderen Kalle, in welchem er 

conſultirt würde, war die Vaginalportion zugleich mit 

" dem Maftdarme verwachſen, und der Muttermund durd) 
dieſen fühlbar; 

ad 
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den, Eiterung des Maftdarmes und der Mutterfheide, 
und Sjndurationen der Gebarmutter. 


EM DL. ARE DEN, 


$. 853. 

Die Zndication beruht auf Wiederherftellung der 
normalen Rage der Gebärmutter. Diefe ift leicht, wenn 
die DBaginalportion nicht mit demjenigen Theile der 
Mutterfcheide verwachfen ift, welcher den Maftdarın 
berührt. Man giebt der Kranken eine Lage auf dem 
Rücken mit fehr erhöhtem Kreuze, legt die Hand Über 
die Schaainbeine, und drücdt die Gebärmutter vorfich« 
tig zuruck. Findet man bei der darauf angeftellten 
Unterfuhung den Muttermund Hbereinffimmend mit 
der Führungslinie des Beckens; fo it die normale Rage 
der Gebärmutter hergeftellt. Man empfiehlt nun die 
größte Ruhe, und eine, mehrere Tage fortgefeßte, 
horizontale Lage auf dem Nüden; bringt einen 
Schwamm ein, welcher befonders gegen diejenige Stelle 


im Becken in die Höhe gebracht werden muß, an wels 
cher fich dev Mutterniund lehnte, läßt eine Binde nahe j 


iiber die Schaambeine um den Leib legen; und wenn 
diefe Mittel nicht hinreihen, einige Zeit einen rings 


formigen Mutterfvang oder einen Schwamm tragen, 
um die Waginalportion mit dem unteren Segmente 
der Gebärmutter zu befeftigen. Iſt aber die Vaginal— 


portion mit der Scheide verwachfen; fo muß erft mit 


dem Meffer die Verwachfung getrennt, und längere 
Zeit ein Schwamm getragen werden, um eine neue - 


Verwachſung zu verhüten. Nicht felten wird auch durd) 
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die als Folge der varicöſen Ausdehnung der Gefäße und 
bes gehemmten Blutumlaufs entftandene Vergrößerung 
des Umfangs der Gebärmutter die Nepofition erfchwert 
oder gan; unmöglid. Sn diefem Kalle empfehlen fi) 
vorerft Blutegel in die Kreuggegend, in die Weichen 
und Über den Schaambeinen, ſowie auflöfende und ge 
lind abführende Mittel, um Entleerung des Bluts zu 
bewirken, ſowie die vermehrten Gongeftionen, und die 
krankhafte Anſchwellung der Gebärmutter zu mindern, 

Bon der Zurückbeugung der Gebaͤrmutter— 

8. 854. 

Die Zuruckbeugung der Gebärmutter koͤnnen aufer 
der Schwangerfchaft erjeugen: die Gewohnheit den 
Urin lange anzuhalten, ſchnelle dorhergegangene Ges 
burten vorzüglich bei zu weiten Beden, anhaltender 
Stuhldrang, Vergrößerung des Umfangs der Gebärs 
Mutter befonders durch varicidfe Anfchwellung der Ge 
fäße, Indurationen, Steatome oder Sarcome an der 
hinteren Wand des Uterus; das zu frühe Verlaſſen 
des Wochenbettes, zu baldiges Gehen und Stehen, 
ſtarke Eörperlihe Anftrengungen, das Heben ſchwerer 
Laften, und zu frühes Ausüben des Beifchlafs in dem— 
felben u ſ. w. Schon mehrere Male hat fis der Vers 
faffer bei Frauen vorgefunden, die häufig abortirt hat- 
ten, woraus hervorgieng, daß die Zurlickbeugung der 
Gebärmutter zuerſt in der Schwangerſchaft entſtanden, 
und die jederzeit verkannte Urſache der Frühgeburt ge— 
weſen war, daher iſt es ſo wichtig, was der Verfaſſer 
ſchon öfters an andern Orten ausgeſprochen bat, daß 

Yaadı 
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fih jede Frau fehs Wochen nad ihrer Entbindung 
und früher als fie wieder den Beifchlaf ausübt, unters + 
ſuchen laffe, um vorher die normale Lage des Uterus 
durch zweckmäßige Mittel wieder herzuftellen. In Ber 
ziehung der Diagnofe und Hülfe bezieht fih der Vers 
faffer auf den Vortrag in feinem Lehrbuche der theores 
tifhen und practifchen Entbindungskunde: nur bemerkt 
er, baß bie Zurücbeugung außer der Schwangerſchaft 
die heftigften Goldaderbefchwerden erregt, die fehr leicht _ 
verEannt werben, und Eeinem Mittel, als der Herftels 
lung der normalen Lage der Gebärmutter, weichen. 
Sollte der Verfuh, die Gebarmutter mit den Fingers 
fpigen zu reponiven, nidt gelingen; fo empfiehlt 
Dfiander eine eigene Operationsart, welcher gemäß 
er fein Ausdehnungswerkfzeug von oben nah unten 
bis auf den Grund des zurücliegenden Grundes ein: 
’ Bringt, und dad Inftrument mit einem Male umdreht. 
Vogel hat in einem Falle von den Hebel Gebrauch 
gemacht N. Auch WM. Rich ter **) bedient fi 
eines Repoſitions-Hebels, den er Hysteromochlion 
nennt. Damit aber die Gebärmutter in ihrer norma⸗— 
Ten Rage erhalten werde, fo laſſe man gleichfalls einen 
cplinderfürmig gefchnittenen Schwamm mit zarter Lein 
wand uberzogen tragen, den man mit reinem DL oder 
Pomade beftrichen hoch hinauf in der Richtung gegen 
den Maftdarn und den Vorberg de3 Kreugbeins mit 





BG 


*) Salzburger mebditinifche Zeitung. 1791. I, p. 20. 
% v 

*) W. M. Richteri Synopsis praxis medico-obste- 
txiciae etc, Mosquae ı810. 4. pag. 69. 


n 
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Hülfe eines Fifhbeinftäbchens führe. Dabei muß man 
mehrere Tage Ruhe im Bette oder auf einem Sofa 
auf dem Bauche oder wenn es die Kranfe nicht aus: 
halten kann, auf einer oder der andern Seite anrathen, 
und zugleih empfehlen, ten Urin nicht zu lange ans 
zuhalten. 


§. 855. 

Detharding, in Stark’s Archiv. IV. Bd., 
P- 270. 

- over, Abhandlungen gebwrtshlticen Snpats, 11.%. 

4. Theil. 

 Fieliz, in Richter’s —— Bibliothek. 

IX. Bd., p. ı82. 

Jahn, diss. de utero retroverso. .Jenae 1787. 
Melitsch, Abhandlung von der sogenaunten 
Umbeugung der Gebärmutter. Prag 1790. 
Dfiander, in feinem Lehrbuche der Entbindungs— 
kunſt, und in den Ödttingifchen gelehrten Anzeigen. 

“ Zahrgang 1808, 136 St., ©, 1292. 

Des Verfassers Lehrbuch der Entbindungskunde. 
I. Theil, 5. Auflage, $. 486-$. 487. II. Theil, 
3. Auflage, $. 279 - $, 295. 

Dr. Brünninghausen, von der Zurückbeu- 
gung der Gebärmutter im ungeschwängerten 
Zustande in des Verfassers Journal für Geburts-- 
hülfe u. s. w. III. Bd., 1, St, S.59-68. Frank- 
furt a. M. ı8ıg. 8. 


\ 
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Neuntes Kapitel, 
Von dem Borfalle der Gebärmutter, 
$. 856, 


Die Bebarmutter ift außer der Schwangerfchaft fo im 
\ Becen fituirt, daß fie mit ihrer Scheidenportion ges 
wöhnlich in der mittleren Becfenöffnung gefühlt wird. 
Nur zur Zeit der monatlichen Periode wird fie etwas 
tiefer im Becken wahrgenommen. Sobald jie nun die 
normale "Lage verläßt, und tiefer in die Höhle des 
Beckens, oder außer demfelben herabſinkt; fo ift ein 
Vorfall der Gebarmutter gebildet. 


$. 857. | 

Iſt die Gebärmutter nur foweit prolabirt, daß fie 
ihren Aufenthalt in der Mutterfcheide nicht verlaffen 
hat, und der Muttermund gleich hinter dem Eingange 
in die Scheide gefühlt wird; fo iſt der Vorfall uns 
vollkommen. Tritt aber die Gebärmutter aus der 
Mutterfceide heraus, und wird fie ver den äußeren 
Geburtstheilen ſichtbar; fo wird der Vorfall voll: 


Fommen genannt. * 


—66 
Bei dem unvollkommenen Vorfalle der Gebärmut-⸗ 
ter fühlt man am unteren Theile der Scheide eine here 
vorragende Gefchwulft in der Form einer umgefehrien 
Birne. An dem äußerſten Ende derjelben unterſcheidet 
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man den Mluttermund, der eine, in die Queer laus 
fende, mehr oder weniger zufammenfchließende, Offnung 
bildet. Die ganze Grundfläche der Geſchwulſt kann 
man mit dem Finger umgehen, weil ſie nirgends an— 
ſteht. Die Unterſuchung muß aber im Stehen, und 
nicht am Morgen, bald nad) den Auffteben, gefheben, 
weil die Gebärmutter in beiden Fällen, aus leicht ein: 
zufehbenden Gründen, zurücigetreten feyn Fann. Für 
einen Mutterpolypen Eann der unvollfommene Vorfall 
der Gebärmutter gehalten werden. Die Unterſchei— 
dungsmerfmale find $. %o8. angegeben worden. 


$. 889. . 
Der vollfEommene Vorfall der Gebärmutter 
ift weit leichter zu erkennen. Man fühlt eine weit 
größere Geſchwulſt außerhalb der Meutterfcheide, zwis 
ſchen den Schaamlefzen; die Spalte des Muttermun- 
des ragt weit mehr hervor; die Mutterfcheide ift dann 
‚gewöhnlich mit umgekehrt, und hat, wenn der Vorfall 
alt ift, die Farbe der äußeren Haut angenommen, und 
die Folgen und Beſchwerden äußern fich in einem höhe: 
ven Grade. Sehr bald aber kehrt fich die immer tiefer 
herunter fretende Mutterfcheide um, und bededt die 
ganze außere Oberfläche der Gebärmutter. Man fieht 
dann nichts vom Muttermunde, fondern die Gebärs 
mutter zwifchen und vor den Geburtstheilen, ohne 
wahrnehmbaren Zwifchenraum, in welden man einen 
Singer oder eine Sonde bringen Fann. 
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a ae 
25.8 5748605 
Die Folgen des Gebärmuttervorfalles werden 
darnach beftimmt, ob er unvolffommen oder vollfoms 


men ift. r 
N 1 Pr 


Den unvollfommenen Vorfall begleiten manche 
Störungen, welche theils durch den Drud der prola— 
birten Gebärmutter auf die angranzenden Organe, be- 
fonders auf die Urinblafe und den Maftdarm, theils 
durch die Spannung und Ausdehnung derjenigen Ges 
bilde veranlaßt werden; die mit der vorgefallenen Ges 
barmutter in nachiter Verbindung ftehen. Im erften 
Falle aufßern ſich Störungen in den Zunctionen der 
Stuhl⸗ und Urinexcretion, DObftipation, Iſchurie, 
Dyſurie und Strangurie, ſo daß manche nur dann 
den Urin ungehindert laſſen, wenn man, bei einer 
angewieſenen Ruckenlage, die Gebärmutter mittelſt der 
Finger in die Höhe drückt. Im zweiten Falle klagen 
die Kranken Über ein fchmerzhaftes Ziehen und Span— 
nen in der Lenden⸗ Kreuz⸗ und Schaamgegend, mit 
einem Drängen nad den Geburtstheilen verbunden, 
Vieſe Beſchwerden ſind im Anfange eines entflandes E 
nen Vorfalles der Gebärmutter in einem höheren A, ;; 
wahrzunehmen. In der Folge nehmen jie almablig 
ab, fo wie die, an die Gebärmutter zunächft angränz ä 
jenden, Gebilde fi) nad und nad an Die Ausra 
nung und nn Eage gewöhnen. Zuweilen, 
aber fpäterhin, aefellt fich ein weißer Fluß dazu, — 
fen Urſache leicht verkannt wird. — 
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$.. 862. 

Wurde der Vorfall plötzlich erzeugt, vorzüglich 
als Folge einer fehr gewaltfam wirkenden Urfache, 
und bei einer irritabeln vollblütigen Conftitution; fo 
entitehen leicht Ohnmachten, Srrereden, die beftigften 
Schmerzen, Blutflüffe, Einklemmung, Sieber, Ente 
jundung, Eiterung und Brand, 


5. 863. 


Bei dem Übergange des unvollkommenen Vorfal: 
les der Gebärmutter in einen vollkommenen, verminz 
dern fich zwar die, $. 861 angegebenen, Folgen von 
dem Drucke der Gebarmutter, jene aber von der norm— 
widrigen Ausdehnung. und Dislocation der angräns 
zenden Gebilde vermehren ſich in einem hohen Grade: 
die Urinblaſe wird rückwärts gebogen, und der Maſt⸗ 
darm ſo aus ſeiner Lage gedrängt, daß nicht nur der 
Stuhlgang, ſondern auch die Application des Rohrs 
bei Klyſtieren erſchwert wird. Außerdem werden, bez 
fonders wenn der vollfommene Vorfall plöglich veran» 
laßt worden, die $. 862 bezeichneten Zufälle entftehen. 
Nach und nad können fid aber die Gebilde an die 
normwidrige Ausdehnung und Lage eben fo gewöhnen, 
wie bei dem unvellfommenen Vorfalle. Mur ift die 
vollkommen profabirte Gebärmutter weit mehr varich- 
fen A Hungen der Gefäße als Folge des gehin- 
derten Blutkreislaufs, Excoriationen, normwidriger” 
Verdickung der Scheidenhaut und der feirchöfen In— 
duration ausgefeßt. — Der Vorfall der Gebarmutter _ 
hat auch einen wefentlihen Einfluß auf die Conception. 
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Durch einen unvollfommenen Vorfall wird fie jwar erz 
fehwert, aber nicht immer gehindert. Bei dem voll 
fommenen aber ift fie unmöglichz es fey denn, daß bie 
Gebärmutter zurückgebracht, und lange genug in der 
Beckenhöhle zurückgehalten würde, 


Urfadben. 


$. 864. 

Manche Weiber find mehr ald andere zum Vorfalle 
der Gebärmutter geneigt. Werminderte Cohäfien der 
Geburtstheile, vorzüglich in den Bandern, Häuten 
und Zellgeweben, welde die Gebärmutter im Becken 
mit den angranzenden Gebilden befeftigen ; zu weites 
und zu wenig inElinivtes Beden; öftere Gebarmutterz 
bfutflüffe, Magerheit des Körpers Überhaupt; öfterer 
Beifchlaf, häufige Schwangerfchaften und Geburten, 
präadifponiven vorzugsweife zum Vorfalle der Gebärmut— 
ter. Und Diefer wird um fo leichter erzeugt, wenn hefe 


tige Erſchütterungen und ſtarke Anftrengungen des Kör= | 


pers, z. B. als Folge eines Falles, Huftens, Erbre— 
chens, Aufhebung einer fehweren Laft, Anftrengung 
beim Stuhle, einer f[hweren Entbindung, eines Drucks 


auf den Unterleib, befonders durch enge Kleidungsftüde | 
veranlaßt, einwirken. Am leichteften aber werden Vor | 
fülle dev Gebärmutter dadurch erregt, wenn Kindbette⸗ 





rinnen das Bette zu früh verlaffen, und fich ſogleich 
fehweren Arbeiten unterwerfen. In manchen Gegenden 


beobachtet man die Vorfälle der Gebärmutter häufiger, 


als in anderen, Ihre öftere Evfcheinung iſt ſehr oft 


\ 
* 


— 
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der Beleg einer fihlechten Cultur der Geburtshulfe, des 
Mißbrauchs der Gebarftühle, oder die Folge von ges 
wiffen anftrengenden Arbeiten, welchen fid) das weibli: 
che Geſchlecht ſchon fehr frühzeitig unterwirft. Aus 
diefem Grunde kommen Vorfalle der Gebarmutter häu— 
figer bei den Bewohnerinnen bergichter Gegenden vor, 
die fid) befonders mit dem befchwerlihen Weinbaue be- 
ſchäftigen — Ob vollfommene Vorfälle der Gebär— 
mutter bet Mädchen entſtehen können, die noch im Be— 
fige eines unverletzten Hymens find, daran bat der 
VBerfafferlirfache zu zweifeln. Die, welche ex beobachtete, 
hatten fi) nur unvollkommen gebildet. Aber durch Erz 
fahrung ift es beftattigt, daß ein Vorfall der Gebär— 
mutter bei Weibern, ohne vorbhergegangene Prädiſpo— 
ſition, plößlich entftehen kann, wenn ein äußeres Cau- 
falmoment, 5 B. ein Sprung oder Fall, fehr heftig. 
und ae einwirkt. 


Prognoje 
$. 865. 
Ein Vorfall der Gebarmutter, der nach und nad 


entitanden ift, und an den fich ein Weib bereits ges 


wöhnt hat, ift zwar nicht gefährlich, aber immer eine 
große Ungemächlichkeitz doch weniger der unvollfommne, 
beſonders wenn alle weiteren, fhadlichen Einflüffe ver: 
mieden werben, bie ihn vermehren, oder zu anderen 
Zufällen Gelegenheit geben. Einklemmung, Erbreden, 
Ohnmachten, Blutungen, Fieber, Entzündung, varis 
cöſe Anfhwelung, Brand und Scirrhus machen ihn 
mehr oder weniger gefährlich. 
7 


’ 
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Sndicatiom 
$. 866, 

Die Anzeigen find: ı) die prolabirte Gebärmutter 
guchefzubringen; 2) ein braudbares Mittel anzumwen: 
den, um die zurückgebrachte Gebärmutter in ihrer Lage 
zu erhalten; 3) im möglichen Falle die Caufalmomente 
zu entfernen, welcde die Erzeugung des Vorfalles be: 
günftigten. : 

$ 867. 

Ehe man die prolabirte Gebärmutter zu reponiren 
fucht; fo muß man die Umſicht dahin nehmen, ob nicht 
Entzundung, Schmerz, Geſchwulſt und Krämpfe die 
Zurückbringung hindern. Machen Entzündung und 
Geſchwulſt die Repoſition unmöglich; fo verfährt man 
antiphlogiſtiſch. Man ordnet, im nöthigen Falle all: 
gemeine Aderläffe und bei varicöfer Anfhwellung Bluts 
egel an, die man unmittelbar an die prolabitte Ge- 
bärmutter feßet, reicht Salpeter, und laßt die Gebär— 
mutter mit einem Abſude der ermeichenden Kräuter 
fomentiren, zu welchem man, bei Abnahme der Schmerz | 
zen und Gefhwulft, Goulard's Bleiwaſſer mifht, 
Wird die Repoſition durch krampfhafte Conſtrictionen 
der Mutterſcheide, "und befonders des Scheidenfchlieffers, 
erſchwert; dann reiche man innerlich bie Krämpfe ber 
ruhigenden Mittel, z. B. spiritus nitri duleis mit 
der Thebaifhen Zinktur, und laffe mäßig warme Um 
ſchläge von einem Abfude der Chamillenblumen , des 

Schierlings- und Bilſenkrautes machen. Manchmal 
kann aber der Vorfall aus dem Grunde nicht zurück 


9 — 
r 
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gebracht werden, weil man das veranlaffende Caufal- 
moment nicht fogleich entfernen Fann, z. B. eine Ruhr 
oder Diarrhbe. 


$. 868. 


! Ein unvollfommener Vorfall wird fehr Teicht zur 
rückgebracht. Sehr oft iſt nur ein gelindes Drücden 
Himit den Fingern nothwendig. Zumeilen ftellt fich die 
Nınormale Lage der Gebärmutter fogleich wieder ber, fo 
wie man eine NRückenlage, vorzüglich mit erhöhetem 
Kreuze, giebt. 


$. 869. 
Mehr Schwierigkeit macht die Zurlckbringung des 
wollfommenen Vorfalles; und man hat dabei gewöhn— 
Mic folgende Vorſchriften und Kegeln zu beobachten: 
1) man muß die Repofition, wo man nur immer einer 
Peſonderen Schwierigkeit entgegen ſieht, des Morgens 
Bornehmen, wann die Kranke noch im Bette liegt; 2) 
wr Erleichterung der Operation fuche man bie Urinhlafe 
and den Maftdarın auszuleeren. Im erften Falle muß 
hier Catheter mehr in horizontaler Richtung hinterwärte 
ach dem Maftdarme eingeführt werden, befonders wenn 
Irinverhaltung erfblgte; 3) man giebt eine horizontale 
age im Bette auf dem Rüden mit fehr erhöhetem 
Nreuze, und faßt nun die prolabirte Geſchwulſt, nach— 
em fie gereinigt und mit Si beftrichen ift, und bringt 
e forgfaltig und behutfam, unter fpiralförmigen Bes 
egungen, nad) der Nichtung der Führungslinie des 
Heckens in die Mutterfcheide, bis an denjenigen Ortr 
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ben fie gewöhnlich, bei der normalen Stellung, eins 


zunehmen pflegt. 


$. 870. 

Hat man den Vorfall zurückgebracht; fo muß 
man darauf Rückſicht nehmen, ob fich die Kranke ers 
feichtert fühlt, oder ob fih Beängftigungen, Schmerzen 
im Unterleibe und andere Beſchwerden einftellen. Neh— 


men diefe in einem hohen Grade zu; fo ift die Nepoe | 


fition gefährlih: die Kranke muß den Vorfall behalten, 
und ihn durch einen Tragbeutel unterftüßgen. Bleibt 


aber die Gebärmutter, nad der Zurhebringung, im 


der Lage, ohne die genannten Befhmwerden zu verans 
laffen; dann laßt man die Kranke mehrere Tage eine 


ruhige horizontale Lage im Bette beobachten, bringe " 
einen Schwamm ein, der in ein adftringivendes Decoct, | 


} 3. der HerbaSalviae, Flor. Ros. rubr., China 


oder Weidenrinde, in Verbindung mit dem Alaun oder | 
weißen Vitriol, getaucht ift, laßt von demfelben Abs 7 
gude Mutterklyſtiere geben, und reicht auch innerlich | 
ſtärkende Argeneyen. Diefe Behandlung reicht Bei eie 


nem nicht veralteten Gebärmuttervorfalle bisweilen biny 
ibn zu heben, und feine Wiedererzeuguug zu verhüten, 


befonders, wenn die Kranke in der Folge alle zu heftie | 


gen Anftrengungen und Bewegungen, zu ftärken Druck 
auf den Unterleid, vornehmlich durd enge Kleidungsz 


ſtücke, zu häufigen Coitus und zu ſchnell auf einander | 


folgende Schwangerfhaften, vermeidet, den Urin nies 


mals zu lange anhalt, und, durd den Genuß leicht 


zu verdauender Nahrungsmittel, ſtets für leichten 
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Stuhlgang forget. Sinkt die Gebärmutter nicht her: 
ab, wann die Kranke fteht, den Athem an fich hält, 
und huſtet; fo kann manannehmen, daß fie permanent 
in der normalen Lage bleiben wird. 


$. 871. 

Nicht immer reicht die genannte Heilmethode hin, 
| den Vorfall zu heben, fondern eg wird ein mechanifch 
N wirkendes Mittel nochwendig, um die reponirte Ser 
bärmutter in ihrer Lage zu erhalten ; meiftens ift daun 
der Vorfall fehon fehr veraltet, oder eine Urſache vor— 
Iihanden, welche nicht befeitiget werden Fann. Dazu 
dient der fortgefeßte Gebraud) des Schwammes oder ein 
Mutterkranz. | 


$. 872. 

- Der eingebrachte Schwamm ift das befte und fanf- 
Hefte Mittel, welches fo oft die Stelle eines Mutters 
HEranzes vertritt: und wo er nur immer den Vorfall zu> 
rrückhält, ſollte man von Mutterkränzen gar keine Ans 
wendung machen; denn der befte verurfacht einigen 
Druck und Schmerz. Der Verfaffer bedient fi daher 
wer Mutterkranze gar nicht mehr, und bringt gewöhnlich 
»inen Schwamm ein, welcher die Form eines abgeftumpfz 
tten Kegels oder Gylinders, und die Dice nad) der 
Weite des Beckens und der Scheide erhält. An diefen 
wird unten ein Bändchen befeftigt, um ihn herausneh— 
en und veinigen zu können, befonders zur Zeit der 
monatlihen Reinigung. Wenn dag Einbringen des 
chwammes Schwierigkeiten macht, fu bedient füch der 
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Verfaſſer eines abgerundeten Fiſchbeinſtäbchens, nach— 
dem ev mit deſſen ſpitzem Ende vorher eine Offnung ge— 
macht hat, in welche er das ſondenförmige Ende bringt. 
Ein Finger der linken Hand dient gewöhnlich als keiter, 
auf welcher der mit etwas DL oder Pomade beftrichene 
Schwamm eingeführt wird. Durch einen Überzug von 
zarter gebrauchter Leinwand kann man das Einbringen 
und das Tragen des Schwammes noch mehr erleichtern, 
und um zu verhüten, daß er nicht herausfällt, muß 
man ihm die Nichtung im Queerdurchmeſſer des Beckens 
geben, welches durch einen Druck des Zeigefingers ge— 
gen das untere Ende gefchieht, fowie man das Stäbe 
chen herausgezogen hat. Der Schwamm kann zugleich 
in adſtringirende Decocte getaucht werden; und dar 
durch erreicht man den Zweck, den Vorfall bisweilen 
noch nad langer Zeit vollkommen vadical zu heilen, 
und das Tragen des Schwammes ganz entbehrlich zu 
machen. Sn allen, wo der Schwamm den Vorfall 
nicht zurückhält, fondern diefer fich befonders im Stes 
ben oder Gehen hervordrängt, Fann man den Zwei 
dadurch erreichen, wenn man den Schwamm vorher 
ganz mit einem Bindfaden umwindet, mäßig zuſammen 2 | 
ſchnürt, und einige Zage bis zum Gebrauche Tiegen — 
Taßt. Man nimmst darauf den Faden weg, und bringe F 
den zufammen gepreßten Schwamm verfihtig im die | 
Mutterſcheide. Er fhwillt dann fehr bald an, und 
hält den Borfal um fo gewiffer zurück. Wenn dieſes | 
Mittel nicht hilft; fo muß man zugleich eine Compreffe en 
und eine T-Binde tragen laffen. Statt des Schwan | 
mes Eann man bisweilen auch eine Blaſe anwenden, 1 
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die fich aber Teichter hervordrängt, und die Anwendung 
von Arzenehen zu gleicher Zeit nicht geftatter. Weit 
mehr empfehlen fih die von Dfiander empfohlenen 
Krauterbeutel, befonders wenn fie einige Zeit vorher 
in rothen Wein gelegt werden. , 


$. 83, 

Sollte bei veralteten Vorfallen, fehr weitem Becken, 
fodann bei Frauen, welche die Kur mit dem Schwam— 
me, ihren VBerhäftniffen zu Folge nicht abwarten kön— 
nen, ober bei einer beftehenden Urfache, welche die 
Gebärmutter ftets herabdrücdt, der Schwamm nicht 
"zureichen, fo muß man zu Muiterkränzen feine Zus 
flucht nehmen, 


9. 874. 

Die Mutterkränze find von fehr verſchiedenem Mas 
terial verfertigt. Man hat deren von Gold, Silber, 
Holz, Kork, Wahs, Gyps, elaftiichem Gummi, ges 
firiefter Seide u. f. wı Eben fo findet man ihre For- 
men verfchieden. Sie find mit einem Stiele verfehen, 
oder ohne Stiel. Die erften haben gewöhnlich in ihrer 
Mitte eine Öffnung, um den Muttermund aufzuneh⸗ 
men, und den excernirten Flüſſigkeiten, beſonders zur 
Zeit der Menftruation, einen freien Durchgang zit 
verfchaffen. Übrigens find fie cirfelrund, länglichtrund, 
sval, platt, ausaehöhlt, cylindriſch, eingefchnitten, 
einer liegenden Achte (oo) ähnlich, Eugel:, apfel-, birn— 
sder fhraubenförmig, gerade oder nach der Führungs 
linie des Beckens gekrümmt. Paraus, NRuffes, 

; Bbeb 
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Moriceau, Deventer, Smellie, Levret, 
Simfons, Aitken, Gblike, Saviard, San- 
dys, Clarke, Juville, Bernard, Denmanns, 
"Stark, Pidel, Zeller, Brünninghbaufen, 
Wigand, Lafond, Mauersberger und Andere 
haben Erfindungen ungeftielter Mutterkränze gemacht. 


Ss: 878, | 
Die ungefielten find gewöhnlich mit einem ausge: | 
böhlten Teller verſehen, in dem das untere Segment 
der Gebarmutter mit dem Murtermunde ruht. Die 
Stiele ſelbſt find grade, oder nad der Führungslinie 
des Bedens gekrümmt. Camper und Hunold ha- 
ben das Meifte zur Vervollkommnung der geftielten 
Mutterfrange beigetragen. 





$. 876. 

Es ift fehr fchwer zu beſtimmen, welcher von den 
genannten Mutterkränzen der vorzüglichſte ſey. Mehrere 
davon, welche als die brauchbarften geruhmt werden, leis 
fteten dem Verfaſſer Eeine Hülfe; wo hingegen andere, 
weniger ausgezeichnete, den Vorfall ficher zurückhielten. 
Es laßt fi daher, nad) des Verfaffers Erfahrungen, 
niemals vorher angeben, ob diefer oder jener Mutter: 
Franz gang ficher den Vorfall zurlickhalten werde; und 
man fieht fich deshalb genöthige», Mutterfrange von 
verfehiedenen Formen zu appliciven. 


$. 877. 1“ 
Um indeflen, befonders für den angehenden Wunde 
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aͤrzt und Seburtshelfer, Grundfäße anzuführen, welche 
die Auswahl und mögliche Application eines Mutter, 
Eranzes leiten müffen; fo werden diefe in folgenden 
angegeben: man muß Ruͤckſicht nehmen auf die Weite, 
Größe, Tiefe und Form des Bedens; auf die beftehende 
Weite der Mutterfcheide, ihre AusdehniungsfähigFeit 
und Empfindlichkeit ; anf die Beſchaffenheit und den 
Umfang des auf den Mutterkrang fih ſtütenden Mut: 
termundes; auf die Menftruiatiön; auf die Lage und 
Functionen der Urinblafe und des Maſtdarms; Auf die 
Dauer und veranlaffende Urfache des Vorfalls; auf 
feine Beſchaffenheit; ob er beträchtlich, vollkommen 
oder unvollkommen iſt; ob die Kranke alt oder jung, 
ledig oder verheirathet, Übrigens geſund, oder manchen 
Beſchwerden und Krankheiten unterworfen iſt, 4: 8. 
öftetem Huſten, Veritopfungen, hyſteriſchen Zufälen 
ünd dergleichen. Nach dieſer Vorausſetzung muß der 
Mutterfran; ſo einfad) als möglich) fein, mit dei Form, 
Tiefe, Weite und Größe des Beckens harmoniren, def 
Näffe und Wärme widerftehen , durd feinen Druck den 
nöthigen Ausleerungen nicht binderlid) fegn ; und eine 
Öffnung von folher Größe haben, daß die Feuchtige 
keiten, beſonders zur Zeit der Menſtruation ausftie⸗ 
ßen können, ohne die darauf ſich ſtützende Scheiden · 
portion nachtheilig zu quetſchen Die vingförmigen ; 
ovalen ; die efaftifhen Pickel— Sandhſiſchen, ; jene von 
Brünninghaufen in der Form von 0 und von 
Lafond hat der Verfafjer unter den üngeftielten Mut⸗ 
terkränzen ami brauchbarſten gefunden. Unter den ges 
ſtiellen empfiehlt fih der Kunold ifche in dem Falle, 
8662 
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wo der Vorfall durch keinen ungeftielten zurlickgehalten 
werden kann; wozu aber jederzeit eine Binde zur Be: 
feftigung erfodert wird. Vier Bänder werden an dem 
Ende des Stield angebracht; wovon wei vornen unter 
dem Mabel, und zwei neben ven Lendenwirbeln an 
dem Leibgüvtel befeftige werden. 

$. 678. 

Bor der Application eines Mutterfran- 
zes find folgende Negeln zu beobachten: ı) man muß 
vorher alle Hinderniffe entfernen, welde der nüßlichen 
Anwendung des Mutterfranzes im Wege ftehen. 3.8. 
Entzündung, Geſchwülſte, ungewöhnliche Trodenheit, 
Befhwure und Auswüchſe, anhaltende Blutflüffe, und 
überhaupt alle Erankliche Störungen der inneren Ge- 
burtstheile; 2) die prolabirte Gebärmutter muß vol- 
fommen zurliefgebracht feyn; 3) die Application des 
Mutterkranzes muß Morgens gefhehen, und ‚vorher 
der Maſtdarm und dielivinblafe ausgeleert ſeyn; 4) hat 
die Kranke niemals geboren, und die Mutterfcheide ift 
fehr eng, fo muß man fie dur) erweichende Bäder, 
Somentationen und Einreibungen zu erweitern fuchen. 


ı 


\. 879. 


Die Application des Mutterkranges felbft gefchieht N 


auf folgende Art: 1) man giebt im Bette eine Lage 


auf dem Rücken mit erhöhten Kreuze auf die Art, dag 
der Kopf etwas vorwärtd gebogen wird, die Schenkel 
und Aniee aber gebogen und auseinander gebreitet wers — 
den; des Verfaffers Geburtskiffen iſt fehr bequem für | 









Ale 
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die erfoderlihe Lage; 2) den Mutterkranz, 3.8. einen 
ovalen — den Zellerifhen oder Levretifchen — taucht 
man in Ol, und bringt ihn, der Lange nad), oder 
mit feinem fehmalften Theile, fo in die Mutterfcheide, 
daß fein längfter Durchmeffer auf- oder unterwärts, 
dev Eleinere vor= und hinterwärts gerichtet uft. Darauf 
feßt man auf das unterfte Ende des langen Durchmeſ— 
jers den Finger, und fchiebt daffelbe nah der Seite 
hinaufmwarts, und bringt ihn dadurch in eine Lage, 
in welcher fein großer Durchmeffer nach den Sißbeinen 
gerichtet ift, das untere Segment der Gebärmutter aber- 
mit dem Muttermunde jederzeit genau auf die Offnung 
des Mutterfranges zu liegen Eommt, 


$.. 880. 


Nach der Application des Mutterfranges bedeckt 
man die äußeren Geburtstheile mit einer Compreffe, die 
man durch eine T- Binde befeftigt; empfiehlt der Kran: 
Een mehrere Tage nad) einander die forgfältigfte Ruhe - 
im Bette, mit nahe an einander gelegten Schenfeln, 
und fo lange, bis fih der Mutterfranz gehörig im 
Becken firirt hat. Darauf Eann fie zwar das Bette ver⸗ 
laſſen, allein fie muß alle zu ſtarke Anftrenaungen und 
Bewegungen des Körpers, zu lautes Sprechen, Laden, 
Huften und dergleichen zu vermeiden fuchen, nur leicht 
zu verbauende Nahrungsmittel genießen, den Stuhl 
gang mehr in horizontaler Lage verrichten; und, wenn 
fie zu Verftopfung geneigt ift, die erften Tage öfters 
ein Klyftier nehmen. Von Zeit zu Zeit muß man un« 
terfuchen, ob fi der Mutterkranz nicht verfchohen hat, 
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um ihn wieder in die gehörige Lage zu bringen, ober 
ginen größeren, oder einen von anderer Form, ein- 
zubringen, im Kalle der Vorfall dur den erften nicht 
mehr zurückgehalten, oder dieſer ſchadhaft wird. Bei dem 
Herausnehmen des Mutterfranges, welches in der an— 
gegebenen Rücfenlage geſchehen muß, ftedt man den 
Singer in die Offnung deſſelben, und ſucht ihn auf der 
einen Seite niederzudrücken, ungefähr in die Lage, in 
welder er eingebracht worden ; oder wenn dies nicht 
möglich ift, fo Bringt man eine etwas ftarfe, Erumm 
gebogene Sonde an der einen Seite, zwifchen ber Muts 
terſcheide und dem Mutterfrange, ein, und ſucht ihn 
auf diefer Seite herabzuziehen. 


$. 881, 

In der Folge kann ſich die Kranke ſelbſt die noth⸗ 
wendige Übung verfchaffen, den Mutt rkranz Abends, 
wann fie im Bette liegt, oder zur Zeit der Menftrua- 
tion, herauszunehmen, und ihn gehörig ju reinigen. 
— Sollte die Frau ſchwanger werden, fo ift es vors 
theilhafter, vom fünften Monate der Schwangerfhaft 
en den Mutterkranz nicht mehr fragen zu lafen, 


982 
Bisweilen verurfacht der Mutterkranz einen weißen 
Fluß R oder Einklemmung der Scheidenportion oder eis 
ner alte der Mutterfpheide. Im erften Falle muß man 
den Mutterkran; herausnehmen, und lieber einige Zeit 
einen einbringen, oder nur ven dem Schwamme Ges 
brauch machen. Im zweiten Falle fah fih der Verfaf- 
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fer genöthige, ein Mal den Mutterfran; zu durch— 
fhneiden, da er ihn, wegen Gefhwulft und Entzün: 
dung, nicht herausnehmen Fonnte, 


$. 883. 

Bisweilen findet man den Gebärmutterhals mit 
demjenigen Theile der Mutterfcheide, welcher ihn be: 
gränzt, erulcerivt. Man kann wohl den Vorfall der 
Gebärmutter zurück bringen, aber, wenn er durch den 
Schwamm oder eine Blaſe nicht zurückgehalten werden 
Ffann; fo muß man von einem tingformigen Mutter« 
kranze Anwendung machen. Sit aber mit der Erulce- 
-ration des ©ebarmutterhalfes zugleih Scirrhus ver: 
bunden; fo möchte die Erftirpation der Gebarmutter 
das fiherfte Mittel feyn, wie der Verfaffer, bei dem 
Bortrage der Erftirparion des Scirrhus der Gebärmute 
ter, auf diefen Fall befonders aufmerffam gemacht, 
und die Art und Weiſe dev Operation beftimmt hat. 


$. 884. 

Es giebt außer den empfohlenen noch mehrere Mut: 
terkränze, welche befondere Regeln bei der Anwendung 
erfodern. Die angegebenen Regeln für die Application 
des Mutterkranges werden das Benehmen des Arztes 
immer gehörig leiten; und es bleibt ihm nur ubrig, 
ſich vorher nur mit der Form oder befonderen Gonftruc- 
tion eines folchen Mutterkranges bekannt zu maden: 


$. 885. 
Sollten der Erzeugung des Gebarmuttervorfalles 
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befonbere Caufalmomente zum Srunde liegen; fo muß 
ber Arzt darauf NRüucficht nehmen, um die rabicale 
Heilung zu bewirken ; voraysgefeßt, baß man fie ent- 
fernen Fann. So erfodert ausgezeichnete Schwäche des 
Genitalfyftems die nothwendige Stärkung; Blutflüſſe, 
zu haufige Menftruation, weißer Fluß, Diarrhde und 
Ruhr, die Hebung diefer Übel; Hämorrhoidalleiden, 
varicöſe Anſchwellungen, anhaltende Verſtopfungen, 
die einen anſtrengenden Stuhlzwang verurſachen, die 
Verordnung der nöthigen Heilmittel und Befolgung 
zweckmäßiger Vorſchriften, um fie zu befeitigen. 
Starke Bewegungen und Anſtrengungen des Körpers, 
ſchädliche Kleidertrachten und dergleichen müſſen ver— 
mieden werden, wenn ſie an der Erzeugung des Vor— 
falles vorzüglichen Antheil haben. Nicht immer wird 
aber der Zweck erreicht, wenn z. B. ein zu weites 
Becken das Übel beſonders begünſtigt. 
— 


$. 886. 
Chopart, diss. de uteri prolapsu. Par, 1722. 
J. A, Kulmus de uteri delapsu, suppressionis 
. urinae ‚et subsequentis mortis causa. Gedani 
1732 «- in Halleri disp. chir, Tom. IIL.No.88. 
A.O, Goelicke de novo artificio curandi pro- 
; cidentiam uteri, Francof. ad Viadr. 1741. — in. 
Haller: disput. chir. Tom. III. No, 88. 
de Büchner, diss, de procidentia uteri. Ba 
7744 
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P. A. Boehmer de prolapsu et inversione uteri, 
ejusque vaginae relaxatione. Halae 1748. — in 
Halleri disp. chir. Tom. III. No. 86. 

Ontleed en heelkundige Verhandeling over de uit- 
zakkingen en vitwalsern der lyfmoeder en 
schede; uitgegeeven door eene Gezellschap 
van Utrechtsche heelmeesters. Utrecht 1767, 
174. 9.8. 

Über den Prolapsus uteri — in Löfflers verm. Yuff. 

\ Me 6. 

Föhr, diss. de procidentia uteri. Stuttg. 1793. 

Bachmann, diss. de prolapsu uteri, Duisb. 1794. 

Levret, im Journal de Medecine. T. XL. und 
den auserlesenen Abhandlungen für practische 
Aerzte. II. Bd. III. Bd., p. 51. 

— :Observations sur la cure radicale de plusieurs 
.. polypes de la matrice etc, 


Bichten s Anfangsgründe der Wundarzeney- 


kunst: VII. Bd, 

J. H. Klinge, commentatio de procidentia uteri 
etc, Goettingae 1789. c. Il. Tab. aen 8. Ins 
Deutfche überfeßt. 2te Auflage. Dannover 1802. 8. 

ber den Vorfall der Gebärmutter — in Campers ver: 
mifchten Schriften No. 2. f. und No. 6. g. u. h. 

„W. J. Brünninghaufen über den Muttervorfall 

* für die Chirurgie u. ſ. w. 1.8d.,1.©t., Seite 121. 
Jena 1797. 8. 

Deffen und Pickel's hirurgifcher Apparat, Eapoen 
1801. 8, ©, 81. 


und neues Mutterkran;chen in Loders Sournal 


# 
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J. Fr. Osiander de fluxu menstruo et uteri 
prolapsu. Goett. 1808. 4. 
Huhnold, de pessariis diss, Marburgi Cattorum 
| 1799. 8. 
Bernstein, Handbuch der Geburtshülfe, Leipz. 
1797. 8. und dessen Zusätze, Leipzig 1803. 
Juville’s Abhandlung über die Bruchbänder und 
andere Gebärmuttersenkungen u. s. w. Nürn- 
berg ı800. ! 

Die Bandagenlehren von Köhler, Bernstein 
und Starke d. j. 





Zehntes Rapitel, 
Bon dem Vorfalle Da Mutterfheide. 
$. 887. 


Wen nn ber häutige Kanal, welhen die Mutterfcheide 
30 aus den Schaamlefzen hervortritt; ſo nennt 
man dies einen Vorfall der Mutterſcheide. Gewöhn— 
lich iſt es die innere Gaut derſelben, welche ſich nach 
außen verlängert; und tritt dieſe ganz hervor *), ſo 
iſt der Vorfall vollfommen. Unvollkommen iſt ev aber, 
wenn ſich dieſelbe nur in der einen oder der anderen 
Seite hervordrängt. 


* Noel erzählt einen Fall im Journal de Medecine, J 
T. LI, p. 60, in welchem ſich die innere Haut der Mute | 
terfcheibe bis an die Kniee verlängert hatte. 
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Diagnofe 


$. 888. 


Die Diagnofe des vellfommenen Vorfalles ift 
nicht ſchwer, wenn fich noch Feine Geſchwulſt und Härte 
. der hervorgetretenen inneren Haut dazu gefellt hat. 
Das vorgefallene Gebilde ift weich, zart, von blaues 
licht rother Farbe, und wenig rungeliht, oder ganz 
glatt, wenn die Kranke ſchon dfters geboren bat. 
Im Anfange bildet der Vorfall einen Ring, in der 
Folge, bei der zunehmenden Verlängerung nad) außen 
einen Cylinder, der unregelmäßig gefaltet ift, an 
feinem unteren Ende gine Sffnung bat, und defen 
Außere Bedeckung die innere Haut der Mutterfcheide 
ift. Dauert der Vorfall ſchon Tange; fo ift die Diags 
nofe ſchwerer · Er erſcheint in einer mehr ſchwarz— 
blauen, als rothen Sarbe, oft 4 bis 6 Zell fang, und 
3 bis 4 Sol die, Die Außere, durch die innere Haut 
der Mutterfcheide gebildete, Oberflache ift halb troden, 
und das Ganze einem Fleiſchklumpen ahnlich. Am 
Ende der prolabirten Geſchwulſt ift eine Spalte zwi— 
fhe ginem dick aufgefhwollenen, wulftigen Rande. 
Dies ift der Eingang in die umgekehrte Mutterfcheide. 
Führt man den, mit Sl beftrichenen, Finger in die 
Spalte fo hoch als möglich; fo fühle man den Mut: 
termund, der leicht zu erreichen ift, wenn die Gebär— 
mutter mit vorfällt: Von einem Mutterfcheidenbruche, 
für den man den Vorfall der Mutterfcheide halten Fann, 
unterfcheidet er fich dadurch, daß man in ihm Feinen 
Theil fühlt, der zurtick gedrückt werden kann. Dabei 
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empfindet bie Kranfe, befonders wenn der Vorfall plötz⸗ 
lich entitanden ift, eine ungewöhnliche Völle in ber 

Wutterfcheide, und eine befondere Befchwerde in der 
Gegend der Urinblafe und des Maſtdarms, befonders 
beim Urıinlaffen und Stuhlgange , welde von der 
Spannung und Verzerrung diefer Theile herrühren. 
Zumweilen fühle fogar der Finger im Maftdarme ders 
gleihen Spannungen und Verzerrungen ganz deutlich. 
Nicht felten zieht fih auch der Vorfall etwas zurück, 
wenn man eine Nücenlage mit erhöhtem Kreuze giebt. 
— Sf der Vorfall unvollfommen; fo bildet er einen 
blinden Sad, deffen unteres Ende ohne Sffnung ift, 
und neben welchem der Finger oder die Sonde in bie 
Mutterfcheide gelangt - 


Urjaden. 


— $. 889. 

Große Larität bes Genitalſyſtems überhaupt, Man: -C 
gel an zureichender Cohäfion des zellichten Gewebes, | 
womit bie faltige Haut des Mutterganges an die Muss | 
feln, Membranen und Knochen bed Beckens befeftiget N 
ift ; vorhergegangene, lange dauernde Entzindung 
und Geſchwulſt der Mutterfcheide, befonderd Wochen: J— 
bette, wornach gewöhnlich große Erſchlaffung, als Folge 
der normwidrigen Ausdehnung, zurückbleibt; vorhers 
gegangene häufige Blutflüffe, weißer Fluß; vorherger 
gangene öftere Entbindungen von großen Kindern, bes 
fonder8 wenn der Kopf lange im Beden firirt war; bee 
trächtliche Zerreißung des Mittelffeifhes, zu weites Ber 
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en, difponiven fehr zum Vorfalle der Mutterfcheide. 
Diefer wird um fo leichter erzeugt, wenn dfterer Coitus 
und DOnanie, erfchwerter Stuhlgang mit beftigem 
Drange, und anftrengende Geburten, befonders in Ge— 
bärftüblen, oder bei dem Verarbeiten der Wehen im 
Stehen, fehwere und lange dauernde Zangenoverationen 
- und Wendungen, das Aufheben fehwerer Laften, hefti— 
ges Erbrehen, Huften und dergleichen, als Gelegen— 
beitsurfachen einwirken. — Sn feltenen Sällen fah man 
durch große Steine in der Urinblafe und Scheide den 
Vorfall entftehen *) Bisweilen ift er die Folge von 
Bauhmwafferfucht, Urinverhaltung, und einem Mutter: 
ſcheidenbruche. 


Fo 
$. 890. 

Die Folgen find: Hinderniffe bei dem Beifchlafe 
und der Conception, befonders wenn e8 ein vollkomme— 
ner Vorfall der Mutterfcheide ıft, Störungen bei dem | 
Urinlaffen und Stuhlgange, Entzündung, Gefchwulft, 
varicofe Ausdehnungen der Venen, Ercoriationen und 
Geſchwüre der Mutterfcheide, weißer Fluß, zu häufige 
Menftruation, Vorfall der Gebärmutter, und Hinder- 
niffe bei Elnftiger Schwangerfchaft und Geburt. 


Indicatiom 


$. 891. : 
Die Indication erfodert Zurückbringung des Vor⸗ 


*) Paged in Kühn's phyſ. medic. Sournal. 1802. ©. 4. 
Stbollex's Beobachtungen und Erfahrungen. Nro. 4. 
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falles, und Erhaltung der Mutterſcheide in ihrer nor 
malen Lage. 
$. 892. 

Ein unbeträchtlicher und erft neu entſtandener Vor⸗ 
fall der Mutterſcheide iſt leicht zu reponiren. "Man 
giebt der Kranken eine Rückenlage mit erhöhtem Kreuze, 
fhiebt dann mit dem, in St getauchten, Zeigefinger 
die vorgefallene Haut allmählig zurück, und drückt ſie 
an der Seite allenthalben an. Iſt aber der Verfall 
mit Entzündung und varicöſer Geſchwulſt begleitet; ſo 
muß dieſe vorher erſt durch Blutegel und ae: 
Fomentationen befeitigt werden: , 


$. 808. 
Um die zurlicgebrachte Mutterfcheide in ihrer nors 
malen Lage zu erhalten, empfiehlt man mehrere Tage 
nacheinander anhaltende Ruhe im Bette, und bringe 
einer cylindrifcdh geformten Schwamm ein, deflen Dicke k 
und Fänge nach der Weite und Tiefe ded Beckens und & 
nad) der Größe des Worfalles beſtimmt werden muf. 
Den Schwamm Eann man in adftririgirende Decocte 
eintauchen ; oder wenri diefer nicht zureicht, fo laßt man. 23 | 
einen Cylinder von Leinwand verfertigen, welcher mit 
dem Pulver von adftringirenden Arzenehen angefulle, 
und vorher in rothen Wein getaucht wird. Diefer if F 
das vorzüglichſte Mittel, den Vorfall zurckzuhalten, 
und ihn vadical zu heben: Wenn ed nicht hinreicht, 4 
fo bleibt nichts übrig, ald einen Mutterkrang tragen zu 
Iaffen. Die cplinderförmigen, nad) Garengeot ode bi; 4 
nach Pickel, empfehlen ſich vorzüglich, beſonders 
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wenn fie an ihrem oberen Ende dicker, eingedrückt, und 
mit einer Sffnung verfehen find, theils um die Echei» 
denportien aufzunehmen ‚. theild um den abgefonderten 
Feuctigkeiten einen Ausfluß zu verffatten. Ofters if 
es nothwendig, diefe Cylinder durch eine Binde außen 
am Leibe und zwifchen den Schenfeln zu befeftigen. 
Dies macht mehr Incommodität für die Kranke. Doc) 
würde vielleicht die Binde ganz entbehrt werden Eönnen, 
wenn diefe Eylinder eine Krümmung nad) der Führungs: 
linie des Beckens erhielten, und an ihrem unteren, 
gegen den Ausgang der Scheide gerichteten Ende, mit 
einem etwas breiten Nande umgeben wären, der fich bei 
dem Einführen des Cylinders zurlickdrücken ließe, nach 
‚der Application aber fogleich gegen den Ausgang der 
Scheide anlegte, und das Herausfallen verhinderte. 


\ $. 894. — 

Ein veralteter Vorfall der Mutterſcheide iſt ſchwe⸗ 
rer zu reponiren, beſonders wenn die innere Haut ſehr 
weit vorgedrängt, geſchwollen und verhärtet iſt. In 
dieſem Falle muß die Kranke längere Zeit eine anhals 
tende Lage auf dem Rücken mit erhöhetem Kreuze, und 
eine leicht verdauliche Diät beobachten, ſtets für leichten 
Stuhlgang forgen, die verhärtete Geſchwulſt mit einem 
Abfude des Schierlings- und Bilfenkrautes fomentiren, 
innerlich Calomel mit dem Goldfchwefel in Eleinen Bas 
\ben nehmen, und der Arzt von Zeit zu Zeit verfuchen, 
den Vorfall zurückzudrücken. — Iſt der Vorfall der 
Mutterſcheide, durch die Folge einer heftigen Entzuns 
dung, in Brand hbergegangen und exuléerirt; fo mup 
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man Blutegel anfegen oder ihn fcarificiren, und, wenn 
es nothwendig ift, einzelne Parthien der inneren Haut 
ganz abjchneiden. — Maben Steine in der Urinblafe 
oder Mutterfcheide, Gefhwülfte oder ein Mutterſchei— 
denbruch den Vorfall veranlaßt; fo müſſen dieſe ent- 
fernt werden, | 


 tte rn takt, 


$. 898. 
Schacher, diss. de prolapsu vaginae uteri. Lips. 
2725. 
Ströhlin, diss; de relaxatione vaginae ete. Ar- 
gent. 1749. 7 
Loder, Programma I— III de vaginae uteri \ 
procidentia. Jenae 1781. 
Van der Haar, Waarneemingen etc. 
Richter“s —— der Wandenernacn 
VII. Bande, 
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Bon dem Mutterfheidenbrude 


2 3.43$8..,805: 


Der Grund der Gebärmutter und der Urinblaſe, fa r 
wie die vordere Fläche des Maftdarmes, werden von 
einer Haut bekleidet, welche die Zortfegung des Darm 
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felles ift. Zwiſchen dem Grunde der Gebärmutter und 
den Maftdarme, und zwiſchen dem Blafen- und Ges 
barmuttergrunde ift eine Vertiefung, die. durch den 
Abftand diefer Organe von einander gebildet wird. In 
diefe Vertiefungen ſenkt fi das Darmfell, das Netz, 
oder, wiewohl felten, die Urinblafe, und geftaltet fid) 
dafelbft gleichfam zu einem weiten, offenen Safe. So— 
bald num ein Mutterfcheidenbruc) entfteht, drangen fid) 
die Gedärme, indem fiediefen Sack des Darmfelles vor 
fih her herunterdrücen, an der Gebärmutter herab, 
und gelangen an die vordere oder hintere Wand der 
Mutterfheide. Selten erfcheint aber aus anatomifchen 
und phyfiolsgifchen Gründen der Mutterfcheidenbruch 
gerade vorne oder hinten in der Mutterfcheide, fon 
dern gewöhnlich zugleich mehr oder weniger nach ber 
einen oder der anderen Seite hin; ausgenommen, 
wenn die Urinblafe herabgetreten ift. In diefem Sale 
wird der Bruch nach vornen zu gefühlt, , 


J 


og 

Gewöhnlid gehen Urſachen vorher, welche Über: 
haupt Brüche zu erzeugen pflegen; und darauf fühle 
die Kranke, dab ihe plößlich etwas gleichſam in die 
\Mutterfcheide berabfteigt, indem fie zu gleicher Zeit 
einen mehr oder weniger heftigen Schmerz; an ber 
Stelle des Bruches empfindet, welcher fih allmählig 
lin einen Eolikartigen verwandelt, der entweder immer 
fortdauert, oder dann und wann verfchwindet, und 

Geie 
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wieder erfcheint. Bei der darauf angeftelften Unter: 
fuhung findet man bdafelbft eine normwidrige Ge— 
fihwulft an der einen oder dev anderen Seite der Mute 
terfcheide. Diefe wird Eleiner, oder verliert fi ganz, 
wenn man fie mit dem Singer drückt, und erfcheinet 
fogleich wieder, fobald man mit dem Drucke nachläßt, 
wird geſpannt, hart und größer, wenn die Kranke 
ſteht, huftet, oder den Athem an fich hält; aber weich 
und Elein, ja gar nicht mehr fühlbar, wenn man in 
einer Rückenlage unterfuht: der Muttermund ift ganz 
frei, und ſteht mit der Gefhmwulft in gar Feiner Ver- 
bindung. Sind es Gedärme, die in den Bruch hers 
abgetreten find; fo Elagt die Kranke vorzüglich Uber 
Eolikartige Schmerzen: befindet fich aber die Urinblafe 
in deinfelben; fo wird die Geſchwulſt, die befonders 
an der vorderen Wand der Mutterfcheide hinter den 
Schaambeinen zu fühlen ift, größer, wenn die Kranfe 
den Urin eine Zeit lang nicht laßt: und man fühle 
ein deutliches Schwappeln in derfelben. Bisweilen P: 
entiteht ein Trieb den Urin zu ITaffen, wenn man die 
Geſchwulſt drückt; und fie verliert fih ganz, wenn der 
Urin gelaffen, oder durch den Catheter entleert wors 4 
den iſt. Bon dem Vorfalle der Mutterſcheide unters = 
fcheidee fich zwar der, gewöhnlid mit einem Vorfalle J 
der inneren Haut der Mutterſcheide verbundene, Mut- 
terſcheidenbruch dadurch, daß dieſer gemeiniglich plötz⸗ 
lich erſcheint, mit perſchiedenen Beſchwerden des Darm— 
kanals und den übrigen allgemeinen Zeichen des Bru⸗ jr 
ches verbunden ift, jener aber nach? und nad entftebt, 
und die genannten Affectionen des Darmfanald und 
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#* 


bie allgemeinen Zeichen des Bruches nicht beobachtst 
werden. 


J 


s $. 808. 


Urſachen, welche überhaupt zu Brüchen Gelegen— 
heit geben, Eönnen aucd den Mutterfcheidenbruch ers 
zeugen. Indeß beobachtet man ihn felten bei Wei- 
bern, welche niemals geboren haben; am bäufigften 
bei öfters gefhwängerten. Die Ausdehnung der Ges 
barmutter und Mutterfcheide wahrend der Schwanger 
- fihaft und wahrend der Geburt erfchlafft nicht allein _ 
das Zellgewebe, welches diefe Gebilde an den Mafte 
darım und die Urinblafe befeftigt, und begünftigt da— 
durd das Herabfinken eined Bruches zwifchen demfels 
ben; fondern fie ſchwächt aud die Muffelhaut der 
Mutterfcheide, entfernt die Muſkelfaſern derfelben von 
einander, fo daß der Bruch zwifchen ihnen leicht durchs 
treten, oder die ganze Mufkelhaut leicht ausdehnen 
Fann. Das Legtere wird vorzüglich bei fehr anftren- 
genden Geburten gefhehen, befonders in ſchlechten 
Gebärſtühlen ohne bewegliche Rücklehne, wenn der 
Kopf fehr groß oder eingefeilt gewefen, oder wenn 
durch gewaltfame und unvorfichtige Handgriffe die Muts 
‚terfcheide fehr ausgedehnt oder gequetſcht worden ift. 
So beobachtete,der DBerfaffer zwei Male den Mutters 
ſcheidenbruch bei Weibern vom Lande, welcher, nad 
heftiger Anftrengung zur Geburt und der im Stehen 
abgewarteten Entbindung, verurfacht wurde. Indem 
Gesz 
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einen Falle hatte fich in. der entgegengefegten Seite 
nod) außerdem ein Mutterfcheidenvorfall gebildet. Am 
leichteften entiteht dev Mutterfcheidendbruch in den erften 
Tagen nad) der Geburt, wenn Wöchnerinnen das Bette 
zu früh verlaffen, und fid) fehr anftvengen, Der Mut- 
terſcheidenbruch kann Übrigens nad) und nad) oder plötz— 
lich entftehen, wenn er durch eine fehr heftig wirkende 
Anftvengung, Erfhütterung des Körpers, oder durch 
einen Sal veranlaßt worden. - 


TRDIE ARD AR 


- $ 899. 
Die Indication beruht auf Zurückbringung des 
Bruches und Verhütung eines neuen Vorfalles. 


) 
$- 900. 


Um der erften Sndication Genüge zu leiften, giebt 
man der Kranken eine Rückenlage mit erhöhetem Kreus 
je, im Falle der Bruch zwifchen der Blaſe und Gebär: 
mutter herabgetveten ift, Sene, auf den Ellbogen und * 
Knieen geſtützt, wählt man, wenn ſich der Bruch zwi— 
ſchen dem Maſtdarme und der Gebärmutter befindet, und 
fucht, nad) vorhergegangener Ausleerung des Maftdare 
mes und der Urinblaſe, durch einen maßigen Druck mit. 7 
den Fingern den Bruch zurückzubringen. | 


1 
$. 901, 

Um, nad Beltimmung ber zweiten Sndication, 

dad Vorfallen des Bruches zu verhüten, maht man 
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von den Schwamme Anwendung, fo wie deffen Ges 
braud) bei dem Gebarmuttervorfalle empfehlen worden 
iſt. Sehr nützlich ift au) der, für die Zurückhaltung 
des Mutterfcheidenvorfalles F. 895 aus Reinewand bes 
reitete, Cylinder, befonders da, zugleich mit dieſem, 
adftringirende Arzeneyen zu feiner radicalen Heilung 
angewendet werden Fönnen. Wenn auch diefer nicht 
Hülfe leiftet, oder der Bruch von der Art ift, daß er 
niemals mehr vadical geheilt werden kann; fo läßt man 
einen Pickel- Sandpfifchen elaftifh vunden, oder einen 
Piekelifchen elaftifehen Scheidencylinder tragen. Nor 
der Application deffelfen muß man aber wohl darauf 
Rückſicht nehmen, ob aud) das Eingemeide, z. B. der 
- Darm, vollfommen aus dem Vruchſacke herausgetre- 
- ten ift, und daher, befonders wenn fich der Bruch nad 
hinten gebildet hat, bıs herauf an den Muttermund 
mit den Fingern drücken und ſtreichen. Daber ift es 
auch nothwendig, daß der Cylinder lang genug fey, und 
jederzeit diß an den Muttermund reihe, umben Weg, 
*9— welchen der Bruch herausgetreten iſt, vollkommen 
zu verſchließen. 


§. 902. 

Es geſchieht aber bisweilen, daß, ungeachtet des 
eingebrachten Cylinders, der Bruch fih wieder zwiſchen 
jenem hervordrängt, befonders an der hinteren Fläche 
der Mutterfcheide. Die Urfache liegt entweder darin, 
daß der elaftifche Cylinder nachgiebt, oder daß ſich die 
Kranke ſchädlichen Einflüffen ausfegt, welche die Wies 
dererzeugung des Bruches begunftigen. Im erften Falle 
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leiftete dem Verfaſſer der elaftifche Cylinder bie noth— 
wendige Reſiſtenz, wenn er ihn mit Roßhaaren gehö— 
rig ausfülfte *). Sm zweiten Sale muß man ber 
Kranfen empfehlen, alle ſchädlichen Einflüffe, beſon— 
ders heftige Anſtrengungen des Körpers, zu vermeis 
den, und ihr überhaupt diejenigen. Vorfehriften an- 
geben, welde $. 870 zur Verhlitung des Gebärmut: 
tervorfalled beflimmet worden find. 


$. 908. 
Nur felten wird ein Mutterſcheidenbruch incarce- 


virt. Entweder ift der eingebradhte Cylinder Urſache, = 


ehe man den Bruch felbft vollkommen zurbebringt: 
oder es haben Derftopfungen des Stuhls, Anhaufuns 
gen des Koths oder Entzündung des Unterleibes, die 
gerne nach der Unterdrückung der monatlichen Reini— 
gung entfteht, Antheil. Im erftien Falle muß man 
den Cylinder fogleich herausnehmen, und den m 
vollkommen auf die, $. 869, angegebene Weife 

poniren fuchen. Im zweiten Zalle erfodern — 
pfungen des Stuhls und Anhäufung des Koths erwei⸗ 
chende, blichte Klyſtiere, und die Entzundung des Un— 
terleibes die Behandlung derſelben; wobei man bet 


*) Der Verfaſſer hat in einem Falle beobadhtet, daß bei > 
dem Herausnehmen der Pickel'ſche Scheidencylinder ganz 4 

- breit zuſammengedrückt war, und der Mutterſcheiden-⸗ 
bruch ſich aufs neue gebildet hatte. Nachdem er den ef 
Cylinder mit Roßhaaren ausgefüllt hatte, —— er a 
feine a nicht. 
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diefer bejonders auf Wiederherftellung der monatlichen 
Reinigung Nücdficht nehmen muß, wenn diefe Antheil 
daran bat. Sn der Folge bewerfftelligt man, nach ger 
böriger .Ausleerungdes Maſtdarmes umd der Urinblaſe, 
die Zurückbringung ‚ und bringt einen Schwamm oder 
Eplinder, zur Verhütung des neuen Vorfalles, ein. 


$: 904. 

Man bat Feine Beobachtung, daß ein incarcerir- 
ter Mutterfcheidenbruch eperivt worden ift. Sollte ſich 
der Fall ereignen; fo ift e8 nethwendig, wenn der 
Bruch tief unten in der Mutterfcheide liegt, die Be— 
deefungen der, durch die Mutterfcheide gebildeten, 
j Bruchgeſchwulſt durch einen Schnitt zw öffnen, den 
Bruchgang aber blos mit dem Singer, oder einem 
zweckmäßigen Ausdehnungsinftrumente zu erweitern. 
Sm Kalle aber, daß fich die Geihwulft hoch oben in 
der Mutterfiheide befünde, hat man angerathen, den 
linterleib nabe über den Schaambeinen durch einen 
Schnitt zu dffnen, und den Darın aus dem Bruche 
berauszuziehen; eine gefährlihe Operation, und noch 
gefährlicher, als innerhalb der SI die Bruchger 
age zu öffnen. 


a 


9. 905. 
Hoin, inLeblancs kurzem Inbegrille chirurg. 
Operationen. II. B., 5. ı29. e 


Memoires de WAcadente de Chirurgie. 1,B., p. 707. 
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Sandifort, Obseryat. anat. patholog. I., 
cap. 4. 

Stark, diss. Quaedam de hernia vaginali et stric- 
tura uteri. Jenae 1796. . 

— N. Archiv für die Geburtshülfe. I. B., ı. St. 
S. 88 

Richters Anfangsgründe der Wundarzeney- 
kunst. VI, B., S.ı. 
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Bon dem Mittelfleiſchbruche. 


$ 906. 


Nur ſelten beobachtet man bei Weibern den Mittel— 
fleiſchbruch. Gewöhnlich tritt er zwiſchen dem Maſt— 
darme und der Murtericheide herab, bahnt fih den 
Meg durch die Fibern des Aufhebemuskels des Afters, 
und kommt dußerlih im Mittelfleiſche, nahe an der 
Offnung des Hinteren, gewöhnlich mehr oder weniger 
an der einen oder der anderen Seite derſelben, zum 
Vorſcheine Der Bruch ift dann vollfommen gebildet 
und fihtbar, und unterfcheidet fich dadurch von dem 
unvollkommenen Mutterfcheidenbruche. In dem Brude 
felbft Eann ein Darm, eine Parthie des Netzes oder, 
wiewohl felten, ein Theil der Urinblafe enthalten feyn. 


Diagnofe 


h ; $. '907, 23 ⸗ 
Bei dem vollkommenen Mittelfleiſchbruche findet 


m 
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man, in der einen oder der anderen Seite des Mittels 
fleifches, felten in der Mitte, eine Gefhwulft, die 
größer und mehr gefpannt wird, wann die Kranke jteht, 
eder den Athem an fich halt; Eleiner und weich wird, 
oder ſich ganz verliert, wann fie legt, und bei ange: 
brachtem Drucke zurück weicht. Damit it gewöhnlich 
eine Gefhwulft auf der hinteren Wand der Mutter: 
[beide verbunden. Der unvollfommene Mittelfleifch- 
bruch laßt fi nur aus den gewöhnlichen, einen Brud) 
begleitenden Zufällen, und durd das Gefühl, mittelft 
des Fingers im Maftdarme oder der Mutterfcheide, 
erkennen, 


Urſachen. 


$. 908. 

Alle Einflüſſe und Urſachen, welche Brühe über: 
haupt, und beſonders auch Mutterſcheidenbrüche, erzeu⸗ 
en, können auch zu einem Mittelfleiſchbruche Veran⸗ 
laſſung geben; vorzüglich aber öftere, vorhergegangene, 
ſchwere Entbindungen, und heftige und öftere Ausdeh— 
nungen des Maſtdarmes. Niemals aber wird, aus 
ſehr richtigen anatomiſchen Gründen, ein Mittelfleiſch— 

bruch plötzlich, ſondern nur nach und nach entſtehen. 


En BL 
= 


| $. 909. 

Die Indication erfodert Zurückbringung bes Bru— 
ches und Anwendung eines Mittels, um ihn zurlick⸗ 
zuhalten. 
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$. 910. 

Um den Bruch zu ückzubringen muß man, nad 
Anweifung der zwecmäßigen Tage, nicht nur die außers 
lihe, am Mittelfleiſche ſichtbare, Geſchwulſt mit der 
Hand zurückbringen, ſondern zu gleicher Zeit auch ei— 
nen Singer in die Mutterſcheide führen, und mittelſt 
deſſelben die hintere Seite heraufwärts ſtreichen, und 
die vorgefallenen Gebilde herauf in die Bauhhöhle zu 
ſchieben fuchen, # 
















SF 2911, 

Um den Bruch zurückz uhalten iſt eine äußerliche, 
auf den Mittelfleiſche angebrachte, T-Binde mit einer 
Pelotte nicht hinreichend, fondern es ift der, bei dem 
Mutterſcheidenbruche empfohlene, Cylinder nothwen— 
dig, welcher in die Mutterſcheide gebracht, und durch 
die T-Binde befeftigt wird. Durch ihn Fann man 
bisweilen das Übel fogar vadical heilen, wenn er fleißig 
getragen. wird, und die Kranke fih feinen ſchädlichen 
Einflüffen ausfeßt, welche die Wiederergengung des 


Bruches begüinftigen. 


8 9 | 

Der Mitteffleifhbrud Fann durch ähnliche Urfahen 
eingeflemmt werden, wie der Mutterfcheidenbrud Es 
findet diefelbe Behandlung Statt, melde bei der Ein— 
Hemmung jenes Bruches angegeben worden if. Und 
im Falle, daß die Operation angezeigt wird, öffnet 
man die Bruchgefehwulft, und erweitert den Bruchgang 
mittelſt des Fingers, oder eines zweckmäßigen Ausdeh⸗ 
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nungswerkzeuges, und ſucht die vorgefallenen Gebilde 
darauf zurückzubringen. 


SEE HER! 
$. gıd. 
: Smelli e, Observations of Midwifery. Vol. Ir. 
Richter, von den Brüchen. = 
— Anfangsgründe der Wundarzeneykunst. VI. 
Bd:58. 23, 
Curade, Mercurede France, ı762. Juillet. p. 181. 
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Bon den Krankheiten der Eyerftöde 


SR $. 914. | 


Keine Organe find fo haufig Krankheiten und Desor— 
ganifationen ausgefeßt, als die Eyerſtöcke, beſonders 
bei Sndividuen, welche Beifchlaf ausüben, und öfters 
geboren haben; wodurch am leichteften zu pathologifchen 
Zuftanden und normwidrigen Secretionen Veranlaffung 
gegeben wird. Denn ganzlihe Ruhe eines Organs, 
fagt Autenrieth, läßt fein Propulſionsvermögen 
fhlafend, wendet die Eongeftionen von ihm ab, auf 
andere, die gleichfam von einer vorhandenen Summe’ 
überfchüßiger, disponibler Lebenskraft abhangen. 


S. 915. 
Den Grund zu Krankheiten und —— 
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der Eyerftöce legen unfruchtbare Gonpeftionen, Beis 
Thlafsacte ohne Saamenergießungen, Onanie, üftere 
Störungen der Menftruation, beſonders ihre Unter— 
drückung, und bftere Menftrualfolifen, Blutflüffe der 
Gebärmutter überhaupt, Localſchwäche der Geburtstheile, 
die beſonders durch öftere Geburten, Blutflliſſe und 
Entzündung ber Geburtstheile entftanden find. 
$. 916. | 

Nicht alle Krankheiten und Desorganifationen ber 
Eyerftöce find zu erkennen. Es fann ein Eyerftoc ganz 
außer aller organifchen Gemeinſchaft gefegt, er kann 
zufammengefchrumpft, vertrocdinet, zu einer polypen- 
ähnlichen oder Enoryelartigen Maffe verhärtet feyn; er 
kann Fett, Haare, Zahne und dergleiden enthalten, 
und das. Weib fortleben, ohne daß dadurch auch nur 
im geringften das allgemeine Wohlbefinden geftört wird. 
Nur Entzlindung, Vereiterung, Verhärtung und Waf- 
ferfucht des Eyerſtocks laffen fih erkennen, und fehr oft 
dann nur, wenn fie einen hohen Grad erreicht haben, 
Wartrop bat auch einen Fungus haematodes des 
Ehyerſtocks beobachtet und abgebildet. *) 


Entzündung des Eyerftods. 


Diagnofe 


: P04 88947, F 
Die Entzündung des Eyerſtocks erkennt man aus 





*) Wartrop Beobachtungen a. a. O. ©. 163. Tab. VI. 
gig. 13, = 


J 
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den heftigen, meift tief figenden, firen Schmerzen in 
der einen oder der anderen Seite der unteren Bauch— 
gegend, je nachdem der rechte oder linke Eyerftoc leidet. 
Meiſtens ift auch die Weichengegend der afficirten Seite 
fhmerzhaft und angefchwollen. Damit find die allge: 
: meinen Zeichen der Entzundung, und fehr oft mehrere 
von denjenigen verbunden, welche die Entzündung der 
Gebärmutter, bei dem Fortfchreiten der Krankheit, zu 
begleiten pflegen. Vorzüglich aber find diefe bemerkbar, 
wenn ſich zugleich metritis dazu gefelt. 


Urfaden 
9 918. 

Die Einflüffe, welche Entzündung der Gebarmuts 
ter erzeugen, geben aud Anlaß zur Entzündung der 
Eyerftöce; vorzüglid aber Erkältung, unterdrücte, 
monatliche Periode, Menſtrualkolik, unterdriickte Lo— 
bien, Milchmetaftafen, der widerfinnige Gebrauch 
"heftiger, draftifch wirfender Purgir- und Abortivmite 
\tel, öftere, unfruchtbare Congeftionen, als Folge der 
Beifchlafsacte ohne Saamenergiefungen, unbefriedig- 
ter Gefchlehrstrieb und Nymphomanie, befonders bei 
ſehr vollbiütigen, irritablen Individuen uf. w. 


Serena. ! 
&. 919 
Die Entziindung der Eyerftöcke muß, wenn fie nicht 
"bald in Eiterung und Verhärtung libergehen fol, fehr 
Ibald zertheilt werden. Es tritt daher ganz diefelbe In— 
dication ein, welche 9.766. bei der Entzlindung ver 
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Gebärmutter, angegeben worden find. Da, wo das 
Sieber den Charakter der Synocha hat, Eonnen baldige, 
allgemeine Aderläffe, oder wo dieſe nicht norhwendig 
find, Blutegel an die Weichengegend gefeßt, und bie 
antiphlogiftifche Methode berhaupt, $. 766. und $. 767. 
die Entzindung befeitigen. - Damit verbindet man 
dlichte Einreibungen, erweidyende Fomentationen und 
Cataplasmen, weiche theils auf den Unterleib, theilg 
auf die Weihen gemacht werden. Sehr nüglich werden 
fih auc, erweichende Afterffyftiere, befonders bei der 
Entzundung des linken Eyerſtocks, zeigen. Laßt die 
Entzindung. und der Schmerz, nad) gehoriger Blut” 
- ausleerung, nicht vollkommen nach; fo ift dev Mercur, 
in Eeinen-Gaben gereicht, das wirkſamſte Mittel zur 
volfftändigen Zertbeilung, womit man auch Einreibun— 
. gen der Quecffilberfalbe in die fhmerzhafte Stelle des 
Unterleibes und der Weichen, fowie lauwarme Bäder ber 
fonders mit Seife und Kleye, verbindet. 4 
a des Eyerſtocks. 
$+ 920 
Die — des Eyerſtocks iſt gewöhnen die 
Folge der Entzündung, beſonders wenn diefe vernad 
laßigt, und mit zweckwidrigen A behandelt wor 
den ae 


















Diagnofe 

'$. 921. J 

Gewoͤhnlich werden die Schmerzen —— und 
unerträglich; die Geſchwulſt an der einen oder der an— 


) 
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deren Seite der unteren Bauchgegend und der Weichen 
nimmt in einem hohen Grade fo fehr zu, daß fie fi 
von dem linken oder vechten Hüftbeine bis ın die Mitte 
des Reibes, und von dem Fallopiſchen Bande big an die 
Eurzen Rippen und bis Über den Mabel erſtreckt; die 
Bewegung ded Schenkel der afficırten Seite iſt ge— 
hindert; die Kranke Elagt den Tag hindurch über öftere 
Schauer und haufige Schweife; der Urin ift trüb, und 
hat ein haufiges Sediment; das Fieber ift lentefcirend, 
und mit brennender Hiße und heftigen Durfte, befon- 
ders am Abend, begleitet, der Puls Klein und fehr 
ſchnell. Zulegt aufern fih Durchfalle und die uner: 
träglichſten Schmerzen in den Lenden. 


W 


SEND TC Dim 
§. 922. 

Die Vereiterung der Eyerſtöcke iſt ein ſehr ſchwer 
zu heilendes Übel. Meiſtens erfolgt der Tod durch die. 
Folge der Abzehrung. Das Belte ift, wenn fich die 
Geſchwulſt bald nach außen ſelbſt öffnet, oder durch die 
Kunſt geöffnet werden kann. Zeigt ſich daher noch 
keine Stelle beſtimmt, in welche ein Einſchnitt ge— 
macht werden kann; ſo wendet man erweichende Cata— 
plasmen und Einreibungen an, womit man auch ähn- 
liche AfterEiyftiere verbindet. Letztere werden fehr füg— 
lih mit dem Mohnfafte verbunden, und diefer in der 
Mifhung und Form des Domwerifchen Pulvers innerlich 
gereicht, wenn die Schmerzen der Kranken unerträglich 
find, die meiftend am Abend und in der Nacht zuneh— 
men, Sehr nüßlich iſt eine Seitenlage, welche auch 
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nach der Offnung der Geſchwulſt fortgeſetzt werben muß, 
damit fih der Eiter um foTeichter ausleeren Eann. 
Übrigens iſt die Umſicht erfoderlich, daß nach der 
Offnung nicht leicht von außen Luft zutrete, und die 
ſehr geſunkene Reproduction der Kranken durch eine 
nährende, leicht verdauliche Diät und den Gebrauch der 
Perurinde, des isländiſchen Mooſes, des Saleps und | 
dergleichen unterſtützt werde; womit man bei fortdau- 
ernder, brennender Hiße, heftigem Durfte und colliz 
Yuativen Schweißen fehr zweckmäßig mineralifhe Säu— 
ven verbindet, 













RN EEE — 


$. 923. 

Auf die Ausleerung des Eiters erfolgt Erleichte: 
rung, aber nicht immer vollige Herftelung. Nicht 
felten entftehbt an der einen oder der anderen Ötelle 
des Unterleibes eine neue flucruirende Gefhwulft, welde 
von felbft aufbricht, oder durch eine Inciſion geöffnet _ 
werden muß. Meiftens ift alddann das Über ſchon ſehr 
weit gediehen. Es haben ſich mehrere fiftulöfe Gänge 
‚gebildet, die fich bis zu den Weichen, dem Pivasmus: i 
Eel, den Hüftbeinen und anderen Knochen des Bedens 
erftrecden. Es gefellt fih Beinfraß dazu, und die 
Kranke ſtirbt nach) und nad) an Abzehrung. 


Be ber Verhärtung und Waſſerfucht 
der Eyerſtbcke. 


992 
Die Verhärtung des einen oder des anderen Eyere 
ſtocks befördert gewöhnlich auch die Bildung ihrer wafe 
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ſerſüchtigen Metamerphofe. Daher findet man auch 
fehr häufig beibe Krankheiten in Verbindung, menig- 
fiens nad bes Verfaſſers Beobahtungen, ſobald fie 
eine ſolche Höhe erreihyt haben, daß fie ein Gegenftand 
ber ärztlihen Diagnofe werden. Denn eine Berhär- 
tung bes Eyerfio#s kann lange für ſich ifolirt beſtehen, 
ehe fie erkannt wird; und mehrere Individuen nehmen 
fie mit ins Grab, an melden man fie nad dem Tode 
erft zufällig, bei ber angeftellten Section, entbedt, 


$. 925. 
Der Scirrhus der Eyerſtöcke ift bald größer, bald 
Heiner; und fie Eönnen in einem ſolchen Grabe besor- 


ganiſirt ſeyn, ba fie mehrere Pfunde wiegen. Das 
Waſſer iſt in mehreren Säcken und Hybatiden von vers 
ſchiedener Größe, 5. ©. eines Zauben- ober Hühner 
eyes, ober eines weit größeren Umfanges, eingeflof- 


fen; ober es ift nur in einer Höhle enthalten. Die _ 
Flüßigkeit felbft iſt felten rein ferös, meiſtens fchleis 
midt, gelatinös, mit Flecken, und bisweilen mit 
Haaren vermifht. Gemeiniglich Teidet nur ein Eyers 
ſtock; am häufigften der linfe. Bisweilen find beide 
wenigſtens verhärtet, wenn auch nur in dem einen 
Sackwaſſer ſucht erzeugt ih. In manchen Fällen findet 
man Berhärtung bes Eyerſtocks mit Scirrhus und Krebs 


der Gebärmutter verbunden, - 


Diagnofe 
6. 926. 
Pur wenn bie Krankheit einen hohen Grab ev 
dr 
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veicht hat, läßt fich diefelbe erkennen.  Zrüher Eann 
‚man fie mit ihrem Beginnen meiftens nur aus dem 
befonderen Gewichte und einem flumpfen, drücdenden 
Schmerze in der Teidenden Seite, aus der, meifteng 
gehinderten, Bewegung und ddematdfen Anſchwellung 

des Fußes derſelben Seite, und aus den Störungen 
mehrerer Sunctionen der zunächft angränzenden Ges 
‚bilde im Unterleibe und Becken erkennen. Die Ge— 
ſchwulſt wird nur ganz allmahlig größer, und nur dann, 
wann dag eine oder das andere Ovarium bedeutend an 
Ausdehnung zunimmt. Man fühlt an der einen oder 
der anderen Seite des Unterleibes eine ungleiche, mehr 
Ealt anzufühlende, Geſchwulſt, welche bisweilen be 
weglich ift, und fih auch durd eine wahrnehmbare 
Sluctuation auszeichnet. Bisweilen iſt diefe auch in 
Scheidengewölbe fühlbar; und in diefem läßt fi ein 
Körper unterfcheiben, der fi wie ein fehr beweglicher 
Theil des Kindes in der Schwangerfchaft anflıhlen läßt, 
und dadurch, nebſt der Ausdehnung des Unterleibes, 
leicht auf die Vermuthung einer Schwangerfchaft füh— 
ven ann *). Später fühlt die Kranke mehr Beſchwerde 
‚im Gehen; fie Elagt über Beängftigung , gehindertes 
Athemholen und horizontales Liegen, über mannicfale 
tige Störungen der Digeftion, Harn- und Kothab— 
fonderung. Manche verfallen in einen Schlummer, 
und haben die Empfindungen von Krämpfen im Unter⸗ 









* 
*) M ſ. die intereſſante Beobachtung von Starte im 
erſten Bande feines Archivs für die Geburtshülfe. 1.94 J 
©. 
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leibe, welche mit einem Ziehen im Kreuze abwechfeln, 
und wehenartigen Schmerzen gleichen. Sm Anfange 
ift das Ausfehen noch ziemlich gut, und ohne auffallende 
Veränderung. Die Menftruation wird aber früher uns 
vegelmäßig, bleibt ganz aus, oder an ihrer Stelle 
kommt ein weißer Fluß zum Vorſcheine. Gpäterhin 
| wird die Kranke blaß, leucophlegmatiſch, oder gang 
waſſerſüchtig, fo daß ſich bei manchen zuleßt Bauch⸗ 
| und Bruftwafferfuht mit ödematbſer Anſchwellung 
| der oberen und und unteren Extremitäten und des Ge: 
ſichts dazu geſellt. 


$. - 927, 
| Bon einer Shwangerfhaft unterfcheidet fi 
der Scirrhus und die Wafferfucht des Eyerftocks durch 
1 folgende Zeichen: ı) die Gefchwulft ift ungleicher und 
unebener, und äußert ſich mehr in der einen oder der 
anderen Seite des Unterleibes in der Hüftgegend. In 
Dder Schwangerſchaft iſt die Geſchwulſt gleichförmiger, 
und mehr über den Schaambeinen und in der Gegend 
des Nabels fühlbar; 2) die Geſchwulſt nimmt langfa- 
Iimer zu, als in der Schwangerfhaft; 5) man fühlt 
Nlfeine Bewegung des Kindes. Die etwa wahrnehmbare 
Fluctuation ift wefentlich ‚von jener der Bewegung des 
Kindes verfchieden ; 4) an den Brüften vermißt man 
Pdie gewöhnlichen Weränderungen in der Schwanger? 
ſchaft; fie werden immer ſchlaffer; 5) an der Vaginal: 
Iportion zeigen ſich auch nicht die gewöhnlichen Erſchei— 
nungen. Man findet fie zwar auch zuweilen weicher, 
mind eine runde Form des Muttermundes. Allein diefe 
DOdd2 
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Veränderungen ſtehen in feinem Verhältniffe mit der 
zunehmenden Ausdehnung des Unterleibes. Sie ereig- 
nen fid) nur ganz allmähfig, und niemals fo auffallend, 
wie in der Schwangerfchaft. Und wo die Geſchwulſt 
des Unterleibes am größten ift, da wird die Baginal 
portion nie fo verkürzt, fo weih und fo ſchwammicht 
werden, als wie in der Schwangerfchaft. Sie wird 
aber fehr nach einer Seite gerichtet, und fehr ſchwer 
fühlbar feyn; eine Folge des fi mehr nach oben und 
nach der Seite ausdehnenden DOvariums; 6) gewöhn⸗ 
li find allgemeine Zeichen der Wafferfucht damit vera 
bunden, und die Kranfe wird mit zunehmender Aus 
dehnung des Unterleibes immer kränker; welches mam 2 
in. der Schwangerfohaft nicht wahrnimmt, ö 











teihendöffnrungen. | 
$..,020. . ‚ E 

Nach dem Tode findet man.das Ovarium der kran— 

£en Seite auf mannichfaltige Weife degenerirt. Es ift 
mehr oder weniger verhärtet, ſeirrhös, in feinem Wo: 
lumen fehr aufgetrieben, die nahe gelegenen Organe 
aus ihrer aormalen Lage treibend, fein Gewicht bedeus 
tend vergrößert. Imhof *) erwähnt eines Falles, 
wo ein hydropiſches Ovarium big zu zwei und vierzig 
Pfunden wog. Außerdem trifft man nun die Waffere 
anfammlungen felbft an. Hierbei ift entweder das 
ganze Ovarium in mehrere Zellen, oder in einen eins 
zigen Sack ausgedehnt, der den größten Theil des 


*) In Halleri diss. practic. Vol. IV. p. 380. 
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| Unterleibes ausfüllen und fehr große Quantitäten Waf: 
lifers (nah Sampfon’s Beobadtungen *) ſelbſt 80 
Nibis 112 Pfunde) enthalten kann; oder das Ovarium 
iſt zu einzelnen gefchloffenen Behältern und Süden 
umgewandelt, die wahrfcheinlich nichts Anderes, als 
H normwidrige Erweiterungen der Bläschen, der Ener: 
(hen be Dvarium’s SER Diefe Blafen finden fidy in 


ass bis zu der eines Dühnereyes, befißen eine 
Nidiete Enorpelartige Haut zu ihrer Umgebung, die bis; 
| weilen mit wahren Blutgefäßen durchflochten iſt, und 
Hifind feltener mit einer dünnen, ſerbſen, weit öfter 
mit einer dicklichten, fchleimigen, Elebrigen, lympha— 
tiſchen, viele Gallerte und Eyweißſtoff enthaltenden 
j Flüſſigkeit angefült. Gewöhnlich leidet auf diefe Art 
Jinur.ein, und zwar in den meiften Fällen das linke 
Ovarium. Noch trifft man bisweilen den Uterus ſcir— 
Irhös und carcinomatds, und in der Brufthöhle feröfe 
\Ertravafate an. — Eine hochſt merkwürdige Erſchei— 
Inung giebt aber hier noch die Gegenwart von Haaren 
und Knochen ab, die meiftens die Form von Zähnen 
Ihaben, und fihern Beobachtungen zu Folge R), bis⸗ 





.*) Sn Leske?s Auszügen 4. d. philosoph. Transact,, 
1. Bd., ©. 223. 

**+) Die Zahl diefer Beobachtungen " aufevorbentiiih grof. 
Sie finden ſich aus den Schriftftellern zufammengetragen 
theils bei Dreyßig a. a D. ©. 504., theils und in 
noch weit größerer Anzahl in 3. Fr. Medel?s treff 
liher Abhandlung: über regelwidrige Haare und Zahn⸗ 


> 
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weilen in den hydropiſchen Ovarien fich vorfinden. Diefe 
Haare find bald von heller, bald von dunkler, ſchwarzer 
Suche mit wahren Wurzeln verfehen, haben bisweilen 
bie Lange eines Rufes und darüber, liegen. verworren 
untereinander, fißen immer in einer Speckgeſchwulſt, 
und ſind von einer gelatindfen Mafje umgeben. Das 
leßtere findet auch bei den Zahnen Statt, die weiß 
don. Sarbe und mit einem wehren Schmelz überzogen 
find, und von denen man fowohl Schneide:, Spitz- als 
Barfenzahne entweder einzeln angetroffen hat, oder 
mehrere Arten von Zahnen in einem einzinen Knochen: 
ftlicke feftfigend. So fand z. B Blumenbad *) 
in einem alle acht Knochen, wovon vier mit fehhzehn 
Zahnen aller drey Arten beſetzt waren, außerdem aber 
noch neun einzelne Zähne. 
Urfadben. 
— $ 929. 

 Wahefeintic bildet fid) der Hydrops —— nicht 
Eimer: auf ein und diefelbe Weife aus, Einmal nam: 
lich: beruht er auf einer Bildung von Hydatiden, in 
welche die Eyerchen des Dvarium’s durch denfelben Pro- 
ceß ausarten, deſſen ih ſchon früher, als von dem 
Entftehen ver Hydatiden überhaupt die Nede war, ge= 
dacht habe, und zu welcher die Oparien wegen ihrer 


— —ñ— — 


vbildungen, in deſſen deutſchem Archiv f. d. Phyſiologie. 
Bd. Halle u. Berlin 1815. 4. Heft. ©. 519 — 588, 
*) Medizin. Bibtioth. 1. Bd., ©. 163. 
Haase a. a, ‚0. Lil, — 4377 
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ausgezeichnet Iympbhatifchen, reproduckiven Conſtruction, 
die größte Geneigtheit in ſich tragen. Hierher gehbren 
namentlich die Fälle, wo man nad) dem Tode die Waſ— 
feranfammlung in einzefnen, von einander gefrennteny 
verfchleffenen Blafen antrift. — Allein auch dadurd) 
mag auf der andern Geite diefe Wafferfucht zu Stande 
Ffommen, daß dur erganifche Fehler, und insbefon- 
dere durch die hier fo oft vorfommenden Scivrhofttäten 
der Eyerftöcke, die normale Neforption des Erhalirten 
in ihnen geftört oder vollig aufgehoben wird, demnach) 
nicht, wie in dem erftern Falle eine vermehrte Exrhala— 
tion concurrirt. Ich rechne hierher Diejenigen Beobach⸗ 
- tungen, wo man feine Blaſen, wohl aber das. ganze 
Dvarium in einen einzigen Sad ausgedehnt, oder fein 
Parenchym in eine zellulöfe und zugleich ödemaröſe 
Maffe ausgeartet vorfand. — Der Hydrops ovarii 
Eymmt felten bei jungen Sndividuen, baufiger in den 
böhern Jahren, befonders um die Periode der natur- 
gemäßen Ceffation der Katamenien vor; wahrſcheinlich, 
weil in diefer Lebensperiode die Geneigtheit der weib— 
lichen Genitalien zu Sndurationen größer; als in den 
frübern Jahren ift. Doch geben ohnftreitig Entzuns 
dungszuftände der weiblichen innern ®enitalien, deren 
Folge eine übermäßige Erfudation ift, das häufigfte 
und widtigfte pradisponirende Moment für diefe Kranke 
heit ab. Weniger rechne ich hierher die von Manchen 
angeflihrte Unfruchtbarkeit. Sie ift ohne Zweifel mehr 
Folge als Urfache des vorhandenen Krankheitszuftandes. 
Unerklärt ift es Übrigens, warum das linke Ovarium 
vorzugsweife und öfter, ald das rechte, vom Hydrops 
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ergriffen werde, woflir jedoch die Mehrzahl der Beobs 
achtungen fpricht, — Unter den ervegenden Urfachen 
ift. den Entzündungen der innern Genitalien, und be: 
fonders denen der Dvarien, fo wie den Congeflionen 
mit dem Charakter des Erethismus nad diefen Theilen 
der erfte Platz einzuraumen, Hierdurch wird Alles, 
was die Neizbarkeit der Senttalten eraltirt, erhigte 
Phantafie und wolluftige Vorftelungen, zu häufiger 
Beiſchlaf und das Lafter der Onanie, zu veranlaſſen⸗ 
den Momenten für den Hydrops ovarii. Daher ſollen 
auch nad Spre ngel”*) öffentlihe Madchen und Non- 
nen diefer Ktankheit am meiften unterworfen feyn. — 
Nächſtdem gehören hierher organifche Fehler, befonders 
Verhärtungen und Scirrhen der Ovarien, durch welche 
die Ruückführung des an ſich normal Erhalirten ge⸗ 
hemmt wird. Douglas **5) fand einſt beim Hy- 
drops ovarii die linke vena spermatica widernatur— 
lich verengt, und leitete mit Wahrſcheinlichkeit von die—⸗ 
fer Anomalie die Krankheit ab. = 
Ebenfo hat man Beifpiele, wo äußere Gewalt: 
thätigkeiten, ein heftiger Stoß oder Schlag, fo wie 


das Tragen fihwerer Laften, wahrſcheinlich durch Ver— 


letzung der Lymphgefäße den Hydrops ovarii erregten. 
Weniger mögten hier die von den Ürzten als ers 
vegende Urſachen mit aufgeftelten Metrorrhagien , 


— Ú — 


*) Pathol. 8. Theil. 8. 654. 


**) In Leskeꝰs Auszügen aus d. philos. Transaet. 1.80, 
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Menoftafien und Abortus *) ihren Plag finden, in 
fofern fie und der Hydrops ovarii mehr Coeffecte ei- 
ner gemeinfchaftlihen Urfahe, der oben genannten 
dynamifchen oder organifchen Krankheitszuftande der 
innern Senitalien find, als erregende Momente für 
diefe Form der Wafferfucht felbft, und noch weniger 
Aydatıden und Blafenwürmer, die fih an die äußere 
Dberfläche des Ovariums anfegen Eönnen, wobei aber 
dag Innere des Eyerſtocks gefund Bleibt und mithin 
fein wahrer Hydrops ovarũ erfolgt. 


Prognofe 


$. 930. 

Solange die Verhärtung des Eyerftocs ifolirt bes 
ſteht und dieſer nur dadurch außer aller organiſchen 
Gemeinſchaft mit dem übrigen Organismus geſetzt iſt, 
leidet die Kranke noch keine Gefahr. Meiftens aber 
wird in diefer Epoche das Übel nicht erfannt, und Fein 
Gegenttand der arztlihen Behandlung. Unglinftig ift 
die Prognofe, wenn die Verhärtung an Große zunimmt, 
und zugleid in die waferfüchtige Metamorphofe über— 
geht. Die größte Gefahr tritt ein, fobald ſich Fieber, 
Schmerzen bes Unterleibes, Hydrops ascites, ein 
kachektiſcher Zuſtand, die allgemeine Waſſerſucht, Er⸗ 
brechen, Erſtickungszufälle und ae Puls 
dazu gefellen, 





9 Percival, Hunter und a. bei ODreyßig a.a. O. 
©. 500, 


aM 
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Indication. 
$. 951. 
Auflöfung der Verhärtung, und Entfernung bes 
angebauften Waffers ware wohldie Sndication. Würde 


ber Hydrops ovarii frühzeitig genug erkannt, fo würde‘ 


aber eine rationelle Eur zuerft die Indication haben, die 
Srankheitszuftande des Dvariums zu befeitigen, von 
denen erabhangt. Hiernach wären, wo diefer Hydrops 
durch übermäßige Erhalation und Erfubation, als Folge 


eines vorausgegangenen Entjundungszuftandes, einer 
entzündlichen Neigung oder Erankhaft vermehrter Con— 


geftion ſich bildete, Blutegel, und befonders die Mer- 
curialien innerlich und äußerlich. zu empfehlen. Wenn 


aber ‚bereit dev Scirrhus und dieſer in Verbindung 


mit dem Hydrops fih ausgebildet hat, fo verordne 
man außer dem Mercur die bekannten auflöfenden und 
diuretifhen Mittel als da find: das Gummi ammoni- 
acum, die Seife, der Goldſchwefel ‚ die Belladonna R 
Digitalis purpurea, das. Conium maculatum, bie 
Aqua lauro -cerasi und beunleüen. Meiſtens kommt 
aber die Hulfe des Arztes in dem Momente zu ſpät, in 


welchem dieſe Krankheit, wegen des hohen Grades, den 


fie erreicht hat, erkannt wird. Die Paracenteſe läßt 


fih bisweilen nur unficher und mit Rebensgefabr an— 


fiellen 9; und wenn fie gelingt, fo derfchafft fie meis 


*) Beldier, in philosoph. transact, Nro. 423. von 
—Leske, auserlefene Abhandl, IL B., ©. 166. und 
Morgagni, de sed. et causismorb, Epist XXXVIII, 
art. 68. 
Practical observations in Surgery and morbid 
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ftend nur wenig Erleichterung, da gewöhnlich nur eine 
Hülle vom Waffer ausgeleert wird, welche diefes eins 
gefchloffen halt. Die von. 5. Hunter *) erzahlte 
Dperation, gehört gewiß zu den höchft feltenen, wo 
man eine Frau noch fünf und zwanzig Sahre dadurch) 
am, Leben erhielt, daß man die Paracentefe achtzig« 
mal verrichtete, überhaupt aber 6651 Pinten oder über 
dreizehn Oxthoft Waffer entleerte; in weldem Falle 
wehl aber gleichzeitig ein Hydrops ascites vorhanden 
war. Gänzliche Erftirpation des erkrankten und verz 
bärteten Eyerſtocks, frühzeitig vorgenonmen, kann 
wohl das ficherfte Mittel zur Rettung, feyn, würde nur 
das Übel früh genug erkannt, und ware die Operation 
ehne Gefahr möglih. Indeß bat man mehrere. Erz 
fahrungen, daß dieſe Operation wirklich mit Glück un- 
ternommen wurde **). So Eann der gt gemeiniglich: 





Anatomy, illustrated by cases, with dissections 
and engravings. By John Howship. ı816. 8 
London. (Howship fagt, die Paracentefe ift rath— 
fam, wenn die Angft zunimmt, und gewöhnlid mit Er— 
leihterung begleitet, dod) kommen Fälle vor, wo ſchlech— 
terdings nichts ausfließt, oder wo, weil ſehr oft der 
Waſſerbehälter aus mehreren Blaſen — von Saale 
nur einige fid) entleeren), 


*) Su d. philosophical Transactions. V. u J. 178%. 
Sammlung auserlesener Abhandl. zum Gebrauch 
für pract. Aerzte. II. Bd. S. 859. 

* Aumonier in den Samml. auserl. Abhandl. zum 
Gebrauche für prakt. Aerzte. XV. Sb. 3. St. ©, 489. 

Rich ters hir, Bibliothek. VIII. Bd. ©. 178. 


796 4. Abfchnitt, 13, Kapitel. 


nichts anderes thun, als das Reben der Kranken, durch 
Entfernung der gefahrlichften Zufalle, friſten. 
| \ 


erbte rat 
$. 932, 

A. BrendelD. de Hydrope ovariorum mulichr, 
Viteberg, 1701. 

Fehr D. sistens virginem Hydrope ovarii utrius- 
que cum Ascite conjuncto laborantem. Argent. 
1762. 

de Haller, disputat. ad morkorum historiam et 
curationem facientes. Lausannae 1757. 

de Ploucquet, Lit. med. digesta. T. Het III, 
Lit. H. Hydrops, et lit. ©. Ovarium. 

Röderer, de hydrope ovarif. Goettingae 1762. 

v. Opuse. n. XII. Ä 

Walter in d. Nouyeaux Memoires de l’Academie 
des Sciences ä Berlin 1786. 

Murray Progr, de Hydrope ovarii. Upsal. 1787. 

Stark’s Geschichte einer zweifelhaften und ver- 
meinten , beinahe zweijährigen Schwanger- 
schaft, mit Wassersucht und Seirrhescenz des 
rechten Eyerstocks, in dessen Archiv für die 
Geburtshülfe. T. B. ı. H. 

Michaelis, in Loder’s Journal für die Chirur- 
gie. III. Bd., S. 680. 

Thomann, Annales instit. m« clinici. Würceb. 
V.I., p. 189 

Berends, diss. de hydrope oyariorum,etc, Fran- 

colfurti 1805. - 
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Autenrieth, Untersuchung ausgearteter Eyer- 
stöcke in physiologischer Hinsicht, in dessen 
und Reil’s Archiv für die Physiologie 1807. 
VII. Bd, 2: H; ,. 8.25% 

Elsässer Beschreibung einermerkwürdigen Aus- 
artung der Gebärmutter und ihrer Eyerstöcke. 
S. 223. in den neuen Denkschriften der physical. 
medic. Gesellschaft zu Erlangen, I. B. (angez. 
in des Verfassers Journal. I. Bd. II. H.) 

Haase a. a. O. III. B. S. 500, 
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